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Stand des westfälischen Blindenwesens 
März . l937. 

ArbeitsfUrsorge. 
In Deutschland gibt es rund 35 000 Blinde, in Westfalen etwa 2 500, 

das entspricht etwas mehr als Y2 pro Tausend der Gesamteinwohner
zahl = 1 Blinder auf 2 000 Einwohner. Genau läßt sich die Zahl nicht 
ermitteln, da auch die Personen mit geringem Sehrest (praktisch Blinde) 
gezählt werden. Die Blinden-Vereine geben ais Grenze '/2o Sehrest an, 
d. h. fingerzählen auf eine Entfernung von 1-2 Metern. Oft werden 
aber auch Personen mit einem weit größeren Sehrest, bis zu 1/to, als 
praktisch blind anerkannt, wenn die Sehkraft nicht mehr zur Ausübung 
ihres Berufes reicht. 

Wichtig ist, zu erwähnen, daß nur ein geringer Bruchteil der Blinden 
erbkrank -ist Die Angaben sind sehr unterschiedlich, jedoch dürften 
die erbkranken Blinden einschließlich Kinder und Altersblinde den Satz 
Vv~ 10 %·kaum erreichen. . 

Von den rund 35 000 Blinden in Deutschland sind ungefähr 12 000 
berufsfäh!'!. Dieser Prozentsatz (%) ist auch im Vergleich zu den 
Sehenden als ganz normal zu bezeichnen. Das ergibt für Westfalen 
rund 850 berufsfähige Blinde, die auch zu 90% beruflich tätig sind. 

Leider sind die Verdienstmöglichkeiten sehr verschieden, was in 
erster Linie auf das Leiden zurückzuführen ist. Die meisten Blinden ·-

. etwa 500 = 60 % - sind in den typischen Blindenberufen ausgebildet 
und beschäftigt. Ungefähr 125 Blinde = 14 %, arbeiten in gewerblichen 
Betrieben, in Musikberufen sind kaum 40 Blinde = 4% tätig, in den 
höheren und mittleren Berufen ca. 50 Blinde = 6 % und etwa 30 Blinde 
werden in den verschiedensten Berufen gezählt. Der Rest von gut 10 % 
- 90 bis 100 Blinde, meist Späterblindete - harrt noch der Umschulung 
und Eingliederung. · 

Diese für Westfalen angegebenen Zahlen entsprechen auch den 
Zahlen, die auf Grund von Statistiken im Reiche ermittelt worden sind. 
Einige Abweichungen sind durch die jeweiligen wirtschaftlichen· Ver
hältnisse bedingt. Daß der Blinde als wertvoller Mitarbeiter gelten 
kann und auch anerkannt wird, geht aus dem Nachstehenden hervor: 

Typische Blinden-Berufe. 
B ü r s t e n m a.c h e r , K o r b m a c h e r , S t u h I f I e c h t e r , 
Mattenflechter, Maschinenstrickerinnen und 

H a n d a r b e i t e r i n n e n. 
Der Reichsverband für das ' Blindenhandwerk in Berlin ist die 

Spitzenorganisation für die in diesen Berufen tätigen Blinden. Er 
arbe itet aufs engste mit den Reichsinnungen zusammen und überwacht 
die hierfür in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen. 

Die Ausbildung Blinder in den typischen Blindenberufen erfolgt zum 
überwiegenden Teil in den Blindenanstalten - für Westfalen in den 
beiden Provinzialblindenanstalten Soest und Paderborn -, wo auch ein 
Teil der erwachsenen blinden Handwerker, soweit sie nicht in die 
Heimat entlassen werden, Beschäftigung findet. 

Im übrigen hat der Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., 
Sitz Dortmund, die Beschäftigung blinder Handwerker vorbildlich 
organisiert, so daß die unerfreulichen Konkurrenzkämpfe, die in den 



anderen Landesteilen häufig auftreten, in . ,Westfalen so gut ·wie aus
geschlossen sind. 

In den Werkstätten des Westfälischen Blinden-Arbeits!ürsorgever
eins e. V. - Uebergangsheim für Blinde in Petersha-gen/Weser, Blinden
Lehr- und Beschäftigungsanstalt in Dortmund, Gelsenkirchen, Herne , 
Lüdenscheid, Minden, Recklinghausen und Wattenscheid - werden 
über 100 blinde Handwerker beschäftigt, außerdem erhalten 72 Heim
arbeiter durch den Verein Arbeit und Brot. An selbständige Hand
werker werden Aufträge und Rohstoffe vermittelt. Für die Maschinen
strickerinnen und Handarbeiterinnen wird ebenfalls gesorgt, ohne daß 
die Waren, wie es früher war, fest übernommen werden. 

Die noch im Augenblick in den "Westfalenfleiß-Werkstätten" be
schäftigten rund 30 blinden Handwerker sollen demnächst ebenfalls von 
dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. übernommen 
und mit Arbeit v.ersorg~ werden. Außer den genannten Handwerkern 
gibt es noch einige, die vollständig selbständig ihre Tätigkeit ausüben. 
Die kriegsblinden Handwerker sind in dem Bund erblindeter Krieger 
in der NSKOV zusammengefaßt. 

Ein besonderes Organ, "Handwerk und Handel", das über die fach
lichen Angelegenheiten des Blindenhandwerks berichtet, wird von dem 
Reichsdeutschen Blindenverband e. V. in Berlin in Blindendurck ~er
ausgegeben. 

Die mei>ten Blinden sind in der Biirstenmacherei beschäftigt, weil 
dieser Beruf am leichtesten zu erlernen und vor allen Dingen regel
mäßig auszuüben ist; daher ist er auch am stärksten überfüllt. Wenn 
es nun dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. bisher 
noch immer möglich war, alle Bürstenmacher voll zu beschäftigen, so 
sind die Verhältnisse in den übrigeil Landesteilen doch im allgemeinen 
sehr schlecht, wodurch auch immer wieder unliebsame Konkurrenz
s treitigkeiten hervorgerufen werden. 

Der Beruf der Mattenflechter ist ebenfalls leicht zu erlernen, jedoch 
ist die Ausübung . dieses Handwerks heute eine Frage der Material
beschaffung gewo rden. Der Korbmacherberuf dagegen ist schwieriger; 
wirklich gute Korbmacher gibt es verhältnismäßig wenig. Die meisten 
werden mit Korbreparaturen ifeschäftigt und üben nebenbei das Stuhl
flechten aus. Das Reparaturgewerbe ist örtliah stark gebunden und 
daher im Verdienst sehr unterschiedlich. 

Die Maschinenstrickerei wird in der ProvinzialblindenanstC\lt Soest 
mit gutem Erfolg durchgeführt, die auch für den dforderlichen ·Absatz 
der Waren sorgt. Auch einige Heima~beiterinnen erhalten durch die 
Anstalt Arbeit. Die Handarbeiterinnen leiden dagegen sehr unter 
AbsatzmangeL 

Zusammenfassend muß gesagt werden, daß die typischen Blinden
berufe überfüllt sind und daß es notwendig ist, weit mehr als bisher 
andere Beschäftigungsmöglichkeiten. ausfindig zu machen, denn selbst 
der erhöhte Umsatz des Westfälischen Blinden-Arbeitsfiirsorgevereins 

· e. V. , der im Jahre 1936 einschließlich Rohstoffen, über RM. l 000 000,
betrug, konnte nicht immer allen Anforderungen gerecht werden. Die 
wirtschaftlichen Verhältnisse sind zur Zeit wohl in bezug auf den 
Absatz der Waren besser, dagegen tauchen erneute Schwierigkeiten in 
der Materialbeschaffung auf, da vorwiegend ausländische Rohstoffe zur 
Verarbeitung kommen. 

2 



Arbeiter in gewerblichen Betrieben. 

Kleinindustrie: v o r wiegend EIe k t r o- und Ins t a II a t Ions-
b r an c h e. 

Gewerbebetriebe: Text i I b r an c h e, Tabak in du s tri e, Bon
bon-, Keks- und Schokoladenfabrikation, Seifen
! ab r i k a ti o n, Schuh- und Lte d e rf ab r i k a t i o n u. a. m. 

Nach den vorliegenden Unterlagen sollen im ganzen Reich rund 
2 800 Blinde in gewerblichen Betrieben beschäftigt sein (die Zahl er
scheint uns sehr hoch. Eine Rundfrage seitens des Reichsdeutschen 
Blinden-Verbandes im Jahre 1936 hatte ein wesentlich geringeres Er
gebnis), das entspricht ca. 23% der Gesamtzahl der berufsfähigen 
Blinden. In Westfalen beträgt die Zahl weit über 125 Blinde, das sind 
etwa 15 % der Gesamtzahl. 

Die Schwerindustrie tind der Bergbau kommt für die Einstellung 
von Blinden weniger in Betracht, trotzdem ist es dem Landesfürsorge
verhand der Provinz Westfalen in Münster im verflossenen Jahre ge
lungen, dank einer Sonderaktion, die von Herrn Landesrat Dr. Pork 
angeregt wurde, zahlreiche Blinde unterzubringen. Durch die an sich 
seit Jahren bestehende Erwerbslosigkeit waren nämlich auch sehr viele 
Blinde brotlos geworden. 

Die Berufsberater der Provinz Westfalen haben in Verbindung mit 
den örtlichen fürsorgestellen unermüdlich gearbeitet; hierin wurden 
sie durch die Propaganda seitens des Westfälischen Blinden-Arbeits
fürsorgevereins e. V. unterstützt, wir erinnern nur an die Schrift: "Der 
Blinde kann, will und muß arbeiten." · 

Innerhalb des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V:, Berlin, 
besteht eine Sondergruppe der Industriearbeiter, die von Stuttgart aus 
geleitet wird. Ueberhaupt sind in Süddeutschland und Berlin die meisten 
Blinden in Betrieben untergebracht. In Westfalen liegen in Lüdenscheid 
die Verhältnisse besonders günstig, werden doch in dieser Stadt mit 
einer Einwohnerzahl von 38 000 allein 12 Blinde beschäftigt. 
1 Die Vermittlung der Blinden in feste Stellungen erfolgt auf Grund 

I/weit mehr als bisher möglich sein, Blinde in Betrieben nterzubringen, 
,t des Schwerbeschädigtengesetzes. Durch die sich in vielen FäHen schon 
3 bemerkbar gemachte Knappheit an Facharbeitern, wird es in Zukunit . 

die auf vielen Arbeitsgebieten Hervorragendes leisten. Hierdurch 
würden wiederum die typischen Blindenberufe entlastet und auch die 
noch Arbeitsuchenden, vorwiegend Späterblindeten, könnten in grö~ e
rem Umfange in ihren früheren Berufen unterkommen, ohne den oft 
sehr schwierigen Weg der Umschulung durchlaufen zu müssen. 

Die schon im verflossen·en Jahr durch Herrn Prof. Dr. med. Graf 
vom Kaiser-Wilhelm-lnstitut für Arbeitsphysiologie Dortmund-Münster, 
vorgenommenen Berufs-Eignungsprüfungen und Beratungen bei der 
Unterbringung Blinder in Betrieben leisten hier besonders wertvolle 
Dienste. 

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitslosenversicherung hat auch dem Westfälischen Blinden-Arbeits
fürsorgeverein e. V. mit Schreiben vom 10. August 1936 - Geschäfts
zeichen: II 5813 AJ/I ....,.... die Erlaubnis zur nichtgewerbsmäßigen 
Arbeitsvermittlung erteilt. 
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Der blinde Musiker. 
Konzertierende Künstler, Lehrer, Or g anisten , 

U n t e r h a I tun g s m u s i k e r u n d K I a v i e r stimme r. 
•. Blinde in der Musik auszubilden, ist von jeher eine der vornehmsten 

Aufgaben der Blinden-Erziehung gewesen. So kam es auch, daß viele 
Blinde sich bis zum Künstler emporarbeiten konnten. Leider ist der 
wirtschaftliche Erfolg sehr schlecht, so daß sich schon vor vielen 
Jahren die Blinden-Organisationen veranla ßt sahen, ta tkräftig für die 
blinden Musiker (Künstler) einzutreten. Das vor rund 4 Jahren ge
gründete Konzertamt mußte vorübergehend durch gesetzliche Bestim
mungen seine Tätigkeit einstellen. An seine Stelle trat Ende 1935 die 
Konzertgemeinschaft · deutscher blinder Künstler, die unter Aufsicht der 
Reichsmusikkammer steht. Die Konzertgemeinschaft für Westdeutsch
land umfaßt die westfälischen , rheinischen und hessischen Künstler un::l 
wird von Herrn Ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstraße 118, geleitet. 
Im Jahre 1936 wurden insgesamt 91 Konzerte mit einer Einnahme von 
RM. 50 600,- veranstaltet. Von den Einnahmen müssen auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen mindestens 30 % an die Künstler gezahlt 
werden. 

Durch die Westdeutsche Konzertgemeinschaft werden 14 Künstler, 
hiervon 4 westfälische, betreut. Die Notenbeschaffungszentrale Berlin 
sorJ?; t für die erforderlichen Materialien - Musikwerke in Blinden~ 
druck - so daß auch der Blinde als Musiker allen Anforderungen 
gerecht werden kann. Ueber die aktuellen Ereignisse wird er durch 
die Musik-Rundschau unterrichtet, die in Blindendruck allmonatlich 
erscheint. . 

Viele blinde Musiker sind auch als Lehrer beschäftigt. Hier ver
dient insbesondere der Dortmunder Kirchenmusikdirektor Otto lieiner
mann erwähnt zu werden, der als Lehrer am städtischen Konserva
torium zu Dortmund angestellt ist. Es gibt weiter blinde Musiker, die 
Inhaber und Leiter von Musikschulen sind. 

Während der Beruf des Organisten immer noch als Nebenberuf 
sehr geschätzt wird, muß erwähnt werden, da ß die Beschäftigung der 
Klavierstimmer mehr und mehr durch die Technisierung (Ruhdfuni< --
Schallplatten) · zurückgeht. Mehrere Blinde ha ben auch als Unterhal
tungsmusiker in Konzertlokalen oder bei Veranstaltungen gute Ein
nahmen. 

Es ist Pflicht eines jeden Musikers, den zuständigen Fachschaften 
der Reichsmusikkammer anzugehören. 

Höhere und mittlere Berufe. 
Akademiker, Beamte und Angestellte in behörd-

1 i c h e n u n d p r i v a t e n B e t r i e b e n. 
" Die ' Blindenstudienanstalt in Marburg a. d. Lahn und der Verein 

blinder Akademiker Deutschlands sorgen in vorbildlicher Weise für 
die Belange der blinden Akademiker und Geistesarbeiter des Reiches. 
Das allmonatlich in Punktschrift erscheinende Organ "Beiträge zum 
Blinden-Bildungswesen" sorgt für den Verkehr untereinander. In 
Deutschland .gibt es etwa 500 blinde Geistesarbeiter. 

Auch in Westfalen haben wir blinde Akademiker, z. B. Juristen als 
Rechtsanwälte, Richter und Regierungsbeamte, Philologen als Studien
räte, Sprach- und Religionslehrer sowie Blindenleh{er. Wir finden 
weiter Theologen, 2 blinde Aerzte (Späterblindete) und einen Ingenieur. 
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Beamte in zum Teil höheren und verantwortungsvollen Stellun
gen sowie Büroangestellte, u. a. als Maschinenschreiber und Telefoni~ 
sten, gibt es eine ganze Reihe in Westfalen. Der Reichsdeutsche Blin
denverband e. V., Berlin, hat für die Büroangestellten eine besondere 
Fachgruppe geschaffen. ' 

In dankenswerter Weise möchten wir noch erwähnen, daß in West
falen die Ausbildung von Maschinenschreibern und Telefonisten neuer
dings durch · die Provinzialblindenanstalt Soest in erhöhtem Maße vor
genommen wird. für die Bereitstellung von Mitteln zur Beschaffung 
von Punkt- und Schwarzschriftmaschinen oder clen Umbau von Telefon
zentralen sorgt der Landesfürsorgeverband in Verbindung mit den ört
lichen fürsorgestellen, wofür auch an dieser Stelle nochmals bestens 
~edankt sei. 

Der Vollständigkeit halber muß noch darauf hin!{ewiesen werden, 
daß cler Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V. in Dortmund 
12 Blinde als Angestellte beschäftigt. 

Allgerneine Fürsorge. 

Währe :d der Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorgeverein e. V., wie 
schon der Name sagt, lediglich die Berufsfürsorge betreibt, übernimmt 
der Westfälische Blindenverein e. V. die Betreuung aller erwachsenen 
Blinden. Der Verein zählt zur Zeit rund 1600 Blinde, die in 36 Orts
gruppen ' zusammengeschlossen sind . . Unter Berücksichtigung der Ge
samtzahl der Blinden in Westfalen von 2500 - hier sind Kinder und 
Altersblinde einbegriffen, die für die Organisation nicht in frage kom
men ·- darf man wohl sagen, daß fast alle Blinden, die für einen Zu
sammenschluß in Bet-racht kommen, von dem Westfälischen Blinden
verein e. V. erfaßt sind. 

Die private westfälische Blindenfürsorge wird vorwiegend von 
Blinden geleitet und ist als Selbsthilfeorganisation zu betrachten. Dank
bar wird jedoch die Unterstützung der sehenden Freunde, insbesondere 
auch die Mitarbeit der öffentlichen Fürsorge, die vorbildlich ist, begrüßt 
und anerkannt. 

Ueber die Beschulung und Erziehung blinder Kinder, die gesetzlich 
ge regelt ist, werden vo n den Blindenanstalten besondere Merkblätter 
herausgegeben. 

Aufklärung und Werbung. 
0 r g a n i s a t i o n, Z e i t s c h r i f t e n, V e r I a g s r e c h t e, 
"Nachrichten" des West f. BI indenver eins 
e. V., Sc h u I u n g s k ur s e f ü r BI in d e, Wer b e-

s c h r e i b e n , f i n a n z e n. 

Die Organisation des Blindenwesens ist in Deutschland immer noch 
nicht einheitlich. .Es bestehen 2 Reichsverbände - der Deutsche 
Blinden fürsorgeverband e. V. in Berlin und der Reichsdeutsche Blin
denverband e. V. in Berlin - die nebeneinander arbeiten. Bs besteht 
jedoch die Aussicht, daß in kommender Zeit eine engere Zusammen
arbeit stattfindet, ähnlich wie wir sie hier in Westfalen schon seit 
langem kennen. 
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Die vorhandenen Zeitschriften in Schwarz- und Punktdruck sorgen 
für eine Verständigung untereinander und sind unentbehrlich als Mit
teilungs- und Aufklärungs-Mittel. 

· Dem Reichsdeutschen Blindenverband e. V. wurde auch ·von der 
Pressekammer das Verlagsrecht erteilt. Zahlreiche Zeitschriften und 
Bücher werden von ihm herausgegeben. Der Westfälische Blinden
verein e. V. läßt ferner noch seine Vereinszeitung, "Nachrichten", in 
einer Auflage von 4000 Stück in Schwarzdruck und 200 Stück in Punkt
druck erscheinen. 

Als besondere Aufklärungsarbeit können die im verflossenen Jahr 
durchgeführten Besichtigungsfahrten der Einrichtungen der westfälischen 
Blindenfürsorge bezeichnet werden. Es wurden hier die Betriebe in 
Dortmund, Soest und Me schede eingehend besichtigt. 

Ende des Jahres 1935 war es die westfälische Presse, die mit 
größtem Interesse die Einladung zur Besichtigung der genannten Ein
richtungen entgegennahm und über das Gesehene in den Tageszeitungen 
ausführlich berichtete. 

Am 2.3. März 1936 lernten auch die führenden Männer der Gau
amtsleitungen und der zuständigen Ortsgruppen der NS-Volkswohlfahrt, 
Gau Westfalen-Süd, und am 5. Mai 1936 die Männer vom Gau West
falen-Nord die Einrichtungen kennen und schätzen. 

Die Augenärzte des Oberbergamtsbezirks Dortmund besichtigten 
am 26. September 1936 unter Führung . des Prof. Dr. Martin Bartels 
von den Städtischen Augenkliniken in Dortmund dieselben Einrichtungen. 

Derartige Fahrten sind zur Aufklärung des Außenstehenden eine 
unbedingte Notwendigkeit und daher auch für das Jahr 1937 wieder 
vorgesehen. 

Die Zusammenarbeit mit der NS-Volkswohlfahrt sowohl im Gau 
als auch in den einzelnen Ortsgruppen , ist im gronen und ganzen sehr 
rege; in einigen Ortsgruppen fehlt bedauerlicherweise die so notwendige 
Verbindung und Zusammenarbeit aber noch ganz. 

Der für Mai 1937 vorgesebene Schuhzygskursus der Ortsgruppen
leiter des Westfä lis~hen Blindenvereins e. V. mit den Sachbearbei:ern 
der NS-Volkswohlfahrt, der in einem der NSV gehörenden Schulungs
lager stattfinden soll, wird sicherlich die leider bestehenden Mängel in 
der Zusammenarbeit beseitigen, so daß auch auf diesem Gebiete Ge
meinschaftsarbeit geleistet werden kann. 

Am 1. Tag sollen die aktu~Ilen Tagesfragen "Kampf gegen den 
Bolschewismus" und "Durchführung des Vierjahresplanes" behandelt 
werden. Anschließend daran sollen die umfangreichen Arbeiten der NS
Volkswohlfahrt mit ihren vielen Gliederungen zur Sprache kommen. 

Das Thema des 2. Tages wird die Selbsthilfeverbände im allge
meinen und die Selbsthilfe-Organisationen der Blinden im besonderen 
sein. Des weiteren wird dann die Zusammenarbeit dieser Organisatio
nen mit der Deutschen Arbeitsfront, u. a. auch der Abteilung "Kraft 
durch Freude" zur Schaffung von Turn-, Spiel- und Sportabteilungen in 
den einzelnen Ortsgruppen der Selbsthilfeorganisationen, besprochen 
werden. 

Der 3. Tag (Schlußtag) ist alsdann für internere Vereinsarbeiten 
vorgesehen und auch über die Ausgestaltung der Versammlungen in 
den Ortsgruppen, u. a. auch der Erziehung des Einzelnen im Sinne der 
Volksgemeinschaft, soll ausführlich verhandelt werden. 
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Die Werbung bei unseren passiven und fördernde·n Mitgliedern 
konnte im Jahre 1936 nur in beschränktem Maße durch gefüh rt werden. 
Die Erlaubnis zum Versand von Bittbriefen wurde uns einmal im Früh
jahr und einmal zu Weihnachten erteilt. 

Das Ergebnis war leider sowohl bei dem Verein als auch bei den 
Ortsgruppen nicht ausreichend, da nur die alten Freunde zur Mithilfe 
gebeten werden durften, immerhin genügten die Mittel, um das Vereins
leben nicht gai1z zum Erliegen zu bringen. Im großen und ganzen sind 
jedoch die Finanzen bei dem Verein und auch bei einzelnen Ortsgruppen 
erheblich geringer geworden. 

Wenn es nicht gelingt, für das kommende Jahr den schon mehrfach 
angekündigten und uns auch versprochenen Reichssammeltag oder sonst 
irgend eine Werbemöglichkeit genehmigt zu bekommen, besteht die 
Gefah r des weiteren Rückganges innerhalb des Vereinslebens. 

Rechts-, Sozial- und Wohlfahrtsfragen. 

(V e r g ü n s t i g u n g e n u n d U n t e r s t ü t z u n g e n f ü r 
BI in d e.) 

Re c h t s f ä h i g k e i t, V e r s i c h e r u n g s w e s e n, V e r
kehrsmittel, Steuern, Unterstützungen 
d u r c h d i e N SV, W i n t e r h i I f s w e r k, L e i s tu n g e n 

d e s W e s t f. B I i nd e n v e r e i n s e. V. . 
Der Blinde ist im allgemeinen Recht mit dem Sehenden gleichzu

stellen, lediglich bei Unterschriften und in Notariatsangelegenheiten 
sind ·besondere Vorschriften zu beachten. Auf Antrag hin wird dem 
Blinden auch ein Vormund gestellt. · 

In Versicherungsfragen ist schon seitens des Westfälischen 
Blindenvereins e. V. vielen Blinden geholfen worden. Streitfragen in 
der Rentenzahlung treten eigentlich nur bei der Invaliden- und Ange
stelltenversicherung auf. Der Blinde gilt als Invalide, ist er jedoch 
beschäftigt und verdient Y. des ortsüblichen Tageslohnes, so muß er 
Sozial-Beiträge ~ntrichten. tlierdurch ist jedoch keinesfalls die Invalidi
tät aufgehoben und damit das Recht zur Entziehung der Rente gegeben. 
Ein Blinder bleibt immer Invalide, da er auf dem allgemeinen Arbeits
markt als erwerbsunfähig gilt. Wenn er daher nach erfolgter Um
schulung in ein Erwerbsverhältnis eintritt, so ist das nicht ein Beweis 
für seine -Erwerbsfähigkeit im Sinne des Gesetzes. Oft wird in solchen 
Fällen dem Blinden zu unrecht die Rente gekürzt oder sogar ganz 
entzogen. Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf folgende Be
stimmungen: 

"Nach § 1304· der Reich~versicherungsordnung wird die Invalidität 
aufgehoben, wenn in den Verhältnissen eine wesentliche Aenderung 
eingetreten ist." 

Wenn also im falle der Wiederbeschäftigung eines Blinden die 
Blindheit nach wie vor besteht, "ist in seinen Verhältnissen keine 
Aenderung eingetreten", so daß auch eine Entziehung der Rente nicht 
vorgenommen werden kann. 

Nach den Kommentaren der RVO von tlannow und Lehmann (1304, 
Anm. 4) ist ein Verdienst, "der nur unter besonders günstigen Ver
hältnissen und des Entgegenkommens des Arbeitgebers gewährt wird" 
(Einstellung in Betrieben nach § 8 des Schwerbeschädigtengesetzes), 
keinesfalls ein Grund zur Kürzung oder Entziehung von Renten. 
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Die Abteilung für soziales Recht des Westfälischen Blindenvereins 
e. V. hat schon sehr vielen Späterblindeten, denen auf Grund einer neuen 
Erwerbsquelle nach erfolgter Umschulung ·die Invalidenrente entzogen 
war, die Rente erhalten. Auskunft in allen fragen und evtl. Stellung 
eines Rechtsberaters erfolgt kostenlos. 

Im großen und ganzen sind die schon früher gewährten Vergünsti
gungen auf der Eisenbahn, Kleinbahn und Kraftpost ,geblieben, dagegen 
sind sie von den Straßenbahngesellschaften in vielen fällen aufgehoben 
worden. In dankenswerter Weise hat sich hier jedoch in den meisten 
fällen das Wohlfahrtsamt ausgleichend eingeschaltet und freifahrtscheine 
herausgegeben. Die Post befördert Blindenschrift-Sendungen zu be
sonders niedrigen Preisen und erläßt auch den bedürftigen Blinden die 
Rundfunkgebühr. 

Im Steuerwesen genießen Blinde ebenfalls besondere Vorzüge, und 
zwar bei Einkommen-, Lohn-, Gehalts-, Gewerbe-, Bürger- und fahr
zeugsteuern. Auf Antrag hin wird den blinden Volksgenossen aus 
Billigkeitsgründen auch bei anderen Steuern in den weitaus 'meisten 
fällen eine Sonderstellung eingeräumt. 

Im falle des Bezuges öffentlicher Unterstützungen durch das Wohl
fahrtsamt erhalten Blinde den erhöhten Satz, entsprechend der Sozial
Kleinrentner. Ebenfalls finden wir in bezug auf Sonderleistungen 
irgendwelcher Art bei Blinden immer größtes Entgegenkommen. 

Di~ Zusammenarbeit mit der NS-Vol~swohlfahrt wirkt sich auch 
örtlich aus. Die Nutznießung des Winterhilfswerks kommt blinden 
Volksgenossen in vollem Umfange zugute. Der Westfälische Blinden
verein e. V. sorgt seinerseits in Verbindung mit den Ortsgruppen für die 
Linderung der Not, in besonderen fällen durch Gewährung von ein
maligen Unterstützungen sowie Sterbegeldauszahlung beim Tode des 
Mitgliedes, dessen Ehegatten oder Kinder. 

Im verflossenen Jahre konnte der Westfälische Blindenverein in 
Verbindung mit seinen Ortsgruppen über 100 Rundfunklautsprecher
anlagen zum Teil kostenlos, zum Teil verbilligt, zum Preise von RM. 20,-
bis RM. 40,- je nach Bedürftigkeit an Blinde vermitteln. 

Viele Blinde erhalten auch Freikarten für Theater- und Konzert
veranstaltungen sowie für die städtischen Badeanstalten. 

Hilfsmittel für Blinde. 

Zentrale für Hilfsmittel - Blindenschrift-

Büchereien Verkehrsschutzzeichen 

führ h und e. 

Die Hilfsmittelzentrale des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V., 
Berlin, gibt in ihrem Katalog 156 Hilfsmittel an und liefert alle ge
bräuchlichen Mittel, die für Blinde in frage kommen, zu niedrigsten 
Preisen, u. a.: 

Schreibmaschinen in Schwarz- und Punktschrift sowie Zubehör . -
Schreibtafeln - Bürobedarf - Maschinen, Apparate und Werkzeuge 
Uhren, Barometer u. dergl. - Verkehrsmittel und Schutzabzeichen ··-
Spiele aller Art. 

Der Westfälische Blinden-Verein e. V. hat die in früheren Jahren 
durchgefiihrte Belieferung der Hilfsmittel der besseren und einheitlicheren 



Abgabe wegen wesentlich eingeschränkt. Die Förderung der Blinden
schrift .gehört dagegen nach .wie vor zu einer der vornehmsten Aufgaben 
des Vereins. Jedem Späterblindeten ist Gelegenheit geboten, kostenlos 
die Blindenschrift zu erlernen. ' 

Die Blinden-Büchereien, insbesondere in Harnburg und Leipzig, be
liefern Interessenten kostenlos mit Zeitschriften und Büchern. Auch das 
Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda fördert die Blinden
schrift, so daß es auch möglich war, daß Buch "Mein Kampf" von Adolf 
Hitler in 6 Bänden in Punktschrift zum Schwarzdruckpreise von RM. 6.80 
herauszubringen. Die Provinzialblindenanstalt in Paderborn, die über 
eine reichhaltige Bücherei verfügt, gibt ebenfalls kostenlos Zeitschriften 
und Bücher an Blinde ab. 

Das Verkehrsschutzzeichen- 3 schwarze Punkte auf gelbem Grunde 
- ist als gesetzliches Schutzzeichen auch von der Polizei ane'rkannt und 
wird von alleingehenden Blinden als Erkennungszeichen getragen. Leider 
ist es unzureichend,' denn es wird nicht nur von Blinden, sondern auch 
von Gehörlosen und Körperbehinderten gebraucht. Wenn es am linken 
Arm getragen wird, ist es günstigstenfalls von 3 Seiten aus zu sehen, 
wodurch es leider im vorigen Jahre in Bochum möglich war, daß ein 
alleingehender Blinder von rechts angefahren und schwer verletzt wurde. 

\ 

Neuerdings gehen Bestrebungen dahin, Blinden als Erkennungszei-
chen weiße Spazierstöcke mit "Katzenaugen" mitzugeben, wie es in ~ 
einigen anderen Ländern schon seit langem der fall ist. 

. . ' 
Führhunde. 

Der Führhund ist häufig als Begleiter für Blinde anzutreffen, ins
besondere wir in Westfalen sind darin den anderen Landesteilen weit 
voraus, dank des großzügigen Entgegenkommens des · Landesfürsorge
verbandes in Münster, der den berufstätigen Blinden in Verbindung mit 
den Bezirksfürsorgeverbänden Führhunde kostenlos zur Verfügung stellt. 
Die Berufsgenossenschaften sind verpflichtet, den Unfallblinden Führ
hunde zu stellen. In Westfalen gehen rund 350 Blinde mit einem Führ
hund, das entspricht einem Satz von über 20% der für einen Führhund 
überhaupt in frage kommenden Blinden. 

Die führhundschule des Westfälischen Blindenvereins e. V. in Dort
mund hat sich auch im vergangeneu Jahr gut weiterentwickelt, so daß 
nunmehr 4 Personen, darunter 2 praktisch Blinde, dort beschäftigt wer
den. Durchschnittlich 5 bis 6 Tiere werden pro Monat an Blinde ab
geliefert. Im Jahre 1936 sind insgesamt 48 Führhunde von Dortmund 
aus abgegeben worden. Leider war durch die mehrwöchentliche Er
krankung des Abrichters, C1eorg Westerburg, ein geringer finanzieller 
Verlust zu verzeichne11, der aber als anormal zu betrachten ist. Der 
altbewährte Fachmann in führhundsachen, Herr franz Wittmann, be
treut nach wie vor die führhunde. 

Die Anlage der führhundschule - ca. 2 Morgen groß - wird vom 
Städt. Garten- und Friedhofsamt in Dortmund in Ordnung gehalten. Die 
Vereinigung Westdeutscher Asphaltfirmen hat durch seine Dortmunder 
firmen durch kostenlose Befestigung der Wege mit Teer-Makadam zur 
Verschönerung des Geländes (rund 1500qm) beigetragen. 
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Gesundheltsfürsorge, Erholung, Spiel und Sport. 

Gesetz zur Ve~hütung erbkranken Nach

wuchses, Ehegesundheitsattest, Blinden

h e i m M e s c h e d e u n d K ö r p e r p f 1 e g e. 

Das Gesetz zur Verhütung erbranken Nachwuchses ist in den 
Blinden-Organisationen des öfteren zur Sprache gekommen. Der West
fälische Blindenverein e. V. hat bereits im Jahre 1934 durch Herrn Dr. 
med. Siering, Berlin, in 8 Vorträgen in den verschiedensten Städten 
Westfalens in dieser Hinsicht in weitestgehendem Maße aufklärend ge
wirkt. Auch weiterhin ist hierüber in den Vereinszeitungen "Nachrichten" 
berichtet worden. Wir erinnern hier an den Artikel der Herren Prof. Dr. 
med. Graf und Prof. Dr. med. Barteis aus Dortmund. Ueber die Verhütung 
der Blindheit wurde ebenfalls eingehend geschrieben. 

Das Ehegesundheitsattest wird blinden Volksgenossen im allgemeinen 
ohne weiteres gewährt, falls nicht besondere Bedenken ernsterer Art . 
vorliegen. Selbst Blindenehen, wo beide Partner blind sind, sind nach 
wie vor möglich, wenn die Voraussetzungen dazu erfüllt sind. ir 
möchten in diesem Zusammenhang nochmals betonen, daß, wte schon 
anfangs erwähnt, nur ein ganz geringer Prozentsatz der Blinden erb
krank ist. Aber auch der erbkranke Blinde, der ja schuldlos an seinem 
Leiden ist, ist ohne Bedenken in die Volksgemeinschaft einzugliedern. 
falls er den gesetzlichen Forderungen Genüge leistet, da er hierdurch 
im Interesse des Volksganzen ein für ihn schweres Opfer bringt, w::~s 

ehrend anerkannt werden muß. 

Die Gesundheitsfürsorge für Blinde ist doppelt notwendig zur Er
haltung der Atb&itskraft. Die 5 Heime des Reichsdeutschen Blinden
verbandes e. V. tragen diesen Anforderungen in jeder Hinsicht Rechnun g;, 
und auch das Heim des Westfälischen Blindenvereins e. V. in Meschede
l~uhr darf auf eine segensreiche Tätigkeit in bezug auf die Gesundheits
förderung der Blinden zurückblicken. 

Zur Zeit sind in Meschede 12 Dauergäste untergebracht. Nach 
Fertigstellung des Erweiterungsbaues werden weitere 20 Betten, also 
insgesamtdann 74 vorhanden sein. 

Im Geschäftsjahr 1936 wurden insgesamt 20 770 Verpflegungstage 
im Blindenheim Meschede durchgeführt. Die NS-Volkswohlfahrts-Gau
amtsleitungen Westfalen-Süd und -Nord stellten rund 100 Beihilfen für 
freistellen für bedürftige Blinde zur Verfügung, und die Deutsche Ar
beitsfront rund 30 freistellen, da blinde Mitglieder der DAF mehr oder 
weniger an clen verbilligten "Kraft durch freude-Reisen" nicht teilneh
men können, muß es dankbar anerkannt werden, daß ein Ausgleich auf 
diesem Wege geschaffen wird. 

In den Wintermonaten wurden 5 Mütterkuren von je 30 Müttern von 
der NS-Volkswohlfahrt aus, in Verbindung mit dem Hilfswerk "Mutter 
und Kind", durchgeführt. 
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Aber nicht nur das Heim in Meschede sorgt für die Gesunderhaltung 
unserer Blinden, sondern auch die Turn- und Sportabteilungen der NS
Oemeinschaft "Kraft durch Freude" in der, DAf bemühen sich um die 
körperliche Ertüchtigung. In den einzelnen Ortsgruppen sind auch schon 
erfreuliche Anfänge zu verzeichnen, so daß zu hoffen ist, daß alle größe
ren Ortsgruppen demnächst derartige Abteilungen aufziehen. Gute Vor
arbeiten leisten hier die beiden Blindenanstalten Soest und Paderborn, 
in denen sich die Blinden unter Leitung von sehenden, staatlich geprüften 
Turn- und Sportlehrern ausgiebig dem Turnen und Sport hingeben 
können. Die Hauptsportarten sind: 

Schwimmen, Rudern, Turnen (freiübun!ten und an Geräten), Leicht- , 
athletik (Laufen, Springen, Wurfübungen aller Art) . Auch im Ringen 
und Stemmen stählen Blinde ihren Körper. 

Wie vielseitig bekannt, finden des öfteren in den einzelnen Sport
arten Wettkämpfe zwischen den Insassen der beiden Anstalten Paderborn 
und Soest statt, wobei schon oft beachtliche Leistungen herausgekommen 
sind. Verschiedenen Blinden gelang es auch, das Sportabzeichen zu 
erwerben. · 
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Blinde an der Sprossenwand 

aus "Hamburger fremdenblatt" 

Das Sportamt der NSG "Kraft durch Freude" veranstaltet all 
wöchentlich Sportkurse, in denen die dem Blindenverein angegliederten 
Mitglieder Gelegenheit erhalten, sich unter Leitung eines fachkundi gen 
Sportlehrers körperlich zu betätigen. 

"fröhliche Gymnastik!" - das is-t der Leitstern, unter dem die 
gymnastische Schulung der Vollblinden steht. Keine traurigen Gesichte r. 
keine mißvergnügte Stimmung, die sich in Trübsal oder Niedergeschla
gimheit äußert. frische, fr~hliche, lebendige Menschen, die sich in der 
Turnhalle tummeln, die Freude an der Bewegung empfinden und glück
lich sind, als Ausgleich ihrer körperlichen Behinderung die Kraft und 
Freude spendende Gymnastik zu betreiben. 

"Nur nicht so ängstlich!" - Die rithige, ireundliehe Stimme des 
Sportlehrers klingt durch den weiten Raum. Lauf- und Sprung übungen. 
Gesellschaftsspiele, Uebungen an der Sprossenwand bieten gute Vo r
aussetzungen für eine systema tische Durcharbeitung des Körpers. Aus 
allem spricht unbändige Lebensfreude. Im Alter von 19 bis 50 .Jahren 
stehen der Mann neben der Frau, der Jüngling neben dem Mädchen 
Erstaunlich, was diese Menschen bei dep wenigen Sportabenden gelern t 
haben, wie sie sich frei und mutig bewegen, wie gelenkig sie sind. 

,;Die Stimmung bei allen Blinden ist zuversichtlich, sogar ausge
zeichnet", erzählt der Vorsitzende des Blindenvereins. "Was Sie hier 
sehen, sind Menschen, die durch unglückliche Umstiinde, durch Masern , 
Erkältungen oder Netzhauterkrankungen ihr Augenlicht verloren haben . 
ln den ersten Monaten nach ihrer Erblindung sind die Leute völlig hilflos . 
Aber dann setzt sich in ihnen eine ungeheure Energie durch, die Berge 
zu versetzen imstande ist. Der -Mann dort in der Schwarzen Turnhose 
beispielsweise ist Oktober 1935 erblindet, hat ein halbes Jahr im Kra n
kenhaus gelegen . Mit nie erlahmender Willenskraft hat er sich bemüh t. 
die Blindenschrift zu erlernen, hat Stenographie gepaukt und bekleide t 
heute eine gute Stellung beim Finanzamt als Telephonist, nimmt soga r 
Stenogramme auf und schiebt sie in die Maschine. Ein anderer ist mit 
Untersekundareife abgegangen. Im Alter von 20 Jahren erblindet. Der 
Mann hat, verstehen Sie, als .Blinder ,_sein Abitur nachgemacht, sein 
Doktorexamen bestanden und ist heute Lektor an der Universitä t. 

Und dieser dort ist einem Mordversuch zum Opfer gefallen. Ma n 
gab ihm ein Stück Kuchen, in dem Rattengift enthalten war. Alle ver
letzten Stellen des Körpers sind ausgeheilt, doch das Augenlicht mußte 
der Mann dabei verlieren." 

Arme Menschen, denkt der stille Beobachter bei' sich und ha t Mitleid 
mit diesen Leuten, die die Schönheiten des Lebens · nicht sehen können . 
. ,Aber nein", meint ein Teilnehmer, "wir sind ja so glücklich. Sie glauben 
gar nicht, welche Freude uns diese Sportabende machen, wie wohl wir 
uns nach getaner Arbeit fühlen. Besonders die gymnastischen La uf
iibungen und Kreisspiele bereiten uns viel Spaß." 

"Kreisspiele deshalb", erklärt der Sportlehrer, "weil die TuC'.hfiihlun~ 
mit dem Nebenmann selbstverständlich oberstes Gebot ist. Der -;: v.st
sinn wird dadurch stark ausgeprägt und der auffallend sichere Gang auf 
der Straße hervorgerufen. Alles geschieht in Gemeinsamkeit. Keiner 
darf allein loslaufen, aber dureh enge Berührung, Berührung nach der 
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Seite können wir manche schwierige Uebung ausf!ihren, die dem Laien 
für Blinde als Unmöglichkeit erscheint. .Energie überwindet alles." · 

Hier wird eine Reihe gebildet, der Sportlehrer in der Mitte. Im Nu 
stürmen fröhliche Menschen durch den Saal. Dort klettert ein Mädel 
mit erstaunlicher Gewandheit an der Sprossenwand hoch, als sei sie 
sehend. Sechs Mann legen sich mit dem Rücken auf den Boden, strecken 
die Arme empor und ,schaukeln' einen "toten Mann" über ihre l\öpfe 
hinweg. Bis die ,Leiche' umkippt und allgemeines Gelächter der lustigen 
Uebung ein .Ende macht. Eine voiiblinde Pianistin begleitet die Fm
nastischen Uebungen am Klavier. 

B.D.M.-Mädel aus der Blindenanstalt Soest beim Jlolkstanz. 

Ueberall spüren wir Glück und Freude. Blinde Menschen stählen 
ihren Körper. Auch sie arbeiten, unter erschwerten Umständen, aq der 
allgemeinen .Ertüchtigung des deutschen Volkes. Still und besch~iden 
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. Aber zur .Erfüllung der großen 
Auf~abe im ~Ieichen Maße wirksam und wertvoll. h. w. m. 
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!ltäulein :l!uise 3(4 i.st :I.Massin du 
!Btüuleluw..stalt :l.Mdf.utt I .Jtain 

Wie sollt' ich Euch nicht lieben, Ihr Tannen im grünen Kleid , 
' neigt Ihr die Äste grüßend, wird warm das Herz und wElit. 
Ich stehe auf Bergeshöhe und höre die Glocken fern ; 
und in das Herz das wehe, , leuchtet ein Hoffnungsstern . 
Es lösen sich die Schmerzen, es schwindet alle Pein , 
und tiefer Friede ziehet in meine Seele ein . 

Dort im Westen wird es Abend. Dort neigt sich der Tag zur Ruh'. 
Und mein Aug' kann froh sich laben, an der Abendsonne Glut. 
Einsam, an des Waldes Saume, saß ich still im Abendschein; 
Tief versunken w:e im Traume, dachte ich in Liebe dein, -
Keiner weiß die tiefen Wunden die m ir deine Trennung schlug, 
keiner kennt d.e schö"nen Stunden, all' die Freud die Du mir schufst. 

Und zu meinen Füßen nieder fliegt ein Vöglein froh und zahm , 
l!lngt mir seine trauten Lieder, singt hinweg mein Weh' und Harm. , , . 
"Vöglein, hebe dein Gef ieder , eile Ober Berg ' und Tal l 
Sing' auch ihrn die trauten Lieder, grüß von mir ihn tausendm al! 
Durch des Waldes dunkle Tannen tönt der Abendglocke Klang! 
ja, das Vöglein flog von dannen, und verstummt war : 

Sang und Klang. " 



Otto · H e I n e r m a n n 
zum l(irchenmusikdirektor ernannt. 

Wenn schaffende Blinde auf Grund besonderer Verdienste ~n 
breiter Oeffentlichkeit gee'hrt werden, so erscheint e~ auch geboten, 
diese Tatsache in den Blättern der Blinden bekannt zu geben. 

0. H. ist als Musiker und Komponist weit über die engeren Grenzen 
se iner Heimat hinaus bekannt, und so ve rlohnt es sich schon, kurz über · 
sein bedeutendes Schaffen zu berichten. 

Er wurde 1887 in Soest blind gebo ren. Ab 1894 besuchte er 9 .Jahre 
die Blindenanstalt in Soest, wo er den ersten Musikunterricht erhielt; 
dann studierte er am Konservatorium, Dortmund, Orgel bei Musikdirek
tor Holtschneider, Klavier hei Professor Eikemeyer, Theorie bei 
Weidert. 

Im Jahre 1909 wurde H. Organist an der Pauluskirche in Dortmund; 
1917. übernahm H. eine Ausbildungsklasse in Klavierspiel am Holt
schneider-Konservatorium. Selten kommt es vor, daß Blinde an öffent
lichen Konsei·vatorien ein höheres Lehramt übertragen bekommen. Seit 
1926 widmet sich H. besonders der Ausbildung von Kirchenmusikern, 
was durch die damals gegründete Schule für Kirchenmusik begünstigt 
wurde. Diese Schule gehört zu den wenigen, die vom evgl. Ober
kirchenrat anerkannt worden is t. Viele seiner Schüler machten als 
Musiklehrer ihr Staatsexamen und 38 seiner Orgelschüler sind bereits 
Organisten. 

Gemeinschaftlich mit Pfarrer Glebe schrieb er Choralvorspiele zum 
Deutsch-Evangelischen Einheitsgesangbuch. Nach Glebe's Tod erwählte 
er sich zum Mitarbeiter seinen hochbegabten Schüler in Orgel und 
Kompositio n, Kurt Emmerich, Soest, der zu diesem umfangreichen, bei 
Crüwell, Dortmund, erschienenen Werk über dreißig Stücke beisteuerte. 
Im gleichen Verlag erschien von Heinermann sein Op. (Orgelwerk) 
"Kurze, leichte Einleitungen zu deri Chorälen des Rheinisch-Westfäli
schen Gesangbuches". Gegenwärtig leitet Heinermann auch zwei Kir
chenchöre. Mit einem dieser Chöre brachte er sogar die Lukaspassion 
von H. Schütz in dieser Gegend zur Erstaufführung. 

H. gehört auch der Konzertgemeinschaft deutscher blinder Künstler 
der Gaue Rheinland, Westfalen und Hessen an. 

Im Jahre 1918 verehelichte sich H. mit Käte Erbs, die ebenfalls 
Organistin und Musiklehrerin ist. Er verdankt seine Erfolge sowohl 
seiner hohen Begabung und seinem zähen Fleiß, sowie der treuen Mit
arbeit seiner Gattin und seines Bruders. Wenn nun Heinermanns hohes 
künstlerisches Schaffen durch die Ernennung zum Kirchenmusikdirektor 
gekrönt worden ist, so kann man ihn hierzu nur von ganzem Herzen 
beglückwünschen. 

Sein ganzes Schaffen wurzelt im tiefsten religiösen Erleben, was 
in seinem Spiel und seinen Kompositionen zum Ausdruck kommt, Wer 
H. je an der Orgel oder am Flügel gehört hat, der weiß, daß die Musik 
fii r ihn tieiste göttliche Offenba rung ist. 

Nicht nur als Künstler, sondern auch als Mensch ist Heinermann 
hoch zu schätzen. Mit Witz und Humor hat er Menschen, die mit ihm 
zusammen kamen , schon manche frohe Stunde bereitet. 

Wir wünschen Otto Heinermann noch viele Jahre ·frohen und 
fruchtbaren Wirkens. 
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Aus unseren Ortsgruppen. 
Altena. 

Die bisherige Leitung, und zwar die Herren Paul Nüsken, Altena, 
Hügelweg 6, und Rudolf Krieger, Altena , Hochstraße 10, haben beide ihre 
Aemter zur Verfügung gestellt. Es wird kaum möglich sein, geeignete 

· Mitarbeiter aus den Mitgliederkreisen zu gewinnen. Der Verein ha t 
auch für das verflossene Jahr kaum eine Tätigkeit aufzuweisen. Hoffent- . 
lieh gelingt es, bald eine tatkräftige Leitung zu finden. 

Arnsberg. 

Ortsgruppenlelter: Rudolf Puppe, Neheim, Arnsbergerstr. 15 (Ruf 2636). 
Sehender Beistand: Frau Elisabeth Natorp, Neheim, Arnsbergerstr. 
Mltgliederzahl: 23. 

Das Jahr 1936 wurde durch die Weihnachtsfeier, welche am Drei
königstage stattfand, eröffnet. f ast sämtliche Mitglieder nahmen hieran 
teil. Gemeinsamer Gesang, kleine Thea terstückehen und Gedichte de r 
Kinder und Enkel unserer Blinden umrahmten die Feier. Eine Verlo
sung, bei· der jeder Blinde eine Kleini gkeit gewann, fand allgemeinen 
Beifall. 

Da die finanzielle Lage es nicht gesta ttete, wurden im Laufe des 
Jahres nur noch 2 Versammlungen ab gehalten, die auch sehr gut be
sucht waren. Die Versammlungen waren dazu an getan, im trauten 
Zusammensein und der allgemeinen Aussprache untereinander, einmal 

_ all die Alltag~sorgen zu vergessen und sich nur der Geselligkeit zu 
freuen. Bei Kaffee und Kuchen ist dieses denn auch vollauf gelungen, 
und ein jeder kehrte befriedigt nach Hause zurück. 

Blelefeld. 
Ortsgruppenleiter: Dr. Siegfried Goebel, Bethe: b/ Bielefeld, Sethelweg 39. 
Sehender Beistand: Kassierer Oberinspektor Hartmann, Bielefeld. 
Mitgliederzahl: 92. 

Den ersten Jahresbericht, den ich als neuer Vereinsführer anzu
fertigen die Ehrenpflicht habe, nämlich den von 1936, glaube ich, nicht 
glücklicher beginnen zu können als damit, daß ich meinen Amtsvor
gängern, Herrn Werner Sey del und Herrn Siegfried Arronge, die in 
vorbildlicher Zusammenarbeit, mit brennendem Eifer und durch nie 
ermüdende Anregungen dem Wohle des Ganzen gedient haben, in 
meinem, des Vorstandes und aller Mitglieder Namen für ihre lange 
Jahre anhaltende, so treue Tä tigkeit herzlichen Dank ab statte. Ich 
freue mich, auch an diesem Ort noch einmal Gelegenheit zu der Fest
steilung zu haben, daß ich von jenen beiden Herren, die auch jetzt noch 

. bereit sind, mir mit l~at und Tat zur Seite zu stehen, vieles gelernt habe 
und von ihrer alten Erfahrung noch manches lernen werde. 

Für den ausgeschiedenen Schriftführer, Herrn Wiethüchter, is t nun
mehr Herr Austmeier gewählt worden. 

Unsere Weihnachtsfeier 1935, die uns, wie auch dieses Jahr, durch 
freundliche .Spenden ermöglicht wurde und an die wir noch gern zurück
denken, verlief im üblichen Rahmen. 
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Mein Neujahrsgruß an ' alle für 1936 lautete: 
.,Wenn auf dem Herzen Sorge du hast, 
Einer trage des Andern Last! 
Einer spüre des Andern Leid 
Mit dem inneren Blick in · die Ewigkeit. 
Schau fröhlich vorwärts und dankbar zurück, 
Einer teile des Andern Glück! 
Glück wünsch' ich Euch zum neuen Jahr, 
Will Euch führen und tragen immerdar!" 

Unsere Märzversammlung war hauptsächlich mit dem Jahresbericht 
und einem Vortrag des Herrn Revisors Hübenthai ausgefüllt. Sein 
Thema lautete: .,Sozialpolitik" und gab uns ein Zeugnis von dem Denken 
der neuen Zeit in diesem Punkte. 

Zwischen März und Mai hatte sich viel ereignet. Die Maisitzung 
brachte uns die Erinnerung an dieses alles, und zwar gedachten wir der 
Besetzung der Rheinzone (7. 3.), des Heldengedenktages (8. 3.), der 
Reichtagswahl (29. 3.), Hitlers Geburtstag (20. 4.), des 1. Mai und des 
Muttertages (10. 5.) - damit auch Schwester Hedwigs Jahrestages -
an welchem die Sitzung selbst stattfand. Wir wollten uns durch dieses 
Erinnern bewußt werden, daß wir, auch als Blinde, das alles mit offenem 
Herzen miterlebt hatten. Da die große Zahl unserer Vereinsmitglieder, 
die großenteils auswärts, auch auf dem Lande, wohnen, nicht viele Ver
einssitzungen zuläßt, so geschieht es wohl, daß unsere Versammlungen 
verhältnismäßig häufig eine gewisse vereinsgeschich tliche Bedeutung 
gewinnen, wie auch jene Maisitzung, die uns die Auflösung . unserer 
Geschäftsstelle, Hermannstraße 6, brachte, bezw. ihre Ueberleitung in 
meine Hände, Bethel, Belhelweg 39. 

Der Ausflug im Juni zum Pappelkrug machte, wie immer, den ge
selligen Höhepunkt des Sommers aus, mit langer Vorfreude und ebenso 
langer stimmungsvoller Rückerinnerung. -

Die Septembertagung lenkte unseren Blick etwas nach außen. Ich 
selbst konnte von der zehn jährigen Jubelfeier unserer Tochtergründung 
Detmold erzählen und konnte Grüße von dem Leiter der Blindenver
einsgruppe zu lserlohn, Herrn Stein, bestellen, den ich mit seiner Orts
gruppe in Meschede, ihrem Ausflugsorte, angetroffen hatte. Wir alle 
hörten Protokoll und Berichte von der TagHng und ·Feier in Dortmund 
(24. Mai), und wir verlasen schließlich ein Rundschreiben des Herrn 
Hübenthal, welches in 12 Punkten Anregungen zur Vereinsführung undr 
-Gestaltung brachte. 

Ein kleiner Spaziergang am 9. Oktober gab auch der Geselligkeit 
im einzelnen ihr volles Recht, das mit dem Ganzen gut vereinbar war. 
Eine Novemberfeier, deren Protokoll noch nicht voriiegt, schenkte uns 
u. a. dun .. h den Vortrag eines jungen Re serveoffiziers 'Einblick in unser 
Militär, und die gleiche Sitzung brachte uns, von Kraft durch Freude 
ausgehend, die ersten Anregungen zum Blindensport Doch is t dieses 
alles noch sehr in der Entwicklung begriffen. 9 Freiwillige meldeten 
sich schon. 

Die diesjährige wieder gut gelungene Weihnachtsfeiet ist noch leb
haft genug in aller Erinnerung. Mein Neujahrsgru~ an alle für 1937 
lautete: 
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"Dunkel ist das neue Jahr, 
Voll von Furcht und · reich an Hoffen. 
Doch in Hoffnung und Gefahr 
Haltet Eure Herzen offen. 
Gott macht unser Dunkel licht, 
Er sei Eure Zuversicht." 

Der Höhepunkt des kommenden Jahres soll, will's Gott, die t'eier 
unseres 25 jährigen Jubiläums sein. Der Gründungstag war der 6. Januar 
1911. Möge es eine würdige Feier werden, bei der uns auch unser 
Führungsverein in Dortmund tatkräftig zur Seite steht. 

Um die Mitglieder kennen zu lernen, hielt ich Besuche und Oeburt:s
ta.gsgrüße für angebracht. So fuhr ich eines Tages mit unserem Ver
einsmitglied, dem Organisten von Rheda, Herrn Altpeter, nach Gütersloh 
und Rheda. Ich machte hier verschiedene Besuche bei Vereinsmi !glie
dern und bekam dadurch Einblick teils in sorgende, teils in befriedigte 
Herzen. Spät abends kehrte ich zurück und konnte dankbar auf die 
.Erlebnisse des Tages zurückschauen. 

Die allgemeinen Vereinssorgen waren die üblichen, wie jedes Jahr. 
Ueber die Ueberleitung der Geschäftsstelle sei noch zu sagen, daß uns 
diese in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten unersetzlich geworden 
war. Ihr verdankten wir größtenteils unser Wachstum und unsere 
Blüte. Sie sorgte für Arbeitsvermittl-ung, löste schwierige Fragen und 
half aus vielen Verlegenheiten heraus. Sparsamkeitsgründe nötigten uns 
zur Umgestaltung, da sich jetzt die Unkosten wesentlich mindern. 

Unseren städtischen Behörden sind · wir, was ich hier sehr gern 
ausspreche, zu hohem Dank verpflichtet, weil sich die Verhältnisse 
unserer · Fahrgelegenheiten in unserer Heimatstadt und Umgegend 
wesentlich gebessert haben. Soweit wir praktisch blind ~ind, dürfen 
wir jetzt mit Begleitung, unter Vorzeigen einer Dauerkarte, die städti
schen Straßenbahnen und Omnibusse kostenlos benutzen. Dieses weiß 
·jeder einzelne Blinde dankbar zu schätzen. Auch die Theaterfrage ist 
augenblicklich soweit geregelt, daß wir in Zeiträumen mit Karten ver
sehen werden, wenn auch knapp, so doch stetig. Einige Beziehungell 
haben wir auch mit gewissem Erfolg mit den Bietefelder Tonfilmstellen 
angeknüpft, die uns zu besonderen Gelegenheiten Freikarten anbieten . 
.Einige Blinde haben auch diesen Vorzug schon genossen. Dagegen sind 
die Sportverhandlungen vorläufig gescheitert. Einigen städtischen Be
hörden gegenüber haben Wir leider auch Niederlagen erlitten, was ich 
hier mit großem Bedauern feststellen muß. So verlor ein Mitglied seine 

,. Arbeit im städtischen Krankenhaus, in dem es so viele Jahre als 
Masseuse erfolgreich tätig gewesen witr. Meine Bemühungen, dagegen 
einzuschreiten, wa'ren vergebens. Außerdem ging uns eine Stelle ver

· loren, die wir bisher durch Orgelbegleitung bei Begräbnissen an einer 
Kapelle gehabt hatten. Aber im ganzen können wir auf unsere gute11 
Beziehungen zur Stadt Sielefeld stolz sein, und ich hoffe, daß <tuch dieses 
bei unserer Jahresfestfeier seinen ,gebührenden Ausdruck findet. Wir 
hegen das dankbare Bewußtsein, daß unser Verein in der Bevölkerung; 
Bietefelds fe st und tief Wurzel gesc hlagen hat und manches Entgegen
kommen findet. 

Auch zu Dortmund waren unsere Beziehungen, wenn zwar nicht sehr 
lebhaft, so doch von Gewinn. Von dort konnten wir nämlich 2 Mit
glieder unter geringer eigener Zahlung mit Volksempfängern versehen, 
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und damit kommen wir auf die Radiofrage. Einem andern Mitglied 
vermochte ich, aufmerksam gemacht durch die Blw., einen Apparat zu 
vermitteln. ln mehreren Fällen haben wir kleine Beihilfen gewährt und 
haben aus eigenen Mitteln einem Vereinsmitglied ein Rundfunkgerät 
geschenkt. Auch hier muß noch angestrebt werden, daß uns die Oeffent
lichkeit mehr zur Seite tritt, ist doch die Minderung der Radionot der 
Blinden eine Ehre von Stadt und Staat. 

In Meschede - daß ich so sage - festen Fuß zu fassen, fällt immer 
schwerer. Einmal ist der Andrang dorthin - auch für Nichtwestfalen -
so groß, daß man nur mit Mühe Platz für den einen oder andern erobert, 
und zum andern erscheint auch die Wohlfahrt in ihren Mitteln beschränkt. 
um Unterstützungen gewähren zu können. Ein' Mitglied konnten wir 
allerdings ganz auf seine Kosten zur Kur schicken. Andere erhielten 
durch uns, teils für Meschede. teils zu anderen Erholungsstätten, direkte 
oder indirekte Unterstützungen oder wir vermittelten auch Beillilfen 
von anderer Seite. Es wäre aber zu wünschen, daß uns unser P aradies 
Meschede wieder mehr offen stände, die dahingehenden Bemühungen 
wollen wir nicht aufgeben und z. B. auf den Erweiterungsbau hoffen. 
Gerade das Verhältnis zwischen Meschede und Bielefeld ist ja eigentlich 
ein besonders enges und herzliches. · Auch unabhängig von Radio und 
ErhoJung haben wir einzelnen Mitgliedern helfen können, dank mancher 
stillen und hochherzigen Spende. Ist es z. B. nicht erhebend, wenn uns 
selbst die Kranken von Bethel, im weiteren Sinne unsere Leidensgenos
sen, geholfen haben. 

Wir kommen zum Schluß. Im ganzen, denke ich, können wir mit 
Befriedigung auf das verflossene Jahr zurückscha-uen. Gewiß, es bleibt 
noch viel zu wünschen übrig, besonders wenn man eine so schöne Ge
burtstagsfreude vor sich hat wie wir. Auch ich bin mir bewußt, daß 
ich als Anfänger in vielen Dingen meine Aufgabe noch nicht genügend 
gemeistert habe, was teilweise natürlich auch an persönlichen Verhält
nissen liegt, zumal schon daran, daß erst der Beruf und dann der Verein 
kommt. Künftighin wird mir noch mehr Hilfe als bisher für den Verein 
zur Verfügung stehen. so daß ich .den Erfordernissen im Innern des 
Vereins und auch nach außen hin bald wohl noch besser gerecht werden 
kann. 

Der 30. Januar ist gewesen. Die Ordnung, die jetzt in unserm Volke 
Einzug hält, gewährt auch eine ruhige Weiterentwicklung in unserm 
Vereinsleben, und so richten wir unsere. Gedanken auf unsern fühxu, 
von dem wir wissen, daß er ein brennendes Herz hat für seine blinden 
Volksgenossen und daß er auch uns hilft, wo Hilfe möglich und nötig ist. 

Bochum. 
Ortsgruppenleiter: Franz Winkler, Bochum, Hernerstr. 21 (Ruf 635 13). 
Se·hender Beistand: Kassierer Fr!. Iiamblock, Bochum, Rottstr. 12. 
Mitgliederzahl: 82. 

Es wurden durchschnittlich alle 2 Monate Versammlungen abge
halten, zu denen immer schriftlich eingeladen wurde, und die dann auch 
ziemlich gut besucht waren. Der gewohnte Sommerausflug fand im Juli 
nach dem Restaurant "Zum Grunewald" statt, woselbst auch die Weih
nachtsfeier am 6. Januar abgehalten wurde. Beide Feiern konnten ~aiJJr 
der Gebefreudigkeit unserer Freunde und Gönner in gewohnter Weise 
durchgeführt werden. 

Unsere Mitglieder erhielten auch im Jahre 1936 regelmäßig frei-
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karten für das Stadttheater, und auf \Vunsch auch Freikarten zur Be
nutzung der Städt. Badeanstalten. Außerdem übernimmt das Wohl
fahrtsamt für 'einige Blinde, di(f zur Erreichung ihrer Arbeitsstelle die 
Straßenbahn benutzen müssen, die Kosten für die Fahrten. Einige Mit
glieder konnten durch Vermittlung der Arbeitsfront und der NSV einen 
Erholungsurlaub in Meschede verleben. 

Bottrop. 
Ortsgruppenleiter: Alex Mika, Bottrop, Lossenstr. 2. 

Sehender Beistand: Kassierer Frau Petry, Bottrop, Iiafenstr. 96. 

Mitgliederzahl: 20. 
Im Geschäftsjah-r 1936 wurden 3 Versammlungen abgehalten, darun

ter eine Hauptversammlung, welche von den Mitgliedern gut besucht 
waren. 

für zwei bedürftige Mitglieder wurden Unterstützungen gewährt. 
Tnfolge Erkrankung erhielten drei Mitglieder je eine Milchkarte auf die 
Dauer von 30 Tagen: pro Tag % Liter Milch. Zu Ostern bekam jedes 
Mitglied 10 Eier. Durch Vermittlung der NS-Volkswohlfahrt wurde ein 
Mitgli ed zur Erholung nach Meschede gesch ickt. Einem Mitglied wurde 
vom Westfälichen Blindenverein Dortmund ein Rundfunkgerät zum ver-
billigten Preise gel1efert. 

Am 8. Juli 1936 unternahm unsere Ortsgruppe einen Ausflug zu den 
Gartenanlagen "Zur schattigen Buche", wo ein gemütliches Kaffeetrinken 
mit anschließenden Vorträgen stattfand. Eine Verlosung sorgte für recht 
humorvoiJe Stimmung. 

Am 30. Dezember veranstaltete unsere Ortsgruppe im Kolpinghaus 
eine Weihnachtsfe ier, zu der auch der Iierr Oberbürgermeister der Stadt 
Bottrop, Graf von Stosch, sowie ein Vertreter der NS-Volkswohlfahrt 
erschienen waren. Die Feier wurde um 4 Uhr eröffnet. Nach der Be
grüßungsansprache dankte der Ortsgruppenleiter dem Iierrn Oberbür
g-ermeister für die Weihnacl'itsgabe, sowie dem Vertreter der NS-Volks
wohlfahrt für den gespendeten · Kaffee und Kuchen. Ferner sprach er 
dem sehenden Beistand, Iierrn Forstmann, seinen Dank aus für seine 
eifrige Mitarbeit, sowie auch dem Iiandel; der Industrie und der Bürger
schaft für die gespendeten Gaben. lm übrigen dankte er der Vereins
wirtin, Frau Scheuermann, fiir ihr stets fre und liches Entgegenkommen 
zum Wohle unserer Ortsgruppe. Der Festprolog wurde von Fräulein 
Johanna Iieuser gesprochen. Unter Leitung unseres Mitgliedes Christian 
Khters brachte der Gesangchor einige schöne Weihnachtslieder zu 
Gehör, die reichen BeifaiJ fanden. Die Frau unseres Mitgliedes Christian 
Kisters trug dann einige schöne Solovorträge vor, die ebenfaiJs viel 
BeifaiJ fanden. Durch das günstige- Ergebnis eingegangener Spenden 
konnte jedem Mitglied ein Geldbetrag ausgehändigt we rden. A.Is das 
Weihnachtslied "Ihr Kinderlein kommet" verklungen war, fol gte die 
Bescherung der Kinder. Mit einer Verlosung schloß dann die sinnvoiJe 
Feier. 

Buer. 
Ortsgruppenlelter: Anton Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 

Sehender Beistand: Frau A. Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 

Mitgliederzahl: 22. 
Es wurden im Laufe des Jahres 5 Versammlungen und 3 Vorstands

sitzun~en ab~ehalten. Im Anschluß an die April-Versammlun~ fand eine 
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Osterfeier statt. Am 7. August wurde der üblfche Sommerausflug unter
nommen. :Es ging unter reicher Beteiligung und bei herrlichem Wetter 
nach Hullern bei Haltern. Unser Weihnachtsfest feierten wir am 20. De
zember, dank der lieben Helfer und Helferinnen, wie bekanntlich nach 
unserer alten trauten Weise bei Kaffee und Kuchen und allerlei Darbie
tungen. 8 Mitglieder erhielten von der NSV :Erholungsfreistellen. 

Mit der Hoffnung auf ein weiteres einiges Zusammenhalten beschlie
ßen wir das Jahr 1936. 

Castrop-Rauxel. 
Ortsgruppenleiter: Otto Hupfer, Castrop-Rauxel, Bodelschwingherstr. 84. 

Mitgliederzahl: 19. 

Im vergangenen Jahr wurden 10 Versammlungen und 2 Beirats
sitzungen abgehalten. Im April fand nach der Versammlung ein Oster
eieressen statt, das bei den Mitgliedern große Freude hervorrief. Anstatt 
des Ausfluges wurde im August ein musikalischer Abend veranstaltet. 
Während der Weihnachtsfeier wurde :Ernstes und Heiteres geboten. 
Unter den anwesenden Blindenfreunden befanden sich auch die Herren 
Pastor Nelle und Kaplan Büther, die den Mitgliedern durch ihre An
sprache viel Trost und dadurch Mut und Hoffnung für das neue Jahr 
mit auf den Weg gaben. Zu Weihnachten wurden von der NSV 15 
Mitglieder betreut. 

Die :Eheleute Josefiak konnten am 8. Januar ihre silberne Hochzeit 
feiern. 

Am 3. Oktober 1936 vollendete Fr!. Auguste Pelzing ihr 75. Lebens
jahr. Näheres hierüber brachten die Tageszeitungen. 

Coesfeld. 

Ortsgruppenleiter: Heinrich Gerversmann, Dülmen, Nordring i. 
Sehtmder ßdstand: August Winkler, Coesfeld, Basteiring 23 (l<uf 149). 
Mitgliederzahl: 30. 

Detmold. 

Ortsgruppenlelter: Geheimrat Dr. A. Zernecke, Detmold, Hindenburg
damm 10 (sehend). 

Sehender Beistand: Kassierer Fr!. Hasse, Detmold, Palaisgartenstraße 33. 
Mitgliederzahl: 44. 

Die Ortsgruppe Detmold zählt 44 Mitglieder. Da' diese zum Teil im 
Lande Lippe verstreut wohnen, belief sich die Zahl der Besucher im 
Durchschnitt leider nur auf 22, also 50 %. In den Monatsversammlungen 
wurden nach Mitteilung und Besprechung des Geschäftlichen Lieder 
gesungen, Vorträge gehalten und Tagesfragen besprochen. Besonderen 
Anklang fanden die Mitteilungen der Mitglieder über ihren Lebensgang, 
ihre :Erblindung, ihre Erlebnisse. Nach Schluß der Versammlungen 
wurde noch über Handwerk, Betrieb, Absatz der Waren, Steuern, Fahrt
ermäßigungen und dergleichen gesprochen. Höhepunkte waren der 
28. Juni und der 13. Dezember; 10 jähriges Bestehen der Ortsgruppe und 
ihr Weihnachtsfest wurde an Kaffeetafeln init Musik, Gesang, Gedichten 
und Ansprachen gefeiert. :Eine leider nicht allzugroße Zahl Mitglieder 
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durfte zu 3 wöchentlichem Aufenth~lt nach Meschede fahren. Wenn die 
· entscheidenden Stellen wüßten, wie günstig dieser Aufenthalt im Heim 
auf körperliches und seelisches Befinden einwirkt, wie dankbar die 
glücklichen Reisenden zurückkehren, wie begeistert sie von allem sind, 
was sie erlebt und genossen haben, dann würden sie Mittel und Wege 
finden, noch mehr Mitglieder einzuberufen, auch Frauen und Männer, 
die aus unbekannten Gründen abgelehnt sind. Auf eigene Kosten können 
nur wenige nach Meschede fahren. Die Ortsgruppenkasse kann nichts 
für Reiselustige tun, da sie immer mehr zusammenschrumpft und keine 
Zuschüsse erhält 

Da Fräulein Margarete Hasse durch Krankheit verhindert ist, die 
Kasse zu führen, hat sie bis auf weiteres der Leiter übernommen. 

Dortmund. 

Ortsgruppenleiter: Ernst Lühmann, Dortmund, -Kaiserstr. 118 (Ruf 31013). 
Sehender Beistand: Frau Martha Zabel, Kronprinzenstr. 64 (Ruf 310 13). 
Kassierer: Adolf Fuhrmann, Dortmund, Saarbrückerstr. 50 (Ruf 310'13). 
Mitgllederzahl: 218. 

Seit vier Jahren kämpft das deutsche Volk um den Wiederaufbau 
seiner Wirtschaft - Schwerste Schäden waren durch eine falsche Wirt
schaftspolitik entstanden. Erst durch die Machtübernahme des Führers 
konnte planmäßig an den Neuaufbau herangegangen werde'n. Der erste 
Vierjahresplan brachte unendlich viel Arbeit, jedoch kann das deutsche 
Volk mit Stolz auf das Gelingen zurückblicken. Alles mußte sich ein
fügen. Auch die Blindenfürsorge konnte nicht eigene Wege gehen. 
Zusammenfassungen mußten Platz greifen, und so entstand auch bei uns 
eine bedeutende Umwälzung. Manches Problem erschien nunmehr un
lösbar, aber die Zeit hat es gelehrt, daß ein guter und starker Wille alle~ 
zu meistern vermag. 

Auch wir waren im Berichtsjahr nicht untätig. frisch und guten 
Mutes gingen wir an die Arbeit, und ein Rückblick kann uns nur dankbar 
stimmen, denn es ist immer noch Vieles erreicht wo-rden. Es muß natüi
lich im Interesse des Volksganzen auf dies oder jenes verzichtet werden , 
aber darüber soll keine Klage laut werden, denn schließlich hat jeder 
_Mensch ein Lebensrecht, und wenn wir Blinde mit anderen teilen müssen , 
so tuen wir es. gerne, denn Opfer bringen ist nun einmal unsere Pflicht! 

Wir haben versucht, unser Vereinsleben rege und wach zu halten. 
Unsere Mitglieder sind auch heute noch an allen Geschehnissen stark 
interessiert Es sind wohl einige Versammlungen ausgefallen, und zwar 
mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage unserer Mitglieder, dennoch 
versammelten wir uns im Berichtsjahr 7 mal. Die Märzversammlung 
wurde zu einer Feierstunde für unseren Schatzmeister, Herrn Adolf 
Fuhrmann, anläßlich seiner 10 jährigen Tätigkeit als ehrenamtlicher 
Kassierer, ausgestaltet In unendlicher Mühe waltet unser Herr Fuhr
mann seines Amtes zu unser aller höchster Zufriedenheit. Die April
versammlung wurde eine Osterfeier mit Nestern voller bunter Eier. 
Frau Zabel hatte, wie immer, für alles auf das reiChhaltigste gesorgt. 
Otto Heinermann hatte den musikalischen Teil zusammen mit Frau Tia 
Lüddemann und Fr!. Erna Loos übernommen. Herr Rummel skizzierte 
in kurzen Zügen die Neuwerdung des deutselten Volkes se!t der M.acht· 
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übernahme. · Anschließend sprach der Vorsitzende über den tieferen Sinn 
des Osterfestes. Im August fand dann der große Ausflug nach Haus 
Heinke in Körne statt, wo wiederum die Tisehe reich gedeckt waren: 
Die Kapelle der Dortmander flakbatterie, an der Spitze mit ihrem 
Musikmeister Weizel, hatte den musikalischen Teil übernommen. Hier
über waren unsere Blinden und besonders diejenigen, die früher einmal 
Soldat waren, mehr als hocherfreut. Als gegen Abend alte und bekannte 
Militärmärsche erklangen, da zuckte es durch die Glieder all' derer, die 
früher als Sehende im Dienst des Vaterlandes gestanden hatten. 

Auch eine Weihnachtsfeier konnte wiederum im Bürgerhaus ver
anstaltet werden. Zwar schien es um das Material für 40 Kuchen schlecht 
zu stehen, und dennoch hatte Frau Zabel nicht eher Ruhe, bis auch dieses 
Kunststück gelungen war. Jedes Mitglied erhielt ein Paket mit nütz
lichen Gaben, darunter auch Lebensmittel. 

Im Juli veranstaltete der Dortmunder Lehrergesangverein mit seinem 
neuen Dirigenten, Herrn Dr. Wedig, einen Liederabend zu Gunsten 
unserer Kasse, wodurch uns erhebliche Mittel zugeführt wurden. 

Wir konnten ferner 7 Erholungsfreistellen aus eigenen Mitteln ge
währen. Durch den Westfälischen Blindenverein, in Verbindung mit der 
NS-Volkswohlfahrt, konnte eine größere Anzahl unserer Mitglieder eine 
3 wöchentliche Kur in Meschede verleben. ferner wurde eine Reihe von 
Mitgliedern mit Rundfunkgeräten bedacht. Im Winterhalbjahr stellte 
auch das Dortmander Stadttheater wiederum Freikarten zur Verfügung. 

Wenn so unsere Mitglieder äußerlich betreut wuFden, um ihnen frohe 
Stunden zu verschaffen, so fand eine weitere seelische Betreuung durch 
unsere Frau Zabel statt. In unermüdlicher Arbeit war sie wieder für 
ihre Blinden tätig. Sie berichtet allein von über 350 Hausbesuchen bei 
den Mitgliedern, hinzu kommen noch die Besuche bei ihr persönlich. 
Da heißt es nicht nur etwas geben, sondern vielmehr mußte manche 
verzagte Seele aufgerichtet werden, um sie wieder für den Kampf des 
Lebens zu rüsten. Eine ungeheure Kleinarbeit wurde hier geleistet, und 
es sei daher unserer verehrten Frau Zabel auch an dieser Stelle unser 
herzlichster Dank ausgesprochen. 

So können wir auf ein Jahr weiteren Fortschrittes zurückblicken. 
Anfang 1937 ist der zweite Vierjahresplan verkündet worden. Ein feder 
Deutsche hat die Pflicht, am großen Werk mitzuhelfen. Auch wir wollen 
unser Teil dazu beitragen, und so wollen wir dem Ruf des Führers 
folgend, schaffen und streben, soviel wir vermögen, denn für unsere 
Blinden gibt es immer zu arbeiten. An ein Zuendekommen ist nicht zu 
denken. Ist ein Problem gelöst, so verbindet sich damit schon ein zweites. 
Noch immer haben wir Mitglieder, die noch kein Rundfunkgerät besitzen, 
es soll in diesem Jahr unser Bestreben sein, auch hier voranzukommen. 
So lautet die Parole für ·1937: "Glückauf zu froher ·Arbeit für unsere 
Blinden!" E. L. 

Gelsenklrchen. 

Ortsgruppenleiter: W. Lüdtke, Gelsenkirchen, Ahlmannshof 23 (Ruf 23337). 
Sehender Beistand: Kassierer frl. Michels, Gelsenkirchen, Ringstr. 35. 
Mitgliederzahl: 49. 

Wieder ist ein Jahr segensreicher Arbeit vergangen, welches uns 
viel Gutes, aber auch manche Enttäuschungen brachte. Im Jahre 1936 
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wurden fünf Mitgliederversammlungen und eine Jahreshauptversammlung 
abgehalten. Leider teilte uns unsere Ehrenvorsitzende, Frau Toni 
Rehling, im April mit, daß sie jetzt von uns scheiden müsse, weil ihr 
Gatte pensioniert sei und sie nun in Hagen ihre neue Heimat errichte. 
Dieses wurde mit allgemeinem Bedauern entgegengenommen. Zi.t ihrem 
Abschied wvrde ihr eine Gesamtaufnahme der Mitglieder der Ortsgruppe 
Gelsenkirchen als Geschenk zum Dank überreicht. 

In bezug auf Erholungsfreistellen hatten wir im vergangeneu Jahr 
besonders viel Glück. Mit Hilfe der NSV und der Deutschen Arbeitsfront 
konnten wir 14 erblindete Volksgenossen in unser so gern besuchtes 
Blindenerholungsheim Meschede schicken. Im Monat Juli machten wir 
einen Ausflug zum Pastoratsberg nach Werden. Dort war es sehr 
gemütlich. Es gab ein gutes Mittag- und Abendessen, sowie Kaffee
trinken. Zu diesem Ausflug wurde auch unsere Ehrenvorsitzende, Frau 
Rehling, eingeladen. Zur Freude aller Anwesenden nahm sie daran teil 
und war auch diesesmal wieder behilflich, wo sie es nur konnte. Zum 
Jahresabschluß fand auch in diesem Jahre wieder eine Weihnachtsfeier 
statt, zu der sämtliche Mitglieder erschienen waren. Auch die Ehren
vorsitzende, Frau Toni Rehling, wurde eingeladen. Sie kam und arbeitete 
den ganzen Tag über für ihre so lieb gewonnenen erblindeten Mitglieder. 
Ihr sei an dieser Stelle für all' ihre liebevolle Arbeit recht herzlich 
gedankt. 

Einigen blinden Mitgliedern war es vergönnt, beim Westfälischen 
Blinden-Arbeitsfürsorgeverein Arbeit zu finden. Am 31. Dezember 19.16 
beschäftigten wir hier in der Werkstatt einschlie P. lich Heimarbeiter 21 
erblindete Volksgenossen. Dieses ist die größte Freude, welche unseren 
Blinden zuteil werden konnte. 

Wir wollen mit den Erfolgen des Jahres 1936 zufrieden sein und 
hoffen, daß uns das neue Jahr ebenso viel Gutes und hoffentlich noch 
mehr Freude und Erfolge bringt. Mit einem festen Vertrauen atif unse
ren Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, sowie auf die Reichsregierung 
wird dieses gelingen, davon sind wir überzeugt. 

Gladbeck. 

Ortsgruppenleiter: friedrich Alfen, Gladbeck, Landstr. 134. 
Sehender Beistand: Kassierer Theodor Hamburg, Gladbeck, Rentforter

straße 129. 
Mitgliederzahl: 18. 

Im Berichtsjahr 1936 fanden statt: 4 Vorstandssitzungen und 5 Mit
gliederversammlungen. Der Besuch derselben war gut. An der Jubel
feier des W.B.V. zu Dortmund nahmen der Vereinsleiter AÜen und der 
Schriftwart Zander teil. 

Das Sommerfest fand am 18. Juli in den Anlagen der Wirtschaft 
Rosör statt. Die gut verlaufeneu Stunden wurden besonders verschönt 
durch die Ueberreichung der Ehrenurkunden für . 10 jährige Tätigkeit, an 
Schwester Annemarie Cauer und an unseren Kassierer, Herrn Theodor 
Hamburg. Am 20 Dezember fand in schöner, sinnvoller Weise unsere 
Weihnachtsfeier statt, die von unserer Blindenmutter, Frau Küster, in 
dankbarer Weise finanziell unterstützt wurde. 
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Auf Grund eines Sonderangebotes. der Geschäftsstelle des W.B.V. 
war es uns möglich, für 4 Mitglieder ein Rundfunkgerät zu beschaffen. 

Zum Schluß danken wir herzliehst der Stadtverwaltung, der NSV 
und allen unseren Gönnern für ihre uns gewährte Unterstützung. 

Hagen. 

OrtsgruppenieHer: Richard Baum garten, Hagen, lialdenerstr, 84. 
Sehender Beistand: Kassierer Heinrich Vieler, Rektor i. R., Hagen, 

Humboldstr, 12. 
Mitgliederzahl: 75. 

Im Jahre 1936 hielt die Ortsgruppe 6 Mitgliederversammlungen ab. 
Es fanden mehrere Unterhaltungsabende, darunter 2 mit Kaffeetrinken 
statt, außerdem 1 Vereinsausflug._ Im Laufe des .Jahres wurde eine 
Werbung für passive Mitglieder durchgeführt, woran sich einige Mit
glieder beteiligten. Diese Werbung hatte einen guten Erfolg. Durch 
die NSV wurden 2 Mitglieder zur Erholung nach Meschede ·geschickt. 
Die Wohlfahrtsfürsorge erfreute sich wieder einer regen Tätig~JJ"..a. 
erhielten sieben Mitglieder Straßenbahnfahrtermäßigung. Sechs Anträge 
auf Stellung von führhunden wurden genehmigt, davon sind vier Hunde . 
bereits geliefert. Auch in diesem Jahre hatten w ir wieder freien Zutritt 
zu Theater und Konzerten. Am 20. Dezember fand die Weihnachtsfeier 
statt, die mit einer Bescherung verbunden war. 

Hamm. 
Ortsgruppenleiter: r'riedr. Rittmeyer, Hamm , Oststr._,58 (Ruf 1621). 

Sehender Beistand: Kassierer "Reg.-"Rat Wortmann, Hamm, von der 
Markstraße 8. 

Mitgllederzahl: 38. 

Im Berichtsjahr fanden 10 Monatsversammlungen statt, die von 
durchschnittlich 20 bis 25 Mitgliedern besucht waren. Der familienaus
!lug zum hiesigen Tier- und Pflanzengarten nahm einen sehr guten 
Verlauf. Unsere bescheidene Weihnachtsfeier, an der sich fast sämtliche 
gesunden Mitglieder beteiligten, reihte sich den früheren würdig an; sie 
wurde durch Musikvorträge, Weihnachtsgesänge, -E rzählungen und Ge
dichte besonders verschönt. Der NSV gebührt herzlicher Dank für die 
Belieferung unserer bedürftigen Mitglieder mit Kohlen und Kartoffeln . 
sowie für die schönen Weih[lachtsüberraschungen. · 

Das Vereinslokal befindet sich noch im katholischen Gesellenhaus. 
Hamm, Oststr. 53, wo die Versammlungen am ersten Donnerstag nach 
dem 15. jeden Monats sta ttfinden. 

Hattlngen. 

Ortsgruppen1elter: W. Walkenhorst, Bochulll-Linden, Ettersheide 54. 
l(assierer: H. Baeck, Hattingen-Ruhr, Am Rosenweg 74. 
Mitglieder: 22. 

Im Jahre 1936 fanden 8 Versammlungen unter reger Anteilnahme 
der Mit~lieder statt. Am 6. Juni 1936 konnte unsere Orts~ruppe auf ein 
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zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Diese Feier wurde in schlichtem 
Rahmen im evangelischen Vereinshaus, Hattingen, begangen. Unter den 
anwesenden Gästen konnte der Vereinsführer auch den Vorsitzenden des 
W.B.V., Herrn Kuhweide, wie auch führende Pg. der NSDAP von der 
Ortsgruppe Hattingen begrüßen. Zur Feier des Tages fand abends ein 
Pfefferpotthast-Essen statt. Die Musikdarbietungen wurden von unserer 
eigenen Hauskapelle ausgeführt. Der am 12. August 1936 stattgefundene 
Ausflug vereinte die Mitglieder und deren Angehörige bei einem gemüt
lichen Kaffeetrinken. Dank der freundlichen Gaben konnten wir auch 
im verflossenen Jahr .eine Weihnachtsfeier veranstalten. Diese wurde 
durch ein gemeinschaftliches Kaffeetrinken eingeleitet. Allen Mitgliedern 
konnte eine kleine Spende übergeben werden. Die bei der Feier An
wesenden verbrachten noch .e:emütliche Stunden, wozu unsere Musik 
besonders beitrug. 

Im September ·legten Schriftführer Fry und Kassiererin Frau Frv 
ihre Posten infolge Arbeitsüberlastung nieder. Hierfür wurde vollwerti 
ger Ersatz gefunden. fünf Mitglieder waren zur Erholung in Meschede, 
teils durch Freistellen, teils auf eigene Kosten. 

HerfÖrd. 

Ortsgruppenleiter: Rudolf Thomas, Gohfeid-Herford (Ruf 2565 Amt Bad 
Oeynhausen). 

Sehender Beistand: Kassierer Klara Normann , · Herford , Steinstr. 2. 

Mitgliederzahl: 28. 

Es fanden im abgelaufenen Jahre 6 Mitgliederversammlungen und 
4 Vorstandssitzungen statt. Im Mai schickten wir einen Vertreter zu der 
Tagung des W.B.V. nach Dortmund. Mit Hilfe der NSV war es uns 
möglich, im Sommer und Herbst 3 Mitgliedern einen mehrwöchigen Er
holungsaufenthalt im Heim in Meschede zu gewäh ren. 

Unser Ausflug im Juli führte uns diesmal nach Elverd issen, wohin 
wir eine gemeinsame Autofahrt unternahmen und im Garten des Gast
hofs Ehrler bei Kaffee und Kuchen und schönstem Wetter recht fröhliche 
Stunden verlebten. Dieser Tag war dazu ausersehen, Herrn und Frau 
Thomas aus Anlaß ihrer Silberhochzeit mit einem Geschenk zu beehren , 
welches mit einem vo~ Fräulein Normann verfaßten· Gedicht von Fräulein 
Kuhlmann gesprochen, dem Silberpaar überreicht wurde. Mit einer 
Verlosung und einem fröhlichen Tanz fand dieser Ausflug in schönster 
Harmonie sein'!n Abschluß. Um unseren Mitgliedern die Versammlungen 
anregend zu gestalten, hatte sich Herr Stipp die Aufgabe gestellt, einen 
Vortrag auszuarbeiten unter dem Titel: Rückblick urid Ausblick im 
Blindenwesen. Dieser von ihm gehaltene Vortrag wurde mit Dank und 
Beifall aufgenommen. Bei einer anderen Gelegenheit erfreute uns au cli 
Herr Pottharst mit einem Vortrag. Er Sl)rach über die zum Leben 
notwendigsten chemischen Stoffe in Menschen-, Tier- und Pflanzenwelt. 
Im Dezember schloß unsere Tätigkeit mit einer fröhlichen Weihnachts
feier ab. Im Mittelpunkt der Feier stand die Ansprache des Herrn Otto 
Kuhweide, welcher bei uns zu Gast war. Herr Rektor Horstbrink er
freute uns mit Erzählungen in plattdeutscher Mundart und der Nikolaus 
schüttete seinen von unserm Fräulein Norman gefüllten Spen-
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diese Feier ihrem Ende zu, und wir schließen unseren Bericht mit den 
besten Wünschen für das kommende Jahr. Hoffentlich wird es ein 
segensreiches sein. 
densack aus. Mit einem kiihlen Trunk edlen Gerstensaftes ging auch 

Herne. 

Ortsgruppenleiter: Heinrich Schwan, Herne, Saarstr. 16 (Telefon 521 93). 
Sehender Beistand: Kassierer Stadtinspektor i. R. Hoppe, Herne, Feld

kampstraße 16. 
Mitgliederzahl: 38. 

Die 6 abgehaltenen Versammlungen hatten insgesamt einen befriedi
genden, oft guten Besuch aufzuweisen. Nach den übltchen geschäftlichen 
Angelegenheiten (Verlesung der Niederschrift, Zahlung der Beiträge) 
wurden stets fragen behandelt, die das Blindenwesen betrafen. In ·der 
Januarversammlung sprach man über die Feier des~lO jährigen Besteheus 
der Ortsgruppe, - die im Februar schlicht begangen werden soll. Us 
wurde eine Veranstaltung zum besten der Kasse in Erwä:gung gezogen. 
Erholungsbedürftige sollen im Mescheder Heim Aufnahme finden. 
Säumige Mitglieder sollen an ihre Pflicht erinnert werden. 

Im Fehruin erstattete Rektor Knust den Jahresbericht für _das Jahr 
1935; Stadtinspektor Hoppe gab ais Kassierer eine ausführliche Ueber
sicht über die Kassenverhältnisse. Jugendfürsorger Tripp berichtete 
anläßlich des lO jährigen Bestehens der Ortsgruppe über deren Entwick
lung und Wirksamkeit. Eine Jubelfeier soll im Sommer gelegentlich des 
Ausfluges stattfinden. Im April hielt Herr Tf ipp einen Vortrag über 
die erste Besiedlung des Herner Gebietes durch germanische Bauern. 

Am 16. Mai veranstaltete der 1. Theaterverein Herne eine drama
tische Aufführung im katholischen Gesellenhaus und wiederholte dieselbe 
am folgenden Tage in der Wirtschaft Borgmann des Stadtteiles Sodin
gen. Beide Veranstaltungen, die einen guten Besuch aufwiesen, dienten 
zum besten der Blinden. 

Der Vereinsleiter konnte mitteilen, daß es nach vielen Bemühungen 
gelungen sei, für 4' Handwerker eine frei karte auf der Straßenbahn zu 
erhalten, wofür das Wohlfahrtsamt die Kosten übernimmt. 2 Mitglieder 
e-rzählten über den im Mescheder Heim verbrachten Urlaub. 

Vergnügte Stunden erlebten ~lie Mitglieder mit ihren sehenden Bei
ständen während des Sommerausfluges nach dem ' Sodinger Volkspark 
und der Erholung im evangelischen Gemeindehause bei Musik, Vorträgen 
und Kaffeetrinken. Diese Veranstaltung galt zugleich als Gedenken des 
10 jährigen Stiftungsfestes. 

Im September hielt Herr Tripp einen zweiten heimatgeschichtlichen 
Vortrag, in dem besonders die alten Bauerngehöfte, die jetzt noch be
stehen, betrachtet wurden. Einige Artikel über die führhundschule und 
das Tragen der "Armbinde" kamen zur Verlesung und Erörterung. 

Die Novemberversammlung die"nte in der Hauptsache der Vorberei
tung der "Weihnachtsfeier". Diese fand a!]Y'30. Dezember im kleinen 
Saal des katholischen Gesellenhauses in erffebender Weise statt. Wäh
rend die Lichter am Tannenbaum flimmerten, ertönten die lieblichen 
Weihnachtslieder, Kinder und Erwachsene deklamierten ansprechende 
Weihnachtsgedichte. _Herr Vikar Bitter sprach über ~ das ewige Licht 
im Stalle zu Bethlehem. Munterkeit herrschte an der vo1lbedeckten 
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Kaffee- und Abendtafel, helle Freude lösten die reichen Geschenke aus. 
Es war in Wahrheit ein Jubeltag für unsere Blinden, für dessen Zu
standekommen die NS-Volkswohlfahrt, die Geschäftsleute und nicht zu
letzt der Ortsgruppenführer so unermüdlich und treu gesorgt hatten. 

. Diese schöne Christfeier am Ende des Jahres 1936 soll uns ein 
Antrieb sein, das neue Jahr mit noch lebendigerer Anteilnahme und 
Mitarbeit auszugestalten. 

Höxter. 

Ortsgruppenleiter: Emil Depenbrock, tlöxter/Weser, Kirchenbachstr. 31 
(Ruf 384). 

Sehender Beistand: Kassierer Frau Gräfin Looz-Corswarem, Höxter. 
Mitgliederzahl: 22. 

Ueber die Verhältnisse der Ortsgruppe Höxter und die ·Arbeit - inl 
!(ahmen derselben ist zu sagen, daß ein Rückblick auf qas Jahr 1936 
dasselbe Bild bietet, wie in den vergangenen Jahren. Die blinden Mit
glieder der Ortsgruppe sind so verstreut im Ortsgruppengebiet wohn
haft, daß IJUr i"n zwei Fällen zwei Blinde zugleich am seihen Ort wohnen , 
so daß eine persönliche Fühl11ngnahme und Gemeinsamkeit praktisch 
unmöglich ist. Ein öfteres Zusammenkommen in Ortsgruppenversamm
lungen ist nicht möglich, weil bei Wiederholung in kürzeren Zeitabständen 
hei den scHwierigen Verkehrs.verhältnissen in unserem Gebiet in 
anbetracht der Umstände und Unkosten die meisten Mitglieder erfah
rungsgemäß ausbleiben würden. Dem Vorstand erwächst daher mehr 
die Aufgabe der Einzelbetreuung. , 

Die nächste Versammlung ist für den Monat Mai in Brakel geplant. 
Die Kassenführung liegt in den Händen von Frau Gräfin Looz-Cors
warem, die seit Gründung unserer Ortsgruppe in unermüdlicher Berei t
schaft und Freudigkeit dem Wohle unserer Blinden dient: 

Iserlohn. 

Ortsgruppenlelter: Paul Stein, lserlohn , Gerichtsstr. 3 (Ruf 2320) . 
Sehender Beistand: Kassierer Paul Griiber, lserlohn, Stephanstr. II. 

Mitgliederzahl: 62. 
Voll froher Zukunftshoffnung im Herzen sind wir mit unseren 

·Freunden in das neue Vereinsjahr gest:hritten. Es ist ja nun einmal so. 
daß wir keinen Stillstand kennen diirfen , wenn wir uns selbst und den 
immer wieder neu erstehenden Aufgaben treu bleiben wollen. 

So zeigt denn auch das Jahr 1936 ein buntes Bild mannigfaltiger 
Kleinarbeit, mit der wir als Ganzes genommen, wohl zufrieden sein 
können. Wenn das in einer, auf rein. karikative Dinge eingestellten 
Vereinigung, wie sie ja doch unsere Ortsgruppe ist, gesagt werden kann, 
dann will das bei der großen Zahl unserer betreuten Freunde ·gewiß viel 
heißen. Und doch war es so! Daher darf an dieser Stelle zunächst noch 
einmal all derer gedacht werden, die uns im Stadt- und Landkreis Iser
lohn auch im verflossenen Berichtsjahre wieder die Treue gehalten und 
gern durch materielle Opfer oder auf andere Weise ihre Unterstützung 
geschenkt haben. 

Unsere soziale Leiterin und Blindenmutter, Frau Florentine Goswin
Benfer, konnte daher in ihrer feinen Art immer wieder helfend und 
sorgend eingreifen, wenn es galt, Not und Entbehrung aus den Familien 

' " 
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unserer Freunde zu bannen. Die ihr dabei von allen amtlichen Stellen, 
vor allem der NSV, immer wieder gern erwiesene Hilfe, darf gewiß als 
eine wohlverdiente Anerkennung gerade ihrer persönllchen Arbeit ge-
wertet werden. . / · - · 

Wenn uns auch die Durchführung größerer Gemeinschaftsveranstal
tungen nicht gerade als das Wesentlichste in der Vereinsarbeit erschei
nen will, so hat es doch auch daran bei uns im letzten Jahre nicht gefehlt. 

Wer denkt vor allem nicht gern zurück an unsere Fahrt zum · 
Mescheder Alters- · und Erholungsheim, die mit so außerordentlichem 
Geschick, dank der besonderen Mithilfe guter Freunde, am 5. Juli durch
geführt werden konnte. Die große Schar der Teilnehmer, 80 an der 
Zahl, hat es wahrlich nicht bereut, unser Heim, wie wir ja mit Recht 
sagen dürfen, einmal kennen zu lernen oder aber, soweit unsere Freunde 
dort in früheren Jahren bereits Erholung und Freude gefunden hatten, 
alte frohe Erinnerungen wieder aufzufrischen. Schwester Hedwig 
sowie Herr le .Ciaire und seine liebe Gattin hatten alles aufgeboten, um 
uns die Stunden des Aufenthaltes zu einer rechten freudenstunde zu 
gestalten, so daß jeder, trotz der kurzen Zeit, vollbefriedigt heimgekehrt 
ist. Die Leitung des Mescheder Blindenheims aber mag an dieser Stelle 
noch einmal den aufrichtigen Dank für all die L,iebe entgegennehmen, die 
-sie unseren Mitgliedern beim großen Sammelbesuch aber auch bei den 
Einzelkuren. im Laufe der Jahre so bereitwillig erwiesen hat. 

Auch unsere Haupt- bezw. Mitgliederversammlungen sind im ver
flossenen Jahre wieder zu Stunden rechter Ausspannung und froher 
Abwechselung ausgebaut worden. Wir haben bewußt das allzu NÜchterne 
"Vereinsmäßige" zu vermeiden gesucht, so daß eher von einem frohen 
familiennachmittag; als von einer auf rein sachlich-fachliche Dinge 
begrenzten Versammlung gesprochen werden kann. Dabei sirid die Dinge, 
die letztlich genommen für unsere Organisation als wesentlich und wich-

. tig zu gelten haben, nicht zu kurz gekommen. 

So wurde z. B. nach Schluß der offiziellen Besprechungen im 
Anschluß an unsere JahreshaHptversammlung am 16. Februar von Herrn 
Lehrer Externbrinck ein Vortrag, verbunden mit humorvollen platt
deutschen Gedicht- und Prosalesungen, gehalten. ·An unsere Herbstver
sammlung, arp. 25. Oktober, schtoß sich dagegen ein Konzert der Musik
abteilung des S.G.V. an, in dem gesangliche Darbietungen des Herrn 
Lehrer Häger und Mundartlesungen von Frau Pfeiffer für eine ange
nehme Abwechslung sorgten. 

1 
- Zu einer besonderen Feierstunde gestaltete sich die .Hauptversamm

lung vom 23. Juni, konnte doch an diesem Tage unsere soziale Leiterin 
3 Herren des Vorstandes, den Herren Stein, Gfüber und Blankemeier 
die ihnen vom Westfälischen Blindenverein aus Anlaß seines 15 jährigen 
Besteheus gewidmeten Ehrenurkunden überreichen. Diese Stunde, um
rahmt von musikalischen und gesanglichen Darbietungen, bot gleichzeitig 
Gelegenheit zu einem Rückblick auf die Entwickelung unserer eigenen 
Ortsgruppe, die · ja nun auch im kommenden Jahre auf ihr 15 jähriges 
Bestehen· zurückblicken kann. 

Unsere Weihnac_htsfeier wickelte sich in diesem Jahre in einer wirk-· 
lieh feinen, so ganz· auf den Charakfer des Festgeheimnisses abgestimm- , 
ten form ab. Herr Dechant Gerdes wußte die · Herzen unserer Freunde 
dem Christkind zu erschließen, und die von Fräulein Hellhammer und 
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Herrn Weber gebotene Klavier- und Flötenmusik war wirklich für jeden 
ein köstliches Weihnachtsgeschenk. Daß auch an die materiellen Belange 
unserer Mitglieder gedacht worden war, sei nur der Vollständigkeit 
halber erwähnt. 

Damit mag der Berichterstattung für das Jahr 1936 genüge geschehen 
sein. Hoffen wir, daß auch das neue Vereinsjahr, in dem w.ir der vor 
nunmehr 15 Jahren erfolgten Gründung unserer Ortsgruppe festlich 
.gedenken wollen, guten Erfolg und reichen Segen bescheren möge. An 
unserem Willen zu tatkräftiger Mitarbeit soll es nicht fehlen, denn, so 
sagt die, Dichterio: 

"Größeres gibt es kaum in allen Welten, · 
Als sich selbstlos in den Dienst am Nächsten stellen -
Wahrlich, solches Dienen wird der Himmel segnen!" 

Lübhecke. 

Ortsgruppenleiter: Kreisoberinspektor Fessenbecker, Lübbecke, Hindeo
burgwall 19 (sehend), 

Sehender Beistand: Kassierer Frieda Balke, Lübbecke, · Haberland 8. 
Mitgliederzahl: 20. 

Wegen Behinderungen verschiedener Art konnten im Berichtsjahr nur 
zwei Mitgliederversammlungen abgehalten werden, die gut besucht 
waren. In der Mitgliederversammlung des Westfälischen Blindenver
eins e. V. und des Westfäli schen Blinden-Arbeitsfürsorgevereins e. V. 
am 24. Mai 1936 in der Körnethalle in. Dortmund, war die Ortsgruppe 
vertreten: Eine große Freude, die uns während d1eser Versammlung 
zuteil wurde, war die Verleihung der Ehrenurkunde für treue Mitarbeit 
in der Westfälischen Blindenfürsorge an unseren sehenden Beistand, Fr!. . · 
Frieda Balke. Da Fr!. Frieda Balke in Dortmund selbs·~ nicht a11wesenJ 
war, fand die Ueberreichung der schönen und sinnigen Ehrenurkunde 
in der nächsten Mitgliederversammlung durch unseren Ortsgruppenlei ter 
in würdiger Weise statt. · 

Die seit einer Reihe von Jahren in unserem Kreise alljährlich statt
findenden, weit und breit bekannten Heimatspiele (Freilichtbühne) in 
Nettelstedt, haben wir auch im verflossenen Jahre wieder besucht. Wir 
danken der Spielleitung auch an dieser Stelle für das uns stets gezeigte 
freundliche Entgegenkommen, sowohl durch den freien Eintritt als auch 
in der Bereitstellung guter Plätze. 

Die im Vorjahr begonnene Ausbildung eines Mitgliedes im Orgel
spielen konnte im Berichtsjahr mit Unterstützung des Landesfürsorge
verbandes fortgesetzt werden. 

Fernef hat der Landesfürsorgeverband in den Zigarrenfabriken von 
August Blase A.G. in Lübbecke eine Telefonzentrale aufgestellt, die unser 
Mitglied, Kar! Bokämper aus Lübbecke in Kürze bedienen wird. Die 
Ausbildung hierzu hat in einem besonderen Kursus in Soest stattgefunden. 
Auch die Kosten hierfür hat der Landesfürsorgeverband getragen. 

Trotz unserer beschränkten Mittel war es uns auch in diesem Jahre 
wieder möglich, unsere Weihnachtsfeier in gewohnter Weise am 29. De
zember zu begehen. Durch Unterstützung von Freunden konnten wir 
nicht nur jedem Mitglied ein bescheidenes Bargeschenk machen, sondern 
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sie und ihre Angehörigen auch noch mit nützlichen Gaben erfreuen. · Bei 
Kaffee und Kuchen sowie bei !Darbietungen ernster und heiterer Art, an 
denen sich auch wieder die Kleinen beteiligten, verlebten wir einige frohe 
Stunden. Dafür sind wir herzliehst allen denen dankbar, die uns die 
schöne Feier wieder bereitet haben. Mit Freude in allen Herzen haben 
wir, mit den besten Wünschen für das kommende Jahr, die Feier be
schlossen. Möge das inzwischen begonnene Jahr für unsere Mitglieder 
und ihre Angehörigen ein gesegnetes sein. 

Lüdenscheid. 
Ortsgruppenleiter: Hugo Sachs, Lüdenscheid, Konkordiastr. 67 (Ruf 4250): 
Sehender Beistand: Kassierer Fr!. E. Lüttringhaus, Lüdenscheid, Augusta-

straBe 6. · 
Mitgliederzahl : 30. 

In 3 Vorstandssitzungen und 4 Mitgliederversammlungen wurden die 
laufenden Vereinsangelegenheiten beraten und durchgeführt. Zu unserer 
Freude konnte -gleich Anfang des Jahres mit Hilfe der hiesigen fürsorge
stelle ein Mitglied in der Industrie untergebracht werden. 

Am 24. Mai wurde von mehreren Ortsgr.-Mitgliedern die Tagung 
des . Westfälischen Blindenvereins in Dortmund besucht, die mit der 
Feier seines 15 jährigen Bestehens verbunden war. Im Verlaufe dieser 
Feier wurden aus unserer Ortsgruppe 4 Vorstandsmitglieder durch 
Ueberreichung einer Ehrenurkunde für 10 jährige treue Mitarbeit in der 
Blindenfürsorge geehrt. Es waren dieses Fr!. E. lüttringhaus, die Herren 
f. Hülbrock, Ed. Siebel und R. Grüber. Ueber diese Anerkennung haben 
wir Mitglieder uns ganz besonders gefreut, denn wir wissen am besten, 
w,as diese Vorstandsmitglieder für uns getan haben . . Im Geiste zählten 
wir Fr!. E. Kloster und Herrn W. Bomm mit zu den Geehrten, da diesen 
der gleiche Lohn gebührte, durch einen Irrtum aber leider unterblieben 
war. 

5 Mitglieder weilten in diesem Jahre zur Erholung im -Blinden
erholungsheim Meschede bezw. am Kniebis. Die Kosten für 4 Mitglieder 
übernahm die NS.-Volkswohlfahrt bezw. die Allgem. Ortskrankenkasse. 

Am 19. Juni veranstaltete das Konzertamt für blinde Künstler in der 
Aula des hiesigen Gymnasiums ein Konzert, . dessen Programm von dem 
Künstler-Ehepaar Klässen-Krämer aus Köln, Herrn Emmerich, Soest, und 
fr.l. Almstedt, Dortmund, bestritten wurde. Das Haus war gut besucht 
und die wirklich künstlerischen Darbietungerr wurden von Publikum und 
Presse · bewundert und beachtenswert anerkannt. 

Meschede. 
Ortsgruppenleiter: fritz Becker, M ülsborn, Meschede-Land. 
Sehender Beistand: Schwester Hedwig Brauns, Meschede, Blindenheim, 

Ruf 315. 
Mitgliederzahl: 27. 

Wie im letzten Jahr, war auch in diesem Jahr die Vereinstätigkeit 
in Hinsicht der Vereinsversammlungen beschränkt durch: 

l. Die dauernde Belegung des Blindenheims Meschede - dem 
VereinslokaL 

2. Die weite Entfernung der Vereinsmitglieder. 
Zwölf Mitglieder wohnen im Blindenheim, werden somit immer 

über schwebende Vereinsfragen in Wort und Schrift aufgeklärt. Durch 
die "Nachrichten" des Westfälischen Blindenvereins hören ja die einzel
nen Blinden stets von dem, was die Welt der Blinden interessiert. 
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Am 6. Januar 1936 war die Weihnachtsfeier für 1935, am 20. Dezem
ber 1936 die Feier für 1936. Beide verliefen im friedlichen Beisammen
sein stimmungsvoll, von musikalischen und anderen Darbietungen ver-
schönt. · 

Arbeitsvermittlung, auch Unterbringung kürzlich Erblindeter in 
Dauerstellungen als Telefonist oder Beschäftigung in Fabriken, war 
!rotz aller Bemühungen bislang erfolglos. 

Minden. 
Ortsgruppenlelter: Heinr. Heinrichsmeyer, Darikersen b. Minden, Ruf 3331. 
Sehender Beistand: Kassierer Frau Ronicke, Minden, Kampstr. 30. 
Mltgliederzahl: 47. 

Am 22. Juni starb Herr Heinrich Niermeyer, der nicht riur unseren 
Handwerkern ein lieber Arbeitskamerad war, sondern auch .unserer 
Ortsgruppe durch seine stets freudige Einsatzbereitschaft bei der Ge
staltung ihrer geselligen Zusammenkünfte fast unentbehrlich war. Ihm 
folgte schon nach ganz kurzer Zeit, am 7. Oktober, Herr Karl Schmeiß
meier. Auch seiner werden sich alle Arbeitskameraden unserer Werk
statt gern erinnern, und die gesamte Ortsgruppe wird beiden ein ehren-
des Andenken bewahren. · 

.Im Berichtsjahr wurden vier ordentliche Versammlungen der Orts
gruppe abgehalten, die durchschnittlich gut besucht waren, die daz.wi
schen liegenden Monatsversammlungen dienten ausschließlich der Ge
selligkeit. Es wurden in bunter folge Vorträge, Musik und sonstige 
Unterhaltungen geboten, und auch hier war eine sehr rege und erfreu

· liche Teilnahme der Mitglieder zu verzeichnen. 
Die beiden Höhepunkte des Jahres waren der Sommerausflug, der 

uns nach Bückeburg in das schön am Waldesrand gelegene Forsthaus 
Heinemeyer führte, und eine in allen Teilen wohlgelungene Weihnachts
-feier, bei der wir die besonder.e Freude hatten, unseren Vereinsleiter, 
Herrn Otto Kuhweide, als Gast unter uns zu wissen. 

Hoffen wir, daß auch das Jahr 1937 für de'n ganzen Westfälischen 
Blindenverein, wie auch für unsere Ortsgruppe ein recht gesegnetes 
werden möge. 

Münster. 
Ortsgruppenleiter: Heinrich Althoff, Münster i. W., Hammerstraße 156. 
Kassierer: dto. 
Mitgliederzahl: 82. 

Die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Münster fand am 9. 1. 1936 
erstmalig im neuen Vereinslokal Freitag, Frauenstraße, statt, zu der sich 
77 Mitglieder nebst Begleitung und eine Anzahl Kinder eingefunden 
hatten. Die NSV stellte uns in dankenswerter Weise einen Betrag zur 
Verfügung, wodurch es uns möglich war, alle Mitglieder und deren 
Kinder zu bescheren. Außerdem wurden Kaffee, Kuchen, Zigarren und 
Bier kostenlos an die Teilnehmer verabreicht. Die Straßenbahnerkapelle 
stellte sich wiederum zur Verfügung urtd spielte auf. Im April und 
August fanden Mitgliederversammlungen statt. Anschließend an die 
Augustversammlung fanden sich · die Mitglieder zum Sommerfest zu
sammen, wo wiederum Kaffe, Kuchen und Rauchwaren unentgeltlich 
verteilt wurden. · Zur allgemeinen Unterhaltung wurde ein Preiskegeln 
veranstaltet sowie eine Schokoladenspielbank eröffnet. 

Die letzte Mitgliederversammlung fand am 15. 11. 36 statt. 
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Die freie Benutzung der städtischen Verkehrsmittel hat mit dem 
1. 4. 36 aufgehört. Das Wohlfahrtsamt gewährt entgegenkommender
weise zur Teilnahme an den . Versammlungen freie Fahrt durch Her
ausgabe von Fahrscheinen an Blinde. 

Laut Beschluß der Mitgliederversammlung wurde erstmalig ab 
I. 1. 36 für die Mitglieder ein Beitrag von RM. 2,- jährlich festgesetzt. 

An der Versammlung in Dortmund nahm außer dem Ortsgruppen-
leiter Herr Päuler vom Vorstand teil. , 

Der Schlußmonat brachte uns in bezug auf die Weihnachtsfeier keine 
gute Nachricht. Während wir noch im Vorjahr die Weihnachtsfeier 
auf Kosten der NSV begehen konnten, müssen wir die Anfang 1937 statt
findende Feier auf eigene Kosten veranstalten. Dit Weihnachtsfeier soll 
jedoch den vorangegangenen in nichts nachstehen; wir hoffen, die Kosten 
durch er-höhten Beitragseingang 1937 wieder aufb ringen zu können. 

Olpe. 
Ortsgruppenlelter: Fritz Stahlhacke,' Junkernhöh b/Drolshagen über Olpe. 
Sehender Beistand: Kassierer Fr!. Konrektorin Klara Stumpf, Attendorn, 

Sehernperstraße 223. 
Mitgliederzahl: 18. 

Das verflossene Jahr brachte der Ortsgruppe einen schweren Ver
lust. Am 16. Mai starb der Leiter derselben, Herr Paul Keimer. Ein 
treuer, edler Mensch ist mit ihm dahingegangen. Wir, seine Schick
salsgefährten, können in Wahrheit von ihm sagen: "Sie haben einen 
guten Mann begraben, uns aber war er mehr." Wir werden ihm ein 
liebevolles Andenken bewahren. 

Drei Versammlungen haben wir abgehalten, die recht gut besucht 
waren. Herr Vikar Frisse und Kreis-Wohlfahrts-Inspektor Winkens 
nehmen öfters daran teil. ' 

In alter Treue steht uns unser sehender Beistand, Fr!. Konrektorin 
Klara Stumpf, zur Seite. Ihr unzerstörbarer Optimismus und Humor 
sorgen dafür, daß unsere Versammlungen zu frohen, anregenden Stunden 
werden. ' 

Paderborn. 
Ortsgruppenleiter: Anton Menke, P aderborn, Leostraße 2. 
Sehender .Beistand: Kassierer A. Kamp, P aderborn, Rosenstr. 8. 
Mitgliederzahl: 26. 
Im verflossenen Vereinsjahr verliefen die Versammlungen wie vor

gesehen. Ein kleiner schöner Ausflug in die Nachbarschaft und zwei 
gemütliche Veranstaltungen verliefen in kameradschaftlicher Weise. Von 
der NSV wurden auch in diesem Jahre 4 Volksgenossen unseres Vereins 
wieder zum Erholungsheim Meschede entsandt. Vom WHW 'und aus 
unserem Reservefonds wurden bedürftigen Mitgliedern Zuwendungen 
gemacht. Wir hof~en, auch im neuen Vereinsjahr unseren Mitgliedern 
mit Rat und Tat zur Seite stehen zu können. 

Petershagen. 
Zellenlelter: Herr lost, Petershagen (Ruf Lahde/Weser 222). 
Sehender Beistand: A. Schluchtmann, Petershagen. 
Mitgliederzahl: 16. 

In dankbarer .Erinnerung blicken wir auf das Jahr 1936 zurück, 
brachte · es uns doch so manches Gute und Schöne. Arbeitsreiche Wochen · 
wurden durch Kameradschaftsabende unterbrochen. Am 17. Februar 
verlebten wir den ersten dieser Abende. Gesang und humoristische 
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Vorträge sorgten für gute Unterhaltung. Daß die Mindener Arbeits
kameraden an al!!m Veranstaltungen teilnahmen, braucht wohl nicht 
besonders erwähnt zu werden. Den "Tag der nationalen Arbeit" ver
lebten wir in guter Kameradschaft und Fröhlichkeit. Am 6. Mai wurde 
die neuerbaute Trockenhalle eingeweiht. An dieser Feier nahmen zahl
reiche Vertreter der Stadt•und der Partei, sowie der gesamte Geschäfts
führende Vorstand des "Westfälischen Blindenvereins" teil. U. a. gelangte 
auch das Lustspiel "Auf Freiersfüßen" zur Aufführung. Unseren Jahres
ausflug machten wir am 9. Juli. Das Ziel war die Blindenanstalt in 
Hannover-Kirchrode. Ein ausführlicher Bericht ist in den Nachrichten 
bereits veröffentlicht worden. Das von der Kegelabteilung veranstaltete 
Preiskegeln am 21: November verlief sehr harmonisch. Da wurde nun 
feste Kleinholz und Pudel geworfen. Einen Preis bekam jeder, und das 
war die Hauptsache. Die Weihnachtsfeier bildete den Abschluß des 
Jahres. Diese Feier fand am 20. Dezember statt. Nach einem einleiten·
den Musikstück hielt Herr Otto Ruhweide die festansprache. Die 
Gesanggruppe trug durch entsprechende Männ~rchöre zur Verschönerung 
der Feier bei. Es sei kurz erwähnt, daß das Programm immer nur von 
unseren Handwerkern bestritten wurde. Das Jahr 1936 wird immer bei 
uns in bester Erinnerung bleiben. 

Reckllngliausen. 

Ortsgruppenleit~r : Johann Schroer, Recklinghausen-S. 2, Im Reitwinkell3. 

Sehender Be·lstand: Stadtoberinspektor Troche, Recklinghausen, Stadt
verwaltung, Fernruf 4141. 

l(assierer: Kreisausschußsekretär Schlinkert, Recklinghausen, Kreishaus, 
Fernruf 3241. · 

Mitgllederzahl: 57. 
Es wurden im Laufe des Jahres 6 Mitgliederversammlungen ·und 

6 Vorstandssitzungen abgehalten. Zur Teilnahme an den Mitgliederver
sammlungen waren durchschnittlich 35 bis 36 Mitglieder bezw·. Vertreter 
erschienen. 

Am 10. Juli 1936 fand der übliche Sommerausflug nach Heimingshof 
bei Hullern statt. 

11 Mitglieder konnten im Laufe des Jahres durch Vermittlung der 
NSV, des Stadtkreises bezw. Landkreises Recklinghausen zur Erholung . 
entsandt werden. 

Die Weihnachtsfeier fand am 19. Dezember 1936 im Vereinslokal 
statt. 

Ein Mitglied erhielt durch Vermittlung des W.B.V. ein Radiogerät. 
für 3 in der Werkstatt tätige Mitglieder übernahm die Stadt Reck

linghausen die Straßenbahnfahrtkosten. 

Sowohl an den Sommerausflug als auch an die Weihnachtsfeier 
werden die Teilnehmer gern zurückdenken. Freunde und Gönner des 
Vereins hatten keine Mühe gescheut, und die NSV übernahm in . hoch
herziger Weise einen großen Teil der Kosten. für die musikalische 
Unterhaltung und Vorträge ernster und heiterer Art sorgten die Mit·
glieder. 
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Siegen. 

Ortsgruppenlelter: W. Geißler, Siegen, Untere Metzgerstr. 10 (Ruf 2087). 
Sehender Beistand: Kassierer R. Herrn. Siebe!, Siegen, Hindenburgstr. 10. 
Mltgllederzahl: 53. 

Im Berichts jahr fanden statt: 4 Vorstandssitzungen, eine Hauptver
sammlung, eine allgemeine Mitgliederversammlung und eine Gründungs
gedächtnisfeier, 'letztere mit Siegerländer Butterwecken und einem guten 
Kaffee. Eine Begebenheit brachte in 'das ziemlich gleichmäßig ver
laufene Vereinsleben im Jahre 1936 eine wirklich gute Abwechslung. 
Das war der Sommerausflug unserer Mitglieder mit 2 großen Autobussen 
zum Blinden-Erholungsheim Meschede. Der Verlauf die ses Unterneh
mens, sowie der Empfang, der Aufenthalt und die Verpflegung im ge
nannten Erholungsheim waren so, daß wir auch heute immer noch gern 
mit herzlichem Dank auf dieses Ereignis zurückschauen. Da ein be
sonderer Bericht hierüber seiner Zeit in den "Nachrichten" erschien, 
erübrigt es sich, an dieser Stelle all das Erleben hier noch einmal zu 
schiidern. 

Eine weitere Freude erlebten wir durch die Erlaubnis, wieder einmal 
eine Anzahl Bittbriefe an unsere lieben alten, treuen Freunde und Gönner 
senden zu dürfen. S_ie sind augenscheinlich gut aufgenommen word~n 

_ nach der langen Pause, und wir sind für das verhältnismäßig erfreuliche 
Ergebnis von Herzen dankbar. Dadurch war uns u. a. auch Gelegenheit 
gegeben, unsere Weihnachtsfeier wieder in gewohnter Weise zu einer 
schönen, harmonisch-christlichen Familienfeier zu gestalten. Auch · die 
üblichen Weihnachtsgaben konnten etwas weniger kärglich ausgeteilt 
werden, wie im Jahre vorher, wodurch die allgemeine Freude recht 
erhöht wurde. Ein gut besuchtes K.onzert von 4 unserer bekannten 
blinden Künstler brachte ebenfalls eine wohltuende Abwechslung und 
Neubelebung für eine Anzahl unserer Mitglieder, die daran teilnehmen 
konnten. 

Noch eine Begebenheit müssen wir hier erwähnen, und zwar kamen 
unsere Handwerker und die Angestellten der Verkaufsstelle zu einem 
besonderen Unterhaltungsabend zusammen. An diesem Abend waren 
auch der 1. Vorsitzende des W.B.V., Herr Otto Kuhweide, sowie auch 
Herr Meurer, Dortmund, und Vertreter der NSV, der Wohlfahrtsämter 
und andere anwesend. Da wurde mancherlei Erfreuliches geredet und 
geboten, besonders erfreute uns unser bekannter und beliebter Heimat
dichter, Herr Hans Schulte, durch seine humorvollen dichteri schen Dar
bietungen in Siegerländer Mundart. 

Die Handwerker fanden sich dreimal gesondert zu Kameradschafts
tagungen mit eingehender Aussprache über Fachangelegenheiten und 
allgemeiner Unterhaltung zusammen. Die Beschäftigung unserer ·vielen 
Handwerker war in diesem Jahre günstiger als im Vorjahr, allerdings 
konnte eine mehrwöchentliche Unterbrechung derselben zum großen Leid 
der Betroffenen nicht unterbunden werden. Der dadurch bedingte Aus
fall an Verdienst- und Lebensunterhaltseinnahmen wurde sehr schmerz
lich empfunden. 

Die Leitung unserer Ortsgruppe liegt immer noch in Händen unseres 
lieben, immer bewährten, väterlichen 73 jährigen Vorsitzenden und 
Freundes, Herrn Geißler aus Siegen. 
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Soest. 

Ortsgruppenleiter: Wilhelm Dölling, Soest, Opmünderweg 38a. 
Sehender Beistand: Blindenoberlehrer Lingenberg, Prov. Blindenanstalt 

- Soest. 
Mltgllederzahl: 48. 

Es wurden fünf Vorstandssitzungen und drei verhältnismäßig gut 
besuchte Versammlungen abgehalten. Im Mai hielt uns Fräulein Büser 
einen Vortrag, sie eriählte von 'ihrer interessanten Sonderfahrt mit Kdf 
nach Madeira . Mehrere Mitglieder nahmen 'an der Feier des 15 jährigen 
Besteheus des WBV teil und besuchten nebenbei die führhundschule . 
Im Juli machte die Ortsgruppe ihren Sommerausflug nach dem nahe
gelegenen Schützenhof, welcher durch seinen wohlgepflegten Garten 
gern besucht wird. - Obwohl das Wetter nicht ganz günstig war, ließen 
wir uns die frohe Stirfmmng nicht nehmen und machten auf Umwegen 
einen schönen Spaziergang. Bei einer guten Tasse Kaffee und Kuchen 

· war es ein recht gemütlic~es Beisammensein. Unser :Ehrenmitglied, 
Herr Direktor Maas, welcher leider nicht anwesend sein konnte, sandte 
als 'Gruß Zigarren und Schokolade; solche Ueberraschung ist ja bei 
Festlichkeiten immer etwas :Erfreuliches. Auch in diesem Jahr wurden 
bedürftige Mitglieder von der NSV unterstützt, wefür wir an dieser Stelle 
herzlich danken. Die Ortsgruppe wird in nächster Zeit mit der ~SV 
in Fühlung treten .und hofft, daß diese Verbindung den außenstehenden 
Mitgliedern Zum Segen gereichen wird. Das liebe, traute, gemütvolle 
Weihnachtsfest mit seinen ernsten und heiteren Darbietungen gab dem 
Jahre einen guten Ausklang. 

Unna. 
Ortsgruppenleiter: Wilhelm Schmidt, Unna, Klosterstr. 67. 
Sehender Beistand: Kassierer Prau von Meyer, Unna, Göringstraße 20. 
Mitgliederzahl: 31. 

Im vergangeneu Jahre wurden 7 Versammlungen abgehalten, die zum 
Teil gut besucht waren. Berichte und Vorlesungen wechselten mit 
kleinen Vorträgen in den' Versammlungen. Zu der Feier des 15 jährigen 
Bestehens· des Hauptvereins hatte sich eine stattliche Anzahl Mitglieder 
mit Führung beteiligt, und 4 Mitgliedern konnte an diesem Tage die 
:Ehrenurkunde für 10 jährige Tätigkeit in der Blindensache überreicht 
werden. Im Juli veranstaltete die Ortsgruppe ihren alljährlichen Aus
flug mit gemeinsamem Kaffee zur Gartenwirtschaft Wilhelm Nass in der 
Kolonie. Leider war uns der Wettergott nicht gut gesonnen und hemmte 
dadurch die Stimmung, welche erst · zum Schluß in Erscheinung trat. 
Die Weihnachtsfeier fand am 21. Dezember im Saale der Lindenschänke 
statt. Dank unserer lieben Protektorin, Frau von Meyer, und vielen 
Gönnern der Blindensache, konnte auch in ·diesem Jahre jedem eine 
schöne Gabe überreicht werden. Allen unseren sehenden Freunden aucn 
an dieser Stelle herzlichen Dank. Das vergangene Jahr war zufrieden-

. stellend. 
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Wanne-Elckel. 

Ortsgruppenlelter: H. Gatenbröcker, Wanne-Eickel, Karlstr. 49 (Ruf 41700. 
Sehender Beistand: Kassierer Frl. Freytag, Wanne-Eickel. 
Mitgliederzahl: 34. 

Im Laufe des Vereinsjahres fanden 1 Generalversammlung, 9 gut 
besuchte Mitgliederversammlungen und.6 Vorstandssitzungen statt. burch 
die Vermittlung der NSV und der Deutschen ~rbeitsfront konnten 6 
Mitglieder zur Erholung nach Meschede geschickt werden. Mehreren 
Mitgliedern wurden Unterstützungen und Krankenzulagen gewährt, 4 
Mitgliedern konnten neue Führhunde beschafft werden, einem Mitglied 
konnten wir zur Silberhochzeit ·gratulieren. Zur Einweihung der 
Trockenhalle in Petershogen war ' die Ortsgruppe ~urch den Ortsgrup
penleiter vertreten. Die Mitgliederversammlung des WBV am 24. 5. 36 
in Dortmund wurde ebenfalls gut besucht. Aus Anlaß des 10 jährigen 
Bestehens unserer Ortsgruppe am 28. 6. 1936 fanden sich am 5. 8. 36 
die Mitglieder, Vertreter der Partei und der Stadtverwaltung zu einer 
würdigen Feier im Stadtgarten beim Ehrenvorsitzenden, Pg. Seidel, zu
sammen. Unsere männlichen Mitglieder wurden am 2. 8. 36 von der 
NSKOV zu einer Autofahrt ins Blaue eingeladen, wovon sie begeistert 
zurückkehrten. Zum Ausgleich hierfür wurden unsere· blinden Frauen, 
wie alljährlich, von unserer Mitarbeiterin, Frl. Dransfeld, vom Vater
ländischen Frauenverein zu einer Adventsfeier eingeladen. Am 23. 10. 35 
wurde unser ältestes Mitglied, Johann Appel, 80 Jahre alt, wozu der 
Verein gratulierte. Den Schluß bildete wie alljährlich die Weihnachts
feier, welche sich auch in diesem Jahre würdevoll den Feiern der ver
gangeneu Jahre anschloß, dank der Mitarbeit unseres Ehrenvorsitzen
den, Pg. Seidel, sowie seiner Gattin, die in anerkennenswerter Weise 
unsere erkrankte Blindenmutter, Frau Thomas, voll und ganz vertrat. 
An dieser Stelle sei nochmals allen unseren Mitarbeitern, Freunden und 

I 

Gönnern herzlich gedankt. 

.. 
W attenscheld. 

Ortsgruppenleiter: Wilh. Schulte, Wattenscheid, Parkstr. 29 (Ruf 1875). 

Sehender Beistand: Kassierer Gilzer, Wattenscheid. 

Mltgllederzahl: 12. 

Im verflossenen Jahre wurden 5 Versammlungen abgehalten. Der 
Besuch derselben war .gut. Trotz der vorhandenen bescheidenen 
Mittel ist es uns doch gelungen, im Juni einen Ausflug in das schöne 
Asbachtal zu unternehmen. Für gute Autobusse war gesorgt und so 
konnte allen Mitgliedern die Fahrt eine Erholung sein. Auch der Auf
enthalt im Asbachtal bot allen vollste Zufriedenheit. 
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, Am 21. Dezember beging der Verein die Weihnachtsfeier. In ab
wechselnder Reihenfolge verstrichen die schönen Stunden nur allzu
schnell. Jeder Teilnehmer konnte befriedigt nach Hause gehen. Die 
verlebten Stunden bleiben allen Mitgliedern noch lange in guter Er
innerung. Wir hoffen, daß es der Führung auch im kommenden Jahre 
gelingen möge, ein Gleiches den Mitgliedern zu bieten. · 

Im Oktober dieses Jahres begeht der Verein sein 10 jähriges Be
stehen. Diesen Tag hoffen wir .besonders festlich zu begehen. 

Warburg. 
Ortsgruppenleiter: Verwaltungssekretär Jos. Dierkes, Warburg, Kloster

straße 25. 
Mltgliederzahl: 11. 

Witten. 
Ortsgruppenleiter: Ferdinand Döppner, Witten, Marienstr. 4. 
Mitgliederzahl: 26. · 

Im vergangeneu Jahre wurden 6 Versammlungen abgehalten. Diese 
waren zufriedenstellend besucht. Im Mai konnte ein Mitglied in der 
Industrie untergebracht werden. September 1936 wollten wir das 
15 jährige Bestehen unserer Ortsgruppe feiern. Leider wurde unsere 
Kassiererin, Frau Balz, krank, und aus Gesundheitsrücksichten mußte 
sie ihren Posten niederlegen, was von der Ortsgruppe sehr bedauert 
wurde. Wir haben deshalb aus finanziellen Gründen von einer Feier 
abgesehen. Im November hat sich unsere Ortsgruppe an dem Versand 
der Werbeschreiben beteiligt und einen kleinen Erfolg gehabt, so daß 
wir am 29. Dezember unsere Weihnachtsfeier mit Hilfe _ der NSV be
gehen konnten. Der Vaterländische Frauenverein erfreute unsere Orts
gruppe durch Stiftung von Wäschestücken. Das städtische Orchester 
stellte uns einige Musiker kostenlos zur Verfügung. Viel Dank gebührt 
auch den Damen Fräulein Fellern und Fräulein Kromeyer, die uns durch 
ihre Vorlesungen aus der Blindenwelt und anderen Zeitschriften erfreu
ten. Ganz besonderer Dank muß noch unserer geschiedenen Kassiererin, 
Frau Balz, ausgesprochen werden, die sich bei unserer Weihnachtsfeier 
für unsere Mitglieder besonders einsetzte, um die Feier froh zu ge
stalten. Dank all' denen, die uns ihre Mithilfe in diesem Jahre zuteil 
werden ließen. Wenn auch im verflossenen Jahre nicht alles so aus
gefallen ist, wie wir es gewünscht haben, so hoffen wir, daß das 
kommende Jahr besser werden wird. 

Wlttgensteln. 
Ortsgruppenlelter: Ernst Roth, Banfe Krs. Wittgenstein. 
Sehender Beistand: Kassierer Louis Grund, Fabrikdirektor, Banfe Krs. 

Wittgenstein, 
Mitgliederzahl: 17. 

Der Kreis Wittgenstein ist geographisch so ungünstig gelegen, daß 
eine Betreuung der . einzelnen Blinden äußerst schwierig ist und die 
schlechten Verbindungen in den ländlichen Gebieten kaum Versamm
lungen zulassen. 

Im verflossenen Berichtsjahr konnten .wir aus den gering einge
gangenen Beiträgen und erhaltenen Spenden nur den ganz unbemittelten 
Mitgliedern eine kleine Weihnachtsfreude bereiten. 
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Aus der Provinzial-Blindenanstalt Soest. 

Im letzten Jahre wurden aus der Anstalt entlassen: H. Lachturp, in 

das Uebergangsheim Petershagen, H. Thünken, der als Telefonist in der 

Zentrale des Westfälischen Blindenvereins e. V., Dortmund, Beschäfti

gung gefunden hat, Kar! Bokämper, Lübbecke und F. Luttmann, die 

vorübergehend in der Anstalt waren, Bokämper wurde als Telefonist 

und Luttmann als Mattenflechter ausgebildet, in die Heimat: H. Göbel, . . 
H. Helmbrecht, P. Wiggerhaus, F. Niestall und E. Przybyla. K. Kirchhof! 
ist nach Kiel verzogen. 

Auch unter den Beamten und Angestellten sind einige Aenderungen 

eingetreten: Für Fräulein Schneider ·r, die zu Ostern in den Ruhestand 

getreten ist, kam Fräulein Römpler, bisher an \!er Landesblindenanstalt 

Chemnitz. Für den verstorbenen Blindenoberlehrer, Herrn Sawatzki, 

.t_rat am 22. Juni der bisherige Lehrer in Wittenberg, W. Schmidt, ein , 

der vor allem auch als Turnlehrer tätig ist. 

Wir feierten einige bedeutungsvolle Feste. Am 1. Oktober hatte 

Herr Ruthenbiirger sein 25 jähriges Anstaltsjubiläum, das auch mit einer 

fröhlichen Feier verbunden war. Am 4. März beging Herr Cobet die 

Feier seines 70. Geburtstages. 

Im letzten Jahre hatten wir auch mancherlei Besuch in der Anstalt. 

Es kamen etwa 14 Schulen, 35 Frauenvereine, 10 sonstige Gruppen und 

ehie Reihe von Einzelpersonen. 

Blinde Schreiberio Blinde im Geographieunterricht 
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Es verstarben in der Zelt von August 1936 bis März 1937. 

Dieckmann, Bernhard, Beelen b/Warendorf, 
Vogel, !da, Hidessen b/Detmold, 
Die Ehefrau des Mitgliedes Priedr. Preek, Harlinghausen/Lübbecke, 
Die Mutter des Mitgliedes Pr!. Keller, Bochum, 
Weber, Oswald, Niederscheiden Krs. Siegen, 
Nürenberg, Pr!. Johanna, Bochum, 
Der Sohn Hubert des Mitgliedes Prau Wilh. Gevelmann, Erken

schwick Krs. Recklinghausen, 
Schmeißmeier, Kar!, Barkhausen/Porta, 

· tlasenkamp, Lisette, Herne, 
Groos, Hermann, Siegen, 
Häbel, Kar! Burbach Krs. Siegen, 
Schnadwinkel, Heinrich, Lerche b/Kamen-Unna, 
Der Ehernarm des Mitglit:des Wilhelmine Saare, Bochum, 
Billon, Christian, Gelsenkirchen, 
Bieling, Josef; Dortmund, 
Die Ehefrau des Mitgliedes Priedrich Rittmeyer, Hamm, 
Haase, Kar!, Herten Krs. Recklinghausen, • 
Der Ehemann des Mitgliedes Prau Emilie Königsfeld, Dortmund, 
Klinke, Theodor, Recklinghausen 1, 
M ross, Wilhelm, Gelsenkirchen, 
Mitze, Minna, Hennen Krs. Iserlohfi, 
Meyer, Jobanna, Dortmund, 
Die Ehefrau des Mitgliedes Gustav Altmüller, Bielefeld, 
Helbig, Arthur, Wanne-Eickel, 
Grüneberg, Heinricl\,. Münster,-
Werthenbach, Klara, Weidenau/Sieg, 
Müller, Otto, Volmarstein, 
Reinkenhoff, Eugen, Recklinghausen, 
Die Ehefrau des Mitgliedes Adolf Lipinski, Bochum, 
Die Mutter des Mitgliede~ Hubert Worch, Bochum-Weitmar. 
Köhl, Elisabeth, Niederlaasphe Krs. Wittgenstein. 



westtHiiscner 
Blinden ·Arbeitsrursorue-uerein e. u. 

Verkauf von Blindenarbeiten 

Besen, Bürsten, MaUen und Korbwaren aller Art 

Sonderanfertigung sämtl. Basen- und BOrstenwaren sowie 

Spezialanfertigung von· techn. BOrsten fUr die Industrie 

Lieferung aller einschlägigen Artikel 
Allßführung von Stuhl- und Korbreparaturen 

Blinder als BüntenmtJ.cher Blirtder ob Korbmacher 

WerKstauen und verKaDisstellen ln a1en araDeren Stadien wesna1ens. 
IIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIftllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Beim Einkauf von Blindenwaren achte man auf diese 

Zeichen und lasse sich nicht durch ihnliehe 

Nachahmungen täuschen 
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Bllndenpun 
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Bllnden-Schreibtllfel~ 

eine Metallplatt~J mit GrObehen (rechts) a und das Gitter (links) b wird 
IOICker .ljQgen gespannt, der mit dem Griffel c von rec1:tts nach links schreibend 

Nach AusfOhrung der Schrift nimmt man den negativ beechrJe. 
kehrt ihn um und liest ihn positiv \Ion linke nach rechts. 



NACHRICHTEN 
der westfälischen .. Blinden 

1938 Dezember Nr. 95 

• 

. 
Westfä I ischer - . 

- Blinden ve·rein· e. V. 
37 Ortsgruppen 

Geschäftszentrale: Do-rtmund, Kreuz~tr. 4 
Fernsprecher 214 78 und 215 78 

Schriftleitung: P. Th. M eurer, Dortniund · 



West U II scher B 11 n denver eIn e. V. 
Mit den Rechten einer milden Stiftung. 

Zentralorgarnsation der westfälischen Blinden. 
Mitglied des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V. 

Unter Aufsicht der NSDAP, Hauptamt füq- Völkswohlfahrt 
1600 erwachsene blinde Mitglieder in 37 Ortsgruppen 

Geschäfts- u. Auskunftsstelle: Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 214 78 u. 215 78. 
Bank-Konten: Landesbank Dortmund Nr. 14 093. 

Postscheckkonto Dortmund Nr. 11694. 
· VorstandundBelrat: 

Verelnslelter: Otto Kuhweide, Petershagen-Weser, Ruf Lahde-Weser 222. 
Stellvertretender Verelnslelter.: Blindenoberlehrer f. Gerling, S_oest, Gla

sergasse 9, Ruf 1233. 
Beisitzer: 

Ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstraße 118, Fernruf 310 13; 
Dr. Siegfried Göbel, Bethel b. Bielefeld, Bethelweg 39; 
W. Liidtke, Gelsenkirchen, v.-Scheubner-Richter-Str. 35, Ruf 233 37; 
Landesrat Dr. Pork, Münster -:- Vertreter des Landeshauptmanns 
der Provinz Westfalen - Landesfürsorgeverband-Ruf 24411; 
Oberin Schwester Eugenie - Leiterin der Provinzial-Blindenschule, 
Paderborn, Ruf 2806; 

' P. Grasemann, Soest- Direktor der Provinzial-Blindenschule, Soest, 
Ruf 1451; 
P. Th. ·Meurer, Geschäftsführer, Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 215 78; 

Westfällscher Bllnden-Arbeltsfürsorge-Vereln e. V. 
Mit den Rechten einer milden Stiftupg. . 

Mitglied des Reichsverbandes für d<as Blindenhandwerk e. V., Berlin 
Geschäftszentrale Dortmund, l(reuzstraBe 4, Ruf 214 78 und 215 78. 

Bank-l(onten: Landesbank Dortmund, I<onto>-Nr: 14 122 - Postscheck
konto Dortmund Nr. 31 576. 

Vorstand: , 
1. Vorsitzender Otto Kuhweide, ' Petershagen-Weser, Ruf Lahde
Weser 222. 
Stellvertretender Vorsitzender Landeshauptmann der Provinz West
falen - Vertreter Landesrat Dr. Pork, Münster - Landesfürsorge
verband, Ruf 244 11/244 21. 
Beisitzer - Direktor der Provinzial-Blindenschule P. Grasemann, 
Soest, Ruf 1451. 

Beirat: 
Kar! Althoff, Evenhausen b. Leopoldshöhe i. Lippe (Mattenflechter); 
Anton Niggemann, liagen, Mühlhauser Straße 3, Ruf 252 27 (Bür-
stenmacher); -
Paul Becher, Siegen, Unterhainer Weg 10, Ruf 3194 (Korbmacher); 
li. Gatenbröker,Wanne-Eickel, Karlstr. 49, Ruf 41701 (Geschäftsinh.); 
Ernst Lühmann ,Dortmund, Kaiserstraße 118, Ruf 310 13 (Leiter des 
Konzertamtes für blinde Künstler); 
f. Gerling, Soest, Glasergasse 9, Ruf 1233 (Blindenoberlehrer); 
Schwester Eugenie, Oberin der Provinzial-Blindenschule, Paderborn, 
Ruf 2806; 
Prof. Otto Graf, Dortmund, Ruf 237 05; 
P. Th. Meurer, Geschäftsführer, Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 215 78. 



Deutsche Weihnacht. 
Mit süßem Tannenduft und Lichterpracht, 

/ 

So nahst du wieder, heilige Weihenacht, 

Du köstlich Fest des Friedens und der Liebe, 

Das in des Lebens nimmermüder Hast 

Die Seele tief im Innersten erfaßt, -
) 

Du RuheP.ort im wilden Weltgetriebe! 

Kein ander Fest ergreift die Seele so, 

.f.üllt so das Herz mit Frieden und mit Wonne, ' 

Macht es so selig und so still und froh: 

Drum sei gesegnet, deutsche Weihnachtssonne I 



Ein schmuckes Landheim. 
Landeshauptmann Kolbow übergibt den Pov. Blinden- und Taubstummen

, schulen das Möhneheim in Körbecke·. 

Am Samstagnachmittag, dem 13. 6. 1938, übergab Landeshauptmann 
Kolbow das von der Provinzialverwaltung erbaute Möhneheim, das sich 
neben der Körbecker Jugendherberge befindet, seiner Zweckbestimmung. · 
Das Heim soll dazu dienen , die Schüler und Schülerinnen der westfäli
schen Blinden- und Taubstummenschulen für einen 8 bis 14 tägigen 
Landaufenthalt aufzunehmen. :Es kann 32, unter Benutzung der Notläger 
auch 60 Gästen Unterkunft gewähren. :Etwas abseits vom Randweg ge
legen, wird es vor Ost- und Westwinden durch Berghänge geschützt; man 
hat einen prächtigen Ausblick auf den See und das gegenüberliegende 

Körbecke. Das schmucKe, zweistöckige tialis IJ!it ausgebautem Dach 
verdankt seine ·Entstehung der Anregung des Landesrats Dr. Pork, der 
Entwurf stammt von Landesrat Ganser; di,e Bauleitung hatte der tech
nische Landesinspektpr fietz, Soest. Die ganze Umgebung ha:t trotz 
der Korrektur durch die Menschenhand etwas Ursprüngliches. Die Kinder, 
auch. die blinden, lernen Berge, Wasser und Wald unmittelbar kennen . 
Die Blinden können nach der :Einfühlung schon nach wenigen Tagen die 
kleineren Hänge ohne Führung begehen. · 
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An der Eröffnung des Heimes nahmen u. a. Landeshauptmann l(olbow 
mit Herren der Provinzialverwaltung, Amtsbürg(;lrmeister frowein, zu
gleich auch als Hohe.itsträger sowie die Direktoren und Lehrer d_er 
Soester Prov. Blinden- · und Gehörlosenschulen mit ihren Betreuten teil. 
In einer von Liedern und Kernsprüchen der HJ-Gefolgschaft des Bannes B 
(Blinde) und von den ,Tänzen der BDM Mädel des Bannes G (Gehörlose) 
umrahmten Feier, nahm· Landeshauptmann Kolbow das Wort. Auch die 
Blinden und Gehörlosen, so sagte er, haben im Reiche Adolf Hitlers ihre · 
Aufgaben; und um ihre Einsatzbereitschaft zu stärken, wurde dieses 
Heim errichtet. Erste Voraussetzung der Leistungsfähigkeit aber ist die 
körperliche Ertüchtigung; 'sie ist · die Grundlage der heutigen Erziehung 
überhaupt. Dann aber soll die blinde Jugend in der freien Gottesnatur 
ihre Heimat kennen lernen, den Wald durchwandern, im See schwimmen 
und das Werden und Vergehen im Kreislauf des Jahres unmittelbar er
leben. Schließlich aber sollen die Jungen und Mädel Wurzel schlagen wie 
die Eichen ringsum, damit sie; fern vom Asphalt, de,r den Menschen 
vereinsamt, zu Persönlichkeiten heranreifen, wie sie unsere Zeit und 
unser Volk braucht. Dann wurde zum erstenmal ' am neuen Heim die 
Flagge gehißt. Direktor Wegge von der Soester Gehörlosenschule sprach 
der Provinzialverwaltung n.amens der westfälischen Schulen den Dank 
für die Errichtung des ' schmucken Heims aus. Ein gesteigertes Lebens
gefühl werde die Schaffenslust erhöhen. Zur Freude seiner Betreuten 
teilte er mit, daß die Soester Kinder die ersten · sein werden, die in das 
neue Heim einziehen. 14 Tage an Wald und Wasser; wie glä-nzten die 
Augen der Jungen und Mädel, als sie diese Botschaft hörten! In wohl
gesetzten Worten brachte einer von ihnen .den Dank zum Ausdruck . 

. \ 
Der Feierstunde schloß sich ein Rundgang durch das schlichte aber 

stilvolle Haus an. Zu ebener Erde iSt ein großer Tagesraum mit einer 
gediegenen Ausstattung gelegen·; Bänke, Tische und Stühle stellen eine 
saubere handwerkliche Leistung dar. Auch in die Küche wurde ein 
kurzer, von der Weiblichkeit auch längerer Blick geworfen und dabei 
festgestellt, daß alles recht zweckmäßig eingerichtet ist. Im zweiten 
Stock befinden sich die geräumigen, lichtdurchfluteten Schlafsäle,. ohne 
überflüssige Schnörkel, aber heimelig . . Es wird den Jungen und Mädeln 
gewiß gut gefallen in ihrem neuen Heim. Hoffentlich halten sie sich gut 
freund mit dem Wettergott ' 

Im Anschluß an die Einweihungsfeier gab es im Gasthof Griese noch 
ein fröhliches Kaffeetrinken und Kuchenessen, ·bei dem Schüler der 
Blindenschule ihre musikalischen Fähigkeiten auf dem Klavier und 
Schifferklavier t~nd in gemeinsamen Liedern zum besten gaben. Die 
Leiter der Schulen und der Vorsitzende des Westfälischen Blindenvereins 
dankten vor allem der Gemeinde Körbecke für die Ueberlassung des 
Grunsdtücks, durch die dieser ideale Bau in gleich idealer Umgebung 
möglich geworden sei. Der Vorsitzende, Herr Otto Kuhweide, machte 
alsdann noch die freudige Mitteilung, daß der Westfälische Blindenverein 
e. V. in Verbindung mit dem Westfälischen Blinden-Arbeitsfürsorge
verein e. V. dem Landheim ein Ruderboot, welches auch als Rettungs
boot dienen soll, schenke. 
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Westf. Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein e.V. 
10 Jahre :- 1928 - 1938 - Westfälische Blindenarbeit 

Vor 10 Jahren gründete der Westfälische Blindenverein e. V. die 
Verkaufsab teilung, woraus später der Westfälische Blinden-Arbeits
fürsorge-Verein· e. V. entstand. Die Schaffung der Verkaufsabteilung 
wurde seinerzeit notwendig, weil sich auf dem Gebiet des BUnden
warenvertriebs unhaltbare Zustände entwickelten. Der Verein hatte 
keine eigenen Werkstätten, sondern arb~ itete vorwiegend mit de r 
Provinzialwerkstätte Soest uml den einzelnen blinden Arbeitern. ln 
Verb)ndung mit den besteh"enden so nstigen Blinden- und Erwerbs
beschränktenwerkstätten wurde ausschließlich für den Vertrieb der 
Wa ren gesorgt. Die fina~zierung war dank des großz ügigen Entgegen
konnn ens des Landesfürsorgeverbandes mögl ich. Durch den weiteren 
Ausbau des Geschäftes wurde es notwendig, auch einen größeren 
Einfluß auf die Herstellung der Waren zu bekommen. Auch der Einkauf 
von Rohstoffen,' Ha lQ.fabrikaten und Zusatzwaren mußte durch die 
Verkaufsabteil ung getätigt werden. Drr größte Wert wurde auf eine 
Vereinhe i~ichung des gesamten Warenve rtri ebes gelegt. Mit den be
stehenden Einrichtungen, welche noch mit der Verkaufsabtei lung zu
sammen a rbeiteten, mußten bes timmte Vereinbarungen get roffen werden, 
damit nicht durch die Neuschaffung der Verkaufsabteilung ein weiterer 
Konkurrenzkampf entstand. Nach und nach wurden. Einrichtungen seitens 
des Vereins geschaffen und bestehende Werkstätten übernommen : 

1929 Im Mai wurde ein Laden mit Warenvertriebsstelle in Bochum 
eingerichtet. 

J 930 "Im Februar wurde eine Warenvertriebsstelle in Sielefeld ein
gerichtet, die im Juni 1931 wieder ·aufgegeben wurde. 

Im April wurde ein Laden mit Warenvertriebsstelle sowie eine 
Werkstatt in Minden eingerichtet; der Laden und die Waren
vertriebss telle wurden im Oktober 1934 nach PBtershagen über-

. geleitet. . . 
Im April wurde in Soest das Rohstofflager der Verkaufsabteilung 
eingerichtet, das im Oktober 1934 nach Dortmund verlegt wurde. 

· 1931 Im Februar wurde ein Laden mit Warenvertriebsstelle in Buer 
eingerichtet, der im Oktober 1934 wieder aufgegeben wurde. 
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Im . Oktober wurde das Ladengeschäft mit Warenvertriebsstelle 
und W erkstatt von dem Mitglied E Behre, Lüdenscheid, über
nommen. 

Im Dezember wurde die Werkstatt von der Stadtverwaltung 
Herne übernommen. 



1932 Im Januar wurde ern;! Warenvertriebsstelle in Coesfeld einge
richtet, die im Oktober 1934 wieder aufgegeben wurde. 

Im Juni wurde ~lie Abteilung "Arbeitshilfe für blinde Frauen und 
Mädchen", Vertrieb von Strickwaren, eingerichtet, die im Mai 
1934 wieder aufgelöst wurde. 

1933 I~ April wurde in Bielefeld der Laden mit Warenvertriebsstelle• 
der Westfalenfleiß G. m. b. H. übernommen. 

Tm Juni wurde der Laden mit Warenvertriebsstelle und Werkstatt 
der Ortsgruppe Recklinghausen des Westf. Blindenvereins e. V. 
übernommen. 

1934 Im April wurden die Werkstätten in Petershagen "Uebergangs
heim für Blinde" mit Warenvertriebsstelle eingerichtet. 
ferner wurde im April in Siegen der Laden mit Warenvertriebs
stelle der Ortsgruppe Siegen des Westf. · Blindenvereins e. V. 
übernommen. 

Im August wurde in Uortmund die Verkaufs- und Warenvertriebs
stelle mit Werkstatt der Ortsgruppe Dortmund des Westf. Blin
·denvere"ins e. V. - "Blinden-Lehr- und Beschäftigungsanstalt" -
übernommen. · 

0 ' • 

Im Novemb'er wurde· in Gelsenkirchen der Laden mit Waren-
vertriebsstelle und Werkstatt der Ortsgruppe Gelsenkirchen des 
Westf. Blindenvereins e. V. übernommen. · 

Im Dezember wurde in Wattenscheid die Warenvertriebsstelle 
und Werkstatt der Ortsgruppe Wattenscheid des Westf. Blinden
vereins e. V. übernommen. 

1937 Tm Februar wurde in Hagen eine Warenvertriebsstelle einge
richtet. Die blinden Handwerker in Hagen, die bei der Westfalen
fleiß G. m. b. H. in Hagen beschäftigt waren, wurden bereits im / 
Februar 1936 als Heimarbeiter übernommen. Im Juli 1937 wurde 
für diese eine Werkstatt in Hagen eingerichtet. · 

Im April wurden die bei der Westfalenfleiß G. m. b. H. Münster 
beschäftigten blinden Handwerker als Heimarbeiter · übernommen. 

Im Dezember wurde die Werkstatt in Bottrop von dem Mitgliede 
. Mika, Bottrop, übernommen. 

Im Dezember wurde ferner der Laden mit Warenvertriebsstelle 
in Gladbe<;:k von der Westfalenfleiß G. m. b. H. pbernomm~n. 

1938 Im August wurde in Siegen eine Werkstatt eingerichtet. 

Im Dezember wurde in Münste r eine Werkstatt für die blinden 
Heimarbeiter eingerichtet. 

Zur Zeit hat der Verein 12 eigene Werkstätten, 12 Läden bezw. 
Warenvertriebslager und · 28 Bezirksstellen. 
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An Raum wird in Anspruch genommen: für Werkstatträume 1580 
qm, für Verkaufs-, Büro- und Lagerräume 2270 qm, für Nebenräume 
978 qm. ' 

Zur Zeit sind 8 Lieferwagen in Betrieb. 

Im Ja.hre 1934 wurde der Westfälische Blinden-Arbeitsfürsorge-Verein 
• e. V. gegründet und in der Sitzung vom 20. November 1938 zu Soest 

wurde ~der Name des Vereins in "Westfälische Blindenarbeit" e. V. 
umgewandelt. Zur Zeit beschäftigt der Verein rund 500 Handwerker, 
Arbeiter, Angest!)llte, Heimarbeiter und Vertreter, und ist damit die 
größte Einrichtung die5er Art in ganz Deutschland. Den Umfang des 
Unternehmens geben am besten die Umsatzzahlen der verflossenen 
10 Jahre bekannt, obschon diese allein zur Beurteilung für die Tätigkeit 
des Vereins nicht in frage kommen, denn der Endzweck des Vereins 
ist und bleibt die Selbständigmachung der berufstätigen und arbeits
fähigen Blinden. 

Oesamtumsatz. · 

Im Jahre 1g29 RM 98000,-
1930 224000,-
1931 308000,-
1932 283000,-
1933 366000,-
1934 677000,~ 

1935 795 000,-
1936 1057 000,-
1937 1178000,-

Im Jahre 1938 dürfte sich der Umsatz auf rund RM 1400 000,- belaufen. 

Die obigen Zahlen zeigen deutlich die Entwicklung zur Förderung 
des Blindenhandwerks in den verflossenen 10 Jahren. 

Während es im Anfang fast ausschließlich Bürstenmacher, Stuhl- . 
flechter ·und Korbmacher waren, die beschäftigt wurden, sind später 
auch die weiblichen Handarbeiterinnen hinzugekommen, ebenso wurde 

' die Maschinenstrickerei ausgebaut. Leider haben diese Versuche nicht 
immer den gewünsch,ten Erfolg gehabt, jedoch ist· die Strickerei jetzt 
in der Lage, die blinden Prauen und Mädchen auf der Rundstrick
maschine mit Stricken von Socken gut und lohnend zu beschäftigen, 
ja, sogar wesentlich besser als mit Bürst~nmachen und Stuhlflecht
arbeiten. Hierbei muß hervorgehoben werden, daß die Arbeitsstücke 
auch im Preise so liegen, daß man damit in, der freien Wirtschaft 
konkurrieren kann. Aehnlich liegen die Verhältnisse in der Matten
herstellung. Auch dieser Zweig wurde wesentlich ausgebaut, so daß 
wir heute viele unserer bliriden .Handwerker hiermit voll und lohnend 
beschäftigen können. Die Arbeitsbedingungen sind äußerst günstig, so 



daß es uns möglich ist, bei lohnender Beschäftigung für unsere -Blinden 
mit den größten Mattenfabriken zu konkurrieren. In unserem Ueber
ga ngsheim 1Petershagen haben wir verschiedene neue Arbeitsmöglich
keiten für Blinde aufgenommen, zuerst die Herstellung von Rohr
klopfern. Hierin sind wir äußerst leistungsfähig, und wir beliefern eine 
ganze Reihe von Einrich tungen im Reich. Aber auch die Herstellung 
unserer ' Elhaschnur- ~ntd · Binsenmöbel, Sessel , Tische. Papierkörbe, 
Blumenkrippen usw ., ha t si ch gut bew iihrt, insbesondere die Herstellung 
von Wäschetruhen. 

In der Bürs tenmacherei haben wir in den letzten Jahren die fabri-
. kation von sogenannten Drehwaren - Ofenrohrreinigern, Flaschen

bürsten, Rohrleitungsbürsten und dergl. - aufgenommen, und in unserer 
Werkstatt in Hagen stellen wir Bohnereisen von Grund auf her. Ins
gesamt werden von uns zur Zeit über 415 Artikel hergestellt. 

In Zusammenarbeit mit dem Landesfürsorgeverband, seinen Berufs
beratern, Bezirksfürsorgestellen und der Provinzi<il-Blindenschule in 
Soest sorge n wir in erhöhtem Ma ße für die Unterbringung von Blinden 
in Betrieben der Wirtschaft und . Verwaltung, und dank der außer
ordentlich rüh rigen Tätigkeit der genannten Stellen war es möglich, in 
den letzten 2 Jahren über 100 Blinden eine Stelle zu vermitteln. Trotz 
der erhöhten Bedeutung des Blindenhandwerks für unsere bi~her arbeits
losen . oder schlecht beschäftigten Handwerker sind wir immer mehr 
bemüht, di e herkömmlichen Blindenberufe . abzubauen und Blinde in 
anderen geeigneteren und lohnenderen Berufen unterzubringen. Tn der 
Geschäftszentrale ..unseres Vereins sind zur Zeit 4 blinde Büroangestellte 
tätig. Die in der Provinzial-Blindenschule Soest ausgebildeten Telefo
nisten und Stenotypjsten werden zum , Uebergang kurze Zeit in unserer 
Geschäftsstelle beschäftigt, damit sie so die Möglichkeit zur weiteren 
prakti schen Ausbildung zur Ueberleitung in einen Betrieb haben. 

Der Bericht· über die Tätigkeit unserer Westfälischen Blindenarb'eit 
wäre nicht vollständig, wenn wir zum Schluß nicht auch das · Konzert
amt erwähnen würden - Konzertgemeinschaft blinder Künstler - das 
durch VeraJ;lstaltung von Konzerten für 5 blinde westfälische Künstler 
sorgt. 

Die neue Satzung des Vereins, die am 20. 11. 1938 zu Soest be- . 
schlossen wurde, ebenso eine Betriebsordnung, welche vom Beirat des 
Vereins genehmigt wurde, wird im Sonderdruck' herausgegeben. 
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Bericht 
Ober die Mitgliederversammlung des Westfälischen Blinden

vereins e. V. am 20. November 1938 zu Soest, 
Provinzialblindenschule. 

Beginn der Besprechung 15 Uhr. 

Anwesend waren die Vertreter von 32 Ortsgruppen sowie zahlreiche 
blinde Mitglieder, insgesamt rttnd 150 Personen. 

Der Vorsitzende, Herr Otto Kuhweide, hieß die Erschienenen mit 
dem "Deutschen Gruß" willkommen. Er stellte fest, daß die Versamm

· lung fristgemäß einberufen und der wichtigste Punkt der Tagesordnung 
- Satzungsände.rung - den Mitgliedern zugegangen sei. Des weiteren 
übermittelte er noch Grüße des Herrn Landesrat Dr. Pork, der leider 
aus die nstlichen Gründen verhindert sei, an der Tagung teilzunehmen. 
Alsdann führte er aus, daß die Mitgli~derversammlung heute eine wich
tige Aufgabe zu erfüllen habe. Er hoffe, daß die Tagung einen guten 
Verlauf zum Wohle des gesamten Blindenwesens Westfalens nehmen 
we.rde. 

Punkt 1) Tätigkeitsbericht. 

Herr Direktor Grasemann las den von dem Vereinsbücherrevisor. 
Herrn Stadtinspektor Hübenthal, aufgestellten Prüfungsbericht vor. Hier
auf hielt der Geschäftsführer Meurer seinen Tätigkeitsbericht (S. unten.) 
Die Mitgliederversammlung war damit einverstanden, auf die Aufstel
lurig eines Haushaltsplanes zu ver~ichten . · 

Punkt 2) Satzungsänderung. 

Der von der Vertreterversammlung zur Annahme empfohlene Sat
zungsentwurf wurde verlesen und ohne Aussprache einstimmig ange
nommen. (Die Satzung erscheint in Sonderdruck.) 

Punkt 3) Vorschläge für die Leiter des Vereins und den Beirat. 

Der Vorsitzende, Herr Kuhweide, übergab die Leitung der Ver
sammlung Herrn Direktor Grasemann, der seinerseits um Vorschläge 
für die Vereinsleiter bat. Herr Kuhweide wurde einstimmig von der 
Versammlung wieder als Vereinsleiter vorgeschlagen. Er dankte für das 
bewiesene Vertrauen. für den stellvertretenden Vereinsleiter wurde 
ebenfalls Herr Blindenoberlehrer Gerling einstimmig wieder vorge
schlagen. Auch Herr Gerling dankte in kurzen Worten fürdas bewiesene 
Vertrauen und betonte, daß er auch weiterhin im bisherigen Sinne mit
arbeiten werde. Der Geschäftsführer Meurer wurde ebenso von der 
Versammlung wiederum einstimmig bestätigt. Hierauf bat Herr Kuh
weide um Vorschläge für den Beirat. Vorgeschlagen wurden die Herren: 
Ernst Lühmann, Dortm411d, Dr. Siegfr. Göbel, Bielefeld, W. Lüdtke, 
Gelsenkirchen. 0. Klein, Siegen, Rich. Baumgarten, Hagen, H. Gaten
bröker, Wanne-Eickel, Schmidt, Unna, Treek, Dortmjlnd, Sachs, Lüden-
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scheid. Herr Kuhweide danl<te für die Vorschläge und teilte mit, daß 
er in d~n nächsten Tagen die Beiratsmitglieder berufen werJe. Außer
dem werde er zu den Beiratssitzungen stets einige V~rtreter der Be
zirke hinzuziehen, so . daß nach und nach alle Bezirksleiter einmal Ge
legehheit hätten, an einer Beiratssitzung teilzunehmen. Inzwischen wur
den folgende Mitglieder in den Bei,rat berufen: Ernst Lühmann, ·Dort
mund, Dr. Siegfried Göbel, Bielefeld, und W. Lüdtke, Gelsenkirchen. 

Punkt 4) Ratgeber für Blinde. 
Der Geschäftsführe~ gab eine Inhaltsübersicht des neu herauszu

gebenden Ratgebers bekannt. (Siehe unten.) 

Punk.t 5) film. 
· Die Inhaltsangabe der hergestellten Filme: "Das blinde Kind", 

"führhundschule" und "Das Blindenhandwerk" wurde bekanntgegeb'en. 
Einige Mitglieder wünschten die Veröffentlichung in den "Nachrichten" 
und baten um baldige· Überlassung des Films. (Siehe unten.) Weitere 
3 filme: "Freizeit und Erholung''" - "Der Blinde in Betrieben der 
Wirtschaft und Verwaitung" und "Die · blinde Frau" sind in Vorbe-
reitung. · 

Punkt 6) 
Herr Kuhweide gab einen kurzen Bericht über die Mitgliederver

sammlung des Reichsdeutschen Blindenverbandes vom 29. und 30. Ok
tober 1938 zu Wernigerode. 

Zum Schluß dankte Herr Kuhweide Herrn Direktor Grasemann und 
seinen Helfern für die gastreiche und warmherzige Aufnahme in der 
Bfindenschule. Gern kommen die Blinden wieder nach Soest, um sich 
einmal wieder mit ihren Schicksalsgefährten zu treffen und einen Ge-
dankenaustausch vorzunehmen. · 

Herr Kuhweide wies dann noch auf die Bedeutung des verfloss·enen -' 
Jahres ür as Deutsche Reich hin und brachte ein dreifaches "Sieg 
fiM" :tuf-Führer und Vate"rland aus. ' ' 

- Schlullder Sitzung gegen 16.30 Uhr. 

Wes~fälischer Blindenv~rein e. V. 
Tätigkeitsbericht 

für die Mitgliederversammlung 'am. 20. Novem~er 1938 zu Soest. 

Der Tätigkeitsbericht 1937 wurde in der Vereinszeitung "Nach
richten" Nr. 94 veröffentlicht, und der Kassenbericht des Vereins ging 
den Ortsgruppen mit Rundschreiben vom 8. · März 1938 zu, ebenso der 
Prüfungsbericht Es genügt deshalb, jetzt einen Bericht über das ver
flossene Jahr und die gegenwärtige Lage zu geben. 
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Die Tätigkeit des Vereins und d.ie seiner Ortsgruppen · hat sich 
immer m~hr verschoben. Wenn auch das KernstüCk - der Zusammen
schluß der Blinden, die Versammlungen und sonstigen Zusammenkünfte, 
die seelische Betreuung - nach wie vor das Ausschlaggebende ge
blieben ist, ist die finanzielle Lage dagegen eine andere geworden · und 
damit" auch das Verhältnis der Mitglieder zu dem Verein. für viele 
war das Materielle der liauptzweck, und der Übergang vom finanziellen 
zum Ideellen ist von heute auf morgen nicht möglich. 'es ist verständ
lich, wenn man berücksichtigt, daß der größte . Teil der Mitglieder zu 
den wirtschaftlich schwachen gehört, unverständlich ist es daher, wenn 
die wirtschaftlich besser stehenden Mitglieder sich auch zurückziehen, 
angeblich zum Teil aus beruflichen, zum Teil aus persönlichen Grün
den. Die Auswfrkung ist . in erster Linie die Nichtzahlung der Beiträge: 
dadurch wird die finanzielle Lage der Vereine nur noch schlechter, und 
die' schon ohnehi.n geringen Leistungen , werden noch · geringer. Die 
Trennung innerhalb des Mitgliederkreises tritt. noch schärfer in Er
scheinung dadurch, daß der Lebenskar;r.pf ein härterer ist und viele auch 
durch andere Organisationen gebunden sind. 

Dank · der großen Einsparmaßnahmen war es möglich, trotz der ge
ringen vorhandenen Mittel die meisten Aufgaben für unsere Blinde il 
in bescheidenem Umfange durchzuführen. Vor allen Dingen sind die 
Leistungen beim Tode eines Mitgliedes, Ehegatten oder eines Kindes 
nicht zurückgegangen. Viele Bezirke erhielten zur Durchführung ihrer 
Aufgaben: kleinere Beihilfen. Die Vereinszeitung "Nachrichten" konnte 
nur zweimal erscheinen. 

Es war möglich, :tuch in diesem Jahre wieder verbilligte Rundfunk
anlagen an unsere Mitglieder zu liefern. Der Kleinempfänger ist ein 
Geschenk der nationalsozialistisch~n Regierung an unsere Blinden; denn 
hierdurch wird es uns möglich, fast restlos alle Wünsche zu erfüllen. 
1 n ganz besonders bedürftigen fällen wird es möglich sein, durch die 
MHhilfe Dritter die Geräte auch kostenlos zur Verfügung zu stellen. 

Leider wird es aber nkht möglich sein, alle Wünsche in bezug auf 
auf Batteriegeräte zu erfüllen, da diese nach wie vor noch hoch im 
Preise liegen. 

· Unser Blindenerholungsheim in Meschede war im verflossenen Jahre 
wiederum der Treffpunkt vieler Schicksalsgefährten. Das l!eim war in 
den Sommermonaten !:lehr stark überbelegt. Die beiden Gauamtsleitun
gen Westfalen-Süd und -Nord haben zusammen 90 Beihilfen zu freistel
len für blinde Volksgenossen bereitgestellt. Auch die DAf" gab für eini ge 
1;3linde Volksgenossen _freistellen, jedoch nicht SQ v.iel, wie ursprünglich 
vorgesehen war. Ende September haben wir das Heim für sudeten
deutsche Flüchtlinge · bereitgestellt. Es waren 96 Personen 17 Tage im 
Iieim untergebracht. Zur Zeit ist die Belegung gering, da noch keine 
Mütter durch die NSV zugewiesen sind. 

Die führhundschule in Dortmund hat im verflossenen Jahre eben
falls vollauf zu tun 'gehabt. Leider ist es auch jetzt noch kaum möglich, 
alle Wünsche sofort zu erfüllen. 
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Ratgeber für Blinde. 
Voranzeige. 

Der " Ratgeber für westfälische Blinde" vom Jahre 1929 hat sich 
so g~ t bewährt, daß im rebruar 1939 ein neuer Ratgeber herausgegeben 
wird, der sich indessen vom er.sten grundsätzlich unterscheidet. Da 
sich nämlich gezeigt hat, daß überall im Reich ein Bed~rfnis nach einetl) 
solchen Schriftehen besteht, beschränkt sich der neue Ratgeber nicht · 
mehr auf Westfalen, sondern ist auf. das gesamte Reichsgebiet abge
stellt. Demgemäß trägt er den Titf'! "Ratgeber für Blinde" und um den 
Personenkreis zu bezeichnen, an 1den er sich außerdem wendet, führt 
er den Untertitel "Zugleich eine Einführung in die B!indenkuml.e, für 
Berufsberater, Fürsorger und Augenärzte\'. Seiner · erweiterten Ziel
setzung entsprechend erscheint das Büchlein im Auftrage und im Ver
lag des Reichsdeutschen Blindenverbandes - ~. V.; sein Herausgeber ist 
wiederum P. Th. Meurer. Im Un~erschied zu der früheren stichwort
artigen Behandlung bringt der neue Ratgeber eine Reihe von Aufsätzen, 
fiir die die Mitarbeit blinder und sehender Fachleute gewonnen werden 
konnte. 

Der Stoff ist in sieben Hauptteile gegliedert worden. Im ersten, 
"Hygiene" schreibt Prof. ,ür. BarteIs . iiber "Begriffsbestimmung, 
Ursache und Verhiit~ng der Blindheit". Dann folgt ein Artikel über 
Blindheit und Vererbung mit den gesetzlichen Bestimmungen. · 
Es werden in ihm also u. a. die verschiedenen Versuche behandelt, 
völlige und praktische Blindheit gegeneinander abzugrenzen, die wich
tigsten Ursachen der Erblindung und die Maßnahmen zu deren Ver
hütung, die Hauptarten der erblichen Blindheit, die einschlägigen Be
stimmungen zl.1r Verhütung erbkranken Nachwuchses und des Ehe
gesetzes mit aufklärenden Ausführungen über ihre volkspolitische Be
deutung. 

Im zwe•ten Abschnitt, "Erziehung, Unterricht, Hilfsmittel", sprechen 
Direktor Grase m an n und Blindenoberlehrer Ger I in g u. a. über 
die Notwendigkeit von Sonderschulen für .Blinde, das neue Gesetz über 
die Schulpfli~ht im deutschen Reich, soweit es sich auf blinde Kin.der 
bezieht, über das Ziel der Erziehung und die besonder-e Gestaltung des 
Unterrichts in der Blindenschule, über die Blindenschrift und weitere 
Hilfsmittel. 

Der dritte Abschnitt ist den Berufen für Blinde gewidmet und darum 
das Kernstück des. Ratgebers. Nach grundsätzlichen Ausführungen über 
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die Bedeutung, welche die Berufsfürsorgearbeit Nichtsehender für deren 
Aussöhnung mit ihrem Geschick und hierüber hinaus für die Volks
.wirtschaft hat, behandelt Dr. Claessens die althergebrachten handwerk
!.ichen' Blindenberufe, Prof. Graf in richtungweisenden Darlegungen die 
Arbeitsmöglichkeiten für Nichtsehende . in der Industri e, Tonkli;lstler 
B r ü g g e m a .n n die Berufsmittel und die gegenwärtige Lage der blin
den Musiker. Es folgt ein Aufsatz über die Nichtsehenden in mittleren 
und höheren Berufe, der auf· den Telefonistenberuf, ·auf Ausbildung und 

' · Berufstätigkeit der tenotypisten näher eing;"eht und de~ Besuch von 
Oberschulen und Hochschule sowie die Aussichten in den höheren Be
rufen berührt. Zum Schluß schreibt Fiirsorgerin Hölters über die Berufe 
für blinde Frauen, . 

Im vierten Abschnitt "Die Blinden im Verkehr", schreibt Dr. 
G ä b I er über den Blindenfül"(rhund und die mit ihm zusammenhängen
den Fragen, über das Verkehrsschutzeichen und gibt sodann eine genaue 
Aufzählung der Vergünstigungen, die Blinde bei Ben~tzung der ver
schiedenen Verkehrsmitt~l · genießen. · 

Der fünfte Abschnitt behandelt "Steuerverg,ünstigungen, Versiehe: 
rungsfragen, Reichsversorgung" und bringt Beiträge von Dr. Ge r I , 
Pi e n e r s und Regierungsrat S c h w e n d y. 

Der sechste Abschnitt beschäftigt sic.h mit der öffentlichen und 
freien Fürsorge für Blinde, deren urterläßliche Zusammenarbeit Landes
rat Dr. Po r k in einer ejnleitenden Abhandlung in grundlegender Weise · 
kennzeichnet. Eingehend werden dargestellt die Aufgaben der Gesund
heitsfürsorge (von Dr. Sie ring), der Berufsfürsorge von Oberregie
regierungsrat Dr. Rho d e, der geistigen Fürsorger und (Vereinsleiter 
Kuh w e i d 'e) der unterstützenden Fürsorge. 

tDer siebente Abschnitt bringt ein Verzeichnis der vorhandenen 
Einrichtungen und Organisationen und ist folgendermaßen unterteilt: 

,1. Organisation fÜr das gesamte Reichsgebiet; 

2. Einrichtungen und Organisationen in den Ländern bezw. Provinzen, 
wobei der Stoff nach · den einzelnen Bezirken gegliedert wird; 

3. Blindel}büchereien, Punktschriftendruckereien und Verlage; 

4. Erholungs- und Altersheime. 

Anhand eines ausführlichen Sachverzeichnisses sind die jeweils ge
wünschten Auskünfte leicht und vollständig aufzufinden. 
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Das Tier liebt genau so ein gutes Lager, wie der Mensch ein· gutes 
Bett. Was die Bilder der führhundschule hier im großen zeigen; kann 
von dem Herrn, der nur für ein Tier, und zwar für seinen treuest~n 
freund zu sorgen hat, bei gutem Willen noch übertroffen werden. Der 
Dank wird nicht ausbleiben. 

Wir sehen: _:._ Reinigung der Zwinger -. Peinliebst sauber werden 
die einzelnen Zwinger gescheuert und geschrubbt. Die Hütte wird in 
gleicher Weise gesäubert und die. Matte, die dem Hund als Lager dient, 
tüchtig au~geklopit. Zum Schluß werden noch alle Zwinger mit "Valva
nol". desinfiziert. - Das fröhliche Spiet mit dem Abrichter, ~ Gesund-· 
heit der Tiere ist der ob-erste Grundsatz und die erste· Voraussetzun.~ 
für die Leistungsfähigkeit der Führhunde. 

Am Schluß des Films sprechen die Blindenführbunde 10 Bitten in Wort 
und Bild aus: 

1. Bitte - Streichelt uns nicht! Ihr lenkt uns ab und erschwert 
unsere Arbeit. 

2. Bitte - Lockt uns nicht! ·wir müssen, wo es auch sei, bei 
unserem Herrn bleibe~. 

3. Bitte - Helft nur durch Zuruf! Anfassen oder führen macht uns 
unsicher. · 

4. Bitte - Achtet auf Eure Hunde! Ihr schützt uns so vor Belästi-
gungen. 

5. Bitte - Verletzt nicht durch Neugierde! Ihr kränkt. unseren Herrn. 
6. Bitte- Gebt den Weg frei! Ihr haltet uns sonst unnötig auf. 
7. Bitte - Verwirrt nicht durch Anstoßen! Unser Herr verlie~t sonst 

die Übersicht. 
8. Bitte - Beachtet die Verkehrsvorschriften! Ihr bringt uns sonst in 

Gefahr. 
9. Bitte - Autofahrer nehmt Rücksicht! Wir sind nicht so schnell. 

' 10. Bitte - Erkennt uns rechtzeitig! Unse~e Herren tragen eine gelbe 
Armbinde mit drei schwarzen Punk
ten, und unser Geschirr ist mit zwei 
roten Kreuzen gekennzeichnet. 

Zuletzt wird für die Erfüllung dieser 10 Bitten gedankt. 

Sehende Hände ·- .Blinde am Werk. 
l. Teil. 

Das Blindenhandwerk. 

Schmalfilm I 6 mm Länge etwa 160 m 
Spieldauer 23 Min . 

Nach dem gesetzlieb vorgeschriebenen Blindenwarenschutzzeichen 
folgen die einzelne.n handwerklichen Berufe und die Arbeitsweise in den 
Werkstätten. 
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In· der Stuhl- und Rahmenflechterei werden Stuhlsitze geflochten. Die 
großen Rahmen werden als Verkleidung für Heizungen, Fenster u. dgl. 
gebraucht. 

Der blinde I<;orbmacher hat gerade· einen Kohlenkorb in Arbeit; er 
zeigt u. a. das Anbringen der Henket. Sämtliche Arten von Körben werden 
in der Korbmacherei angefertigt; der film zeigt die Herstellung von 
Papier- und, W aschkörben. · 

. I 

Interessant sind die Arbeiten an Rohrklopfern. 

Auch die beliebten Binsen und ElhaschnurmÖbel kommen aus der 
Blindenwerkstatt Auf den Bildern sehen wir das Beizen und Ausflechten 
der Gestelle in den verschiedenen Flechtarten. 

Unter geschickter Hand entstehen Wäschetruhen in sehr geschmack
vollen Ausführungen. Zu diesen Arbt<iten eignen sich am besten Blin"tle 
mit einem gewissen Sehrest. 

I 

Als Uebergang zu der Bürstenmacherei veranschaulicht der film die 
Fabrikation der Besen- und Bürstenhölzer. 

Kreissägen, Fräs- und Bohrmaschinen bearbeiten Holz zu Besen- und 
Bürstenhölzern aller Art. An den Hölzern auf der Bohrmaschine ·sieht 
der Zuschauer deutlich, wieviel Loch von den blinden Handwerkern ein
gezogen werden müssen, um einen Besen oder eine Bürste herzustellen . 

Bevor der !Jiinde Bürstenmacher mit seiner Arbeit qeginnen kann, 
werden noch einige andere Arbeiten erforderlich. Die Rohstoffe müssen 
erst zugerichtet werden, d. h., die zu verarbeitenden tierischen und 
pflanzlichen Rohstoffe werden erst durch einen Kamm gehechelt und 
mittels einer sogenannten Stockschere auf bestimmte Längen geschnitten. 

Jetzt kann mit dem Einziehen der Bürsten begonnen werdet". In eine 
durch das Loch des Bürstenholzes gelegte Drahtschlinge wird ein be
stimmt abgeteiltes Bündel des betreffenden Rohmaterials gelegt und fest 
eingezogen. Auf diese Weise entstehen die verschiedenen Besen und 
Bürsten des täglichen Gebrauchs. In den betreffenden Bildern ist der 
Arbeitsgang einiger Arfen wie Schrubber, Roßhaarhandleger und RoB
baarbesen festgehalten. Die eingezogenen Bürsten werden an besonderen 
Scheren, Bankscheren genannt, gerl\de geschnitten. 

Die blinde Handwerkerin im folgenden Bilde zieht einen Wollebesen 
ein, wie er zum Blankreiben des Fußbodens nach dem Bohnern gebraucht 
wird. Sie arbeitet mit einer Bündelabteilmaschine, das ist eine Maschine, 
,Pie du rch Betätigung eines Fußhebels das einzuziehende Bündel genau 
abgeteilt abgibt. Diese Maschine wird natürlich auch bei der Verarbei
tung der anderen Rohstoffe gebraucht. 

Auch die schwierigen technischen Bürsten werden von den blinden 
Handwerkern hergestellt. 1 

In der Gruppe Dreharbeiten sind die Flaschenbü~sten und Ofenrohr
reinlger wohl die bekanntesten. 

18 



Während die meisten B,ürsten eingezogen werden, müssen <jie l(ehr
walzen und bestimmte Sor ten Stra ßenbesen gepecht werden. Wir sehen , 
.wie die einzelnen Bündel mit Bindfaden umwickelt, in flüssi ges Pech 
getaucht und in die Löcher der Hölzer eingesetzt werden. 

Die nächsten Bilder zeigen den Blinden als Mattenflechter. 

Die Kokosgittermatte wird genäht, die Gummigliedermatte dagegen 
aus einzelnen Gliedern zusammen gesetzt. Die anderen Arten, wie die 
Kokosrippenmatte und Kokosdoppelmatte werden auf Webrahmen ge- ' 
arbeitet. · 

Die Kokosdoppelm atten werden gerändert; das Färben zeigen die 
nachfolgenden Bilder. 

l(okosvelourgarnmatten und Läufer · werden von Blinden auf einem 
besonderen Webstuhl angefertigt; der Arbeitsvorgang ist se'hr deutlich 
zu Beobachten. · 

Es folgen nun noch verschiedene andere handwerkliche Arbeiten; 
wir sehen das l(nüpfen von Wäscheleinen, das Stricken von Netzen und 
das Flechten von Selikantschuhen. 

Beachtenswert ist noch 4as Weben von Scheuertüchern: 

Am Schluß zeigt der Film blinde Frauen und Mädchen im Handwerk. 
fleißige Hände stricken und häkeln Decken, Blusen, Kaffeewärmer, 

Handschuhe und anderes mehr. In ~er Strickerei arbeiten sie sogar an 
Flach- und Rundstrickmaschinen. 

Zuletzt wird nochmals eindrucksvoll auf das gesetzlich vorgeschrie
bene Blindenwarenschutzzeichen hingewiesen und die seelische Bedeu-
tung betont, die die Berufsarbeit für den Nichtsehenden hat. · 

Blindenfreundkalender. 
Auch in diesem Jahr brachte der Reic~sdeutsche Blindenve~band e! V., 

Be:lin SW 61, Belle-Alliancestr. 33, bereits im August den Kalender 
für 1939 heraus. Der Preis desselben beträgt RM -,80. Der Reingewinn 
wird .zum Wohle der deutschen Blinden verwandt. Der Vertrieb des 
Kalenders ist ·vom Reichs- und Preußischen Minister des Innern ge
nehmigt worden tür die Zeit vom 1. 8. 38 bis 31. 3. 39. 

Wir bitten unsere Mitglieder, Freunde und Gönner, sich an dem 
Vertrieb der Kalender rege zu beteiligen. für Westfalen erfolgt der 
Verkauf wieder durch den Westfälischen Blindenverein e. V., Dortmund, 
Kreuzstr. 4, woselbst auch alles Nähere über Lieferung und Staffelung 
der Provis ionssätze zu erfahren ist. Nachstelrend eine kurze Inhalts
angabe mit einigen Textauszügen: 

Die Ausgabe 1939 des "Deutschen-Blindenfreundkalenders" ist wieder 
mit großer Sorgfalt inhaltlich zusammengesteilt worden. Er hat einen 
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Umfang yon 112 Seiten. Die diesjährige Ausgabe unterscheidet sich von 
den bisher erschienenen dadurch, daß , ein neues farbiges Titelbild ge
bracht wurde, welches durch Professor Claudius-Dresden geschaffert 
worden ist. Es ist' geeignet, zur weiteren Verbreitung des Kalenders 
beizutragen. -

Die ersten 16 Seiten bringen das Kalendarium mit ' Angaben über 
Mondwechsel, Planetenlauf und 'wetterregeln, des weiteren gute Rat
schläge für die La"ridwirtschaft. 

Eine Erzählung von Arnold Krieger - Der Ruf nach Minka - wird 
im folgenden hier wiedergegeben: "Entschuldigen Sie, aber können Sie 
nicht lesen? Hunde. haben hier nichts zu suchen." Der Apotheker hatte 
einen Tag voller Verdruß hinter sich. Das erklärte seinen gereizten Ton. 
freilich hätte er sich den Herrn genauer ansehen mü sen, der in seinen 
Laden wollte. 

Normann war mit dem Hund au f der Schw-elle stelten gebli'eben. 
S~ine Wangen röteten sich. "Entschuldigen Sie", erwiderte er, "ich kann 
selber wirklich nicht lesen. Ich bin blind. Minka, du bleibst draußen. 
Geh!" ·Beschämt wollte der Apotheker seinen heiklen Irrtum wieder 
gutmachen. {\her N.ormann ließ es nicht zu, daß sein Hund hineingenötigt 
wurde. Er schloß mit hartem Ruck die 11ür vor Minkas sehnsüchtig 
ausgestreckter Nase und wandte sich dem Apotheker zu. 

Dieser stand immer noch da, als hätte er Lust, sich selber zu ohr
feigen. Noch nie war ihm ein solches Versehen passie'rt. Aber ihni war 
auch 'noch nie ein Blinder begegnet, der so wenig von seinem Unglück 
gezeicfinet war. Norinanns gradzügige Haltung, die ' lebhaften Gesten, 
der Klang seiner festzupackenden Stimme, das alles konnte manchen 
zuweilen über die Blindheit . hinwegtäuschen. Seine Augen, um die meist 
ein warmer Schein vom heben spielte, waren nicht entstellt und er-

. zählten nichts davon, daß sie einst unter dem giftigen Anhauch von 
Kampfgas erloschen waren, für immer erloschen, und daß kein Serum 
die verschleierte Störung hatte wiedergutmachen können. 

Noch einmal wo'llte der Apotheker ein bedauerndes Wort an den 
Mann bringen. Aber der Blinde schnitt seine Bemerkung ab. Ihm war 
der kleine Zwischenfall nicht ganz unängenehm, bewies er ihm doch, 
daß seine seit so vielen Jahren durchgetrotzte Selbstzucht nicht ver
geblich gewesen war. Mit einem gewissen Behagen äußerte er, es ginge 
vielen so mit ihm, zumal wenn er einmal den Hund nicht an der Leine 
habe. "So, das kommt auch mimchmal vor?" staunte' der andere. 

"Ja, wenn ich im Park bin. Meine · Minka muß doch· auch ein bischen 
Bewegung haben. Noch gestern hat mich ein kleiner Jitnge gebeten, ihn 
über die Straße zu führen." · 

Dyr Apotheker hatte ein nachsichtiges Lächeln über den Stolz. der 
in diesen Worten lag. Aber er zog es zurück, als er mit Normann in 
ein Gespräch kam, worin ihm dieser die Herkunft seines Unglücks · 
auseinandersetzte. Auch der Apotheker hatte an der Westfront gestan
den, kurze Zeit sogar in demselben Gefechtsabschnitt, und daraus ergab 
sich ein lebhaftes Austauschen von Erinnerungen. 
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"Und Ihre Minka?" unterbrach sich der Apotheker plötzlich ; "das 
arme Tier wartet nun schon die ganze Zeit in dem elenden Wetter 
draußen." · 

"Das macht nichts", sa~te Normann. 
"Haben Sie nicht Angst, daß er Ihnen fortläuft ?" 
"Oh", sagte Normann nur; in diesem einen kurzen Laut lag eine f ülle 

von Besitzerstolz und MachtgefühL 

"Rufen Sie doch die Minka herein", schlug der Apotheker nochmals 
vur. Normann schüttelte den Kopf. Auch ihm ta t sie leid. Das Ge
schlacker wetterte nur so herab. Aber ein ihm angeborener Starrsinn 
verbot es ihm, ·die Erprobung schon. jetzt abzubrechen. 

Sie sprachen noch eine Weile, von anderen Kunden kaum gestört. 
Mehrmals schien es Normann, als drücke Minka bittend die Pfoten gege n 
die Tür, es bestärkte ihn nur in seiner Ha,ltung. 

'Endlich - es mochte eine : halbe Stunde in angereg ttlffi Gespräch 
vergangen sein - endich lös te sich Normami aus der seltsamen Lage. 
Er verabschiedete sich, ging mit sicheren Schritten zur Tür. 

Gerade kamen neue Kunden , so daß der ' Apotheker nicht mehr 
Gelegenheit hatte, elber nach der Scl1äferhündin auszuspähen. 

Normann war befremdet, daß sie sich nicht sogleich an seine Seite 
begab. Er stieß einen leisen Pfiff aus. 'Er mußte ihn wiederholen. E'r rief. 
'Er rief vergebens. 

Der Wind. blies ihm ins Gesicht. E r schlug den Mantelkragen hoch. 
'Er stand ratlos. Nie, solange er mit Minka zusammenlebte, hatte sie 
ihn im Stich gelassen. 

Er nahm zunächst an, daß sie s ich auf eine· kleine Streife begeben 
hatte. 'Er mußte also warten, so beschämend es für ihn war. Der Inhaber 
des Ladens merkte nichts von seinem Mißgeschick. 

Schließlich macli.te Normann ein paar Schritte in der Richtung, aus 
der er gekommen war. Sehr unsicher wirkte er jetzt. Bald bot ihm ein 
mitleidiger Mann den Arm. Sie suchten eine Weil e zusammen nach dem 
verschwundenen Tier. Vergebens. 

'Eine Viertelstunde später stand Normann vor dem Haus, in dem sich 
seine kleine Wohnun g befand . Er ha tte die letzte Hoffnung, Minka könne 
in ihrer Ungeduld vorausgelaufen sein. Aber alsbald wurde auch diese 
Aussicht zuschanden. · 

Verstört ließ sich Norma nn in seinen einzigen Sessel fallen, um zu 
überlegen. So viel schien hc1 · ruhiger Betrachtung gewiß: Minka war 

. nicht einfach d:w on getrollt. Nein, sie mußte entführt worden sein , ge-
stohlen . Oder hatte sie sich weglocken lassen? 1 

'Er hatte geglaubt, das Tier bi s in den Herzgrund zu kennen , und 
jetzt war es ihm plötzlich ein wesenhaftes l<ütsel, das er nicht mehr 
zu meistern ve rmochte. So sehr sich sein Verstand dagege n wehrte, 
ihm blieb das u!lbestimmte Gefühl , daß sich hier ein Sühneakt vorbereite, 
die Begleichung einer langverhohlenen Schuld. 

IJ 21 

0 



N"ormann besann sich plötzlich , darauf, daß er die treugewährten 
Dienste Mink3s wie etwas Selbstverständliches hingenommen hatte. Er 
pflegte ihr gegenüber meist seinen unnötig strengen Befehlshaberton 
anzuw~nden, der ihm sch9n im Felde eigen gewesen war und seine 
Beliebtheit in• mäßigen Grenzen gehalten hatte. 

Im Türschloß knackte ein Schlüssel. Normann horchte kaum hin. :Er 
wußte ja, es war Fräulein Timm, der Mensch, der für das Wohl seiner 
Wohnung und das seines Magens zu sorgen hatte, ein ebenso tüchtiger 
wie trockener Mensch. · 

Fräulein Timm entsetzte sich gebührend über den Verlust Minkas 
und sp rach sogleich die schwärzesten Vermutungen aus. Normann aber 
trug ihr auf, bei der betreffenden Polizeistelle anzurufen . Doch ließ er 
sich alsdann von Fräulein Timm zur Fernsprechzelle hinunterführen, um 
selber die nötigen · Auskünfte zu geben. 

Fräulein. Timm führte sehr ungleichmäßig. · Wie anders verstand 
Minka diese Aufgabe! Der menschliche Arm, der sich mit übertriebenem 
Druck an den seinen geheftet hatte, war ihm lästig. 

. / 

Am ·nächsten Tag hatte Nonnann noch keinerlei Nachricht über Minka. 
Es wurde für ihn imitler quälender, ohne diese seine wahre Lebens
gefähr tin zu sein. Nicht allein; daß er vorläufig dara uf verzichtete, die 

traße zu betreten. Auch die beiden Zimmer waren ihm verödet. :Er 
spürte es jetzt immer mehr, daß ~ein ganzer Tageslauf eigentlich vo 11 
dem Zusammensl!in mit dieser dienenden Tierseele beherrscht gewesen · 
war. Unzählige Fäden knüpften sie beide zusammen. Nichts konnte ihn 
trösten. · 

Normann unternahm alles nur erdenkbare, um das Tier wied~rzlJ.be
kommcn. Aber weder · die Anzeigen in den Blättern der Stadt, noch 
~t:lbst eine Punkumfrage verschafften ihm den verlorenen Kameraden . 

· Normamt grämte sich mehr, als er es nach außen zeigte. Manchmal 
war ihm, als ginge ihm erst jetzt das Unglück seiner Augen in ganzer 
Schärfe auf. So vieles hatte ihm früher geglückt, als noch Minka bei ihm 
war. Jetzt schien ihm alles mißlingen zu wollen. 

Es mochten -seit ihrem Verschwinden 3 Wochen vergaJlgen sein, da 
wuPde eines Abends an der Türe ein seltsames Geräusch bemerkbar, 
das Normann sofort aufhorchen ließ. :Er lauschte noch einmal genau hin , 
dann erhob er sich, eilte zur Türe, öffnete, und wurde fast umgeschleudert 
durch den Anprall seiner' vor Freude heulenden Minka. Hinter ihr stand 
ein gerührter Polizeibeamter. 

Zunächst waren die · beiden Wiedervereinten fassungslos. Dann führte 
er Minka ins Zimmer. Nach dem großen Reinigungsbad hielt~n die beidw 
eine Aussprache. :Es dauerte nicht lange, da hatte er sich alles zurecht 
gedeutet. Minka erzählte ihm ·mit viel Seufzen, mit tränenden Augen 
u.nd Schmerzlichem Mundverziehen , . daß sie sich halb mit Gewalt habe 
weglocken lassen. Die· Buße war hart gewesen. Drei Wochen Haft in 
einer Laubenkolonie, in einem Verschlag bei wenig Pressen. Bis es ihr 
schließlich gelang, ·sich zu befreien. 
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"Du bist stumm, aber du kannst erzählen", sagte Normann, immer 
wieder ihren Rücken kosend, "und ich bin blind, aber ich kann alles 
sehen, was gewesen ist. Wir gehören zusammen. Versprich mir jetzt, 
daß du in deiner Treue nie mehr wankend wirst, und ich verspreche dir, 
deine Geduld nie mehr auf eine zu harte Probe zu stellen. Ehrenwort, 
Minka? Er streckte seine Hand aus, u~d sie legte die Pfote hinein. - -

Der Kalender bringt des weiteren eine Abhandlung von Direktor 
K. Anspach über: "Blinde Volksgenossen in Betrieben der Wirtschaft 
und Verwaltung". Aufschluß hierüber gibt eine soeben im Verlage des 
Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V., Berlin SW 61, Belle-Alliance
straße 33, herausgekommene, von dem Verfasser bearbeitete Schrift. 

Auch sonst bringt der Kalender noch wertvolle Erzählungen von 
namhaften Schriftstellern sowie nette Gedichte und Kernsprüche. 

Für den Feierabend allerlei Unterhaltung und Rätsel. Auch praktische 
Winke und gute l~atschläge für den Haushalt und Rezepte für den Ein, 
topfsonntag. · 

Alles in allem ist das lieft sehr reichhalti g und anregend. Ganz ab
gesehen davon, daß der Erlös ·einem guten Zweck dient, kömwn wir die 
Anschaffung des Kalenders jedem bestens empfehlen. 

Aus der Provinziai~Biindenschule in Soest. 
' Name:. 

Zunächst ist zu vermerken, daß wir unseren Namen geändert haben. 
ln Durchführung eines :Erlasses des Herrn Reichsministers für Wissen
schaft, Erziehung und Volksbildung hat der Herr Oberpräsident (Ver
waltung des Prov.-Verbandes) angeordnet, daß die v. Vinke'sche Prov.
Blindenanstalt nunmehr die Bezeichnung führt: · 

Persönliches: 

"Provlnzial-ßlindenschute mit Helm, 
ßlindenwerkstätten". 

Von wichtigen persönlichen Nach richten sei bekanntzugeben: 
Wir hatten. drei Jubiläen: 

Am 19. 4. war Fr!. Schlingmann 40 Jahre, am 26. 6. Frl. Langwieler 
60 Jahre und am 29. 11. Herr Osthaus 25 Jahre bei uns. Diese :Ehrentage 
wurden gebührend gewürdigt und durch eine fröhliche Feier ausge
zeichnet. Am 15. 8. wurde der 60. Geburtstag von Frl. Eilerbrake 
gefeiert. 

Leider haben wir auch· einen Todesfall zu beklagen gehabt. Unser 
lieber Herr Cobet ist von uns ,gegangen. 
Prüfungen: 

Vom 2. bis 4. Mai fand die Schulwissenschaftliche Vorprüfung, dies
mal unter meinem Vorsitz, statt. Es haben sämtliche Prüflinge be- . 
standen, u. zw. Albert Fleury, Fritz Ruschinzik und Ii.-Eugen Schulze. 
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Am 4. Oktober hat Wilhelm Witte die Bürstenmacher-Gesellen
IJrüfung mit "Gut" in allen fächern bestanden. Die ,Prüfung ist so gut 
ausgefallen, daß die Prüfungsmeister den Prüfling ermunterten, auf die 
Meis terprüfung loszuarbeiten. 

Bekanntlich wurde W. Witte im Reichsberufswettkampf Gausieger 
und nahm am Reichsentscheid in Harnburg teil, wo er ebenfalls ehren
voll a~geschnitten hat. 
Schulungslager: 

Im Mai war unsere BDM- Gruppe zusammen mit denen e1mger 
anderer Blindenschulen für 8 Tage im Schulungslager . Hiddessen bei 
Detmold. 

Tm Juli waren unsere Klassen in 2 Gruppen jede etwa 14 Tage zur 
Schulung in unserem schönen Möhneheim. 

Wir hatten die Freude, den Sudelendeutschen in unserem Heim fiir 
etwa 14 Tage eine gas tliche Stätte bieten zu können. Noch jetzt treffen 
häufig Dankesgrüße aus der Heimat unserer . neuen Landsleute ein. 

Unser Sommerausflug fand am 20. September bei günstigstem Wetter 
statt und führte die Abteilungen teils an die Mähne, teils zum Teigelhof. 

,Der Direktor: Gr. 

25-Jahrfeier des Bezirks Paderborn-Büren. 
Am 21. Mai ds. Jahres konnte die Bezirksgruppe Paderborn-Büren· 

den Gründungstag ihres 25 jährigen Bestehens festlich begehen. Mußte 
auch in Anbetracht der Verhältnisse von einer größeren Feier abgesehen 
werden, so wa ren die Mitglieder doch zu einer kleinen Erinnerungsfeier, 
verbunden mit einem kleinen Ausflug in die nähere Umgebung Pader
borns, vom Vorstand eingeladen worden. Uie Teilnehmer versammelten 
sich um 14,30 Uhr und fuhren mit der Bahn zum benachbarten Wewer, 
wo in der Gastwirtschaft Hasse alles zu einer kleinen, würdigen tr
innerungsfeier vorbereitet war. Hier wurden die Erschienenen vom Leiter 
der Bezirksgruppe, Herrn Anton Menke, auf das herzlichste begrüßt. Im 
offiziellen Teil der Feier gao er einen kurzen B<:richt über die Entwick
lung und Tätigkeit . seit der Gründung, wie er schon bereits in der 
Nummer, 94 der "Nachrichten" · ve röffentlicht wurde, und dankte den 
früheren Leitern des Vereins, Herrn Musiklehrer E. Dirks und Herrn 
Blindenlehrmeister Ji. Vahle, sowie auch den beiden ·sehenden Beiräten, 
Herrn Ant. Kamp und Herrn Peters, für ihre im Interesse des Vereins 
geleistete Arbeit. Hieran anschließend fand die Ehrung der beiden 
Jubilare statt, dem seit der Gründung des Vereins als 2. Vorsitzenden 
tätigen Blindenlehrmeister Herrn Wilh. Plaßmann und dem langjährigen 
Kassierer Herrn Heinrich Strohte. Beiden wurde für ihre treue Mitarbeit 
eine vom WBV ausgestellte Ehrenurkunde überreicht, ebenso erhielten 
sie von· der Bezirksgruppe und von dem Kreisleiter der NSV je ein 
kleines Ehrengeschenk Auch der langjährige sehende Beirat, Herr Anton 
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Kamp, wurde in gleicher Weise vom Vorstand d_,es WBV und von der 
Bezirksgruppe für seine aufopfernde Tätigkeit mit einer Ehrenurkunde 
und einem kleinen Geschenk bedacht. Als der offizielle Teil der feier 
beendet war, wurde ein kleiner Spaziergang in die naheliegenden Wälder 
unternommen. Nach erfolgter Rückkehr vereinigten sich die Teilnehmer 
zu einem gemütlichen Beisammensein. Ernste und heitere Deklamationen, 
vorgetragen von den beiden Mitgliedern Fr!. Wiesing und HageWcken, 
sowie Musikvorträge von Herrn Musiklehrer E. Dirks, trugen ·zur Hebung 
der in allen Teilen schön ve!laufenen feier sehr wesentlich bei. Vor
zügliche Speisen und Getränke taten das übrige, um bei ·allen Teilneh
mern eine wirklich zufriedene und gemütvolle Stimmung zu schaffen. 
Als gegen 23 Uhr die Abschiedsstunde gekommen war, ging ein jeder 
mit dem Bewußtsein nach Hause, eine wirklich schöne ·und allseitig 

·zufriedenstell ende Feier erlebt zu haben. Allgemein bedauert wurde es, 
daß der Kreisleiter der NSV, Pg. 0. Bismark, der durch sein hoch-· 
herziges Entgegenkommen die Durchführung dieser Feier erst (' rmö.l!;
licht hatte, infolge einer plötzlichen Dienstrei se am persönlichen Erscliei 
rll: n ve rhinder t worden war. 

Der folgende Tag sab nochmal die meisten Teilnelimei· für eini ge 
Stunden im kameradschaftlichen Beisammensein, bis für di<' auswä rti ge1 1 •· 
Mitglieder die Zeit der Heimfahrt gekommen war. 

Die Bezirksgruppe Paderborn-Biiren kann mit Stolz auf die se Ver
anstaltui;g, die sich all en vora ngegangenen Veranstaltunge n würdig an
reiht, zurückblicken. 

Franz Wittmann, Eisenbahn-Ing . A. o., Unna, 75 Jahre alt! 
Am 11. Dezember 1938 wird unser a llseits bekannter und altbe

währter Fachmann in Führhundfragep 75 Jahre alt. Seiner an diesein 
Tage zu gedenken, ist uns· ein Herzensbediirfnis. 

Schon seit dem Jahre 1904 befaßt sich Herr W i t t man n mit der 
Hundedressur. Von 1909 ab ist er Mitglied im Polizeihundvereiii, und 
vom Jahre 1912 bereits im gleichen Verein Leistungsrichter bei Poli
zeihundprüfungen und anderen Hundeailsstellungen. Auf Grund seiner 
langjährigen Erfahrung und vorzüglichen Fachkenntnis trägt man ihm 
im Jahre 1926 den Posten eines Vertrauensmannes in fragen des 
Blindenführhundes an, den er auch annimmt, um sich von diesem Zeit
punkt ab nur noch mit der Ausbildung des Blindenführhundes zu be
schäftigen. Zunächst prüfte er die Führhunde in der ersten Ausbil
dungsstätte in Oldenburg, um schon kurz darauf von dem damaligen 
Landesrat Herrn Dr. Jung für diese Zwecke in der Provinz Westfalen 
eingesetzt zu werden. . 

In Unna, seinem Wohnort, wurden entsprechende Zwinger angelegt 
und die Blindenführhunde für den Bedarf in Westfalen ausgebildet. 
Neben seiner Aufgabe, Hund und Blinden nach erfolgter Ausbildung 
und Einarbeitung zu prüfen, obliegt Herrn Wittmann die gesamte 
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nachgehende Fürsorge der Führhundhalter für den Landesfürsorge_ 
verband der Provinz Westfalen und 18 Unfall-Berufsgenossenschaften. 

Während der langen Zeit seiner Tätigkeit haben wir Herrn Witt
mann als treuen Helfer und guten Berater in allen die Führhunde für 
Blinde betreffenden Angelegenheiten kennengelernt 

Wenn man dabei bedenkt, daß er schon zur Zeit der Uebernahme 
dieser Arbeit 63 J~hre alt war und heute mit seinen 75 Jahren mit 
gleicher Liebe zur Sache ·nach wie vor zum . besten der Blinden 
arbeitet, dann glauben wir im Namen aller Blinden 'Herrn Wittmann 
unseren wärmsten Dank aussprechen zu müssen. Zugleich geben , wir 
der · Hoffnung Ausdruck, daß uns dieser bewährte Mitarbeiter noch 
lange erhalten bleibt und sprechen ihm zu seinem 75. Lebensjahr 
unsere herzlichsten Glück- und Segenswünsche aus. 

Zurzeit werden in der Provinz Westfalen von Herrn Wittmann 
rund 360 Blindenführhunde betreut. 

Aufruf an die blinden Frauen und Mädchen 
Unterzeichnete bittet die Schicksalsgefährtinnen, welche auf dem 

Lande leben , um Zusendung ihrer Anschriften, Berufsangabe und ihrer 
Oebu.rtsdaten, ·sowie um Mitteilung, ob sie Blindenschrift, Kurz- oder 
Vollschrift beherrschen. Die Umfrage bezweckt, einen festeren Zusam
menschluß unter den in Frage kommenden herbeizuführen. 

Anna Voelzke, 
Vertreterirr der weiblichen Blinden für Westfalen und Lippe 

Bad Salzuflen, Ahornstr. 47. 

Minden. 
Nachruf! 

In der Nacht vom 15. auf den 16. April ds. J rs. wurde durch einen 
plötzlichen, aber sanften Tod, irrfolge Herzschlags, unsere Kassiererin, 
!'rau Mari·a Ronicke, im Alter von 75 Jahren in die Ewigkeit abberufen. 
Die Entschlafene war eine jener aufrechten Persönlichkeiten, denen 
nicht nur treueste Pflichterfüllung eine Selbstverständlichkeit ist, sondern 
die selbst nur dann wirklich glücklich und zufrieden sind, wenn sie durch 
Wort und Tat ihre Mitmenschen beglücken und erfreuen, und so im 
schönsten Sinne des Wortes Liebe geben und empfangen können. Mehr 
als 12 Jahre hat Frau Ronicke in diesem Sinne unter uns gewirkt, und 
wir werden ihr deshalb nicht nur ein ehrendes, sondern auch ein liebe
volles Andenken bewahren. 
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Es verstarben in der Zeit von April bis November 1938: 

Berghoff, Friedrich, Brambauer bei Lünen 
Der Ehem a nn des Mitgliedes Frau Sophie Pick, Hagen 
Bannenberg, Iiubert, .Bortmund 
Jonasscn, Adolf, Dortmund, 1 

Die Ehefrau des Mitgliedes Ferdinand Link, CaStrop-Rauxel 
Pohl, Frau Anna, Unna 
Iiülter, Iiermann, Bredenbruch Krs. lserlohn 
Die Mutter des Mitgliedes frl. Sedlack, fierten Krs. R.ecklingh. 
Wächter. Otto, Minden 
Bernshausen, Hein rich, feudingen Krs. Willge nstein 
Wippern, Edmund , I:}etmolc! 
Vogel, Au gust, Hage n 
Stolle , Emili e. Bietefeld 
Thiema nn , Au g; ust, Iiamm 
ß(•rlet. Va lent in. Dortmund-ßarop 
Kipper, Ka rl, lse r(ohn 
Die Mutter des Mitgli edes Wilh. Baumgärtner, Dorsten 
Briefs, Heinrich, Münster 
Der Ehemann de s Mitgliedes Frau Langohr, Hagen 
Die Ehefrat1 des Mitgl. Jqsef Berge nth al, Iiüsten Krs. Arnsberg 
Ove rhag'e, Wilhelm, Wickede-Asseln Krs. Unna 
Die · Ehefra u des Mitgl iedes Fritz Iieinz, Weidenau-Sieg 
Bliemens rieder. Chri sti ai1, Witten-Heven/Rulir; 
Koch, Iiartmarm, Bochum 
Riiffer, Marie, Do rtmund 
Schlinkert, Ewald , Mescilede 
Börger, franz, Sendenho rst Krs. Münster 
ßröker, franz, Greven Krs .. Münster 
Oie El1eirau des Mitgliedes Caspar Schulte, lse rlohn 
Ka nietzky, Ludwig, Witten/Ruhr 
Die Mutte r des Mitgliedes Robert Ka rla, Gelsenkirchen 
Arronge, Siegfried, Bielefe~d 
Schafrinski, Josef, Paderborn , 
Die Ehefrau des Mitgliedes Georg Günther, Petershagen/ Weser 
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Blinden-Erholungsheim, Meschede-Ruhr 
des Westf. Blindenvereins e. V. - Nördeltstraße 33 - Ruf 315 

Zentralheizung - Fti'eßendes Wasser - Ärztliche Beratung - . Höhensonne 

Bäder. - Auch im' Winter geöffnet. - ~-10 Minuten vom Bahnhof entfernt. 

Pensionspreis für blinde~Mitglieder RM 2,.,--, für blinde Nicht

mitglieder; nahe Verwandte und . Begleitpersonen RM 2,50 
pro Tag einschließlich Bedienung. 

Soweit Plä~e vorhanden, werden auch Sehende allein, Freunde 

u. Gönner der Bfindensa,che aufgenommen. Pensionspreis 3,-. 

Pensionspreis für Kinder bis zu 2 Jahren RM 1,-

bis zu 6 Jahren RM 1,50 bis zu 12 Jahren RM 2,-
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wesnauscner 
Blinden· Arbeilstorsorae · uerein e. u. 

Verkauf von Blindenwaren 

Besen, Bürsten, Maflen und Korbwaren aller Art 

Sonderanfertigung slmtl. Besen und Bürstenwaren sowie 

Spezialanfertiguag von techn. Bürsten fDr die Industrie 

Lieferung aller einschlägigen Artikel 
Ausführung von Stuhl- und Korpreparaturen 

Bünder alo Bilnlenmacher Blinder alo Korb.Jiedoler 

WerKstauen und uerKautsstenen ln allen uroneren Stldten wesna1ens. 

Beim Einkauf von Blindenwaren achte man auf diese 

Zeichen und lasse sich nicht durch ähnliche 

. Nachahmungen täuschen 
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NACHRICHTEN 
1939 

der westfälischen Blinden 

Mai 

w 
-~ B V V 

Nr.9& 

Westfälischer 
Bl ·inden Verein e. V. 

'37 Bezirksgruppen 

Geschäftszentrale: Dortmund, Kreuzstr. 4 
~ 

Fernsprecher 214 78 und 215 78 

Schrift I 8 I tun g: P. Th. M 8 ur 8 r, ·Dort m und 



Wes tl ä II s c1l er B II n denver eIn e. V. 
Mit den Rechten einer milden Stiftung 

Zentralorganisation der westfälische,n Blinden 
Mitglied des Reichsdeutschen Blindenverbandes e. V. 

Unter Aufsicht der NSDAP, Hauptamt für Volkswohlfahrt 
1600 erwachsene blinde Mitglieder in 37 Bezirksgruppen 

Geschäfts- u. Auskunftsstelle: Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 214 78 u. 215 78 
Bank-Konten: Landesbank Dortmund Nr. 14 093 

Postscheckkonto Dortmund Nr. 11 694 
Vorstand und Belrat: 

Verelnslelter: Otto Kuhweide, Petershagen-Weser, Ruf Lahde-Weser 222 
Stellvertretender Verelnslelter: Blindenaberlehrer f. Gerling, Soest; Gla

sergasse 9, Ruf 1233 
Beisitzer: 

.Ernst Lühmann, Dortmund, Kaiserstraße 118, Fernruf 310 13; 
Dr. Siegfried Göbel, Bethel b. Bielefeld, Bethelweg 39; 
W. Lüdtke, Gelsenkirchen, v.-Scheubner-Richter-Str. 35, Ruf 233 37; 
Landesrat Dr. Pork, Münster. Vertreter .des Landeshauptmanns 
der Provinz Westfalen, Landesfürsorgeverband. Ruf 24411; 
Oberin Schwester .Eugenie, Leiterin der Provinzial-Blindenschule 

· Paderborn, Ruf 2806; 
P. Grasemann, Direktor der Provinzial-Blindenschule Soest, Ruf 1451; 
P. Tb. Meurer, Geschäftsführer, Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 215 78; 

Westfällsehe Blinden-Arbeite. V. 
Mit den Rechten einer milden Stiftung 

Mitglied des Reichsverbandes für das Blindenhandwerk e. V., Berlin 
Gescbäftszentrale: Dortmund, Kreuzstraße 4, Ruf 214 78 und 215 78 

Bank-Konten: Landesbank Dortmund, Konto-Nr. 14 122 - Postscheck
konto Dortmund Nr. 31 576 

Vorstand: 
1. Vorsitzender: Otto Kuhweide, Petershagen-Weser, Ruf Lahde
Weser 222 
Stellvertretender Vorsitzender: Der Landeshauptmann der Provinz 
Westfalen; Vertreter: Landesrat Dr. Pork, Münster. Landesfürsorge-

. verband, Ruf 244 11/244 21 
Beisitzer: P. Grasemann, Direktor der Provinzial-Blindenschule 
Soest, Ruf 1451 

Beirat: 
Karl Althoff, Evenhausen b. Leopoldshöhe i. Lippe (Mattenflechter); 
Anton Niggemann, Hagen, Mühthauser Straße 3, Ruf 252 27 (Bür
stenmache""'); 
Paul Becher, Siegen, Unterhainer Weg 10, Ruf 3194 (Korbmacher); 
H. Gatenbröker,Wanne-.Eickel, Karlstr. 49, Ruf 41701 (Geschäftsinh.); 

. .Ernst Lühmann ,Dortmund, Kaiserstraße 118, Ruf 310 13 (Leiter des 
Konzertamtes für blinde 'Künstler); 
f. Gerling1 Soest, Glasergasse 9, Ruf 1233 (Blindenoberlehrer); 
Schwester Eugenie, Oberin der Provinzial-Blindenschule Paderborn, 
Ruf 2806; · 
Prof. Otto Graf, Dortmund, Ruf 237 05; 
P. Th. Meurer, Geschäftsführer, Dortmund, Kreuzstr. 4, Ruf 215 78. 



. Vertreter der Industrie und Berufsberater besichtigen 
- ' 

Einrichtungen der Westfälis~hen Blindenarbeit e. V. 

Seitdem wir in Deutschiand -infolge der Durchführung des Vierjahres
plans statt der Arheitslosigkeit einen empfindli.chen; Mangel an · \{eeig
neteri Arbeitskräften haben, besteht die begründete Hoffnung, daß auch 
die a rbeitsfähigen blinden Volksgenossen in weit größerem Umfang_ als 
bisher Arbeit und Brot erhalten. werden; auch sie sind ja imstande," 
v-ollwertige Arbeit zu leisten und damit dem Volksganzen zu dienen. 
Dieser erhöhte Einsatz der Blinden kann sich freilich nicht il1 den 
althergebrachten Blindenberufen vollziehen; denn die Musikberufe liegen 
ganz allgemein darnied"er, und die von _Nichtsehenden ausgeübten Hanr.t
werksarten, vor allem also die Anfertigung von .Körben, Bürsten und 
Besen, bieten nur' noch geringe Aufnahmemöglichkeiten fü.r Hand
arbei ter. Es ist daher sogar erforderlich, blinde Handwerker noch weit 
mehr a ls . bisher zu Industriearbeitern umzuschulen, und diese Um
schulung ist eben infolg~ des Mangels an geeigneten Arbeitskräften zu_ 
gJeich aus staatspolitischen Gründen erwünscht. 

' ,. 
· Es kommt deshalb alles darauf an, daß die arbeitsfähigen Nicht, 

. sehenden in denjenigen Berufen untergebracht werden, die ihnen seit 
der Jahrhundertwende und inshesondere iq de·r Nachkriegszeit wenig
stens grunc!'sätzlich erschlossen w-orden , sind. Nachdem Kriegs- und 
Friedensblinde, die man zunächst versuchweise einst!;!llte bewiesen 
haben, daß auch Nichtsehende irl diesen Berufen vollwertige Arbeit zu 
leisten vermögen, muß erreicht werden, daß sie alle w'irklich geeigneten 
Blinden aufnehmen . . In der praktischen Arbeit bewährt haben sich 
Nichtsehende als Telefonisten, Stenotypisten und Industriearbeiter. Ende 
1937 waren 9,5 männliche tlnd 11 weibliche Blinde bei Behörden und 
privaten Betrieben als Telefonisten tätig, und ihre Anzahl hat sich in- · 
zwischen noch beträchtlich erhöht. Zahlreiche schriftliche Mitteilungen 
beweisen, daß sie zur vollen Zufriedenheit ihrer Arbeitgeber arbeiten. 
Ein geschickter Blinder kann eine mittlere Telefonzentrale nach wenigen 
Wochen sicher und schnell bedienen; . fernmündliche Mitteilungen 
schreibt er mühelos auf. einer Schreibmaschine nieder und gewährleistet 
so ihre richtige und rasche . Weitergabe'. Alle~dings muß . die Zentrale 
mitunter fiir die Bedienung durch einen Blinden umgebaut werden; das 
erfoJidert jedoch keine großen Kosten, die zudem meist die Schwer
beschädigtenfürsarge übernehmen ·dürfte. 

Viel - umfassender und darum langwieriger ist natürlich die Ausbil-
, dung der nichtsehenden Stenotypisten, die dann aber uneingeschränkt 
verwendbar sind; denn mit ihrer Stenogniphiermaschine nehmen sie die 
Blindenschrift-Stenogramme schnell und einwandfrei auf,. und diese über
tragen sie ebenso. sicher. wie 'ihre sehenden Berufskameraden auf die 
Schreibmaschine. In den seltenen Fällen, in denen das · Geräusch der 
Stenomaschine beim Ansagen stört, wird das Diktat fernmündlich über
mittelt oder in den Dlktierapparat, das sogen.annte Diktaphon, . ge-

. sprachen, von dessen ·walzen es der Blinde abh.ört und. zugleich auf der 
Normalschreibmaschine schreibt. Bei guter Ausbildung liegt seine Steno. 
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graphiergeschwindigkeit über 150 Silben, seine Anschlaggeschwindigkeit 
.zwischen 240 und 300 Anschlägen in der Minute. Er is't ferner durch
aus imstande, Rechnungen auszustellen, Formulare auszufüllen und Ta
bellen anzufertigen. Ende 1937 wurden nicht weniger als 363 männliche 
und 87 weibliche nichtsehende Stenotypisten voll beschäftigt, und seither 
sind viele weitere Einstellungen erfolgt. Die zahlreichen Zeugnisse una 
Auskünfte beweis~n, daß diese blinden Volksgenosse!!- durchaus voll
wertige Arbeit leisten, so unwahrscheinlich das denen zunächst er
scheinen mag, die mit ih..rer Arbeitsweise nicht vertraut sind . 

. Noch viel größer ist die Anzahl .der nichtsehenden Industriealbeiter; 
sie betrug Ende 1937 einschließlich der 234 Arbeiterinnen 1645 und hat 
sich gleichfalls seither wesentlich erhöht. Als für Blinde besonders ge
eignete Arbeitsmöglichkeiten haben sich erwiesen: das garize Gebiet 
der Kontrolle, Mon agearbeiten von Kleinteilen, Bohren; Gewinde
schneiden, Stanzen, Nieten sowie Sortieren und Verpacken. Die Arbeit
geber ,erkennen dur'chweg an, daß ihre blinden Gefolgschaftsmitglieder 
vollwertige Arbeit leisten; einige heben sogar _hervor, daß die Blinden 
ipfolge der größeren Uebung ihres Tastsinns ·und der fehlenden Ah
lenkuRg bei Kontrollarbeiten, z. B. beim Prüfen von Schrauben, Bolzen, 
Gewinden,. Muttern, ihren sehenden Arbeitskameraden yberlegen sind. 

So erfreulich all dies ist, so sind wir doch noch weit von dem Ziel 
entfernt, daß alle geeigneten Blinden in den genannten Be.ufen Arbeit 
und Brot finden. Seine Erreichung hat vornehmlich mit der ·Schwierig
keit zu kämpfen, daß den Sehenden im . allgemeinen die Vertrautheit mit 
den besonderen Paseinsbedingungen und den I.eistungen der Blinden 
fehlt. Sie lassen sich in ihrem Urteil allzu sehr von dem Eindruck 
bestimmen, den die große äußere Abhängigkeit des Nichtsehenden· zu~ 
nächst auf sie macht und machen muß. lDaß ein Mensch, det bei all-

. täglichsten Verrichtungen der Hilfe bedarf, der z, .ß. an den Stuhl ge
führt werden maß, auf den er sich setzen soll, dennoch seelisch und 
geistig vollwertig sbn und dank seiner inneren Lebendigkeit etwas 
Tüchtiges leisten kann, ·dies 'erscheint dem Sehenden bei · der ersten 
Begegnung mit Blinden als unmöglich, davon überzeugt er sich erst im 
näheren Umgang mit ihnen, in dem er ihre Fähigkeiten wirklich kennen
lernt. In diesem weitverbreiteten Vorurteil der Sehenden, das sie davon 

· abhält, Blinde wenigstens ·versuchsweise einzustellen, und nicht in den 
wirklichen Grenzen der Leistungsmögijchkeiten Lichtloser bestehen die 
hauptsächlichsten Schwierigkeiten, denen die Beamten der Schwerbe
schädigtenfürsorge bei . ihren unermüdlichen Bemühungen begegnen, g\!

eignete Blinde in Betrieben der Wirtschaft und Verwaltung ünterzu
bringen. 

Um hier Wandel zu schaffen, hat Landesinspektor Vogt, Münster i. W., 
im Einverhehmen mit dem Leiter der Hauptfürsorgestelle, Landesrat 
Dr. Pork, bei der Westfälischen Blindenarbeit e. V. angeregt, Vertreter 
der Industrie und Berufsberater zu Besichtigungen einzuladen, bei denen 
die Herren die Einrichtungen der Westfälischen Blindenarbeit für ar
beits'fähige Blinde und deren Leistungen kennenlernen. Im vergangeneil 
Winter haben bereits vier Besichtigungen stattgefunden, und die Bereit
willigkeit, mit der die Herren der Einladung folgten, beweist, wieviel 
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heute auch den Vertre~ern' der Wirtschaft daran gelegen ist, auf Grund 
eigener Anschauuhg ein richtiges Urteil über die Berufsmöglichkeiteu. 
Nichtsehender zu _gewinnen. An jeder der Besichtigungen haben neben 
Berufsberatern u11d Fürsorgebeamten Ieitende- Ingenieure und mehrfach 
die Betriebsführer selbst teilgenommen. . . 

Die Herren konnten blinde Telefonisten und Stenotypisten bei der 
A'rbeit beobachten, die nach ihrer Ausbil·dung: einige Zeit von der W~st
fälischen Blindenarbeit beschäftigt werden, um sich noch weiter in 
ihrem Beruf zu vervollkommnen, ehe sie die Schwerbeschädigtenfür
sorge den verschiedensten Betrieben zur · Einstellung vorschlägt. Das 
.lebhafte Interesse der Besucher bekundete sich in mannigfachen Fragen, 
und wir haben es sehr begrüßt, daß sie auch ihre Zweifel offen aus- ' · 
sprachen. gab uns dies doch die · Möglichkeit, den wahren Sachverhalt -
klarzustellen. Per Bemerkung z. B.,. .ihre Fehler auf der Normalschreib
maschine müßten ·ihnen durchweg entgehen, konnten die blinden Steno
typisten die Versicherung entgegenstellen, daß ~ sie es ganz deutlich 
"fühlen", sobald sie . sich einmal vertippt haben,' übrigens eine .Erfahrung, 
die jeder geübte Maschinenschreiber . kennt. Bei der frage des · Ver
schreibens ist zudem zu beachten, daß die fehlende Kontrolle des Auges 
durch die geringere Ablenkung ausgeglichen wird. Das häufig geäußert~ 
Bedenken, der blinde Telefonist könne doch nicht selber im Fernsprech
verzeichnis nachsehen, wurde auf sein berechtigtes Maß zurückgeführt. 
Er legt sich eben in Punktschrift ein Verzeichnis der häufig vorkom
menden Nummern an, und weiß diese sehr bald auswendig; fremde 
Nummern w~rden .ihm von dem lierrn, der die Verbindung · wiinscht, 
oder von .einem hilfsbereiten Arbeitskameraden angegeben. 

Die Gäste s'ahen sodann die drei von der ·westfälischen Blinden
arbeit und vom 'Westfälischen Blindenverein - hergestellten filme ·"Das 
blinde Kind", "Das Blindenhandwerk" und "Die Füh.rhundschi.tle · für 
Blinde", die ihnen eindrucksvolle Bilder von der Erziehung. der~ Nicht- · 
sehenden gaben und von der Art, wie sie ihr Schicksal meistern ' lernen. 
Bei den ·Besichtigungen stellten wir immer wieder das dringende Be~ 
dürfnis nach einem weiteren Film fest, d·er die Blinden -bei ihrer Arbeit 
in Betrieben, also als Industriearbeiter, Telefonisten und Stenotypisten 
zeigt. Ein solcher Film wird deshalb in allernächster Zeit hergestellt 
werden. Die Herren besichtigten außerdem die Werkstatt .der West- · 
fällsehen Blindenarbeit in Dortmund, in der · die Fingerfertigkeit der 
Bürstenmacher ihre Bewunderung erregte· und sie viel Gutes für 'deren 
Umschulung zu Industriearbeitern erwarten ließ, und als Abschluß die 
Führhundschule für Blinde in Dortmund. !Die Besprechungen während 
und nach der Besichtigung zeigten, wie fruchtbar sich diese Maßnahme 
als dauernde Einrichtung ·auswirken wird; denn auch die Teilnehmer, 
die zunächst Bedenken gegen die Einstellung Blinder .hatten, schieden 
von uns miC der Ueb,erzeugung ihrer Verwendbarkeit und versprachen .,. 
uns, die Beschäftigungsmöglichkeiten Nichtsehender in ihrem Betrieb 
zu prüft;n. Das erfreulichste Erg;ebnis jeder_ der bisnerigen BesichtL 
gungen war dies, daß sich einige Herren bereit erklärten, sogleich einen 
und selbst mehrere Blinde bei sich einzustellen; und sie haben diese 
dankenswerte Zusage bereits erfüllt. 
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Buchanzeige 
Soeben ' ist im Verlag · des Reic)lsdeutsch.en Blindenverbandes e. V. 

erschienen: 
Ratgeber für Blinde 

Zugleich eine' Einführung in die Blindenkunde für rürsorger, Beruf~ 
berater und Augenärzte. Im Auftrage des Reichsdeutschen Blinden
verbandes und unter Mitarb.eit blinqer und sehender rachleute heraus~ 
gegeben von 

Peter T fl. Maurer 
Xl und 164 Seiten, mit Alphabet und .Text in Blindenschrift. Preis kar
toniert RM i,-, in Ganzleinen RM 2,-. 

Ueber Aufgaben und lnhal1 des. Buches und über ·die , Mitarbeiter 
unterrichten ,das Vorwort des Leiters des Reichsdeutschen· Blindenver
bandes und das Vorwort des Herausgebers, die wir deshalb nach
stehend wiedergeben. 

Vorwort des Leiters . · 
des Reichsdeutschen Blindenverbandes 

< Bereits im Jahre 1927 hat Herr Vierling-Dresden im Auftrage des 
"Landesausschusses des Verbandes der Blindenvereine im Freistaat 
Sachsen" einen "Ratgeber für Blinde" . mit besonderer Berüc;ksichtigung 
der Verhältnisse in Sachsen und 19-29 Herr Meurer als Geschäftsführer 
des Westfälischen Blindenvereins einen sojchen für westfälische Blinde 
herausgegeben. Diese .. Ratgeber" erwarben sich viele Freunde .unter 
den Blinden und wurden auch von den in der Blindenfürsorge Täti.gen 

· gern benutzt. 

· Seither hat sich das Gebiet der . Blindenblldung und Berufsfürsorge 
wesentlich erweitert: 'Die Organisationen haben sich umgestellt; und 
neue Einrichtungen sind entstanden, die vorzugsweise der: Berufser
tüchtigung und der Arbeitsbeschaffung dienen. Daher wurde eine Neu
bearbeitimg der Schrift notwendig, und als Herr Meurer-Dortmund im 
vergangeneo Herbst Vorarbeiten hierfür in Angriff nahm, bat ich ihn, 
diesrqal im Auftrage und im Verlag des RBV. einen auf das ganze 
Reichsgebiet abgestellten Ratgeber für Blinde herauszugeben, der vor 
allem auch die Stellung des Blinden im Dritten Reich und die ihm da
raus erwachsenden Aufgaben eindeutig erkennen lasse. Herr Meurer 
hat meiner Bitte in dankenswerter Weise entsprochen und ein gahz 
neues, umfassendes Werk geschaffen. 

Den Zweck des Buches kennzeichnet schon sein Titel und das Vor
wort des Herausgebers, das auch den . Inhalt k~rz umreißt. I c h will 
hier nur. auf eins noch besonders hinweisen: . . 

Der RBV. hat es sich zur Aufgabe gemacht, den deutschen Blinden 
zu immer größerer.- äußerer Selbständigkeit u11:d innerer Fre,iheit zu 
führen. Zu den Mitteln, durch die er -dies zu erreichen hofft, gehört 
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auch der vorlieiende "Ratg~ber' 1 • Unser Mühen und Wirken wird aber 
immer halbes Werk bfeiben, wenn ~icht auch jeder einzelne Blinde, 
seiner Verantwortung bewußt, mitstrebt und mithilft. An unsel1)m Rat
geber hat eiue große Zahl unserer Schicksalsgefährten mitgearbeitet, 
ohne auf Gewinn, auf Honorar bedacht zu sein; jeder von ihnen hat · 
sein Bestes gegeben, um anderen führend und. ratend beizusteheJ;I. An 
uns liegt · es nun , dafür zu sorgen, daß, das mühevolle Werk auch die 
rechten Früchte bringe, vielen diene, vielen helfe - in materiellen· 
Dingen sowohl wie ih seelisch-geistigen; denn auch diese sind hier von 
berufenster Seite behandelt worden. Nicht nur, um für den Augenblick 
einen Rat, eine · Antwört zu suchen, schlage man den "Ratgeber" auf, 
sondern auch zu gründlicherm Studium des BJ,indenwesens nehme man 
ihn zur Hand ;er bietet viel Wer-tvolles, Anregendes, erinnert an man
ches, was sonst leicht · üb·ersehen wird, und gibt •viele nützliche Winke. 
Mache sich ein jeder vertraut mit dem neven "Ratgeber", damit er ihm 
ein rechter Freund werde. er verweise aber auch die Sehenden auf 
ihn, die ihn bei der Arbeit für die Blinden und beim Umgang mit ihnen 
gern- zu Rate ziehen werden. 

So sage ich denn Herrn Meurer und allen anderen Mitarbeitern 
recht herzlichen Dank für ihre selbstlose Mühewaltung und wünsche 
dem Buch eine recht weite- Verbreitung im Dienste unserev Schicksal:-
gefährten. ' 

W. v. ·Oersdorff 
Berlin, im Februar 1939 

Vorwort des Herausgebers 
· _ IDieser Ratgeber ist, wie schon sein Titel besagt, in erster Linie 
für die Blinden selbst bestimmt. Jugendblinde und Späterblindete sollen 
in ihm auf alle durch die Blindheit hervorger.ufenen praktischen fragen 
eindeutige Antwort erhalten und die Wege gewiesen finden, auf . denen 
sie ihr Schicksal meistern lernen. Die Angehöregen Blinder will der 
Ratgeber iibe·r ihre besonderen Aufgaben aufklären und Personen, ·die 
beruflich oder persönlich mit Nichtsehenden zu tun haben, über die ein~ 
schlägigen Fragen unterrichten. für Fürsorger, Berufsberater und Augen
ärzte ist di~ Schrift als Einführung in die Blindenkunde ' gedacht. Hier
über hinaus möchte sie dazu mitwirken, in den weitesten Kreisen 
unseres Volkes Verständnis für die besonderen Belange der Nichtseben-
den zu wecken. · 

Der Ratgeber ist demgemäß nicht auf das Materielle eingesteltt, . ist 
nicht ein bloßes Nachschlagewerk zur Erlangung von Vergünstigungen. 
Er soll vielmehr den Blinden · zeigen, wie sie durch eigene Kraft weiter
kommen können mit dem Endziel völliger Selbständigkeit im persön
lichen und im wirtschaftlichen Leben, und den Sehenden, wie sie ihnen -
hierbei zu h'elfen vermögen. Der · abgesehen von seinem Augenleiden 
gesunde Blinde selbst will keine bloße Betreuung, sondern eine Hilfe, 
die ih·n dazu befähigt, sich im Wlirtschaftskampf zu behaupten; er will 
auch im völkisch-politischen Leben nicht ~bseits stehen, s.ondern mit
arbeiten im Diel}st am Volksganzen. 
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Bewußt sind zahlreiche, zum größten Teil im Blindenwesen führende 
Persönlichkeiten zur Mitarbeit herangezogen worden. Hierdurch ist die · 
Gewähr gegeben, daß der Ratgeber wirklich in den jeweils auftretenden 
Einzelfragen praktischen Rat erteilt und damit den ' Bepürfnissen der . 
BliJ;!den und den Forderungen der Gegenwart •an sie entspricht. Um zu 
zeigen, daß Nichtsehende nicht nur sich selber, sondern auch ihren 
Schicksalsgefährten helfen können, hat der Herausgeber Wert darauf 

· gelegt, ganz überwiegend blinde Mitarbeiter zu gewinnen. 
' 

Der Ratgeber ist ·in sieben Hauptabschnitte gegliedert und bring-t 
zum Schlüß ein ausführliches Sachverzeichnis. 

Tm ersten Abschnitt - "Hygiene" - behandelt Prof. Dr. Bartels. 
Leiter der Städtischer Aygenklinik Dortmund, B~griffsbestimmung, Ur
sachen und Verhütung der Blindheit. Von ausführlichen statistischen 
Angaben ist hier wie 'auch sonst abgesehen worden, da · die letzte 
Reic,hsgebrechlichenzählung aus den Jahren 1925/26 stammt und somit 
in Viele~ überholt ist. Tn einem weitere·n Aufsatz werden die sozial -· 
liygienischen Gesetze besprochen, soweit sie für Blinde 'besonders in 
Betracht kommen, und die wichtigsten der zur Erblindung führenden 
:Erqleiden des Auges nach Giitts Handbuch der Erbkrankheiten kutz 
erwähnt. 

Im zweit~n Abschnitt - ,.Blindenschulen und HÜfsmittel für Blinde" 
- spricht Direktor Grasemann, Leiter der Pro-yinzialblindenschule Soest. 
über die wichtigsten Fragen der Beschulung und Erziehung blinder 
Kinder und Jugendlicher, der kriegsblinde Blindenoberlehrer Gerlin J?;, 
Soest, über die Blindenschrift und weitere Hilfsmittel. Den Schluß 
bildet das Verzeichnis der Blindenbüchereien und Punktdruckzeit-
schriften. · 

'Der dritte Abschnitt ist den Berufen fiir Blinde gewidmet und des
halb von besondere'r Wcichtigkeit. Nach einleitenden Ausführungen über 
die Bedeutung, welche die Berufsarbeit der Nichtsehenden für diese 
selbst und für die Volksgemeinschaft hat, schreibt Dr. Claeßens, Berlin , 
der kriegsblinde Geschäftsführer des Reichsverbandes für das Blinden
handwerk, über die blinden Handwerker; Dr. Graf, Dortmund, Professor 
am Kaiser-Wilhelm-lnstitut für Arbeitsphysiologie und an der Universi
tät Münster, über die blinden Industriearbeiter; der erblindete Ton
künstler Brüggemann, Münster i. W., über die blii\den Musiker; die 
blinde Blindenfürsorgerin Hoelters, M.-Gladbach, über Betätigungsmög
lichkeiten und Berufe für weibliche Blinde. Der Aufsatz über die Blinden 
in mittleren und höheren Berufen hat Dr. Strehl, Marburg-Lahn, dem 
erblindeten Direktor der Marburger Blindenstudienanstalt, . zur Stellun)!
nahme vorgelegen. -

Der vierte .Abschnitt - "D~ Blinden im Verkehr 'und im Umgang" 
-··· bringt zunächst eine Abhandlung von Dr. Gäbler-Knibbe (erblindet). 

· Wernigerode, über Blindenfiihrhunde, die Verkehrsbestimmungen und 
Verkehrsvergünstigungen für Blinde; sodann einige besonders wichtige 
Hinweise für den Umgang Blinder mit Sehenden und Sehender mit 
Blinden. · 
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Tm fünften Abschnitt behandelt Dr. Dr. Ger! (blind), Berlin, einige 
besondere Rechtsbestimmungen und die Steuervergünstigungen für 
Blinde; der nächste Aufsatz. in ·seinem Hauptteil verfaßt von Nowack. 
Bochum., Amtmann bei der Knappschaftsberufsg-enossenschaft Sektion 2. 
beschlifti11:t sieb init den für Blinde besonders wichti11:en Versicherungs
fragen; der krie11:sblinde Regierun11:sra t Schwendy. Breslau, Hauntver
sorl!:tml!;samt Schlesien. schreibt iiber die Versor11:tmg ·der im Dienst 
erblindeten Solc!.aten . Kämnfer fiir die na tionale Erhebung · und An ge
hörigen de~ Reichsarbeitsdienstes . 

Der sechste Abschnitt hat für alle Blinden urrd im Blindenwesen. 
Täti11:en ~rundsiitzliche· Bedeutun11:. Der einleitenr1e Aufsatz von J andes
rat Dr. Por-k. Münster i. W., Leiter der Hauptfiirsor11:estel1e ... Die Zu

. sammenarbeit der öffentlichen und der freien Blindenfürsonre" und di e 
Ausführun11:en von · Reichsh auptstellenleiter Dr. Balla rin über die mtional
sozialistische Blinrlenwohlfahrtspflege sind richtun 11;gebend fiir alle Für-

- sor11:e für Blinde. Die Berufsfür .~orge -behanaelt der krie11:~blinde Ober
rel!:ierungsra t im Pe'ichsarbeitministerium Dr. Rhode, Berlin: die unter
stützende Fürsorge de.r erblindete Vereinsleiter Kuhw eide, P etersha!len-
We~er: die Ge~undheitspf!el!:e der erblindete Mediziner Dr. Srerin.g. 
Berlin: den Schluß bildet eine kn appe Darstellung der geistigen 'Für-
sorge fiir Blinde. • 

Der siebente Abschnitt bringt das Verzeichnis der Einrichtungen 
und Organisationen für Blinde. und zwar im ersten Teil die reichs- · 
weiten Organisationen und im 7weiten die Einrichtungen und Organi
sationen in den T.'1i.ndern und Provinzen. Das Verzeichnis will den 
Blinden und ihren Beratern Aufschluß über die Stellen geben, an die 
sie sich .ieweil~ wenden ·können. und die weitere Arbeit für die Nicht
sehenden (]adurch befruchten, daß es den Einblick in ihre unterschied
liche Gestaltung in den einzelnen Gebieten ermöglicht. 

Dortmund; im Januar 1939 
Peter Th. Meurer 

Dank erheblichen Zuschüssen zu den Herstellungskosten kann das 
kartonierte· Exemolar an Blindenvereine für ihre blinden Mit11:1ieder 
und auch unmittelbar an Blinde, die dem Reichsdeutschen Blindenver
band angehören, zum Vorzugspreis von RM 0,50 abgegeben werden. 

Die Westfälische Blindenarbeit e. Y.. hat jedem blinden Handwerker. 
den sie beschäftigt, einen Ratgeber zum Geschenk gemacht. Die be
dürftii~en Mitglieder des Westfälischen Blindenvereins erhalten auf An
trag Freistücke von ihren Bezirksgruppen oder · durch deren Vermittlung 
von der Geschäftszentrale. 

Bei Bezug von mindesteps 10 Stück ermäßigen sich die Preise um 
10 v. H. Die Versandkosten sind in den Preisen eingeschlossen. Das 
Buch ist vom Westfälischen Blindenverein e. V., Dortmi:md, Kreuzstr. 4, 
zu beziehen. Um seine Ausgabe zu vereinfachen, bitten wir darum, den 
Betrag zugleich mit den Bestellungen auf das Postscheckkonto de~ 
Westfälischen Blindenvereins Dortmund, 11694 zu überweisen. 
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.- Drei neue Filme 
Das blinde Kind . 

. Das B]indenhandwerk. 

Führhundschule für Blinde. 

Manuskriptverfasser: p , Tb. Meurer. 
Aufnahmen: Heinz Koch. 
Bildschnitt: Gerh. Wendt. 
Hersteller: Westfälische Blindenarbeit e. V. 

Westfälischer Blindenverein e. V., Dortmund, Kreuzstr. 4. 

Die Filme w,erden zur öffentlichen Vorführung im ·~Deutschen Reiche, 
auch vor Jugendlichen, zugelassen. 

Die Filme sind v o I k s b i I d e n d. 
Die Filme sind geeignet, als Lehr f i Im e im Unterricht verwendet 

zu werden. 
Die Filme sind zur Vorfühlung am Karfrei t a g, am B u ß t ~ g 

und am HeIde n·g e denkt a g geeignet. 

Berlin, den 11. Jaunar 1939. 
Film-Prüfstelle. 

Die Filme werden vom Hersteller leihweise oder käuflich überlassen . 
Die BegleiHexte wurden bereii.'s in der Dezember-Nummer 1938 unserer 
Vereinszeitung "Nachrichten" veröffentlicht und können unentg.eltlich 
von der Geschäftsstelle· angefordert werden. • 

Jahrespbersicht Blindenheim Meschede 1938 
Im Jahre 1938 hatte das Blindenheil)1 24539 Verpflegungstage, für 

das Personal gehen ab 3771, sodaß auf- die Erholungsgäste 20768 .Ver
pf!e~ungstage -fallen. 13 Dauergäste leben im Heim. 

Von Januar bis Juni 38. waren im Heim noch Müttererholungskuren 
der NSV Gau Westfalen Süd. · 

Am 8. Juni begannen unsere Blindenerholungskuren. Das Hei'm war 
bis zum Dezember immer voll belegt und es mußten noch viele Gäste 
ausquartiert werden. Di!! Gäste kamen aus dem gauzerr ReiCh und 
schieden erholt und zufrieden von Meschede, um fdsch und froh ihre 
Arbeit wieder aufzunehmen. Die vi elen · Verpflegungstage beweisen, -daß 
das Heim Meschede gern aufgesucht wird. 

Am 26. 9. 38 mußte das Heim von den Erholungsgästen schleunigst 
geräumt werden, damjt die vielen Sudetenflüchtlinge gut untergebracht 
werden konnten. Im Heim waren für die Zeit 46 Frauen und 48 Klein-
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kinder, darunter 12 Säuglinge, untergebracht, betreut wurden die Flücht
linge vor. 2 NS-Schwestern und unserm Personal. Alle Flüchtlinge 
wurden neu eingekleidet und mit Wäsche versehen. Die meisten Frauen 
waren, nur mit ihren Hauskleidern und einer Schürze bekleidet, vor 
den Tschechen geflohen. Nachdem die Flüchtlinge in ihre von unserm 
Führer befreite Heimat zurückkehren konnten, kamen unsere 'Erholungs-
gäste wieder, um die unterbrochene Kur zu beenden. · 

Weihnachten und Sylvester verlebten unsere Dauergäste mit einigen 
Erholungsgästen in der üblichen Weise. 

Zur Beachtung 
für den Besuch d_es Blinden-Alters- und 'Erholungsheims Meschede. 

Anmeldungen zum Erholungsaufenthalt im Blindenheim Meschede 
sind schriftl. nur an das Blindenheim Mescbede zu richten. 

Der Zureisetermin wird vom Heim festgelegt; diesbezügliche Wünsche 
werden, soweit freie Plätze vorhanden sind, berücksichtigt. 

Die Erholungszeit soll sich im Sommer tunliehst auf 3 Wochen 
(21 Tage) erstrecken. 'Eine Verlängeru'ng wird nur auf Grund eines ärztl. 
Attestes zugel1illigt, wenn Platz vorhanden ist. 

1. Kur vom 12. Mai bis 2. Juni 
2. Kur vom 6. Juni bis 27. Juni 
3. Kur vom 28. Juni bis 19. Juli 
4. Kur v~m 21. Juli bis 11. August 
5. Kur vom 13. August bis 3. September 
6. Kur vom s. September bis 26. September 
7. Kur vom 28. September bis 19 . . Oktober 

Aenderu ngen der Kurtermine bleiben dem Blindenheim vorbehalten. 

Verpflegungssätze: 

a) Reichsdeutscher Blindenverband, dessen Mitgliedsvereine und Ver
bandsangehörige (Blinde), sowie ein Begleiter pro Tag RM 2,50. 

b) Nichtmitglieder (Blinde) und andere Kostenträger, wie Kranken- . 
kassen, Knappschaft, DAF, NSV usw. pro Tag RM ·3,-. 

c) Mitglieder des Westf. Blindenvereins können auf Antrag einen 
Pensionszuschuß von RM 0,50 pro Tag vom Westf. Blindenverein 
erhalten. Der Antrag ist beim Blindenbeim zu stellen. 

d) Kinder bis zu 3 Jahren RM 1,-; 6-12 Jahre, soweit kein Gäste
bett in Frage kommt, RM 1,50; über 12 Jahre die Sätze für 'Er-
wachsene. · 

Sehende Freunde und Gönner des Vereins können nur aufgenommen 
werden, wenn Platz vorhanden ist. · 

Bei Ausquartierungen erhöht sich der Pensionspreis um RM 0,50. 
für jedesmalige Beförderung von Gepäckstücken isl je Stück RM 0,25, 

für größere Stücke RM 0,50 an den Hausmeister zu zahlen. 
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An jedes Gepäckstück ist 'ein Schild mit Namen und Wohnort anzu
bringen. 

Aerztl. Behandlung, medizinische Bäder, Höhensonne und Medika
mente, gehen auf Kosten der Gäste oder der Kostenträger. 

Das Pensionsgeld ist im voraus zu entrichten. Bti .anderen Kosten
trägern ist von diesen eine Bescheinigung über Kurdauer und Rechnun~::s
zahlstelle mitzubringen, sonst kann eine Aufnahme nicht erfolgen. 

Der Zeitpunkt der Mahlzeiten wird im Heim bekannt gegeben. 

Schluß des Heimbetriebes ist abends nach den letzten Radiomel
dungen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die Hauso-rdnung unbedin~t ein
zuhalten ist. 

Von der Führhundschule Dortmund . 
Im Jahre 1938 hat die Führhundschule Dortmund 35' Führhunde an 

Blinde Westfalens, in Einzelfällen auch der Rheinprovinz geliefert. 
12 Tiere wurden an Opfer der Arbeit abgegeben; für sie trugen deshalb 
die Berufsgenossenschaften die Kosten, und zwar die Knappschafts
Berufsgenossenschaft in 9 Fällen, die Steinbruchs-Berufsgenossenschaft 
in 2, die Hütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft in einem Fall. 
Da von den übrigen Blinden nur 2 die Kosten selbst aufbringen kon·n
ten, wurden sie vom Landesfürsorgeverband in Verbindung mit den 
örtlichen Fürsorgeämtern übernommen. 

rDie Beschaf.fung der · Tiere hat sich in der letzten Zeit schwieriger 
gestaltet. Die Anzahl der Züchter ist nämlich zurückgegangen, und 
darum werden weniger wirklich geeignete Tiere und diese zu erhöhten 
Preisen angeboten. Um so bedauerlicher ist es, ·daß im Berichtsjahr 9 
Hunde während ihrer Ausbildung erkrankten und ausgeschieden werden 
mußten. Infolgedessen konnten nicht alle angeforderten Tiere sofort ge
liefert werden und lagen zeitweilig bis zu 15 unerledigte Bestellungen 
vor. 

Führhundhalter, die längere Zeit verreisten und ihre Tiere während 
ihrer Abwesenheit nicht anderweitig unterbringen konnten, gaben sie in 
die Führhundschule in Pension. Alle Blinden, die sich einen Führhund 
wünschen, werden sich darüber freuen ; daß sie während ihrer Ein
arbeitung mit dem fiir sie bestimmten Tier nunmehr in der führhund
schule selbst wohnen und verpflegt werden können . 

Dank der gründlichen Ausbildung, die h1 ·den Händen des bewährten 
Herrn Westerbarg liegt, und der Abnahme durch Herrn Ingenieur Witt
mann, der auch das weitere Schicksal der Tiere unermüdlich überwacht, 
haben die Leistungen der gelieferten Führhunde die rückhaltlose Aner
kennung ihrer blinden Herren und der Behörden gefunden, die die 
Kosten für sie trugen. 
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Kostenlose Verleihung 
der Punktschriftzeitschriften 

Die Geschäftszentrale des .Westfälischen Blindenvereins, Dortmund, 
Kreuzstr . 4, hält die mei sten der in Punktdruck erscheinenden deutschen 
Zeitschriften. Sie ist gern bereit, diese Zeitschriften in noch weiterem 
Umfang als bisher an Vereinsmitglieder kostenlos zu verleihen, um ihren 
reichen Gehalt und ihre mannigfachen Anregungen möglichst viel!!n 
Blinden zugängig zu machen. Wer eine Zeitschrift zu lesen wünscht, 
teile dies deshalb der Geschäftsstelle mit. Er erhält dann die einzelnen 
Nummern mit der Anschrift des Lesers zugesandt, an den sie weitergehen 
soll. Nachstehend bringen wir das Verzeichnis dieser Zeitschriften: 

Beiträge zum Blindenbildungwesen. 

Der blinde Klavierstimmer. 

Der Gesellschafter. 

Die Blindenwelt 

Die Gege nwart. Mona tsschrift fiir Wissen und Unterhaltung. 

Die Musikrundschau. 

Feierstunden. 

Handwerk und Handel. 

Joh. Wilh. Klein, literarische Zeitschrift für Blinde. 

Marburger• Umscha u. Zeitschrift zur Belehrung in fragen der Wissen
schaft, Kunst, Literatur, Wirtschaft und Politik. 

Schulungsbrief. Das Schulungsblatt der NSDAP. 
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Von unseren Bezi.rksgruppen 
Die meisten unserer 37 Bezirksgruppen haben . uns auch für das Vereins
jahr 1P38 Berichte über ihr Vereinsleben gesandt. Wir danken Ihnen 
herzlich hlerfOr und bringen ' im folgenden AuszOge aus Ihren Berichten. 

Altena-Werdohl. 

~ezirksgruppenleiter : Ernst Vogel, Werdohl, Bausenberg 17 .. 

Mlttdlederzahl : 17. 

Die im März beschlossene Verlegung des Sitzes der Gruppe von Al
tena nach Werdohl, dem für die Betreuung der hiesigen Mitglieder 
günstiger gelegenen Orte, hat sich im abgelaufenen Jahre bereits als 
zweckmäßig erwiesen. Obwohl im Augenblick angesichts der beson
deren Verhältnisse für eine junge im Aufbau begriffene Gruppe von 
großen Erfolgen allerdings noch nicht gesprochen werden kann, ~n 
haben doch die Mitglieder im letzten Jahre schon weit mehr vom 
Vereinsleben gehabt als bisher. 

Am 21. Mai waren wir vollzählig in Werdohl versammelt, um in 
kleinem Rahmen die Wiedergeburt der Bezirksgruppe zu feiern. Die 
bei dieser Gelegenheit ·geäußerten Vorsätze zur eifrigeren Betätigung 
und Mitarbeit für unsere Sache wurden von unseren Mitgliedern wahr
gemacht, wenigstens bis zum heutigen Tage. Nur fehlt es noch, wie 
auch früher, an weiterer sehender Hilfe. Ebenso fehlt noch ein Kassierer ; 
die Kassengeschäfte werden bisher noch vorläufig vo71 Frau Ernst 
Vogel, der Gattin des Vorsitzenden, mitversehen, die sich auch sonst 
gemeinsam mit .einer Verwandten die größte Mühe gibt, das Leben in 
unserer kleinen Gruppe schön zu gestalten. Am 13. August fand ein 
Ausflug mit guter Beteiligung nach dem auf Bergeshöhen gelegenen 
Brunscheid statt. Abgesehen von dem für ältere Mitgliede.r teilweise 
beschwerlichen Weg, genosse n wir gemütliche und erquiCkende Stunden 
dort ob~n ,gemeinsam mit unseren Lüdenscheider Kameraden am 
üblichen wohltuenden Kaffeeti sch, bei Musik usw. Ende November ver
sammelte sich die Gruppe noch einmal und zwar ·hauptsächlich zur 
Vorbesprechung der Weihnachtsfe ier, welche dann . am 17. Dezember 
bei wiederum vollzähliger Teilnahme der Mitglieder mit über alles 
Erwarten vorzüglichem Programm stattfand. Alles war trotz der be
kannten Einschränkungen voliauf zufrieden, und mit Dank an den Vor
sitzenden und seine Getreuen sowie mit dem Vorsatz, in Zukunft mehr 
denn je am Vereinsleben teilzunehmen, trennte man sich. 

Die finanziellen Angelegenheiten werden bis zur endgültigen Be
setzung des Kassiererpostens von unserer eifrigen Mitarbeiterin Frau 
Ernst Vogel sorgfältig verwaliet, und so können wir trotz magerer 
Eingänge und verschiedener Ausgaben für die Veranstaltungen und 
an Mitglieder gewährte Beihilfen noch einen kleinen Bestand mit ins 
neue Jahr hinübernehmen, das hoffentlich unserer Gruppe ein weiteres 
Aufblühen bringen wird. 
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Ar~:~sberg. 

Bezirksgruppenleiter: Rudolf Puppe, Neheim, Arnsberger-Str. 15. 
(Ruf 2623). 

Kassiererin: Frau Elisaheth Natorp, Neheim, Arnsberger-Str. 
Mitgliederzahl: 20. 

BielefeJd. · 

Bezirksgrupenleiter: Dr. Siegfried Goebel, Bethel b. I Bielefeld, ß'ethel
weg 39. 

Kassierer: Oberinsp. Hartmann, Bielefeld. 
Mitgliederzahl: 82. 

Waren wir in der Generalversammlung ganz für uns gewesen, so 
zeigt sich schon in unserem Maizusammensein, am Muttertage, unsere 
Verbundenheit mit der Stadt Bielefeld. Daß uns Oberinspektor Wör
mann und Stadtinspektor Hartmann ständig helfen, ist ja unsere stete 
Freude. Diesmal aber waren 2 Inspektoren tätige Gäste, Rolf un.d 
Seiner. Inspektor Rolf sprach über die Invalidenrente, und Herr Inspek
tor Seiner ergänzi .! in der Aussprache die Ausführungen durch be
lehrende Bemerkun~en über Versicherungswesen, und ein leb)1aftes 
fragen bekundete allgemeines Jnteresse für dies.e lebenswichtigen 
Gebiete. 

Der gut gelungene Ausflug im Sommer ging einmal wieder. nach 
Krimmelmann-Stieghorst. Herr Nottebrock, unser Kassierer, und ich 
haften am gleichen Tage noch eine andere Verpflichtung, die zeigte, 
wie die Selbsthilfeverbände bestrebt ·sind, unter einander fühlung zu 
nehmen. Gern folgten wir nämlich einer Einladung des Schwerbehinder
ten-Vereins in Brakwede, der Jubiläum · feierte, und wir brauchten 
unsere Anteilnahme nicht zu bereuen. - Zu einem kleinen Ausflug im 
Oktober fanden sich einige Mitglieder geselÜg zusammen und freuten 
sich dieses Beieinanderseins. Wieviel Frucht unsere Zusammenarbeit 
mit der NSV schon gezeitigt hat, erweist sich nicht nur darin, daß 
wir von daher schon manche nennenswerte Beihilfe bekommen haben, 
von Tonfilm- und Konzertkarten ganz abgesehen, sondern Herr Kreis
amtsleiter Herrich hielt uns im November einen dankenswerten Vor
trag über Betreuung der Selbsthilfeverbände durch die NSV. Es ist 
dem Staat und der Partei durchaus daran gelegen, daß die Vereine 
eigenes Leben haben, denn das Dritte Reich hilft d·enen am liebsten, 
die durch eigene Mitanstrengung solche Hilfe auch wirklich verdienen , 
und mit unserem Wirken ist er zufrieden. - Ein Mißgeschick be
dauerte Herr · Herrich, das uns getroffen hatte, in seiner Rede. Es war 
nicht seine Schuld, wenn uns 6 vorgesehene freistellen für · Meschede 
verloren gi'ngen. Oesterreicher und Sudelendeutsche waren dort zahl
reich aufgenommen worden, und wir haben da zurücktreten müssen. 
Herr Kreisamtsleiter Herrich hat sich aber sehr für uns eingesetzt 
und ·wird das auch im nächsten Jahr tatkräftig tun, sodaß zu hoffen ist, 
daß wir nun mehr freistellen fürs kommende Jahr in Meschede er
halten. Bei dieser Gelegen,heit sei erwähnt, daß wit von uns aus einige 
Mitiliede · nach Meschede geschickt haben. - Von der gut besuchten 
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und glücklich v.erlaufenen Weihnachtsfeier am 4. Advent will ich hier 
nur berichten, daß ich über das Wort der Weihnachtsgeschichte sprach: 
"Ehre sei Gott in der Höhe; und Friede auf Erden, und den Menschen 
ein Wohlgefallen!". 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß ich auch über unsere Vereins
grenzen Fühlung nahm, indem ich Gelegenheit hatte, eine arbeits
reiche und ergebnisvolle Tagung des Reichsdeutschen Blindenverbandes 
im Oktober in Wernigerode- zu besuchen, und daß Herr Austmeyer, 
unser Schriftführer und ich im November an einer Tagung de~ W.B.V. 
teilnahmen, in der, wie schon ähnlich nur in weiterem Umfang in 
Wernigerode, Satzungsfragen ' besprochen wurden, herrscht doch das 
Bestreben vor, alle Satzungen möglichst einheitlich oder wenigstens 
ähnlich zu gestalten. 

Bocbum. 

Bezirksgruppenleiter: Pranz Winkler, Bochum, Hernerstr. 21. 
(Ruf 63513). 

'Kassiererin: frl. M. Hamblock, Bochum, Rottstr. 12. 
Mitgllederzalfl: 80. 

Versammlungen fanden durchschnittlich alle 2 Monate statt. Außer
dem ist versucht worden, Unterhaltungs-Zusammenkünfte einzurichten, 
welche aber wegen zu schwachen Besuches wieder eing.estellt werden 
mußten. Unser Bezirk beteiligte sich am Verkauf der Lose zu Gunsten 
der Blinden-Bücheteien. Die Weihnachtsfeier und der gewohnte Sommer
Ausflug konnten wegen schlechter Finanzlage nur schlicht und einfach 
gestaltet werden. Die Beteiligung w.ar gut und brachte viel Freude. 

,.Der Westf. Blinden-Verein bedachte zu Weihnachten die bedürftig
sten unserer Mitglieder mit einem Geschenk; er und die NSV über
nahmen die Kosten fü.r einige Mitglieder für eine 3-wöchige Erholung 
im Blindenheim Meschede. 

Es ist erfreulich, zu berichten, daß wiede.r einige unserer Blinden 
Arbeit in der Industrie erhielten. 

Möge es uns vergönnt sejn, nächstes Jahr über mehr Erfol~e zu 
berichten. 

Bottrop. 

Bezirksgruppenleiter: Alex Mika, Bottrop, Lossenstr. 2. 
Kassiererin: Frau Elli Petry, Bottrop, Kyffhäuserstr. 33. 
Mitgliederzahl: 20. 

Jn diesem Jahre fanden drei Zusammenkünfte und zwei Vorstand$
besprechungen statt. Es wurden mehreren bedürftigen Mitgliedern 
Unterstützungen ausgezahlt. Am 14. September veranstalteten wir einen 
Kameradschaftsabend, der recht humorvoll verlief. Einem Mitglied be
willigte die NSV eine Erholu'ngsfreistelle in unserm Heim in Meschede. 

Unsere diesjährige Weihnachtsfeier fand am 30. 12. 1938 statt, bei 
welcher sich die NSV wieder in den Dienst der guten Sache stellte, 
indem sie uns mit Kaffee JJnd Kuchen bewirtete; außerdem wurde 
jedem Kind der Mitglieder eine Weihnachtstüte überreicht. Zu dieser 
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Feier waren erschienen als Vertreter der Kreisamtsleitung der NSV 
des Kreises .Emscher-lippe Pg. Nienhaus sowie der ,Ortsgruppenleiter 

.der NSV Bottrap-Mitte Pg. Patzer. Auch die Stadtverwaltung, Handel, 
Industrie und Bürgerschaft haben zu der Feier beigetragen. Sämt
lichen Mitgliedern wurden Weihnachtsspenden überreicht und die 
Fahrtkosten erstattet. Mit einer Verlosung schloß die gemütliche Feier. 

Buer. 

Bezlrksgruppenleiter: Anton Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 
Kassiererin: Frau A. Massenberg, Buer, Akazienstr. 16. 
Mitgliederzahl: 23. 

Im Berichtsjahre fanden 4 Versammlungen statt, die gut besucht 
wurden. Durch Vermittlung der NSV konnten 6 Mitglieder zur· Er
holung nach Meschede geschickt werde,n. · 2 Mitglieder erhielten ein 
verbilligtes Rundfunkgerät und ein Mitglied ein solches durch die NSV. 
Anch im vergangenen Jahr konnten wieder zwei Mitglieder in Arbeii 
gebracht werden. Die Zahl "der in Arbeit untergebrachten Mitglieder 
beträgt somit sechs. 

Die Aprilversammlung· war mit einer Frühlingsfeier verbunden. Bei 
dieser gab es ein zierlich aufgemachtes Nestchen mit Ostereiern, die 
von Frau Dr. Koch gestiftet waren. Am 5. 8. 3& wurde der übliche 
Sommerausflug nach Haltern gemacht. Alle Mitglieder mit ihren An
gehörigen nahmen daran -teil. Der Höhepunkt des Tages war der 
Besuch des Geschäftsführers des W.B.V., Herrn Meurer. Die Weih
nachtsfeier fand am 20. Dezember 38 im Vereinslokal Degner statt. 
Neben der reichlichen Bewirtung erhielt jedes Mitglied ein Geschenk 
und einen Gutschein von der NSV. Frau Dr. Koch hat es sich auch 
diesmal nicht nehmen lassen fiir die Ausgestaltung und Ausschmückun2: 
der feier zu sorgen. 

· Castrop-Rauxel. 

Bezirksgruppenleiter: Herr Batz, Castrop-Rauxel. 
Sehender Helfer: Stadtoberinsp. Graeve. 
Mltgliederzähl: 18. 

Die Bezirksgruppe Castrop-Rauxel hielt im Jahre 19.38 11 Mitglieder
versammlungen und eine Beiratssitzung ab. Jm Laufe des Jahres ver
anstaltete die Bezirksgrnppe ein Konzert · urid ein Thea-terstück. fin 
Ausflug wnrde im Monat September nach Schli.iter im Castroper-tlolz 
gemacht, wo bei Kaffee und Kuchen einige gemütliche Stunden verbracht 
wurden . Wie in den anderen Jahren, wurde auch im Jahre 1938 eine 
einfache und schlichte Weihnachtsfeier veranstaltet. 

Coesfeld. 

Bezlrksgruppenleiter: Heinrich Gerversmann, Dülmen, Nordring 1. 

Kassierer: August Winkler, Coesfeld, Basteiring 23, (Ruf l49) . 
. Mlt1liuderzahl: 27. 
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Detmold. 
Bezirksgruppenleiter: Kar! Althoff, Evenhausen, Post Leopoidshöhe über 

Bielefeld . 
. Sehender Helfer: Rektor L R. Lehrke, Detmold, Siegfriedstr. 32. 
Kassierer: Frau Reier, Detmold, Bandelstr. 43. 
Mitgliederzahl: 4i. 

Im Jahre 1938 fanden 10 Versammlungen statt, die alle gut be
sucht waren. Den meisten Versammlungen ging eine Vorstandssitzung 
voraus. In allen Versammlungen · wurden zunächst sämtliche Rund
schreiben des Westf. Blindenvereins, des Reichsdeutschen Blindenver
-bandes sowie das ' Wichtigste aus der "Blindenwelt" vorgelesen und 
besprochen. Anregungen .aus den Kreisen der Mitglieder wurden weiter
gegeben. Vor allem war es das Bestreben der Vereinsleitung, möglichst 
mit den amtlichen Stellen in Verbindung zu treten, um ihnen das 
Schicksal der blinden Volksgenossen besonders · ans Herz zu legen. 
In Ver.bindung mit dem Landesfürsorgeverband wurden dringende fälle, 
die besonders die Arbeitslosigkeit einzelner Mitglieder betrafen, b·e
sprocherf. Es gelang auch, dank ·des Entgegenkommens der betreffenden 
Stellen, einige unserer Mitglieder in lohnende Beschäftigung zu bringen. 
Auch die NSV betreute unser.e Mitglieder; mehrere kamen nach Me
schede zur Erholung, eins erhielt zu Weihnachten ein Rundfunkgerät. 
In unseren Versammlungen wurde neben der Erledigung der geschäft
lichen Angelegenheiten vor allem Wert darauf gelegt, daß den Teil-. 
. nehmern auch innere, nachhaltige Werte vermittelt wurden. Es geschah 
dies durch gehaltvolle Vorträg·e und Vorlesen von Erzählungen aus der 
Welt der Blinden. 

Im Oktober unternahm der Verein einen Ausflug nach Lage, der 
bei Kaffee und Kuchen durch Darbietungen der Mitglieder verscflönt 
wurde und allseitig den Wunsch aufkommen ließ, doch möglichst bald 
wieder einen Ausflug zu machen. . 

Einen Höhepunkt im Vereinsleben bildete die Feier des Weihnachts
festes. Treue Freunde und Gönner des Vereins hatten unsern Mit
gliedern nicht nur den Tisch geschmückt, sondern auch durch herr
liche Gesangvorträge das fest verschönt. Ein Vereinsmitglied, Fräulein 
Else Knobloch, erfreute uns mit schönen Gesängen. 

Eine große freude -war es . dem .Verein, daß der .frühere Vorsi-tzende, 
unser Ehrenmitglied Herr Geheimrat Dr. Zernicke, an der Feier teil- . 
nahm. Ebenso hatte es sich der Vorsitzende des Westf. Blindenvereins, 
Herr Kuhweide, nicht nehmen lassen, unserer Weihnachtsfeier beizu
wohnen. In warmen und herzlichen Worten begrüßte er seine Schicksals-

" genossen. 

Dortmund. 

Bezirksgruppenleiter: Ernst Uihmann, Dortmund, K,aiserstr. 118. 
(Ruf 310 13). 

Sehende Hellerln: Frau Martha Zabel, Dortmund, Kronprinzenstr. 64. 
(Ruf 310 13). 
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Kassierer: Adolf Fuhrmann, Lücklemberg b./ Kirchhörde. 
Mitgliederzahl: 197. · 

Wenn heute immer wieder betont wird, daß die Blinden-Fürsorge 
noch schärfer durchgeführt wetden muß, so · trifft das in jedem Fall 
zu. Es ist zwar in den verflossenen Jahren v,iel~s geschaffen worden, 
und doch sfnd wir mit unseren Bestrebungen noch lange nicht am 
Ende. Früher galt es, uns selbst zu behaupten und an die Stellen heran
zutreten, von denen weitestgehend tiilfe zu erwarten war. tieute 'müssen ' 
wir uns eng an die NSV anfehnen, denn diese ist die berufen'e Stelle 
für die Angelegenheit der Blindenfürsorge, soweit sie nicht unmittelbar · 
die Arbeitsfürsorge betrifft. Daher hat auch die NSV imnier wieder da
rauf hingewiesen, daß die Blindenvereine den engsten Ahschluß an sie 
suchen müssen. Die NSV ist nun . einmal die Betreuerin aller, die allein 
den Weg des Lebens nicht gehen können, und so ist es uns.ere Aui
gabe engste Fühlung zu suchen, um allen Nöten unserer Schicksals
gefährten begegnen zu können. 

Es ist auch sehr wertvoll, wenn eine durchaus persönliche Be
treuung der Blinden 'durch eine hierfür besonders geeignete PersÖli
lichkeit erfolgen kann, denn dadurch dringt man in die Tiefe, und so 
erfährt man nicht nur von der äußeren, sondern auch von der inneren 
Not. Unsere Frau Zabel leistet auf diesem . Gebiet geradezu tiervor
ragendes. 7-800 Blindenbesuche sind im Berichtsjahr 1938-1939 ge
macht worden. tiierzu kommen noch die Besuche, die unsere Blinden 
bei Frau Zabel persönlich unternahmen. Da hat der eine diese und der 
andere jene Not. tlier fehlt ~es am Nötigsten und dort ist wieder einer 
in der Industrie unterzubringen; so gibt es Arlieit, mehr als oft zu 
leisten ist. In .bewundernswerter Weise nimmt sich Frau Zabel jedes 
Einzelnen an. Sie sucht jedem Mißverständnis auf den Grund zu gehen, 
um so eine wirksame Abhilfe zu schaffen. Es kann gesagt werden , 
daß es ihr in vielen Fällen gelungen ist, dauernde Notstände zu beseiti
gen, vielfach dadurch, daß auch sehende Angehörige ~on Blinden in 
Arbeit und Brot gebracht wurden. 

Und so war es denn ein freudiges Ereignis, als am 12. September 
1938 Frau Zabels 60. Geburtstag anläßlich des Vereinsausfluges zum 
tiaus "tieinke" in Körne gefeiert werden konnte. Da war das tiaus 
voll, und die Freude war groß. Es gab Glückwünsche ohne Zahl, und 
Blumen in Menge. 19 Jahre . hat Frau Zabel ihre schwere Arbeit ge
leistet, ' und manche frohe Stunde ihren Blinden bereitet. 

Beim Ausflug gab es Kaffee, Kuchen und Bier, sodaß ein!! übe(aus 
frohe Stimmung herrschte. Vereinsmitglieder trugen selbstverfaßte Ge
dichte vor, in deneri so recht Frau Zabels Wirken zum Ausdruck kam. 

Auch im übrigen war das Vereinsleben sehr rege. Im April fand 
eine Frühlings- und · Osterfeier statt. Jeder Blinde erhielt sein Nest mit 
Ostereiern. In späteren Versammlungen sprachen R·edner von der 
Arbeitsfront über Adolf tlitlers Kampf um den deutschen Menschen. 
Im Oktober trugen Dortmander Schr-iftsteller aus eigenen Werken, 
anläßlich der deutschen Buchwoche vor. Auch eine Weihnachtsfeier 
wurde veranstaltet, und jedes Mitglied erhielt ein stattliches Paket 
mit Lebensmitteln. 
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Im Laufe des .Jahre~ wurden :weitere I ebensmittel utid Bekleidungs
gegenstände an bedürftige . Mitgliede-r verteilt. Auch die E·hol , "". ~fiir
sorge. "kam nicht zu kurz. Es wurden einige Mitglieder zur "'rholung 
geschickt, während andere durch den W.B.V. und di~ NSV ihre Er
holung in Meschede fanden. Unterstützungen wurden nach Maßgabe der 
vorhandenen Mitfel &'ewährt und so können wir mit Befriedigung auf 
das verflossene Vereinsjahr zurückblicken. Wir hätten gern rnehr ge
tan, aber letzten Endes sind überall Grenzen, über die wir Menschen 
einmal ·nicht hinauskommen können. Wir sind bemüht, unsere Mi t
glieder immer wieder auf die neue Zeit hinzuweisen, um ihnen so äas 
Verständnis für die . heutigen Bestrebungen zu erschließen.· Wir leben 
heute in eine großen Zeit, die jeden einzelnen zur Mitarbeit fordert. 
Das müssen wir begreifen lernen. Nicht das "ich" soll im Vorder
grunde Stehen, 'sondern das "Volk", für , das heute jeder einsatzbereit 
sein muß. Es ist nur selbs tverständlich, daß wir BÜnde da nicht zurück
stehen dürfe!} und wollen, denn wir sind Glieder unseres Volkes,. nehmen 
an allem Guten teil und daraus ergibt sich auch die Pflicht, an den 

·Opfern des Volkes teilzunehmen. Dieses wollen wir gern und freudi g 
tun . weil wir wissen, daß es das Bestreben des Führers ist, das Volk 

·glücklichen Tagen entgegenzuführen. · 1 · 

Gelsenklrchen. 

Bezirksgruppenleiter: Willi Lüdtke, Gelsenkirchen, von Scheubner-Rich
. t~rstr. 35. 

Mitgllederzahl: 51. 
Es wurden 2 Vorstandssitzungen, 3 Versammlungen und eine Jahre ~ 

hauptversammlung abgehalten. Diese waren ungefähr von. 30 Mitgliedern 
besucht. Außerdem veranstalteten ~ir eine Weihnachtsfeier, zu der 
die Mitglieder mit Begleitung fast restlos erschienen. waren. Einige von 
den Mitgli~dern der Bezirksgruppe Gelsenkirchen erhielten auch im 
Jahre 1938 Erholungsfreistellen von der NSV. Auch die übrigen be: 
d-ürftigen Mitglieder wurden von der Kreisamtsleitung ganz besonders 
betreut. Wir wollen hoffen, daß unseren Volksgenossen weiterhin in 
dem Maße geholfen wird wie bisher. 

Wir schließen unsern Jah-resbericht mit dem Wunsche, daß unser 
Führer Adolf Hitler noch recht lange für das deutsche Wohlergehen 
sorgen könne. 

Gladbeck. 

Bezlrksgruppenleiter: Friedrich Alfen,_ Gladbeck, Landstraße 134. 
Kassierer: Theodor Hamburg, Gladbeck, Rentforterstr. )29. 
Mitgllederzahl: 18. 

Im Berichtsjahr wurden abgehalten: 4 Vorstandssitzungen, 4 Mit
gliederversammlungen. 

Durch das Entgegenkommen der Stadtverwaltung Gladbeck und der 
NSV konnten 4 Mitglieder einen Erholungsurlaub in Meschede bezw. 
Paderborn verbringen; der Aufenthalt ist allen gu~ bekommen, wi: 

. hören aus aller Munde Worte des Lobes, auch über das Entgegen
kommen der eingangs genannten Stellen. 

18 



An der Hauptversammlung des W .B.V. -in Soest .am 20. -2. 38 nahm · 
un~e ·: M:itglied . Herr Alois Mer' en teil . 

Die Höhepunkte im Verein~leben waren auch . in diesem Jahre der 
Som '11erausflug und die Weihnachtsfeier. 

Der Sommerausflug am 25. Juni nach den schönen Anlagen des 
Wirte~ Klopries fand die volle Zufriedenheit aller Teilnehmer. 

Der diesiähri_ge ·,:Bunte Äbend" am 27. November 38, der unter der 
Beihilfe der Leienspielschar Kdf einen schönen Verlauf nahm, hatte 
wieder .einen vollen Erfolg. Auch an dieser Stelle sei allen Mithelfern, 
die uns diesen Abend ermöglichten, herzliehst gedankt. 

Den Abschluß des Vereinsjahres bildete, wie immer, unsere Weih
nachtsfeier, die wieder unter · der kundigen Leitung der Schwester 
Annemarie, aber auch getragen durch die finanzielle Unterstützung 
unserer Protektorin, · Frau Küster, eine rechte und echte deutsche 
Familienfeier war, die allen tinvergeßtich sein wird. 

Mit Zuverskht gehen wir unter herzlichem Dank an alle, die uns 
im verflossenen Jahre die Treue bewahrt haben, in das neue Vereins
jahr hinein. 

Hagen. 
Bezlrksgruppenlelter:: Richard Baumga~ten, Hagen, Haldenerstr. 84. 
Sehender Helfer: Heinrich Vieler, Rektor i. R., Hagen, Humboldtstr. 12. 
Mltgllederzahl: 80. 

Im .Jahre 1938 tagten 7 M,itgliederversammlungen. Die einzelnen 
Bezirksfürsorgestellen entschieden Anträge im allgemeinen zu Gunsten · 
der Mitglieder. Zur Erholung wurde ·dieses Jahr nur ein Mitglied durch 
die NSV nach Meschede geschickt. Bei der Unterbringung Blinder ln 
der Industrie halfen wir tatkräftig mit. Wir stellten wieder Anträge 
auf Führhunde; zum Teil sind sie schon geliefert und zum Teil wer-den 
sie noch geliefert. In fragen der Lohn-, Einkommen- und Bürger
steut<r wurden unsere Mitglieder beraten. An der Blindenbücherei-Geld
lotterie haben sich auch verschiedene Mitglieder durch Vertrieb von 
Losen beteiligt. . ' · 

Am 27. 7. war ein Vereinsausflul-" mit 15jährigem Gründungstag der 
Ortsgtuppe Hagen. Durch den W.B.V. wurden auch in. diesem Jahre 
verbilligte Rundfunkgeräte an die Mitglieder geliefert. Auch in diesem 
.Jahre hatten die Mitglieder nebst ihrer Begleitung freien Zutritt zu 
Theater und Konzerten. , Am 18. 12. war unsere diesjährige Weihnachts
feier, verbunden mit Bescherung. Bei Kaffee und Gebäck sowie Musik
vorträgt<n nahm die Feier einen guten Verlauf. Zum Schluß erhielt ein 
jedes Mitglied ein großes Paket mit Lebensmitteln. Auch für die Kleinen 
hatte der Nikolaus gesorgt, indem jedes Kind eine Tüte erhielt. Zum 
Schlusse danken wir nochmals allen, die in diesem Jahre mitgeholfen 
haben, besonders unsern fördernden Mitgliedern. 

Hamm. 

Bezirksgruppenleiter: friedrich Rittmeyer, Hamm, Oststr. 58. 
l(assierer: Reg.-Rat Wortmann, Hamm, von de,r Markstr. 8. 
Mitgliederzahl: 35. 
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Im Berichtsjahr fanden 11 Monafsversammlungen statt, die sich 
eines g~ten Besuches erfreuten. Die Versammlungen fanden am 1. Don
nerstag nach dem 15. -jeden Mts. statt. Vereinslokal ist auch weiter
hin das Gesellenhaus in flamm, Oststra ße 53. Die . gemeinschaftliche 
Osterfeier brachte viel Freude. Der sehr gut besuchte Familienausflug . 
zur Kronenburg war bei vorzüglichster Stimmung aller Teilnehmer 
unübertrefflich. Auch unsere Weihnachtsfeier war bei den uns zur 
Verfügung stehenden geringen Mitteln zufriedenstellend. Drei Mitgliedern 
wurde durch den Westf. Blindenverein · eine dreiwochige kostenlose 
Erholungskur in Meschede vermittelt. Zwei Mitgliede;- erhielten Ner
billigte Rundfunkgeräte (Volksempfänger). Sämtliche bedürftigen Mit
glieder wurden von der NSV mit Kohlen und Kartoffeln beliefert und 
mit beson~eren Weihnachtsgaben bedacht. 

Hattlngen. 
Bezirksgruppenleiter: Wilh. Kaiser, Welper über lfattingen, lfindenburg-

ring 84. · 
Kassierer: Hermann Baeck, lfattingen, Am Rosenberg 74. 
Sehender Helfer: lfubert Fritz, Bochum-Linden, Hattinger ·str. 703. 
Mitglieder: 23. 

~ · Im verflossenen Jahr fanden 8 Versammlungen und 4 Vorstands-
sitzungen im evangel. Gemeindehaus, lfattingen, statt. Die Versamm
lungen erfreuten sich eines regen Besuches. 

Wie alljährlich unternahm auch im ' verflossenen Jahr unsere Be
zirksgruppe einen Ausflug. Am· 25. 5. 1938 kamen die Mitglieder im 
schönen Ruhrtal in Iierbede zusammen, um hier einen frohen Nach
mittag zu verbringen. Hierzu trug vor allem unsere Musik bei. Nach 
dem Kaffeetrinken wurde bei den Klängen alter Tanzweisen rege das 

·Tanzbein geschwungen. Die Unkosten des Abendessens wurden von 
der Vereinskasse getragen. Mit dem Verlauf dieses Tages waren alle 
Teilnehmer sehr zufrieden-. Anstelle eines zweiten Ausfluges verbrachteu 
wir einen gemütlichen -Abend im Anschluß an unsere Septemberver
sammlung. 

Zur Vertreter- und Mitgliederversammlung in Soest war unser Be
zirksleiter anwesend, 

Dank der bei der Sammelaktion durch unsere Gönner eingegangenen 
Spenden war es uns möglich, eine Weihnachtsfeier zu veranstalten. 
Eingeleitet wurde diese mit einem gemeinsafi1en Kaffeetrinken. Den 
Mitgliedern konnte ein Geschenk übergeben . werden. Unsere Musik, 
der ein besonderer Dank gebiihrt, trug zu den noch folgenden schönen 
Stunden mit ihren Darbietungen bei. Erwähnt sei noch, daß zur ·Feier 
auch .der Ortsgruppenleiter der NSDAP P g. Fitenius erschienen war. 

Sieben Mitglieder waren zur Erholungskur in Meschede, teils durch 
Freistellen, teils auf eigene Kosten. 

Herford. 
Bezirksgruppenleiter: Heinrich Stipp, lferford, Im großen Vorwerk 36. 
Kassiererin: Klara Normann, lferford, Steinstr. 2. 
Mltgliederzahl: 24. 
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Das verflossene Vereinsjahr unterschied .sich innerhalb unseres Be
zirks insbesondere dadurch, daß wir auf ein lSiähriges Bestehen zurück
blicken konnten. Uieser Tag wurde am 15. Juni festlich und würdig 
begangen. Die Mitglieder sowie . einige Ehrengäste aus dem benach
barten Bielefeld fanden sich im festlich geschmückten Saal des Gast
wirts Spilker zusammen. Es würde zu weit führen, alle Darbiet,ungen 
dieses Tages aufzuzählen, durch welche die Teilnehmer erfreut wurdeu. 
Mit besonderer Genugtuung aber dürfen wir feststellen, daß fast das 
ganze Programm von Mitgliedern bestritten wurde. Ganz besonders 
wirkte die Aufführung ·eines Theaterstückes, welches ebenfalls fast 
ausschließlich von Blinden gespielt wurde. Die Festrede hielt Herr 
Thomas. Er schilderte in kurzen Zügen den ganzen Werdegang unserer 
Bezirksgruppe. Alles in Allem bildete diese Feier den Höhepunkt des 
verflossenen Vereinsjahres. Auch unsere Bielefelder Gäste waren sehr 

. angen.ehm berührt und mußten zugeben, daß nicht immer die Quantität 
entscheidet. 

Wenn unser Bezirk auch klein und die Zahl. der Mitglieder nur 
gering ist, so kann doch gesagt werden, daß wir regen Anteil an den 
Ge!!chehnissen und Belangen der Blindenbewegung nehmen, und wenn 
die Beschaffung der erforderlichen Geldmittel nicht so ungemein schwer 
wäre, dann könnten wir mit Recht behaupten, daß wir in Herford ein 
gutes Vereinsleben führen. 

In fünf ordentlichen Versammlungen nahmen wir die Interessen der 
Mit2"lieder wahr. Vier Mitgliedern konnt~ eine Erholung in Meschede 
vermittelt werden. Eine Aenderung in der Leitung trat dadurch ein, 
da:ß Herr Thomas es als geboten erachtete, die Leitung einem Jüngeren 
zu übergeben. An seine Stelle trat Herr Stipp. 

Den Abschluß des Vereinsjahres bildete unsere Weihnachtsfeier am 
18. Dezember, die ebenfalls als eine wohlgelungene Veranstaltung zu 
bezeic.hnen ist. ./ 

Möge sich auch das kommende Vereinsjahr dem Vorangegangenen 
würdig anschließen. 

Herne. 

ßezirksgruppenlelter: Heinrich Schwan, Herne, Saarstr: 16. (Ruf 52 193). 
Kassle~er: Stadtinspektor i. R. Wilh. Hoppe, Herne, Feldkampstr. 16. 
Schriftführer: Stadtinspektor Priedr. Kaiser, Herne, Schlageterstr. 49. 
Sehender Heller: Knust. 
Mltgllederzahl: 32. 

Im verflossenen Jahre fanden 4 Monatsversammlungen statt, die 
einen voll befriedigenden Besuch aufwiesen. Nach den üblichen geschäft
lichen Angelegenheiten kamen hier Fragen iur Besprechung,· die das 
örtliche und allgemeine Blindenwesen betrafen. Insbesondere hielt zum 
Teil in Anlehnung an Artikel aus der "Blinqenwelt" Herr Wohlfahrts
pfleger Tripp mehrere Referate über · "Blinde und Blindenfreunde", 
"Dr. Johann Heinrich Jung-Stilling", ,;Gliick und Ungliick" und "Der 
Blinde im Straßenverkehr". 
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Die hiesige Ortskrankenkasse erklärte sich auf Antrag bereit, den 
Blinden Wannen- und Brausebäde.r zu verbilligten Preisen zu ge
währen. 

Von den durch die NSV gewährten freiplätzen erhielt die Bezirks
gruppe für drei Mitglieder eine ,Erholungskur in Meschede. 

Das Buch "Der Blinde in Betrieben der Wirtschaft und Verwaltung" 
wurde ih 5 Exemplaren an berufstätige Mitglieder gegeben und soll 
im Vereinskreise allgerneirr gelesen werden. Außerdem wurde 13 Exem
plare hiesigen Werken zugesandt. 

Am 21. November beteiligten sich 4 Mitglieder an der Tagung des 
Westfälischen Blindenvereins und der Blinden-Ar&eitsfürsorge in Soest. 
Ueber beide Versammlungen wurde in der Bezirksgruppe ausführlich 
berichtet. -

Als besondere Veranstaltungen der Bezirksgruppe sind zu nennen: 
!. Am 14. und 15. Mai hatten wir durch das freundliche Entgegen

kommen des 1. flerner Th·eatervereins 1894 e. V. zwei Theaterabende 
in flerne und im Stadtteil Sodingen, die einen schönen Erfolg brachten. · 

2. Der Sommerausflug am 16. Juli nach dem Castroper flolz. Die 
reichliche Verpflegung in der Wirtschaft Schlüter und die Wanderung 
durch den prächtigen Buchenwald bleiben in dauernder Erinnerung. 

3. Die Weihnachtsfeier am 30. Dezember im Saale des Kath. Ge
sellenhauses. Alles diente zu einer seelischen Erhebung: der lichter
schimmernde Tannenbaum, die reichbesetzte Kaffeetafel, das gute Spiel 
der blinden Musiker, die festansprache, Deklamationen von Mitgliedem 
und Gedichtvorträge der Kinder, gemeinsame Lieder, Verteilung von 
Gaben und geselliges Beisammensein. Daß dieses fest so gut vorbe
reitet war und einen so harmonischen Verlauf nahm, verdanken wir 
besonders dem eifervollen Bezirksgruppenleiter. 

Höxter. 

Bezlrksgruppenleiter: Emil Depenbrock, flöxter I Weser, Kirchenbach
straße 31. (Ruf 384). 

l(asslererln: Frau Gräfin Looz-Corswarem, flöxter. 
Mltgllederzahl: 14. 

Ueber die Tätigkeit der Bezirksgruppe ist nicht viel zu sagen. Die 
wenigen Mitglieder wohnen so verstreut auf den Dörfern, daß ein regel
mäßiger Versammlungsbetrieb nicht möglich ist, weil aus verkehrs
technischen und finanziellen Gründen ein häufigeres Zusammenkommen 
zu hohe Anfor-derungen an die einzelnen Blinden stellt. 

:~ ~ ~ · Iserlobn. 
9 Bezirksgruppenlelter: Pa)ll Stein, lserlohn, Gerichtsstr. 3. (Ruf 23 20). 

l(asslerer: Paul Grüber, Iserlohn, Stephanstr. 11. 
Mltgllederzahl: 61. 

Die Vereinsarbeit begann mit der Generalversammlung am 6. März 
in lserlohn, bei der ein Rückblick über das verganlo{ene Jahr gegeben 
und der Plan für das neue aufgestellt wurde. 
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Am 5. juni hatten sich unsere Mitglieder mit ihren Angeho.rigen und 
Freunden recht zahlreich im schönen Sümmern eingefunden, wo sich 
im festlich geschmückten Saale des Herrn Sondermann bei Kaffee und 
Kuchen bald ein frohes Leben entwickelte. Es war uns eine besondere 
Freude, auch Herrn Bürgermeister Stracke im Kreise unserer Gäste 
begrüßen zu dürfen. Nach einem gemeinsamen Rundgang d,urchs Dorf 
trafen wir uns am Ehrenmal der Gemeinde, das weit über die Grenzen 
Sümmerns hinaus ein beachtlicl'uis Schmuckstück darstellt. Herr Lehrer 
Goswin gedachte hier in einer kurzen, · packenden Ansprache des Opfer
todes unserer feldgrauen. Ein herzliches Treuegelöbnis zu Führer und 
Vaterland schloß die Gefallenenehrung und , mancher Fremde, den der 
schöne . Sonntagnachmittag hinausgelockt hatte, ist sicher ergriffen ge
wesen von der feinen,' sinnigen Art, in der hier blinde Volksgenossen 
ihrer gefallenen Brüder gedachten. . 

Für die Herbsttagung am 16. Oktober war wieder Jserlohn gewählt 
worden. Die Zusammenkunft galt zunächst der Erledigung laufender 
Kleinarbeiten. Daran schloß sich ein Vortrag des Herrn Rektor Kühn , 
lserlohn, über die Geschichte und Entwickelung des Volksliedes mit 
eigenen Darbietungen am Klavier an, dem unsere Mitglieder . mit ganzer 
Aufmerksamkeit folgten, :;odaß sich der Wunsch ergab, den Vortragen
den auch im nächsten Jahre wieder einmal bei uns zu sehen. 

Der letzte· Sonntag vor Weihnachten war in diesem Ja:hre der ge
gebene Tag für unsere Weihnachtsfeier mit Bescherung, und wir dürfen 
sagen, daß, auch nach dem Zeugnis der zahlreich erschienenen Freunde 
unseres Vereins, dieser Feierstunde der gleiche Erfolg wie in den 
letzten Jahren, das heißt ein tiefinneres Erleben und Sichloslösen 
unserer Mitglieder von aller Alltagssorge, beschieden war. 

Die· Vertreter der Behörden nahmen auch . wieder recht zahlreich 
an unserer Veranstaltung teil, eine Tatsache, die wir mit aufrichtiger 
Freude verzeichnen, ist sie doch ein Beweis für das gute Verhältnis, 
das uns mit allen Dienststellen der Behörden und Partei verbindet. 
Sie gibt uns ·aber gleichzeitig auch Gelegenheit, so wenigstens einmal 
im Jahre zu zeigen, welcher Geist. der Freundschaft und damit der 
wahren Volksgemeinschaft Mitglieder und sehende Freunde in unserer 
Vereinsfamilie umschließt. 

Diese Voraussetzungen für eine gedeihliche und erfolgreiche Tätig
keit aller danken wir in erster Linie .unserer Blindenmutter, Frau 
Goswin-Benfer. Sie hat auch im l~titen Jahre wieder alles getan, um 
unter Aufwendung von unendlich vieler Mühe und Arbeit unseren Mit
gliedern ihr manches Mal hartes Los erleichtern zu helfen. Der schuldige 
Dank an sie, der keine Stunde zu früh und zu spät ist; wenn es gilt, 
dem einen oder dem anderen einen Dienst zu erweisen, soll aber auch 
alle sehenden unterstützenden Freunde des Stadt- und Landkreises Iser
lohn einschließen. Auch im Berichtsjahr haben sie unserem Verein in 
so großer Zahl wieder ihre materielle · Hilfe geschenkt und damit aufs 
neue unseren Bestrebungen die Treue gehalten. Möge uns der Kreis 
dieser Helfer und unterstützenden Mitglieder ·auch für die Zukunft in 
gleicher Verbundenheit erhalten bleiben. 
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Lübbecke. 
Bezirksgruppenleiter: Kreisoberinsp. Fessenhecker (sehend) , Lübbecke. 

Hi,ndenburgwall 19. 
l(assiererin: Frieda Bal.ke, Uibbecke, Haberland 8. 
Mltgliederzahl: 22: 

Das Jahr· 1938 nahm einen sehr ruhigen Verlauf. Es wurde nur eine 
Mitgliederversammlung im M_onat März abgehalten, die ziemlich gut 
besucht war·. Im Herbst bekam eins unserer Mitglieder einen Erholungs
aufenthalt . in Meschede als Freistelle det NSV., wohin seine Frau ihn 
begleiten konnte; letztere auf Kosten der NSV der Heimatgemeinde. · 
Ein Mitglied erhielt von . der NSV ein neues Rundfunkgerät. 

Die Weihnachtsfeier begingen wir in gewohnter Weise am zweiten 
Weihnachtstag. Wir waren recht fröhlich beisammen, wenn der Besuch 
auch· durch die starke Kälte etwas beeinträchtigt wurde. Die Weih
nachtsbeihilfe des Westfälischen Blindenvereins war uns sehr will
kommen, ·da unsere Mittel, wie· auch aus der Jahresrechnung hervor
geht, sehr bescheiden geworden sind. Die Zahl der Freunde, die uns 
einen Jahresbeitrag geben. ist ja bis jetzt· nur klein. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß noch einige hinzukommen möchten. Eine allzu leere 
Kasse würde ja hemmend auf das Vereinsleben wirken. Wir wollen aber 
den Mut noch nicht verlieren und mit fröhlicher Hoffnung ins neue 
Jahr hineingehen. 

Lüdenscheid. 
Bezirksgruppenleiter: Hugo ~achs, Lüdensch. , Freiherr v. Stein-Str. 67. 
Sehende Helferin: frl. . E. Luttringhaus, Lüdenscheid, Augustastr. 6. 
Mitgliederzahl: 31. 

. in 3 Mitgliederversammlungen und 2 Vorstandssitzungen wurden 
die laufenden Vereinsangelegenheiten beraten und geregelt. Darüber 
hinaus nahm der Vorstand am 9. 4. in Altena an der Wiedergründungs
versammlung der Werdohler Bezirksgruppe fe il und ebenfalls wurde 
von mehreren Mitgliedern die 1. Versammlung dieser neuen Gruppe 
am 21. 5. in Werdohl besucht. Da die Anregung der Wiederbelebung 
der Ortsgruppe 'im Lennetal von· uns aus ging, freuen wir uns sehr, 
daß das Vereinsleben der dortigen Schicksalsgefährten wieder blüht. 
Am 20. November wurden vom Vorstand und 9 Mitgliedern die Ver
treter- bezw. Mitgliederversammlung in Soest besucht. 

Bei den 7 in unseren Heimen Erholung suchenden Mitgliedern 
wurden die Kosten in 4 fällen -von der NSV und in 2 fällen vo11 
anderen Organisationen getragen. Leider war der Versuch, von der 
DAF Erholungsfreistellen zu erhalten, ergebnislos. Erfreulich ist aber, 
daß in diesem Jahre 2 Mitglieder einen guten Führhund erhielten und 
6 Mitgliedern konnte ein Rundfunkgerät zum verbilligten Preise, in 
2 Fällen kostenlos, ve rmittelt werden. · 

An Veranstaltungen sind zunächst die gemütlichen Abende bei Heim
brack am 14. Mai und 19. Oktober zu nennen, die im Anschluß an di e 
Mitgliederversammlungen durchgeführt wurden. Bei gutem Besuch ver
liefen (Iiese Abende zu aller Zufriedenheit. Besonders der letzte ist 
durch die Mitwirkung dreier Künstler bei allen in lebhafter Er!nnerun~. 
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Unser Sommerausflug ging diesesmal am 13 . . August nach Brun-· 
scheid, Gasthaus "Von der Krone", wo wir mit dem Werdohler Blinden
verein zusammentrafen. Bei gutem · Wetter, Kaffee und Kuchen erfreuten 
wir uns an den musikalischen Darbietungen der Geschwister Bauckhage 
und zweier netter Engländerinnen, auch die Mitglieder trugen zur Aus-
schmückung des Nachmittages lebhaft bei. · · ' 

Die Lüdenscheider Musikvereinigung stellte uns bei drei von ihr im 
Laufe des Jahres durchgeführfen Konzerten Karten kostenlos zur Ver
fü gung. Die Konzertgemeinschaft Blinder Künstler veranstaltete · am 
27. Oktober in der Zeppelinoberschule ein Konzert , in ·dem F. Oeking
haus am Flügel und Iians Dohme als Vortragsmeister vor ausverkauf
tem Iiause für ·ihre guten Darbietungen reichen Beifall fanden. 

Als letzte der Veranstaltungen fand unsere Weihnachtsfeier am 
18. Dezember, 16 Uhr, statt. In ~er Konkordia brachte das reichhalti ge 
Programm allen viel Freude, die · noch durch die reiche Bescherun g 
und Verlosung gesteigert wurde. Innerhalb der Feier überreichte der 
Ehrenvorsitzende F . Iiüllbrock unserm Vorstandsmitg1ied Rudolf Grüber 
für lOjährige treue Mitarbeit ein Geschenk, was von den Versammelten 
mit großem Beifall gewürdigt wurde. • · 

Zum Schluß des Jahres sei noch einmal ati unsern sehenden Hel
fern und Freunden für ihre ta tkräfti ge Hilfe herzliehst gedankt, hieran 
schließen wir den Dank an unsere Gymnastiklehrerin Fr!. Marlis Brack
haus, die uns wieder ein Jahr lang durch gute Körperübungen für den 
Alltag stählte und darrl.i t zur Erhaltung und Förderung unserer Gesund-
heit wesentlich beitrug. · 

Die ermä ßigten, Preise bei Benutzung der Jonfilmtheater, der ·städti
schen Badeanstalt und der Verkehrsli'nien "Wuppersieg" und "Mark 
Sauerland" bleiben auch in diesem Jahre erhalten. 

Lünen.' 

Bezirksgruppenleiter: Emil Schönberger, Lünen a. d. Lippe, Schillstr. 4. 
Sehender Helfer: Rektor a. D. Weimer, Lünen a. d. Lippe. 
Mitgliederzabi: 29. 

Am 6. April 1939 werden es 2 Jahre , sei t die Blinden des Amts
bezirks Lünen und e'ines Teiles des Kreises Lüdinghausen zu einem 
eigenen Verein zusammengefaß t w urden. Wie im Jahre 1937, so wurde 
au ch 1938 im Verein fleißi g geschafft und gea rbeitet, sodaß das ver
flo.ssene Jahr wohl als ein erfolgreicnes anzusprechen ist. 

Im ganzen wurden 4 Versammlungen abgehalten, deren Besuch zu
fri edenstellend war und das Interesse der Mitglieder an den Vorträgen 
und Besprechungen erkennen ließ. Gleich in der zweiten Versammlun!!;, 
am 27. 4. 38,- wurde die Wahl eines sehenden Kassierers in der Person 
des A. Refeuter getätigt, der in Verbindung mit dem sehenden Helfer, 
Rektor a. D. Weimer, die Kassengeschäfte führt. 

Im Mittelpunkt des Ve reinslebens 1938 steht, wie immer, die Feier 
des Sommerfestes, das diesmal im Lokal der Wwe. Schwenke gefeiert 
wurde. Bei Kaffee · und Kuchen und einem kleinen Imbiß am Abend 
herrschte frohe Stimmung bei allen Anwesenden, die noch gesteigert 
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wurde durch den Vortrag ' von Chören und Liedern des Südlichen 
Sängerbundes und seinem Dirigenten Kif)dermann .hierselbst. 

Wenn auch die Weihnachtsfeier verspätet, erst im Januar stattfinden 
konnte, so müssen wir sie doch für das vergangene Jahr buchen. Es. 
war wirklich eine Feier, die weihnachtlich stimmte, alle in ihren Bann 
schlug und die Mitglieder zu einer großen Schicksalsgemeinschaft ver
sammelt hatte. Iierr Schönherger sprach über den Wert der Arbeit für 
den Blinden und richtete den Appell an alle Gefolgschaftsführer: Gebt 
unseren Blinden Arbeit, damit sie ihren Lebensunterhalt selbst ver
dienen können. 

Der sehende Iielfer, Rektor i. R. Weimer, reichte den Blinden 
geistige Nahrung in poetischer 'form, indem er den Zauber der Weih 
nacht durch selbstverfaßte Gedichte in ihnen wachrief. Erwähnt sei 
noch, daß· die Blinden Kossak und Overmann als Musiker dazu beige
tragen haben, daß der Grundgedanke des Abends: "freut Euch des 
Lebens", zur Wir.klichkeit wurde. Zum Schluß des Abends nahm der 
Vorsitzende noch einmal das Wort zu ·einem Vortrage: "Erfassung der 
Blindenwelt" und dankte allen, die zur Verschönerung .des festes bei
getragen hatten, der Südlichen Sängervereinigung und der Stadtver
waltung Lünen für das soziale Verständnis und die geldliche Iiilfe, di e 
es möglich machte, daß d·ie Weihnachtsgaben reichlich gespendet werden 
konnten. 

Möge der Verein in Zukunft den ·eingeschlage nen Weg nicht ver. 
lassen und sich durch die Treue seiner Mitglieder auszeichnen. 

Meschede. 

Bezlrksgruppenleiter: fr itz Becker, Mülsborn, Meschede-Land. 
Sehende Helferln: Schwester Iiedwig Brauns, Meschede, Blindenheim. 

(Ruf 315). 
Mltgllederzahl: 32. 

Das Blindenheim Meschede, der Treffpunkt der Bezirksgruppenmit
glieder Meschede-Brilon, war im ganzen Jahre ·wieder von Blindenkuren 
und den Erholungszeiten der NSV-Mütter (Gau Westfalen-Süd) dauernd 
in Anspruch genommen, die ·so schnell aufeinander folgten, daß der 
Eßsaal im fleim an keinem Nachmittag frei war,so daß wir leider keine 
einzige Versammlung im Jahre 1938 abhalten konnten. Das Mieten eines 
Saales in der Stadt erlaubte der geringe Kassenbestand nicht. Die räum
lich so weit auseinander wohnenden Blinden yermissen oft auch ·ge
eignete Führung, und die Reise mit der Eisenbahn oder mit dem Auto
bus erschwert den Besuch einer Bezirksgruppenversammlung. 

Die Dauergäste im Blindenheim wurden mündlich, die auswärts 
wohnenden Mitglieder schriftlich über Wissenswertes aus der Bezirks~ 
gruppe und dem Westfälischen Blindenverein .unterrichtet. 

Zu Iiilfeleistungen aller Art suchten einige Mitglieder das Blinden
heim auch 1938 gern auf. 

Wir wünschen dem Westfälischen Blindenverei~ ,allen Bezirks
gruppen ersprießliche Arbeit, gute Erfolge für das. laufende Geschäfts
jahr. 
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Minden. 

Bezirksgruppenleiter: Heinrich Kor!!, Lerbeck b. / Minden, Hindenbur_g
Straße 42, 

Kassiererin: M. ' Hanke, Minden-Dankersen. Dankersen-Str. 220. 
Mitgliederzahl: 42. 

Es wurden im Laufe des Jahres vier ordentliche Versammlungen 
abgehalten, die einen guten Besuch aufwiesen, während die übrigen · 
Monatsversammlungen, die dem kameradschaftlichen Beisammensein und 
der Unterhaltung dienen sollten, leider so schlecht besucht waren, daß 
sie im kommenden Jahr ausfallen müssen. · 

Mehrere Mitglieder mußten wegen Nichtzahlung der Beiträge aus
s cheiden. Hier sei auch dankbar erwähn·t, daß unser neuer Bezirksleiter_, 
Herr Kor!! , gerade auf diesem heiklen Gebiet mit fester Hand durch~ 
gegriffen und Ordnung geschaffen hat; wie er überhaupt während der 
verhältnismäßig kurzen Zeit seiner Tätigkeit ·durch sein freundlich 
schlichtes- Wesen und zielstrebiges - Handeln ' das volle Vertrauen der 
Mitgliedef .zu gewinnen wußte. ' 

Die beiden Höhepunkte des kameradschaftlichen Lebens der Bezirks
gruppe bildeten natürlich der Sommerausflug und die Weihnachtsfeier. 
Unseren Ausflug machten wir kurz nach Pfingsten zur Clus, einem 
Gartenlokal in waldiger. Gegend zwischen Bückeburg und Minden. Das 
Wetter war so schön, daß wir den ganzen Nachmittag im Freien 
.bleiben konnten. Nach Schluß der Kaffeetafel berichtete uns Herr Pastor 
Mensching, der Vater eines unserer neuen Mitglieder, in hochinteressan
ten Ausführungen, dabei aber gemütlichem Plauderton, üBer seine 
frühere missionarische Tätigkeit, insbesondere auch iiber die Lebens
weise von Eingeborenen und ·Europäern in Afrikia. 

Auch die Weihnachtsfeier konnte wieder in gewohnter Weise ge
halten werden, und wir danken herzliehst allen freundlichen Spendern 
und den eifrigen Sammlern, die dafür sorgten, daß sowohl der Gaben
tisch, wie auch unsere Kasse reichlicher, bedacht werden konnte. 

Abschli_eßend wünschen wi-r dem Westfälischen Blindenverein ein 
recht gesegnetes neues Jahr voller Schaffenskraft und Arbeitsfreude. 

Münster. 

Bezirksgruppenleiter: Heinrich Althoff (sehend), Münster~Westf., Ham
merstr. 156. (Ruf 24 4 31). 

Schrlftführerin: Fräulein Margarethe Salzmann, Münster-Westf. Bade
straße 19. 

Mitgliederzahl: 78. 

Die Bezirksgruppe· Münster hielt am 9. Januar 1938 die diesjährige 
Jahreshauptversammlung, verbunden mit einer Weihnachtsfeier im 
Vereinslokal Freitag, Frauenstraße, ab. Zahlr.eich waren die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen der Einladung gefolgt, sodaß der große Saal 

. bald zu klein war. Nachdem der Bezirksgruppenleiter die Jahreshaupt
versammlung eröffnet hatte, erhoben sich die Anwesenden zum Oe- · 
denken. der drei verstorbenen Mitglieder des Vereins. Nach Verlesung 
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der Eingänge gab der Kassierer einen ausführlichen Bericht über die 
Einnahmen und Ausgaben des :Jahres 1937. Den bedürftigen Mitgliedern 
wt!rde das fahrgeJd wiederum erstattet, welches die Gemeinden be
willigt hatten. Der Bezirksgruppenleiter schloß dann die Versammlung 
mit einem dreifachen Sieg Iieil auf den Führer und Reichskanzler Adolf 
Iiitler. 

Alsdann fand die Weihnachtsfeier statt. Die Stadtverwaltung, die 
Caritas sowie die- WestfaJenfleiß G. m. b. Ii. in Münster haben dem 
Verein wiederum Beträge zur Verfügung gestellt, die dankbar entgegen
genommen wurden. Sämtliche Teilnehmer wurden wiederum reichlich 
mit Kaffee, Kuchen, Bier und Korn bewirtet. Außerdem erhielten sämt
liche Mitglieder Weihnachtsgaben in form von Kaffee, Mehl, fett. 
Schokblade, Spekulatius, Nüsse und Bonbon und sonstige Geschenke. 
die aus Stiftungen stammten. Die Kinder wurden mehr als reichlich mit 
Spielsachen und Leckereien beschenkt. 

.Unser Mitglied Baltes, Kaffee und Konfitürengeschäft in Münster, 
Spiekerhof 10, stellte feinstes Gebäck unentgeltlich zur Verfügung. Die 
Straßenbahnerkapelle ließ wiederum gern ihre Weisen erklingen. So 
gingen wir an diesem A.bend auseinander in dem Bewußtsein, einen 
schönen Tag innerhalb des Blindenvereins erlebt zu haben. 

Die nächste Versammlung fand am 24. 4. wiederum im Vereinslokale 
Freitag statt. Die hierin vorgenommene Auswahl der freistellen für 
Meschede hatte nur insoweit Erfolg, als ein Mitglied zur Erholung reisen 
konnte. Auch die von der DAF bewilligten freistellen konnten nicht 
zur Durchführung kommen. Die Beteiligung an dieser Versammlung war 
schlecht: · 

·Das Sommerfest fand am 7. 8. in der Gartenwirtschaft Jülkenbeck, 
Kanalstraße, statt. Wie bei allen Veranstaltungen. des Vereins war auch 
hier bei reichlichem Kaffee und Kuchen sowie gemeinschaftlichen Spielen 
der Nachmittag rasch dahin und die Mitglieder gingen ungern nach 
Iiause. · 

Leider war unsere Schriftführerin im September/Oktober längere 
Zeit verreist und der Bezirksgruppenleiter in der Klinik, ·sodaß die 
iibliche Oktober-Versammlung diesmal ausfailen mußte. 

Die Beitragseinnahmen des Jahres 1938 · sind weiterhin zurückge. 
gangen. Wir werden jedoch die Hoffnung nicht aufgeben, daß mal 
wieder höhere Beträge eingehen werden. Die Stadtverwaltung gewährt 
fii"r die Münsterischen Mitglieder weiterhin auf der Straßenbahn Frei
fahrkarten zu den Versammlungen. Auch -werden kurz vor de~ Theater
vorstellun_gen Karten für gute Sitzplätze kostenios verausgabt, sofern 
solche vorhanden sind. Die Tonfilmtheater gewähren, wie bisher, frei
plätze. 

Olpe. 

Bezirksgruppenleiter: fritz Stahlhacke, .Junkernhöh bei Drolshagen über 
Olpe. 

Sehende Helferin: Fr!. Konrektorin Klara Stumpf, Attendorn, Krs. Olpe, 
Schemper-Str. 223. 

Mltgllederzabl: 17. 
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~JfA:sJ~ 
Tm :Jahre 1938 hielt die Bezirksgruppe Olpe 4 Ver~ammlungen ab. 

Am Samstag, den 17. Juli, ging sie fast vollzählig zu einem Einkehrta~ 
in das Perlottinerkloster in Osterseifen. Pater Rektor hielt uns zwei 
Vorträge. -Mittagessen und Kaffee waren gut und billig, es hat allen 
gut gefallen. · ' 

Unsere Weihnachtsfeier war sehr einfach ,. nah~ aber einen .schönen 
und erhebenden Verlauf. Unser langjähriger freund un'd Gönner, · Herr 
Vikar frisse , wurde nach Bochum versetzt. ln dankenswerter Weise 
hat sich Herr Rektor Hofmeister bereit .erklärt, seine Stelle einzu
nehmen. Unsere. treue Helferin; frl. Klara Stumpf, wa r auch . im ver
flos-senen Jahre unermüdlich für uns . tätig. Wi~ sagen allen unserer~ 

· Freunden und Helfern ein heq;liches "Vergelts, Gott:•. 

Paderborii-Büren. 

Bezirksgruppenleiter : Anton Menke, Paderborn, ·sudetendel!tschestr. l. 

l(assierer: Kar! Peters, Paderb6rn, Husarenstr. 14. 
Mltgllederzahl: Z3. 

Das Berichtsjahr 1938 war für uns ein bedeutungsvolles Jahr. Konnte 
doch die Ortsgruppe auf ihr 25jähriges Bestehen zurückblicken. Ueber 
die wohlgelungene Jubiläumsfeier wurde bereits in den "Nachrichten" 
ausführlich berichtet. Die sa tzungsmäßig vorgesehenen Versammlungen 
wurden abgehalten und wa ren jedesmal von zwei Dritteln der Mitglieder · 
besucht. Eine recht gemütliche Weihnachtsfeier vereinigte unsere Mit
glieder unter dem Weihnacht~baum. Hier ."gab der Leiter der Bezirks
gruppe einen kurzen Bericht über deu Blindentag in Soest und gedachte 
auch mit einigen ehrenden Worten unserer zwei Im Berichtsja·hr er
s torbenen Mitglieder. 

Besondere Erwähnupg verdient unser enges, freundschaftliches Zu
sammenarbeiten mit der NSV. An dem Kreisamtsleiter der NSV, lierrn 
0. Bismark, hat unser Bezirk .einen warmherzigen förderer 'gefunden, 
der uns in allen Angelegenheiten gern mit Rat und Tat zur Seite steh t. 
Seinem. hochherzigen Entgegenkommen ve-rdanken wir die festliche Ge
staltung unserer Jubiläums- und Weihna-chtsfeier, zu denen er uns 
erhebliche Zuwenduf)gen machte. Mit seiner ·Hilfe war es uns möglich, 
unsere bedürftigen Mitglieder mit einem ansehnlichen Weihnachts·ge~ 
sche'nk zu erfreuen. Außerdem erhielten zwei Mitglieder von der NSV 
einen 3wöchigen Erholungsaufenthart in Meschede ' und zwei weitere 
Mitglieder einen Radioappara t. 

Wir werden weiterhin bestrebt sein, die- Ziele des W.B.V. im Sinne 
des Nationalsozialismus zu fördern. 

Petershagen. 

Zellenleiter: lost, Petcrshagen (Ruf Lahde/ Weser 222). 
Sehender Helfer: A. Schluchtmann, Petershagen. 
Mltgliederzahl: Z6. 

Von der Zelle Petcrshagen ist folgen-des zu berichten: 
Das fest der nationalen Arbeit (1. Mai) feierten wir ·in altgewohnter 
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Weise. Am Morgen wohnte die gesamte Belegschaft im Verein mit der 

BevBlkerun~ Petersha~ens der Feierstunde auf dem Hofe der Aufbau
schule bei. Nachmittags um 5 Uhr hegann die Betriebsfeier in unserem 
Festsaal. Die Gesangabteilung der Zt<lle brachte einige Männerehöre zu 
Gehör. Beim Gla '>"e Dortm1mder Bier und Tanz verlief der Abend fröh-
lich und heiter. · · 

Am 1. September 1938 machten wir unsern geplanten Jahresausfl~~ 
zum W aldrestamant iDeichmühle . . Na ch einem zweistündigen Wald
spazierga ng .:r elan~rten wir an nnserm Ziel bei der Deichmühle an. Nach

. dem wir nns bei Kaffee und Kl'chen reichlich )testärkt haften. wurde 
·das Tanzbein gesc-hwungen Der Höhepunkt des Abends war eine Ver
lo~ung zweier Freistellen fiir eine dreiwöchige . Kur in dem Blindener
holungsheim Me!)chede. Tn einer Ansorache wies Herr Kuhweide auf die 
noch mehr zu pflegende K-ameradschaft und Betriebsgemeinschaft hin. 
Rei~ Glase Bier und recht froher Laune verlief der Rest des Abends. 

· Um den Mitgliedern de r Zelle neb en ihrer Berufstätigkeit geisti~e 
Abwechslung zu bieten . werden während der Wintermonate zwei Vor
Ieseabende und ein Spieiahend abgehalten; außerdem treffen sich die 
sportliebenden Mitglieder der Zelle alle 14 Tage Mittwochs zum Kegel
abend. 

· Den Abschluß des Ja hr~s bildete eine Weihnachtsfeier. Am 21. De
zember vers(;lmmelten sich die Mitglieder unserer Zelle nebst Kngehöri
gen im Festsaal zn einer · kurzen Weih'nachtsfeier. Nach einem ein
führenden Musikstück hielt Herr Kuhweide die Festansprache. Aus der 
Zellenkas~e erhielt jedes Mitglied ein Ges chenk im Werte von RM 5, - . 
Anschließend fuhren unsere Handwerker in den Weihnachtsurlaub, um 
die Feiertage im Kreise der An~ehörigen zu verleben. 

R eckllnghausen. 
ßezh'ksgruppenlelter: Johann Schroer. Recklinghausen S 2, Tm Reit

winkel 13. 

Sehender Helfer: Stadtoberinsp. a. D. Troche, Recklinghausen, Städt. 
Säuglingsheim. (Fernruf 40 21). 

Kassierer: Kreisausschußsekr. Schlinkert, · Recklinghausen , Kreishau~. 
(Fernruf 32 41). 

Mitgliederzahl: .48, 

Es wurden im Laufe des Jahres R Mitgliederversammlungen und 10 
Vo rstandssitzungen abgehalten. An den Mitgliederversammlungen be-

,· teiligten sich durchschnittlich 30 Mitglieder bezw. Vertreter. 
Am 7. Juli 1938 fand der übliche Sommerausflug nach der idvllisch 

gelegenen Tögingsmühle . statt. Die Mitglieder waren der Einladung 
fast restlos gefolgt. Tm Laufe des Nachmittags suchte auch Herr Meurer 
seine Recklinghäuser für ein .Stündchen auf und beteiligte sich an den 
Spielen auf der Wiese wie Tauziehen usw. Große Freude erregte bei 
a llen Mitgliedern das K~nigs- und Preisschießen. 

Zur Erholung konnten im Laufe des Jahres 9 Mitglieder entsandt 
werden und zwar · 6 durch Vermittlung der NSV und a· durch Vermitt
hmg des St;1dt- bezw. Landkreises Recklinghausen. 

30 



Der Bezirksgruppenleiter und die beiden sehenden Helfer nahmen 
an der Mitgliederversammlung des WBV am 20. 11 . . 38 in Soest teil . 

Zwei Mitglieder erhielten durch Vermittlung der NSV zum Weih
nachtsfest ein- Rundfunkgerät, außerdem . stellte ein Gönner des Vereins' 
ein gel:)rauchtes, aber noch .sehr gutes Gerä t zur . Verfügun g. 

Für 4 in der Werksta tt des Wes-tf. Blindenarbeitsfiirsorgevereins in 
'Recklinghausen tä tige Mitglieder übernahmen die S tadt bezw. der Land
kreis Recklinghausen die Stra ßenbahnfahrtkosten. 

Die Weihnachtsfeier fand am 17. 12. 38 im Vereinslokal sta tt. Dank 
der Mithilfe der NSV, der Stadt Recklin!;h ausen, des Landkrei ses Reck 
linghausen: der Gönner des Vereins und nicht .zuletzt einer Anzahl 
Vereinsmitglieder w ar es möglich, die Feier zu einem rechten F amilien
fe st auszu ges talten . Die NSV ha tte ihren Haup ts tellenleiter zur Teil 
nahme an der Feie r entsandt. W ohl kaum einer ging unbefri edi gt nach 
Hause. 

An dieser Stelle muß auch unbedin gt der Vereinsmitglieder gedach t 
werden, die sich immer wieder bei den Veranstaltungen in ~mei gen
nütziger Weise in den Dienst der guten Sache stellen und durch Be
streitung des musikali schen Teil s, durch Vor tragen von · Gedichten llS\\; . 

zum guten o'elingen ga nz wesentlich beitragen. 

Siegen. 
Bezirksgruppenlelter: W. Geißler. Siegen, Untere Metzger-Str. 10. 

(Ruf 20 87) . -

Kassierer: Wilhelm Weber, Siegen , Schützen-Str. 16. 
Mitgliederzahl: 58. 

Das Jahr 1938 ist, wie auch seine Vorgänger, ohne wesentliche 
Aenderungeil . im Vereinsleben verlaufen. Es konnten A Vorstands
sitzungen, die Jahreshauptversammlung, ein gemeinsamer Ausflug, die 
Gründungsfeier und die Weihnachtsfeier abgehalten werden. Bei der 
.J a h r e s h a u p t v e r s a m m I u n g am · 2. März wurden 11 Deckchll'Tt 
zur . Verlosung gebracht, als Hand a rbeit angefe rti gt vom Mitglied Fräu
lein Anna Krämer aus J:ckman.nshausen , zur ,großen Freude der glück
lichen Gewinner. 

Der gemeinsame Ausflug a m 8. Juli nach Schloß Krottorf, wora n 
sich 85 Personen be teiligten , wurde von einem Krei somnibus, welcher 
auch diesmal wieder von der· Siegener Kreisbahn in dankenswerter 
Weise zur Ve rfügung gestellt w ar, in zwei Fahrten ans .Ziel gebrach t. 
Gute Erbsensuppe zu Mittag, und nachmittags von der ,Bäckerinnunx · 
des Kreises Siegen in dankenswerter Weise gestif.teter l!nd von drei 
Bäckermeistern in Freudenberg sehr reichlich gelieferter Kuchen , be
friedigten sämtliche Teilnehmer. Leider wurde cter Nachmittag durch senr 
s ta rken Gewitterregen unterbrochen, soda ß w eitere Spaziergänge in 
die Gegend nicht möglich wa ren . Dafür konnte jedoch Herr Missionar 
Bl~cher aus Freudenberg einen Vortrag iiber seine Erlebnisse in 
Deutsch-Südwest-Afrika halten. Gegen 5% Uhr wurde die Heimrei~e 
angetreten in dem Bewußtsein, einige abwechslungsreiche Stunden zu
sammen verlebt zu haben. 
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Bei der Gr'ündu.ngsfeier am 2. 11. wurden die zahlreich erschienenen 
Mitglieder und Begleiter · mit Kaffee und Butterwecken gut bewirtet 
und durch Vorträge mit weitgehender Aussprache unterhalten. 

Die Weibnachtsfeier 'am 19. · 1Z: gestaltete sich auch im ~ergangenen 
- .Tahr wiederum a ls eitie im christlichen Sinne verbundene Familienfeier. 
Durch Gedichte, Liedervorträge und Musikstücke sowie Ansprachen, 
auch reichliche Bewirtung mit Kuchen und Kaffee, verliefen die Stundeil 
schnell. Als Weihnachtsgabe wurde den zahlreich erschienenen Mit
gliedern ein Barbetrag ·unter . besonderer Berücksichtigung der Bedürf
tigen ausgehändigt. Jedes Mitglied erhielt einen Blindenfreundkalender. 

Auf die, mit Genehmigung der Reichsbehörde: an Freunde, und ~Gön
ner des Vereins in Stadt- und Landkreis Siegen gesandten -Werbebriefe 
im Monat Mai und Juni, konnten wir die Freude erleben, daß die 
Gaben der Spender. wieder reichlich eingingen. Dabei muß auch · eines · 
Siegener Spenders noch besonders gedacht werden, der aus Dankbar
keit· einer glücklich verlanfenen Augenoperation dem Vereinsleiter vor 
Weihnachten eine Gabe von 100,- RM in bar überreichte. Wir wollen 
für aile diese Gaben von Herzen dankbar sein und Gott dem Geber aller 
Gaben die Ehre geben . 
. Die Handwerkergruppe des Vereins hatte ebenfalls im vergangenen 

Jahre bessere Arbeitsmöglichkeiten als in den Vorjahren. Wir durften 
es erleben, daß in Siegen mit Hi1fe der örtlichen und provinziellen Be
hörden, durch den Westfälischen BUnden-Arbeitsfürsorgeverein in Port
mund, eine eigene Werkstätte eingerichtet werden konnte, in der vor
läufig vier blinde Handwerker Arbeitsgelegenheit fanden. Die Ein
weihungsfeier fand am 7. September ~nter Anwesenheit von Vertretern 
der- vorgenannten Stellen in den Werks'tatträumen statt, wozu auch die 
Vorstandsmitglieder un'serer Bezirksgruppe eingeladen waren. Sodann 
ist noch ein gemeinsamer Tagesausflug der Handwerk~rgruppe nach der 
oberen Hengsbach bei Siegen zu erwähnen, der am 15.' Juli stattfand 
und nach Verleben angenehmer Stunden bei guter Bewirtung am späten 
Abend seinen Abschluß fand. 

Zum Schluß' gedenken wir noch in dankbarer Weise unseres Ver
einsleiters Herrn Wilhelm Geißler, <;lern es mit Gottes Hilfe vergönnt 
war, als 75iähriges Mitglied auch im verflosse'nen Jahre die Leitung 
des Vere.ins mit fester Hand zu führen. 

Wir schließen den Jahresbericht nicht ohne Gott zu danken, der uns 
auch im vergangenen Jahr wiederum sichtbarlieh gesegnet hat, und 
hoffen auch im angefangenen Jahr auf seine gnädige Hilfe. -

Soest. 
~ezlrksgruppenleiter: Wilhelm Dölling, Soesf, liif\denburg-Str. 4. 
Sehender Helfer: Blindenoberlehrer Lingenberg, Prov.- Blindenschule 

Söest. 
Mitgllederzahl: 49. 

Jm Berichtsjahr hatten wir drei Versammlungen, ·eine davon war 
im Stadtpark vorgesehen, . mußte aber wegen schlechten Wetters aus- · 
fallen. Auf einen Ausflug mußten wir leider wegen- unserer schlechten 
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·Kassenverhältnisse verzichteri.' An Darbietungen gab es zwei Vorttäge. ·1 

Fräulein Diehl berichtete über . ihre Retse nach Italien , und Fräulein 
Lippmann über Norwegen. Ihnen sei an . dieser Stelle nochmals herz
liehst gedankt. Erwähnenswert ist auch die Vertreterversammlung, die 
im November in Soest stattfand. Wie alljährlich, so fand auch in diesem 
Jahre wieder eine· Weihnachtsfeier statt. Allen de~en, die zum Gelingen · 
der Feier beigetragen haben, danken wir herzliehst 

Unna. 

Bezirksgruppenleiter: Wilhelm Schinidt, .LJnna, Kloster-Str. 67. 
· l(assiererin: Frau von Mayer, Unna, Göring-Sir. 20. 

Schriftführer: Kai! Gerkra'th, Unna, König-Str. 12. 

• Mitgliederzahl: 26. 

Im vergangeneu "Jahr hatten wir 6 M'onatsversammlungen, welche 
der Witterung entsprechend- gut besucht waren. Am 26. März wurde im 
evangelischen . Gemeindehause ein gut !J.Ufgezogener Werbeabend ver
anstaltet, an welchem /nur Blinde mitwirkten. Die Veranstaltung fand 
allgemeinen Beifall. Im Juni machten wir unseren Jahresausflug. Es 
ging dieses Mal nach dem benachbarten Opherdicke. Unser dort woh
nendes Mitglied hatte alles gut vorbereitet. Der dortige ' Männergesang. 
verein Harmonie, welcher .auch förderndes Mitglied ist und unsere alt
bewährte Hauskapelle sorgten für die nötige Unterhaltung. Die Weih
nachtsfeier wurde in altgewohnter Weise im Saal . der Lindenschänke· 
abgehalten. Dank unserer lieben Protektorin und unseren alten Blinden
freunden konnte ' sich dieses Weihnachtsfest den ve;gangenen würdig 
anreihen. Allen Freund~n und Mithelfern auch an dieser Stelle unsern 
herzlichsten Dank. 

Wanne-Ei ekel. 

Bezirksgruppenleiter: Helr~ut Gatenbröker, Wanne-Eickel, Kari-Str. 49. 
- (Ruf 41 7 01). , 

l(assiererln: Fr!. Freytag,. Wanne-Eickel, Burgstr. ·8. 
Mltgliederzahl: 30. 

Im Laufe des verflossenen Jahres hatten wir eine Generalversamm
lung und 9 Monatsversammlungen, die fast immer bis zu 90% besucht 
waren. Vorstandssitzungen erfolgten 8. 

Im Februar fand in der Aula der städt. Oberschule für Knaben ein 
Blindenkonzert · statt. Du'rch die NSV erhietten einige unserer Mit
glieder Erholungsfreistellen. Dank der vorzüglichen Pflege im Blinden
heim Meschede kamen unsere Blinden ptächtig erholt zurück. Die Lose , 
zum Besten der Blindenbüchereien, fanden guten Absatz; leider war in 
unserer Bezlrksgruppe. kein Gewinn zu verzeichnen. Im Oktober stiftete 
das Schützenkönigspaar des Bürgerschützenvereins eine reichbesetzte 
KaffeetafeL Am 9.' November, dem Tag der Gefallenen der Bewegul).g, 
fand eine schlichte, dem Ernst der Stunde entsprechende Feier statt, 
die einen nachhaltigen Eindruck hinterließ. 
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' . 
'Fraditionell ist die in jedem ·Jahre am 29~ Deze~ber wiederkehrende 

Weihnachtsfeier, die Dank der tatkräftigen Hilfe· Frau Seidels zustande 
kam. Man war nur einer Meinung, daß diese Feier, auf welche sich 
die Blinden seit Wochen fre~en, ~ich würdig derer der Vorjahre an
schließt. Vereinsleiter Gatenbröker und Ehrenvorsitzender Seidel sowie 
Vertreter von Partei · und Stadt gaben in ihren Reden der Freude 
Ausdruck, , selten solche feiern erlebt :w haben, die den blinden Volks-
genossen: so viel. Freude vermittelt. 

1 
• 

Regelmäßig werden in den Versammlungen die Berichte des WBV. 
sowie aufklärende Worte und unterhaltende Beiträge aus der · Blinden
welt vorgelesen und besprochen, sodaß sich die ' Versammlungen immer 
rec.ht anregend und- abwechslu.ngsreich ~estalten . 

Das Verhältnis zur NSV, NSDAP und zur Stadtverwaltung ist das 
denkbar beste. 

Warburg. 

Bezirksgruppenleiter: Verwaltungssekretär .los. Dierkes (sehend), War
burg, K.losterstr. 25. 

Mitgliederzahl: 8. 

W attenscheid. 

Bezirksgruppenleiter: Wilhelm Schulte, Wattenscheid, Parkstraße 29, · 
Ruf (1875). · 

Sehender Helfer: Stadtinsp. l(uth, Wattenscheid. 
Mitgüederzahl: 12. 

. Es fanden 4 Versammlungen statt. Am 10. Oktober 1938 konnte der 
Bezirk auf sein lOjähriges Bestehen zurückblicken. Durch den gemüt
lichen Abend, der im Anschluß an die Versammlung stattfand, erhielt 
der Tag einen festlichen Charakter. Dank der getroffenen Vorsorge für 
Leib und Gemüt war den Wilnschen aller Teilnehmer Rechnung ge- · 
tragen. Dieses konnte man an der Zufriedenheit und äußerst gesteigerten 
Fröhlichkeit bei Jun'g und Alt feststellen. An dieser Stelle wollen wir 
auch nicht versäum~n. dem Leiter, Herrn Schulte, und seinem Mit
arbeiter, Herrn Lux, für die Gestaltung des Abends zu danken. Be
sonderen Dank unse.rem geschätzten sehenden Helfer, Herrn Stadt
inspektor Ruth, der seit Bestehen unseres Bezirkes uns betreut und 
dieses auch weiterhin tun will. Am 21. Dezember 1938 fand auch eine 
Weihnachtsfeier, wie alljährlich, .statt. Die Feier nahm bei Kaffee und 
Kuchen einen harmonischen Verlauf. 

Witten. 
Bezirksgruppenleiter: ferdinimd Döppner, Witten, Marienstr. 4. 
Mitgliederzahl: 23. 

Im vergangeneo Jahr wurden 6. Versammlungen abgehalten; ih.
Besuch war zufriedenstellend. 

Im Juni haben wir uns an der genehmigten Sammlung beteiligt, aber 
nur einen geringen Erfolg erzielt. • 

Am 19. Juli machten wir unseren Ausflug nach Trienendorf zum 
Gasthaus zur schönen Aussicht - Wirt Schleier -. Wir hatten sehr 
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schönes Wetter; ' die Mitglieder gingen· teils zu Fuß u1,1d fuhren teils 
mit dem Autobus. . 

Auf ·Kosten der NSV konnten zwei Mitglieder zur · Erhol11ng nach 
Meschede kommen. Zwei weitere Mitglieder erhielten ein Rundfunk-
P~ , 

Von einer Weihnachtsfeier mußten wir absehen, da uns die nötigen 
MÜtel fehlten. 

Wittgenstein. 
Bezirksgruppenleiter: Ernst Roth, Banfe Krs. Wittgenstein. 
Mltgliederzahl': 13. 

Aus der Prov.-Biindenschule Soest. 
1. Am 20. Februar -d. J. wurde der erste Spatenstich zum Umbau 

unseres Werkstättengebäudes .getan. Das frauenheim und 'das alte 
Werkstättengebäude werden zu einem Bau vereinigt. Es. wird 'ein Stock 
aufgesetzt und an der Ostseite ein kleiner Anbau vorgenommen, Das 
Untergeschoß und das Erdgeschoß werden Mattenflechterei und das 
aufgesetzte Obergeschoß Strickerei. In dem alten frauenheim befindet 
sich unten das Versandlager und in den darüberliegenden Geschossen 
die Bürstenmacherei. Mitte Juni d. J. soll der Bau vollendet sein. 

2. Vom 27. bis 29. 3. 1939 fand die Schulwissenschaftliche Vorprüfung 
unterVorsitzdes Herrn Obers-chulrats Passe statt. Sämtliche 7 Prüflinge 
haben bestanden. Es sind die_s: fritz Brune, Willi Köster und fritz 
.Uekermann aus Soest sowie Maria Kölle, Elisabeth Lampa, Maria Röh
ling und Heinrich Tönnies aus Pad~rborn. Der Vorsitzende hat sich 
sehr ·anerkennend über die Leistungen der Prüflinge · ausgesprochen. · 

3. Zum Reichsberufswettkampf waren diesmal 4 Teilnehmer aus 
unseren Werkstätten angetreten. Einer derselben, der Bürstenmacher
geselle Wilhelm Witte, ist auch in diesem Jahre wieder sowohl Orts-, 
als auch Gausieger geworden und zum Reichsentscheid in Köln einge
laden worden. Wenn er auch in der scharfen Konkurrenz in Köln diesmal 
nach nicht siegen konnte, so wird er den Mut trotzdem . nicht sinken 
lassen. Ueber ihn berichtet die Westf. Landeszeitung folgendermaßen: 

• Unter den Gausiegern aus Soest ist' einer, der wohl unter den, 6500 
einzig dasteht: der' blinde Bürstenmacher Wilhelm Witte von der, Pro- . 
vinzial-Blindenschule in Soest. ·Er ist noch sehr jung, ganze zwanzig 
Jahre alt, und war bei seiner• Geburt schon blind. .· . . . . . 

· Die Arbeit muß ihm · ja der ganze Inhalt seines Lebens sein, Jnd sie 
ist es, darum hat er auch in den vorigen Jahren schon beim Reichs
berufswettkampf mitgemacht und es 1938 bis zum Kreissieger gebracht 
und war mit im Gauentscheid. In diesem Jahre ist er bereits beim 

· Reichsentscheid dabej, und das beweist, daß er noch besser arbejtet als 
eine Reihe seiner sehenden Kameraden. Denn er wird nicht etwa ge
sondert bewertet! Er kämpft unter den gleichen Bedingungen wie alle 
gesunden Teilnehmer des Berufswettkampfes, selbst im Sport er
reicht er die nötige Punktzahl. Wenn er Reichssieger werden sollte, was 
für ihn eine ganz besondere und gewaltige Leistung. wäre, dann darf er 
von sich sagen: ich habe mein Schicksal überwunden, ich bin ein ganzer 
Kerl.• · 
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Es verstarben in der Zeit von Dezemb.er 1938 bis März 1939: 

X.Haa~e. Kar!, Werne 
Finke, Heinrich, Castrop-Rauxel 
Westphal, August, Recklinghausen 
Die Ehefrau des Mitgliedes .Ernst Höingha us, Gehlenbeck, Krs. 

Lübbecke · 
Enders, Frau Luise, Bielefeld 

X B~rlag, Eduard, Bielefeld 
Brockmann, Theodor, P aderborn 
Suntrop, . Frau Anna, Münster 
Die Ehefrau des Mitgliedes Albert Wagner, Siegen 
Saare, Wilhelmine, Bochum · 
Sobolinski, Frau Käthe, Bottrap 

X Karn, Georg, Hagen 
Die Ehefrau des Mitgliedes Bernhard Benning, Münster 
Gerdes, Frau Helene, P asel b/Plet,tenberg Krs. Altena 

X Krägeloh, Ernst, Brügge b/Lüdenscheid 
- Heidemann, Gustav, Schildesche Krs. Bielefeld 
)<.. Altpeter, Adolf, Gütersloh 
X Sachs, Robert, Dortmund 
)\Trippe, Heinrich, Unna 

. . ~a.....".. 
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Westfä·lische 
Blinden-Arbeit e.V. 

Verkauf von Blindenwaren 

Besen, Bürsten, Matten und Korbwaren aller Art 

Sonderanfertigung slmtl. Besen und Bürstenwaren sowie 

Spezialanfertigung von techn. Bürsten für die Industrie 

· Lieferung ciller einschlägigen Artikel 
Ausführung von Stuhl· und Korbreparaturen 

. Blinde als Maschinenstrickerin Blinder als Stuhlßechter 

Werlistauen und uerlamsslenen ln anen uroneren Stldten westtalans 
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

durch Ihnliehe Nachahmungen tluachen 
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Soeben ist im Verlag · des Reichsdeutschen 

Blindenverbandes e. V. erschienen: 

Ratgeber für Blinde 
Zugleich eine Einführung in die Blindenkunde für 

FDrsorger, Berufsberater und Augenarzte. Im 
Auftrage des Reichsdeutschen Blindenverbandes 
und unter Mitarbeit blinder und sehender Fach
leute herausgegeben von 

P. Th. Meurer 
XI und 164 Seiten, mjt Alphabet und Text in 
Blindenschrift. 
Preis kartoniert RM 1,- in Ganzleinen RM 2,-. 

11111111111111111111111111111111 

Die Versandkosten sind ' in den Preisen einge~ 
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Westfälischer Blindenverein 
, "Der Kampf ist der Vater aller Dinge." Dieses Wort möge sich in 
. unserer schicksalhaften Zeit auch in der Haltung der Blinden und in der 

Arbeit für .die Blinden bewähren. 
Auch heute, wo unser Volk um sein politisches Dasein ringt, brau

chen die Blinden nicht das niederdrückende Gefühl zu haben, daß sie zu 
nichts nütze seien; vielmehr können sie gerade heute eine vorbildliche 
Bedeutung für die Volksgenossen ihres Lebenskreises gewinnen. In einer 
Zeit, die auch. von der Heimat mannigfache Opfer fordert, mag sich man
cher Verdrossene und Unwillige zusammenreißen, wenn er einem Blinden 
·begegnet, der' gelernt hat, auf so viele Lebensgüter gelassen zu verzich
ten. Während die Blinden um diesen ihren beispielhaften Einfluß im 
allgemeinen gar nicht wissen, können sie ihre Berufsarbeit voll bewußt 
in den Dienst des Volksganzen stellen. 

Der Westfälische Blindenverein hat seine Arbeit trotz des Kriegs
ausbruches weitergeführt und wird das um der Dringlichkeit seiner Auf
gaben willen auch ferner tun. Er vertraut darauf, daß ihn seine zahl
reichen Helfer und Freunde hierbei wie bisher so auch künftig durch 
tätige Mitarbeit oder regelmäßige "Beiträge unterstützen. 

Wir haben zunächst zu berichten, daß uns.er langjähriger Vorsitzender 
Otto Kuhweide im Frühjahr von der Leitung des Vereins zurückgetreten 
h[ IJen .Verein- leitetlHs afW weiteres der ·srellveihetenae Vorsitzende 
ßlin..d.e..n_Öberlehrer Gerling. Herr Kuhwef(fe gehör zu den Vor kämpfern 
für die seTEsthiT e der -wes fälischen Blinden; er hat die Führung des 
Vereins schon ein Jahr nach seiner Gründung übernommen uhd ihn in 
all der Zeit mit großer Umsicht und Tatkraft geleit.et. tlierfür sagen wir 
ihm im Namen seiner westfälischen Schicksalsgefährten Dank. Wir freuen 
uns mitteilen zti können, daß sich Herr Kuhweide nicht gänzlich von der 
Arbeit für die Blinden zurückgezogen hat und zweiter Vorsitzender des 
Reichsdeutschen Blindenverbandes geblieben ist. -Unser Dank gebührt auch· dem bisherigen Leiter der Bezirksgruppe 
Bielefeld, Dr. Goebel, der nach Stuttgart geht. Herr <Dr. Goebel hat die 
Gemeinschaft der Bielefelder Schicksalsgefährten in ihren materiellen . 
Belangen gefördert und in einzigartiger Weise mit geistigen Kräften er
füllt. Wir wünschen ihm in seiner neuen Heimat einen reichen Wirkungs~ 
kreis und persönliches Wohlergehen. Sein Nachfolger in der Leit~ng der 
Bielefelder Bezirksgruppe ist der Schicksalsgefährte Gustav Ress, Brake 
Nr. 305, Kreis Bielefeld. · 

Die Pflege des Gemeinschaftslebens in seinen 36 Bezirksgruppen ge-
. hört zu den eigensten Aufgaben des Vereins. Deshalb bedauern wir es 
besonders, daß der Krieg auch hier zu Einschränkungen geführt hat. In
folge der erschwerten Verkehrsverhältnisse und der Verdunklung kön
nen die Zusammenkünfte nicht mehr so oft wie bisher stattfinden. Die 
Leiter der Bezirksgruppen werden sicherlich nach Möglichkeit dafür 
sorgen, daß das Zusammengehörigkeitsgefühl der Mitglieder trotzdem 
nicht beeinträchtigt wird. Um sie in diesem Bestreben zu unterstützen, 
wird die Geschäftszentrale unser Nachrichtenblatt weiter herausgeben. 

2 



Wir werden es allen Mitgliedern unmittelbar zugehen lassen, damit sie 
die für sie wichtigen Mitteilungen rechtzeitig erhalten. Nachdem die 
letzte Nummer der Nachric,hten ausführliche Berichte über die ein
zelnen Bezirksgruppen gebracht hat, brauchen wir diesmal nicht näher 
auf ihre Tätigkeit und Veranstaltungen einzugehen. 

Erholungshelm Meschede 
Wie auf allen Gebieten des Lebens, so hat der Krieg auch in unserm 

Erholungsheim in Meschede starke Veränderungen hervorgerufen. Gleich 
zu Beginn der Kampfhandlungen wurde die Erholungsfürsorge eingestellt. 
Nachdem in den ersten Kriegswochen die Erholungsgäste abgereist wa
ren, wurde unser lieim für kurze Zeit von Spezialarbeitern eines großen 
Industrieunternehmens in Meschede belegt. Die Flüchtlingsfürsorge 
machte es aber notwendig, daß unser lieim für junge Blinde aus der 
Rheinprovinz zur Verfügung gestellt wurde. Seit dem 26. Öktober sind 
in ihm die blinden Schüler, Schülerinnen und Lehrlinge aus Neuwied mit 
dem Personal untergebracht. Dabei ergab sich die zwingende Notwen
digkeit, unsere Altersblinden und Dauergäste anderweitig zu betreuen. 
Es ist uns gelunge'n, ganz in der Nähe des lieims eine Privatpension zu 
finden, wo nunmehr 6 Altersblinde und Dauergäste unter · der treuen . 
Obhut von Schwester liedwig .untergebracht wurden; verpflegt werden 
sie weiter von unserem lieim. Das übrige Personal konnte die Arb«(its
plätze behalten. lierr Je Claire steht als Zahlmeister an der Front und 
wird in Meschede durch seine Frau vertreten. 

Am 27. Oktober konnten der Leiter des Vereins, Blindenoberlehrer 
Gerling, und Geschäftsführer Meurer die neuen Gäste aus der Rhein
provinz begrüßen und ihnen ein herzliches Willkommen entbieten. 

Wir hoffen und wünschen, daß der Krieg nicht allzu lange dauert 
und das lieim bald wieder seinem ursprünglichen Zweck zugeführt wer
den kann. Zur Zeit bietet sich unseren westfälischen Schicksalsgenossen 
nur in den Ferien der Schüler für kurze Zeit die Gelegenheit, in Meschede 
Erholung zu finden. 

Führhundschule Dortmund 

In den ersten zehn Monaten des Jahres 1939 hat die Führhundschule 
des Westfälischen Blindenvereins 35 Führhunde geliefert; das ist die 
gleiche Anzahl wie die des ganzen Jahres 1938. 26 Tiere blieben in Westfa
len, 6 gingen in die Rheinprovinz, je eins kam nach Hannover, Thüringen 
und Rumänien. 11 liunde wurden an Opfer der Arbeit abgegeben; für sie 
trugen deshalb bis auf ein von der Reichsbahndirektion Essen angefor
dertes Tier die 'Berufsgenossenschaften die Kosten, und zwar die Knapp
schafts-Berufsgenossenschaft in 5 Fällen, wogegen die anderen beteiligten 
Berufsgenossenschaften je nur 1 Führhund zu bestellen brauchten. Da von 
den übrigen Blinden nur 3 die Kosten selber aufbringen konnten, über
nahm sie in 20 Fällen der Landesfürsorgeverband der Provinz West
falen in Verbindung mit den örtlichen Fürsorgeämtern und in 1 fall das 
Städtische Wohlfahrtsamt Göttingen. Der il(l Sommer nach Rumänien 
gelieferte liund war für den erblindeten volksdeutseben Leiter eines 
Korbwarenbetriebs bestimmt und arbeitet zur vollen Zufriedenheit seines 
lierrn. In früheren Jahren haben wir 2 Tiere nach den Vereinigten Staa
ten von Amerika und 1 nach Holland abgegeben. 
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Wie die Lieferungen im September und Oktober und die vorliegen
den Aufträge beweisen, ist die Nachfrage nach gut aus.,gebildeten Führ
hunden auch im Kriege lebhaft. Die schwierige Frage der Futterbeschaf
fung ist für Westfalen derart geregelt worden, daß einmal der Getreide
wirtschaftsverhand Westfalen den Führhundhaltern zur Fütterung ihres 
Hundes auf· Antrag je Tag Y. Pfund Haferflocken zuweist. Wir haben die 
Führhundhalter unseres Vereins durch Rundschreiben hiervon in Kennt
nis gesetzt. Sie senden die Anträge an uns zur Weitergabe an den Ge
treidewirtschaftsverband, der ihnen monatlich die ihnen zustehende Men
ge unmittelbar zustellen läßt, während die Berechnung von uns erfolgt. 
für Blindenführhunde werden nunmehr auch Abfallfleisch und Knochen 
zugeteilt und zwar durch die städtischen Schlachthöfe und in Land
gemeinden durch die Fleischereien unter Vermittlung des zuständi gen 
Oberinnungsmeisters. Die Führhundhalter müssen sich unmittelbar an 
diese Stellen wenden; sollten sie hierbei auf Schwierigkeiten stoßen, 
dann werden wir diese zu beseitigen suchen. 

Wir weisen die Führhundhalter ferner darauf hin, daß sie nach der 
10. Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz bei Fliegeralarm 
ihren Führhund mit in den Luftschutzraum nehmen dürfen. 

Versorgung mit Rundfunkgeräten 

Der Rundfunk ist für die Blinden von noch größerer Bedeutung als 
für die Sehenden; er bietet ihnen ja nicht nur ·rein geistige, insbesondere 
musikalische Genüsse, sondern muß ihnen im allgemeinen auch die Tages
zeitung ersetzen. Deshalb hat sich der Verein von Anfang an die Auf
gabe gestellt, jedem Blinden Westfalens zu einem geeigneten Empfangs
apparat zu verhelfen. Wie er in den vergangenen Jahren weit über 500 
Apparate unentgeltlich oder zum halben Preis abgegeben hat, so wird 
er auch in diesem Winter seinen Q,edürftigen Mitgliedern Zuschüsse zur 
Beschaffung von Rundfunkgeräten zahlen und sie in besonderen fällen 
kostenlos mit Apparaten versorgen. Ein.e Anzahl der neu eingetretenen 
Schicksalsgefährten hat eben überhaupt noch kein Rundfunkgerät, und 
manche früher gelieferte Apparate sind inzwischen unbrauchbar gewor
den. Anträge auf deutsche Kleinempfänger sind über die Bezirksgruppen 
an die Geschäftszentrale zu richten. Wir machen besonders darauf auf
merksam, daß Batteriegeräte zur Zeit leider nicht geliefert werden 
können. 

Ratgeber für Blinde 

Der Ratgeber für Blinde, der zugleich als Einführung in die · Blin
denkunde für Fürsorger, Berufsberater und Augenärzte gedacht ist, er
warb sich seit seinem Erscheinen im Frühjahr dieses Jahres in allen 
Gauen Deutschlands zahlreiche Freunde unter den Blinden, ihren sehen
den Helfern und den die öffentliche Blindenfürsorge durchführenden be
hördlichen Stellen. Demgemäß konnten bereits über 4 000 Stück aus
gegeben werden. Es sind noch Exemplare vorhanden, und wir .empfeh
len unsern Mitgliedern und Freunden die Anschaffung des Buches, soweit 
sie es noch nicht besitzen. Obgleich es 175 Seiten umfaßt und ein Alpha
bet in Blindenschrift bringt, beträgt sein Preis einschließlich der Ver-
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sandkosten nur RM 1,-, für Blinde sogar nur RM 0,50; in Ganzleinen 
gebunden kostet es RM 2,~; es ist von unserer Geschäftszentrale zu 
beziehen. 

Der Ratgeber für Blinde, den Geschäftsführer Meurer irrt Auftrage 
des Reichsdeutschen Blindenverbandes ,und unter Mitarbeit blinder und 
sehender ·Fachleute herausgegeben hat, ist in sieben Hauptabschnitte ge
gliedert und bringt zum Schluß ein ausführliches Sachverzeichnis. !)er 
erste Abschnitt behandelt Begriffsbestimmung,- Ursachen und Verhütung 
der Blindheit und bespricht die sozialhygienischen Gesetze, soweit sie 
für Blinde besonders in Betracht kommen, sowie die wichtigsten der zur 
Erblindung führenden Erbleielen des Auges. Der zweite Abschnitt be
schäftigt sich mit den Hauptfragen der Beschulung und Erziehung' blinder 
Kinder und Jugendlicher sowie mit der Blindenschrift und weiteren Hilfs
mitteln für Blinde. Der dritte Abschnitt ist den Berufen für Blinde ge
widmet. Nacil einleiten·den Ausführungen über die Bedeutung, welche die 
Berufsarbeit der Blinden für diese selbst und für die Volksgemeinschaft 
hat, schreiben führende Fachleute über die blinden Handwerker, die 
blinden Industriearbeiter, die blinden Musiker, die Blinden in mittleren 
und höheren Berufen und über Betätigungsmöglichkeiten und Berufe für 
weibliche Blinde. Der vierte Abschnitt behandelt die Blindenführhunde, 
die Verkehrsbestimmungen und Verkehrsvergünstigungen für Blinde so
wie den Umgang Blinder mit Sehenden und Sehender mit Blinden. Der 
fünfte Abschnitt bringt besondere Rechtsbestimmungen unct die Steuer
vergünstigungen für Blinde; er bespricht Versicherungsfragen und die 
Reichsversorgung. Der sechste Abschnitt beschäftigt sich mit der ZusatiJ
menarbeiLder öffentlichen und der freien Blindenfürsorge und mit deren 
Hauptgebieten: der Berufsfürsorge, der unterstützenden Fürsorge, der 
Gesundheitspflege und der geistigen Fürsorge. Der siebente Abschnitt 
bringt da:; Verzeichnis der Einrichtungen und Organisationen für Blinde, 
und zwar im ersten Teil die reichsweiten Organisationen und im zweiten 
die Einrichtungen und Organisationen in cten Ländern und Provinzen. 

Blindenfreundkalender 

Das Jahrbuch 1940 des Deutschen Blindenfreundkalenders '"Sonnen
schein", den der Reichsdeutsche Blinde.nverband seit vielen Jahren her
ausgibt, ist im Herbst erschien·en und bei unserer Geschäftszentrale und 
den Bezi-rksgruppenleitern zu~1 Verkaufspreis von RM 0,80 erhältlich . . 
Die Schriftwaltung lag diesmal in den Händen von Dr. Gäbler-Knibb·e, 
der als früherer Vorsitzender des Reichsdeutschen Blindenverbandes in
den Kreisen der Blinden und Blindenfreunde allgemein bekannt ist und die 
Gewähr für den gediegenen Inhalt und die geschmackvolle Ausstattung 
des Jahrbuches bietet. Es bringt ansprechende Gedichte und Erzählungen, 
fesselnde Aufsätze und viele gute Bilder, so daß wir es warm empfehlen 
können. 
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Werkstättengebäude und Lagerhaus Dortmund, Hamburgerstraße 48 

·Westfälische Blindenarbeit 
Das wichtigste Erei gnis im verflossenen Jahr ist der Erwerb eines 

eigenen Grundstücks in Dortmund, Hamburger Straße 48. Er ergab sich 
daraus, daß die Werkstatträume, die wir fast 20 Jahre im Landgericht 
innehatten, nunmehr von diesem selbst gebraucht werden. Andere geeig
nete Mieträume waren !rotz vielfacher Bemühungen nicht zu erlangen, 
und so w,ären die in unserer Dortmunder Werkstatt beschäftigten blinden 
Handwerker brotlos geworden, wenn uns nicht das Reichsministerium 
des lnnern, der Landesfürsorgeverband Westfalen und die Stadt Dort
mund zum Erwerb eines eigenen Grundstücks verholfen hätten, wofür 
wir ihnen auch hier unseren herzlichen Dank aussprechen. Wir danken 
ferner Herrn Landesoberbaurat Gonser, der die Umänderungs- und ln
standsetzungsa rbeiten sowie · die Einrichtung geleitet hat, und seinem 
Mitarbeiter, dem Technischen Landesinspektor fietz. Die Größe des 
Grundstücks beträgt 932 qm. Im Erdgeschoß und den beiden Ober
geschossen des Vorderhauses liegen die Werkstätten, ein großer Gemein
schaftsraum und eine Dienstwohnung. Im Hintergebäude, dessen Keller, 
C:fdgeschoß, Oberge~hoß und ausgebauter Boden reichlich Raum bieten , 
befinden sich das Lager für Fertigwaren und Rohstoffe sowie Büro-. 
Pack- und Versandräume. In dem neuerrichteten Mittelbau ist die Korb- 1 
macherei untergebracht. Die Nutzfläche für Werkstä tten, Lager- und 
Büroräume beträgt insgesamt 2000 qm. Wir beabsichtigen, das Grund-

. stück und seine Einrichtung in einer besonderen Schrift mit zahlreichen 
Abbildungen eingehend darzustellen. 

Die Stadtverwaltung Wattenscheid hat uns dankenswerterweise die 
Hollandschule, eine vierklassige Schule mit großen Nebenräumen, als 
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Werkstatt zur Verfügung gestellt. Die -Umänderungsarbeiten leitet gleich
falls Landesoberbaurat Gonser; sein Mitarbeiter ist der Technische Lan
desinspektor Hallermann in Vertretung des zum Wehrdienst einberufenen 

' Herrn fietz. 
Das Ueb~rgangsheim in Petershagen, das der beruflichen Ertüchti

gung der aus den Werkstätten .der Blindenschulen entlassenen Junghand
werker diente, mußten wir auflösen, weil das Gebäude, in dem es unter
geb racht war, vom Kreise Minden gekauft wurde, um für den Staatliche!! 
Aufbaulehrgang zur Vorbereitung auf das Studium an Hochschulen für 
Lehrerbildung · verwandt zu werden. Die Werkstätten und das Lager 
konnten wir . teilweise nach Minden in das Evangelische Gemeindehaus, 
Marienwallstraße 10, verlegen; einen Teil der Einrichtung brachten wir 
nach D'ortmund. 

Am 18. Juni fand in Soest eine Mitgliederversammlung und eine 
Beiratssitzung statt. für den zurückgetretenen Vorsitzenden Otto Kuli
weide übernahm gemäß der Satzungsänderung Landeshauptmann Kar! 
friedrich Kolbow die Leitung der Westfälischen Blindenarbeit Er hat 
Landesrat Dr. Pork mit der ständigen Leitung des Vereins beauftragt, 
Helmut Gatenbroeker als Stellvertreter des Vereinsleiters und Blinden
schuldirektor Grasemann wiederum als Beisitzer berufen. 

Die blinden Handwerker Westfalens hat die Westfälische Blinden
aroeit bisher in erster Linie durch Arbeitsbeschaffung gefördert. Auch 
während des Krieges setzt sie ihre · Bemühungen · fort, größere Aufträge 
hereinzubekommen, um die in ihren Werkstätten und als Heimarbeiter 
für sie tätigen Blinden weiterhin ausreichend mit Arbeit versorgen zu 
können. Der Zeitlage entsprechend kann es sieh hierbei allerdings kaum 
um Aufträge von privaten Stellen handeln, sondern im wesentlichen um 
öffentliche Aufträge. Deshalb haben wir die · BezirksausgleichsfeHe für 
öffentliche Aufträge Dortmund gebeten, der Westfälischen Blindenarbeit 
öffent1iche Aufträge auf handwerkliche Erzeugnisse zuzuschreiben oder 
zu übermitteln. Von unsern Erzeugnissen benötigen die öffentlichen Be
triebe Besen und Bürsten aller Art. Wir haben vielfach auch Matten 
und Stricke an Heer, Mariite und Luftwaffe geliefert und Reparaturen von 
Geschoßkörben für sie ausgeführt. Die Heeresverwaltung hat dem Reichs
deutschen Blindenv.erband nunmehr dankenswerterweise einen so großen 
laufenden Auftrag auf maschinengestrickte Socken erteilt, daß die blin
den Maschinenstrickerinnen in ganz :Deutschland dauernd beschäftigt 
werden können. Die Durchführung dieses Auftrages ist der Provinzial
blindenschule mit Heim und Werkstätten in Soest übertragen worden. 

Da aber trotz aller Bemühungen um Arbeitsbeschaffung die regel
mäßige volle Beschäftigung insbesondere der Bürstenmacher immer 
schwieriger wird, setzt si'ch die Westfälische Blindenarbeit rückhaltlos 
dafür ein, daß möglichst alle geeigneten Blinde'n in die Industrie einge
stellt werden. Auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen bezeichnet 
Dr. Graf, Professor am Kaiser-Wilhelm-Institut fur Arbeitsphysiologie 
Dortmund-Münster, folgende industrielle Arbeiten als für Blinde geeignet: 
das ganze Gebiet der Kontrolle, Montagearbeiten von Kleinteilen, Bohren, 
Gewindeschneiden, Stanzen, Nieten, Sortieren und Verpacken. Dank der 
unermüdlichen Tätigkeit der Außenbeamten der Hauptfürsorgestelle des 
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Blindenwerkstätte Wattenscheid (Hollandschule) 

Landesfürsorgeverbandes und der örtlichen Berufsberater, die sich auch 
durch anfängliche Mißerfolge nicht entmutigen ließen, sind im verflos
senen Jahr zahlreiche Blinde in Betrieben .der Wirtschaft und Verwaltung 
untergebracht worden, und zwar 30 als Industriearbeiter und 8 als Tele
fonisten und Stenotypisten. Diese Bemühungen werden nachdrücklich 
fortgesetzt werden, zumal die .Einstellung Blinder in die Industrie nicht 
nur 'die Blindenhandwerke von dem Ueberangebot an Arbeitskräften ent
lastet, sondern auch aus staatspolitischen Gründen erwünscht rst. Es hat 
sich ja schon im Weltkrieg gezeigt, daß auch die blinden Volksgenossen 
als Industriearbeiter, Telefonisten und Stenotypisten kriegswichtige Lei
stungen zu vollb ringen vermögen, und deshalb wollen wir durch ihre 
.Eingliederung in diese Berufe erreichen, daß ihre Arbeitskraft für das 
Volksganze voll ausgewertet wird. 

Diesem Ziel soll auch unser neuer Film dienen. 

Der film "Der Blinde in Betrieben" 
fn Nr. 95 (Dezember 1938) unserer Nachrichten brachten wir aus

führliche Angaben über die drei von der Westfälischen Blindenarbeit und 
dem Westfälischen Blindenverein gemeinsam hergestellten filme "Das 
blinde Kind", ".Oas Blindenhandwerk", "führhundschule für Blinde". Sie 
haben nicht nur die Teilnehmer an den Besichtigungen unseres Betrie
bes lebhaft angesprochen, sondern sind auch von mehreren Blindenein
richtungen, Stadt~ und Bezirksbildstellen . entliehen worden. Der film 
"Das Blindenhandwerk". bildet den ersten Teil der den Blindenberufen 
gewidmeten filmreihe "Sehende liände-Blinde am Werk". Wir haben 
di ese folge mit dem Blindenhandwerk begonnen um der Bedeutung wil
len, die ihm in Vergangenheit und Gegenwart unter den Blindenberufen 
zukommt. Von den rund 12 000 arbeitsfähigen friedensblinden in Deutsch
land übt nämlich noch heute nahezu die liälfte die althergebrachten Blin
denhandwerke des Bürstenmachens und des Korb- und Mattenflechtens 
aus. 
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Entsprechend der zunehmenden Wichtigkeit der industriellen Tätig
keiten für die Blinden behandelt der zweite Teil der" Filmfolge die Indu
striearbeiter, Telefonisten und Stenotypisten. Um ein erschöpfendes Bild 
von ihrer Arbeit geben zu können, haben wir Firmen, die eine größere 
Anzahl blinder Gefolgschaftsmitglieder beschäftigen, um ihre Unterstüt
zung gebeten. Wir haben bei vielen Werken volles Verständnis und tat
kräftige Mitarbeit gefunden, wofür wir ihnen auch hier herzlich danken . 
Westfälische Firmen, insbesondere die Kleinindustrie in Lüdenscheid, er
möglichten es uns, Aufnahmen in ihren Betrieben zu machen, und mehrere 
Werke haben sogar selbst 'Bilder für uns gedreht. So stellten uns die 
Siemens-Werke in Berlin, die während des Weltkrieges bahnbrechend 
für die Beschäftigung Blinder in der Industrie gewesen sind, einen film 
über alle Arten der Blindenarbeit in ihren Betrieben zur Verfügung. Die 
Wanderer-Werke in Siegmar-Schönau sandten uns Aufnahmen, die be
sonders deutlich, zum Teil als Zeitlüpenaufnahmen, zeigen, wie geschickt 
die blinden Arbeiter infolge der vielfältigen Uebung ihres Tastsinns 
Werkzeuge und Werkstücke handhaben, und wie die blinden Stenoty
pistc h bei Aufnahme des Stenogramms und seiner Uebertragung auf der 
der Schreibmaschine verfahren. Von der Zigaretten- und Tabakfabrik 
Lan de in Dresden erhielten wir Bilder von ihren blinden Tabakarbeitern 
am Löseband und von friedrich Krupp i·n Essen Aufnahmen von Blinden, 
die mit dem Wickeln von Ankerspulen für Elektromotoren beschäftigt 
sind. 

Die Arbeiten an unserm Film "Der Blinde in Betrieben" stehen nun
mehr unmittelbar vor dem Abschluß. Der Film gliedert sich in vier Teile. 
Im ersten Teil werdep Pack- und Sortierarbeiten dargestellt, im zweiten 
Arbeiten mit Werkzeugen und einfachen Maschinen. Wir sehen z. B. 
Stanz- und Preßarbeiten, das Schneiden von Gewinden und Rohrstücken 
und insbesondere Kontrollarbeiten, bei denen Blinde infolge ihrer Tast
leistungen und ungeteilten Aufmerksamkeit oft ihren sehenden Arbeits
kameraden überlegen ·sind. Der dritte Teil bringt Arbeiten an großen 
Maschinen, vor allem an · Automaten, bei denen eine etwa vorhandene ' 
Unfallgefahr durch leicht anzubringende Schutzvorrichtungen ausge
schlossen wird, wie sie die Siemenswerke schon im Weltkrieg für ihre 
blinden Arbeitskameraden verwandt haben. Der vierte Teil führt die 
Arbeitsweise der blinden Telefonisten und Stenotypisten vor. Tn Auf
nahmen, die wir zum größten Teil in der Provinzialblindenschule mit 
Iieim in Soest und in den Büroräumen der Westfälischen Blindenarbeit 

. gemacht haben, wird gezeigt, wie die Blinden1 Fernsprechzentralen bedie
nen, deren Lichtsignale durch hörbare oder tastbare Zeichen ersetzt 
worden sind, u·nd wie sie Stenogramme auf der Punktschriftstenographier
maschine aufnehmen, von den beschriebenen Papierstreifen abtasten und 
auf der Normalschreibmaschine übertragen. Wir sehen ferner, wie in 
anderen fällen das Diktat in das Diktaphon gesprochen und alsdann von 
dem blinden Stenotypisten abgehört und gleichzeitig auf der Normal
schreibmaschine geschrieben wird. Die dritte Arbeitsweise stellen Bilder 
dar, auf denen blinden Stenotypisten ein Diktat unmittelbar in die Nor
malschreibmaschine diktiert .wird. 
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Zwei Bücher über die Blindheit 
Esser, A., Alb-ert, M.: 

Das Antlitz der Blindheit in der Antike. 
Verlag ferdinand· Enke, Stuttgart 1939, XVI und 178 Seiten, 
geheftet RM 9,50, in Leinen RM 11,-. 

Der Verfasser, der durch seine za:hlrei'chen Veröffen.tlichungen zur 
Geschichte det Medizin namentlich auf dem Gebiete der klassischen 
Antike und des Altindischen bekannt ist, wirft in seinem soeben erschie
nenen Buch die frage auf: "Was war die Blindheit der Antike?" und 
sucht sie auf Grund der gesamten Ueberlieferung zu beantworten. In 
seinem Bestreben, möglichst alles zu berücksichtigen, was irgend eine 
Beziehung zur Blindheit hat, trägt er eine erstaunliche Fülle des Mate
rials zusammen, das noch nie in solcher Vollständigkeit geboten worden 
ist, beschäftigt sich aber mitunter zu liebevoll mit Einzelheiten. Insbe
sondere hebt der Verfasser die eigentlich geschichtlichen Quellen nicht 
scharf genug gegen die anderen Arten der Ueberlieferung ab und behan
delt z. B. rein sagenhafte Züge ebenso ausführtich wie verbürgte Tat
sachen. Infolgedessen haben viele seiner Mitteilungen mehr Wert für die 
Altertumsforschung als für die Blindenkunde oder die Medizin. Am' mei
sten stört dieses Verfahren im naturwissenschaft'lichen Kapitel, dessen 
Gegenstand Definition, Grade und Ursachen der Blindheit bilden sowie 
die sie begleitenden Empfindungen und der sie bekämpfende oder ver
ursachende Arzt. Hier wird z. B. die erste Mitteilung über die Schnee
blindheit nicht anders dargestellt als die in Sagen berichtete Erblindung 
durch Tränen oder aus Scham und Gram. 

Das kulturwissenschaftliche Kapitel behandelt in drei Hauptabschnit
ten die Blendung, den Blinden up.d die Blindheit. für die Blindenkunde 
ist der zweite Abschnitt der wichtigste des ganzen Buches, weswegen 
wir wenigstens seine Untergliederung angeben: äußere Erscheinung 
(Augenausdruck, Gesichtsausdruck, Gangart), geistige Verfassung (kein 
nachteiliger Einfluß auf das geistige Leben, Steigerung des . Gedächt
nisses), ethische Seelenla~e (Neid auf den Sehenden, Sehnsucht nach 
dem Licht, der Blinde weniger versuchungsgefährdet als der Sehende,· 
Liebe und Wollust), Lebensgewohnheit und Lebenslage (Fortbewegung 
und Ortswechsel, Nichtbemerken des Schönen und des Unschönen, Blind
heit als Entschuldigungsgrund), Beschäftigung im Beruf (Musiker, Sänger, 
Dichter, Seher und Wahrsager, Philosoph, Lehrer, Jurist, Politiker und 
Staatsmann, Feldherr, Erzmühlenarbeiter, Sklave, Bettler, Wucherer, 
politischer Agent und Intrigant), Unterstützung durch den Staat (Befrei
ung von Pflichten, Kriegsblindenrente, zivile Invalidenrente), rechtliche 
Stellung, Bewertung der Blindheit. Der dritte Hauptabschnitt des zwei
ten Kapitels schließlich behandelt die Blindheit in ihren Beziehungen zu 
Sprache, Kunst, Traum, Religion und Kultus. 
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Berger, Siegtried: 
Uta und der Blinde. 

Verlag friedrich Stollberg, Merseburg, 2. Auflage 1936. 42 Seiten, 
kartoniert RM 1,-

Der Verfasser "führt uns bis in den Westchor des Naumburger Do
mes vor das Eild Utas, der Markgräfin, und zeigt uns den Schatten des 
geheimnisvollen Naumburger Meisters". Das Büchlein ist dank der kraft
vollen Bildhaftigkeit seiner Sprache und der anschaulichen Darstellung 
seines seelischen' Gehalts ein echtes Kunstwerk. In ihm gewinnt die tiefe 
Gegensätzlichkeit Gestalt zwischen dem Künstler, dessen ureigenes We
sen schöpferische Selbsttätigkeit ist, und dem religiösen Menschen in 
seiner völligen Hingegebenheit an das Wirken Gottes in ihm. Durch 
einen Wanderprediger an der Gottgefälligkeit seiner Kunst irre gemacht, 

· glaubte der Naumburger Meister, ganz auf sie verzichten zu müssen, 
um Gott dienen zu können . .Erst am .Ende seines Lebens erkennt er, daß 
er weder zum Gehorsam des mönchischen Lebens noch zur Iiingebung 
der Krankenpflege berufen war, sondern gerade durch seine Kunst Gott 
hätte dienen sollen . .Es besteht ein innerer Zusammenhang zwischen die
ser .Einsicht und der .Erblindung des Mönchs: das .Erlöschen des äußeren 
Lichts macht ihn hellsichtig für die innere Welt. IDennoch wird sein von 
der Blindheit bestimmtes Verhalten durchaus der Wirklichkeit entspre
chend geschildert. Die Art, wie er den Kopf hält, um besser zu hören, 
wie er Schritte als Ausdruck rn,enschlichen Wesens zu erfassen vermag, 
wie er sich Werke der Steinmetz- und Bildhauerkunst durch Betasten 
zu eigen macht: darin bekundet sich die Vertrautheit mit cjem Leben der 
Blinden, die sich der Verfasser als leitende Persönlichkeit1 im deutschen 
Blindenwesen erworben hat. Das Büchlein ist deshalb den Nichtsehenden 
ganz besonders zu empfehlen. -

Blindenanstaltsdirektor Christoph Maas gestorben 
Am 13. September 1939 starb im hohen Alter von fast 80 Jahren 
der frühere Direktor der Prov. Blindenanstalt zu Soest Christoph 
Maas. Als Sohn der Börde, wo er am 19. Dezember 1860 geboren 
wurde, besuchte er das Lehrerseminar zu Soest und erhielt zuerst 
als Lehrer eine Anstellung in Lüdenscheid. Hier blieb er jedoch 
nicht lange, sondern kehrte . schon früh in seine Heimat zurück. 
Seit 1881 war Chr: Maas im Blindendienst tätig und zwar zuerst 
als Lehrer und von 1912- 24 als Leiter der Prov. Blindenanstalt 
zu Soest. Vielen unserer Schicksalsgefährten ist Chr. Maas Freund 
und Berater gewesen. Der Westfälische Blindenverein, dessen 
Ehrenmitglied Dir. Maas ist, beklagt in dem Dahingeschiedenen 
einen eifrigen Gönner und Förderer seiner Ziele und Bestrebungen. 

-Chr. Maas war nicht nur Mitbegründer des Vereins; sondern auch 
ein rüstiger Streiter bei den Maßnahmen der Aufklärung und bei 
der Verwirklichung der Erholungs!ürsorge. Als das Erholungsheim 
in Meschede errichtet wurde, half Dir. ,Maas durch seine umfang
reichen Sammlungen innerhalb der Provinz eine gute finanzielle 
Grundlage des Heims sdlaffen. Der Westfälische• Blinden-Verein 
wird Dir. Maas ein ehrenvolles Gedenken bewahren. 
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Es starben von April bis Oktober 1939: 

Amekenbold, August, Hamm 
Neumann, Julius, Münster 
Der Ehemann d. Mitglieds Frau Antonie Knappmann, Oladbeck 
Kaspari, Heinrich, Bottrop 
Orotegut, Fritz, Münster 
Janzen, Johann, Wanne-Eickel 
Westhaus, Anna, Dortmund-Hörde 
Rausch, Heinrich, Buer-Bertlich 
Sewing, Hermann, Oelsenkirchen-Buer· 
Bopp, Friedrich, Dortmund 
Resa, Fritz, Breckerield b. Hagen 
Haseneier, Josef, Oladbeck 
Juchmann, Wilhelm, Hamm 
Die Ehefrau des Mitgliedes August Fliege, Hamm 
Loroch, August, Dortmund 
Huwendiek, Peter, Bielefeld 
Luchtenkötter, Josef, Oreven b. Münster 
Möller, Heinrich, Dortmund . 
Lehnert, Frau Henriette, Castrop-Rauxel 
Oräf, Anna, Lüdenscheid · 
Die Mutter des Mitgliedes Josef Bieker, 

Wegeringhausen Krs. Olpe 
Brüggemann, Ernst, Bielefeld 
Bock, Kar!, Eichlinghofen b. Dortmund 
Sielermann, Luise, Obernheck b. Löhne Krs. Herford 
Nies, Rudolf, Obersdorf Krs. Siegen 
Teckentrop, Heinrich, Hagen 1 
Der Ehemann des Mitgliedes Frau Kutsch, Gelsenkirchen 
Kostede, Frau Ernestine, Castrop-Rauxel 
Andre, Walter, Hamm 
Klaas, Bernhard, Münster 
Zimmermann, Josef, Bielefeld 
Westermann, Elise, Knettersheide b. Detmold 
Kramer.' Hermann, Haidem Post Dielingen Krs. Lübbecke 
Fissenewert, Franz, Meschede 
Sieling, Ernst, Meschede 
Obst, Anna, Bottrap 
Klemm, Christiart, Westerholt Krs. Recklinghausen 
Winkler, August, Heessen b. Hamm 
Jung, Bernhard, Dillnhütten, Krs. Siegen. 

Für den Inhalt verantwortlich: Peter Th. Meurer, Dortmund, Kreuzstr. 4 
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NACHRICHTEN 
der westfälischen Blinden 

Nr. 1 

Neue Folge 

März 

Organ des Westfälischen Blindenvereins e. V. 
und der Westfälischen Blindenarbeit e. V. 

1946 

' . 

Geschäftszentrale: Witten.Bommern, Auf Steinhausen 30 
Postscheckkonto des Westfälischen Blindenvereins e. V).: Dortmund Nr. 11694 
Postscheckkonto der Westfälischen Blindenarbeit e. V.: Dortmund Nr. 31576 



Zum Geleit 
Einer für alle und alle für einen! Das war von jeher unser Grundsau. 

Die Gemeinschaft erfaßt den einzelnen und versucht, sein Schicksal zu 

mildern; der Erfolg des einzelnen wiederum zeigt der Gemeinschaft den 

Weg für ihre weitere Arbeit. 
Die Fehler der Vergangenheit müssen wir vergessen, um unsre Ein

richtungen ohne Bitternis wieder aufbauen zu können. Die Blinden brauchen 

nicht viel über Bord zu werfen; denn sie sind im Dritten Reich oft hart 

bebandell worden. Der Nationalsozialismus hielt sie nicht für vollwertig und 

glaubte sie benachteiligen zu dürfen, weil sie nicht wehrtüchtig sind. Den 

etwa 3 v. H. erbkranken Blinden war jede über das Mindestmaß hin~usgehende 
Ausbildung verschlossen. Selbst in Notlagen und Krankheitsfällen lehnte die 
NSV. die Hilfe ab. Bei dieser Einstellung nimmt es nicht Wunder, daß die 
Blinden genau so rücksichtslos wie die Sehenden auf Grund ihrer Abstammung 
oder ihrer politischen Überzeugung verfolgt wurden. 

Di': Blinden wissen, daß sie stark behindert sind; aber sie wissen auch, 

daß sie trotzdem nicht minderwertig sind. Denn mit geringer Hilfe können 

sich viele von ihnen im Berufsleben behaupten und darum wertvolle Mit

glieder der Gemeinschaft sein. 

Die "Nachrichten der westfälischen Blinden" wollen auch in ihrer 

neue>'l Folge das Bindeglied sein zwischen den Blinden Westfalens, deren 

Anzahl sich durch die 56o neuen Kriegsblinden auf über 3ooo erhöht hat, 

und wollen das Verständnis der Sehenden für die besondern Belange der 

Blinden wecken oder vertiefen. 

Peter Th. Meurer. 



Zum 25 jährigen Bestehen 
des Westfälischen Blindenvereins e. V. 

9. April 1946 

Von Blindenoberlehrer Ger I in g. 

Als nach dem ersten Weltkrieg Bestrebungen auftauchten, in Westfalen 
einen Fürsorgeverein für Blinde ins Leben zu rufen, ähnlich, wie es auch irr 
anderen Teilen unseres Vaterlandes der Fall war, gründeten entschlossene 
Männer und Frauen am 9· April I92 I im Orgelsaal der Prov.-Blindenanstalt 
zu Soest den Westfälischen Blindenverein. Anwesend waren die Vertreter von 
acht Vereinen (Dortmund, Bielefeld , Bochum, Lüdenscheid, Gelsenkirchen, 
Münster, Faderborn und Soest), Direktor Maaß, Oberin Schwester Emma 
und außerdem Schwester Hedwig Brauns und Frau Martha Zabel. Verhand
lungsleiter war Otto Kuhweide, Bochum, und Schriftführer Friedrich Dröge, 
Soest. Mit der Gründung des Vereins nahmen die Blinden Westfalens ihr 
Schicksal selbst in die Hand und suchten nun Mittel und Wege, um die 
nachteiligen Folgen der Blindheit auszuschalten oder zu mindern. Die Auf
gaben der Organisation orientierten sich am Charakter und Wesen der 
Blindheit und erstreckten sich auf wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Fragen. Der Grundgedanke des Fürsorgeverei:ns: Alles für die Blinden, aber 
nichts durch die Blinden I erhielt im Herbst I 92 I durch Herrn Landesrat 
Rohrecker seine endgültige Ablehnung. 

Der Weg für di:e Selbsthilfe der Blinden war damit frei. Es galt 
zunächst, eine umfangreiche Aufklärungsarbeit in weiten Schichten der Bevöl
kerung, bei: Unternehmern und Behörden zu leisten. Presse, Rundfunk und 
Film wurden in den Dienst der Propaganda gestellt. In Ausstellungen der 
Bezirksvereine zeigte der erfolgreiche und fleißige Blinde sein Können, sei 
er nun Handwerker oder Stenotypist. Die unlauteren Machenschaften der 
Hausiere1· und Konzertagenten wurden dadurch wirksam bekämpft und all
mählich ausgeschaltet. Herr Lühmann, Dortmund, hat das große Verdienst, 
das Konzertwesen für blinde Musiker organisiert und aufgebaut zu haben. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch die Prov.-Blindenanstalt Soest einen 
großen Teil der Aufklärungsarbeit durch den häufigen Besuch von Vereinen 
und auswärtigen Gästen mit übernommen und bewältigt hat. 

Die Filme; Das blinde Kind, der Führhund für Blinde und das 
Blindenhandwerk sind in weitesten Kreisen bekannt geworden und haben großen 
Beifall gefunden. 



Auch im Blindenerholungsheim zu Meschede fanden immer wieder 
Kurzvorträge, die den Zweck der Aufklärung verfolgten, statt. Es wurden 
folgende Themen behandelt: 

Landesrat Dr. Pork: Die öffentliche und private Fürsorge, Direktor 
Grasemann: Die Beschulung der blinden Kinder, Professor Dr. med. Graf: 
Die Berufsarbeit der Blinden, Blindenoberlehrer Gerling: Aus dem Seelenleben 
der Blinden, Geschäftsführer Meurer: Die Organisation der Blinden. 

Vertreter der Presse und eine größere Zahl der Augenärzte unter Führung 
von Prof. Dr. Bartels, Dortmund, besichtigten auf einer Rundfahrt die Ein
richtungen unserer Organisation in Dortmund, wohnten dem Unterricht der 
blinden Schüler und Schülerinnen in Soest bei, sahen die Blinden bei der 
Arbeit in den Werkstätten und lernten zuletzt noch das Alters- und Erholungs
heini in Meschede kennen. 

Das Organ des Westfälischen Blindenvereins - Nachrichtenblatt -
erscheint unter der Redaktion von Peter Meurer seit 1924. Bei besonderen 
Gelegenheiten erschien das Blatt als Ratgeber, Sondernummer oder Fest
schrift. Gediegene und vielseitige Artikel brachten einen Oberblick über die 
Arbeit des Vereins und über den Stand des Blindenwesens in Westfalen. 
Zahlreiche Bilder illustrierten den Text und boten auch den Sehenden 
interessante Einblicke. 

Zu den wichtigsten Aufgaben des Vereins gehörte die Vermittlung und 
Beschaffung von Rohmaterial. Sehen wir Blinden in der Arbeit doch ein 
wirksames Mittel, um über die Schwere und Härte des Schicksals hinweg
zukommen. Eine eigene Verkaufszentrale sorgte für die Behebung der 
Absatzschwierigkeiten unserer Handwerker und leitete eine neue Entwicklung 
des Vereins ein. Der Umfapg dieser Arbeit wuchs so sehr, daß eine neue 
Organisation, die Westfälische Blindenarbeit e. V., ins Leben gerufen wurde. 
Der Vorsitzende ist seit 1939 der Herr Landeshauptmann der Provinz West
falen. Geschäftsführer beider Vereine ist Peter Meurer, Witten-Bommern. 
Der Krieg schlug der Westfälischen Blindenarbeit harte Wunden. Mehrere 
Werkstätten wurden zerstört oder beschädigt. 

Der Gedanke, daß berufstätige Blinde doppelte Nervenkraft verbrauchen, 
brachte uns schon früh zu dem Entschluß, in Meschede ein Alters- und 
Erholungsheim zu gründen. Unter der Leitung von Hertn Landesrat Gonser 
und unter der Förderung des Bürgermeisters der Stadt Meschede, Kaspar Ebel, 
des jetzigen Landrats des Kreises Meschede, wurde 1927 ein Heim errichtet, 
das wohl in ganz Deutschland als vorbildlich hingestellt werden kann. 
Schwester Hedwig Brauns, jetzt im Martha-Stapenhorst-Heim, Bielefeld, be
treute jahrelang in großer Aufopferung und Pflichterfüllung die Insassen. 
Von 1934-45 führte dann Herr le Claire die Arbeit von Schwester Hedwig 
fort und ließ sich während des Krieges von seiner Frau vertreten. Die 
Fliegerschäden vom 19. und 28. Februar 1945 sind nun fast behoben, und 
die blinden Insassen, die mehrere Monate in SehrnaHenberg weilten, kehrten 
bereits im Sommer 45 nach Meschede zurück. Der Erweiterungsbau von 37 
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wurde durch den Fliegerangriff dem Erdboden gleich gemacht und soll 
auch nicht wieder errichtet werden. Herr Lüdtke, der vom Vorstand mit der 
Betreuung der Blinden in Schmallenberg beauftragt war, sorgte auch in vor
bildlicher Weise für den Wiederaufbau in Meschede. 

·Aufgabe der Zukunft muß es sein, eine besondere Pflegestätte für 
alte und schwache Blinde zu schaffen. Das Bedürfnis hierfür ist sehr groß. 

rg35 errichtete der Verein in Dortmund eine Führhundschule und konnte 
seitdem vielen Schicksalsgefährten einen wertvollen Begleiter geben. Die er
littenen Fliegerteilschäden werden unter der Leitung von Herrn Gripshöver 
be5eitigt. Herr Wittmann in Unna konnte auf sein 8o. Lebensjahr zurück
blicken. Unter der Leitung von Herrn Josefiak, Dortmund, wurde die Fach
gruppe für blinde Stenotypisten und Telefonisten gegründet (1942). Wie in 
anderen Provinzen, so können auclt bei uns die blinden Schachfreunde ihre 
Wünsche und Interessen in einer besonderen Fachgruppe austauschen, in der 
die Herren Karl Bokämper, Lübbecke, und Karl Ueckermann, Elverdissen, 
besonders beteiligt sind. 

Der verlQfene Krieg stellt uns vor neue und schwere Aufgaben. Die 
Berufsaussichten für unsere blinden Stenotypisten und Telefonisten sind fast 
aussichtslos geworden, denn der Bedarf an diesen Kräften ist bei der ver~ 
k1einerten Industrie und Wirtschaft gering. Die blinden Handwerker klagen 
über Mangel an Material und werden deinnächst mit einer starken Konkurrenz 
zu rechnen haben. Ob die sozialen Errungenschaften in dem früheren 
Umfange erhalten bleiben können, steht noch dahin. Die blinden Soldaten 
warten auf ihre Umschulung und wollen an uns eine Stütze und Hilfe haben. 
Der Westfälische Blindenverein und vor allem die Westfälische Blindenarbeit 
stehen mit ihren Einrichtungen zur Verfügung. Öffentliche und private Für
sorge gehen Hand in Hand. Wir Blinden sind es gewohnt, harte Schicksals
schläge zu tragen und den Kopf hoch zu halten. Wenn wir jetzt sang- und 
klanglos das 25-jährige Bestehen unseres Vereins begehen, so wollen wir doch 
mutvoll und mit großem Vertrauen in die Zukunft schauen. 

Zur Psychologie der Nationalsozialisten 
Von Dr. Steinberg 

Den nationalsozialistischen Führern war als Grundzug ihres Charakters 
die Unechtheit gemeinsam, die Unwahrhaftigkeit gegen sich selbst und darum 
auch gegen andere. 

Es wäre töricht zu bestreiten, daß Hitler ungewöhnliche Gaben besaß, 
wenn er auch kein großer Staatsmann und erst recht kein großer Feldher r 
gewesen ist. Ihm war vor allem eine ganz ungemeine Willenskraft eigen, die 
auch die schwersten Rückschläge nicht lähmen konnten. Aber er hat seine 
Gaben für selbstische Zwecke mißbraucht, und deshalb mußte gerade seine 
einzigartige Energie letzten Endes zerstörend wirken ; denn sein eigentliches 

4 



Ziel bildete persönliche Macht, immer mehr Macht. In ihm gewann der 
Machttrieb dämonische Gewalt, weil er ihn nicht durch sein Wollen in 
Schranken hielt, sondern umgekehrt die ungewöhnliche Stärke seines Willens 
seiner Machtgier dienstbar machte. Auch die wirklich großen Staatsmänner 
haben im allgemeinen ein ausgeprägtes Bedürfnis nach persönlicher Macht;' 
aber es ist nicht die letzte Triebkraft ihrer politischen Wirksamkeit, und diese 
bleibt daher im wesentlichen uneigennützig, obgleich es in ihr, gewissermaßen 
nebenbei, seine Befriedigung findet. So unermüdlich Hitler versicherte, er 
handle allein aus Liebe zu seinem Volk, so wu sie doch nicht vorherrschend in 
seinem Seelenleben; denn das Wohl und die Größe Deutschlands bildeten 
nicht sein eigentliches Ziel, sondern waren ihm nur Mittel zur immer weiteren 
Steigerung seiner persönlichen Macht. Der Dämon der Macht ergriff schließ
lich so völlig Besitz von seiner Seele, daß sein Gemütsleben verkümmerte. Wie 
sollte der Mann noch von Liebe zu seinem Volk erfüllt gewesen sein, der in 
der doch von ihm selber heraufbeschworenen furchtbaren Not des Bomben
krieges nicht ein einziges zu Herzen gehendes Wort des Trostes gefunden hat! 

Schon zu Beginn seiner politischen Laufbahn war Hitlers Liebe zu 
Deutschland nicht seine eigentliche Triebkraft. Er hat um seiner politischen 
Wirksamkeit willen kein Opfer gebracht, nicht eine berufliche Stellung auf
gegeben. Er hatte sich zwar im Kriege als tapferer Soldat erwiesen, aber im 
bürgerlichen Leben versagt. Sein Wunsch, Baumeister zu werden, war bloßer 
Wunsch geblieben; in Wirklichkeit kam er bis zum Ausbruch des Krieges nicht 
über den Gelegenheitsarbeiter hinaus. Die politische Tätigkeit bot ihm endlich· 
einen Lebenszweck; und er ergriff sie mit ganzer Seele, weil sich in ihr 
sein Machttrieb zum erstenmal voll auswirken konnte. Unwahrhaftig gegen sich 
selbst, legte freilich Hitler seinem Handeln edlere Beweggründe unter; doch 
gerade sein übersteigerter Nationalismus und sein wilder Fanatismus verraten 
ihn. Denn wie alle Unechtheit zu Üheritreibungen neigt, so täuschte er sich 
auf diese Weise darüber hinweg, daß seine Liebe zum deutschen Volk im Ver
hältnis zur dämonischen Gewalt seines Machttriebes viel zu schwach war, um· 
die eigentliche Triebkraft seines Handeins bilden zu können. - Hitlers Selbst
täuschung ging schließlich so weit, daß er sich den Verlust des von ihm ent
fesselten Krieges bis zuletzt nicht eingestand. Denn daß er noch auf seiner: 
Fortsetzung beharrte, als unsere Lage bereits völlig aussichtslos geworden war, 
das tat er im Unterschiede von vielen andern nationalsozialistischen Führern 
nicht, weil er trotz seiner Einsicht in das unabwendbare Ende das Leben in 
Macht und Reichtum möglichst lange genießen wollte; vielmehr war er ein 
Opfer seiner Unwahrhaftigkeit geworden, hatte er sich so tief in seine Selbst~ 
täuschungen verstrickt, daß er nicht einmal sich selber den doch offenkundigen 
Zusammenbruch seines Werkes eingestand. 

Weil Hitler seinen Machttrieb nicht d~rch seinen Willen in Schranken 
hielt, wurde er durch ihn völlig gewissenlos und dazu gebracht, einen Angriffs
krieg zu beginnen. Daß er seine Politik mit der Notwendigkeit zu rechtfertigen 
suchte, dem deutschen Volk für seine künftige Entwicklung den erforderlichen 
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Lebensraum zu sichern, das war lediglich eine Beschönigung seines eigent
lichen Zwecks, der immer weiteren Steigerung seiner persönlichen Macht. 
Denn wenn auch die Knappheit unsres Lebensraums seit der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts ein schwerwiegendes Problem bildet: so dringend war es 
in der Gegenwart noch nicht, daß es sofort, und sei es durch die Entfesslun.g 
eines Weltkrieges, gelöst werden mußte. Wie hier, so verführte seine Begierde 
nach Macht Hitler allenthalben zur Maßlosigkeit. Infolgedessen wat er gar 
nicht der Führer, sondern der Beherrscher des deutschen Volkes. Die wirklich 
großen Staatsmänner sind echte Führer, weil sie ihr Volk einzig vermöge 
ihrer Autorität leiten und immer auf seinen guten Willen angewiesen bleiben . 
Allein auf seine Autorität stützte sich hingegen Hitler nur gegenüber den
jenigen Deutschen, die unbedingt an ihn glaubten; alle andern fül.rte er< 
nicht, sondern beherrschte er mit Hilfe von ausgeübtem und angedrohtem Terror. 
Seine Herrschaft gründete sich auf brutale Gewalt gegen die wenigen sich 
offen Auflehnenden und auf Einschüchterung der vielen, die ihm :s1cht frei
willig anhingen. Sie entwürdigte den Rechtsstaat wieder zum Polizeistaat 
und war durch geschickte Propaganda beschönigte Diktatur. Gegenüber dieser 
Tyrannei verblassen die Willkürakte und Gewalttaten, die deutsche Menschen 
in den absolutistischen Polizeistaaten des 18. Jahrhunderts erlebten; denn sie 
beschränkten sich im allgemeinen auf politische Herrschaft und auf die Regelung 
der Wirtschaft, wogegen sich Hitler zum Führer auf allen Lebensgebi~ten 
aufwarf. Er forderte nicht nur die Allmacht des Staates im politischen und· 
wirtschaftlichen Bereich, sondern übersteigerte sie noch zur Totalität, der 
gemäß der Staat schlechthin alle Belange seiner Bürger seiner Befehlsgewalt 
unterstellte und ihre rein persönlichen Angelegenheiten, die ihm ttnzugänglicli 
bleiben, den Eingriffen der Partei preisgab. Es kann keine Rede davon sein, 
daß diese totale Herrschaft um der Sache willen berechtigt war. Sachlich not
wendig war eine kraftvolle Regierung, weil nur sie die auf Deutschland lasten
den Nachkriegsprobleme lösen konnte. Aber die vor keiner Form de~ öffent
lichen Lebens haltmachende Diktatur Hitlers erklärt sich allein aus seiner 
unstillbaren Machtgier. Von ihr getrieben, riß er eine Fülle von Machtbefug~ 
nissen an sich, die weit über die Kraft eines einzelnen Menschen ging und 
deshalb blqß beim Fehlen jedes tiefen Verantwortungsgefühls erstrebt werden 
konnte. 

Angesichts des kläglichen Endes, das die nationalsozialistischen Führe'I' 
fast ohne Ausnahme gefunden haben, unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß 
auch sie durch und durch unwahrhaftige Menschen waren. Die wenigsten von 
ihnen haben um ihrer politischen Überzeugung willen eine erfolgreiche 
Berufstätigkeit freiwillig aufgegeben. Sehr viele hatten im bürgerlichen Leben 
versagt, ja strafbare Handlungen begangen, ehe sie sich Hitlers Partei an
schlossen. Leitende Männer unter seinen frühesten Anhängern waren in 
dem langen Krieg zu Landsknechten geworden und für das bürgerliche Leben 
verdorben. Gewiß läßt sich auf Unechtheit allein keine so starke politische 
Bewegung aufbauen; aber der wahre Idealismus, der sie trug, war gerade nicht 
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die eigentliche Triebkraft der Führer, sondern der geistig ungeschulten Menschen. 
die ihnen blind vertrauten und sich uneigennützig, ja opferfreudig für die 
Verwirklichung ihrer Lehren einsetzte:p.. Die selbstischen Triebe, zu deren 
Befriedigung die Führer den echten Idealismus, zumal der jugendlichen An
hänger, mißbrauchten, waren neben dem Verlangen nach persönlicher Macht 
besonders Genußsucht und Habgier. 

Die sich aufdrängende Frage, wie eine von solchen Männern geführte 
Partei: überhaupt Erfolg haben konnte, ist für ihre sogenannte Kampfzeit 
leicht zu beantworten. Bei normaler Gestaltung des öffentlichen Lebens 
hätte sie sich niemals durchgesetzt; denn noch bei der Reichstagswahl von 1928 
erlangte sie bloß 12 Sitze. Daß sich deren Anzahl aber schon zwei Jahre später 
auf weit über 100 erhöhte, das liegt lediglich an der inzwischen um ein Viel
faches gestiegenen Arbeitslosigkeit, und einzig deren immer weiteres Anwachsen 
ermöglichte es schließlich der Partei, die Macht im Staate an sich zu reißen. 
Die Arbeitslosen haben sich ihr im allgemeinen sicherlich nicht aus Liebe zu 
Deutschland, sondern einfach aus Verzweiflung angeschlossen, betört durch ihr 
sozialistisches Programm, um dessentwillen sie ihren fanatischen Nationalismus 
gedankenlos hinnahmen. In ihrer Lage klammert sich eben der Mensch blind 
an jede Hoffnung. 

Ein schwieriges psychologisches Problem bildet hingegen das Verhalten 
des deutschen Volkes im Frühjahr Ig33. Daß sich die Jugend, soweit sie noch 
nicht nationalsozialistisch war, von der siegreichen Bewegung mitreißen ließ. 
das freilich ist bei ihrer Unreife ohne weiteres verständlich. Aber die Einstellung 
so vieler Erwachsener, die sich bis dahin kaum mit dem Nationalsozialismus 
beschäftigt oder ihn sogar gefühlsmäßig abgelehnt hatten, gab dem Psychologen 
immer neue Rätsel auf. Es war ja nicht so, daß sie sich aus Mangel an Zivil
courage äußerlich fügten, jedoch ihre innere Freiheit bewahrten; sondern sie 
unterwarfen sich ihm auch innerlich. Sie hießen seine Maßnahmen trotz deren 
Härte und Ungerechtigkeit in weitem Umfange gut und machten sich seine 
Anschauungen innerlich zu eigen, obgleich sie ihren bisherigen Überzeugungen 
oft schlechthin widersprachen. Zur Erklärung dieses Verhaltens liegt der Hinweis 
auf die politische Unmündigkeit der allermeisten Deutschen nahe. Sie ist eine 
Folge des jahrhundertelangen Lebens in Kleinstaaten und des Absolutismus im 
18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, der das Bürgertum von aller 
politischen Betätigung ausschloß. Noch heute ist der Deutsche deshalb allzu 
bereit, jeder Regierung blind zu gehorchen, die sich ihm gegenüber der staat
lichen Machtmittel entschlossen bedient. Sie besitzt, welcher Art sie auch sei. 
als Regierung Autorität für ihn, so daß er sich ihr innerlich unterordnet. Er 
trägt also ihren Anweisungen nicht lediglich aus Klugheit in seinem äußeren 
Verhalten Rechnung, s"ondern er erkennt sie als zu Recht ergehend an, und zwar 
schon darum, weil sie eben Anweisungen des Staates sind, nicht erst auf Grund 
eignen Nachdenkens. Diese politische Unmündigkeit erklärt die Einstellung 
so vieler Erwachsener zum Nationalsozialismus indessen keineswegs ausreichend. 
Denn er war keine rein politische Bewegung, sondern vertrat als Begründung 
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seiner Politik eine Weltanschauung, die unvereinbar war mit dem Christen
tum und mit der Humanitätsidee der größten deutschen Philosophen und 
Dichter. Demgemäß haben ihn die frommen deutschen Katholiken und Prote
stanten um seiner unchristlichen Weltanschauung willen innerlich abgelehnt 
und nicht etwa dank ihrer größeren politischen Urteilsfähigkeit. Daß hingegen 
die meisten Erwachsenen dem Nationalsozialismus gegenüber nicht einmal innere 
Haltung zu wahren Yermochten, das hat deshalb seinen letzten Grund im Fehlen 
einer lebendigen Weltanschauung. Sie haben ihm darum innerlich hilflos gegen
übergestanden, weil. der moderne Mensch zugleich mit seiner Entfremdung vom 
Christentum überhaupt jede feste seelische Verwurzelung verloren hat, sowei t 
er sich nicht die klassische Humanitätsidee wahrhaft zu eigen machte. 

Die Maßnahmen des Nationalsozialismus waren schon zu Beginn seiner 
Regierungstätigkeit so hart und ungerecht, seine Anschauungen widersprachen so 
sehr den herrschenden Auffassungen, daß die Erwachsenen trotz ihrer seelischen 
Entwurzelung nicht innerlich mit ihm mitgegangen wären, wenn er nicht von 
Anfang an einen gewissen Druck ausgeübt und sich nicht später auf nackte 
Gewalt gestützt hätte. Seine Terrororganisationen hatten eben nicht nur die 
Aufgabe, die offne Auflehnung mit allen Mitteln zu unterdrücken; vielmehr 
sollten sie durch ihr bloßes Vorhandensein die Menschen auch innerlich gefügig 
machen. Der seelisch gefestigte Mensch freilich kann durch Furcht bloß dazu 
gebracht werden, den Befehlen in seinem äußeren Verhalten Rechnung zu tragen ; 
und auch das nur, solange sein tiefstpersönliches Leben nicht unmittelbar ge
fährdet wi'fd; denn er bewahrt sich seine innere Selbständigkeit. Bei deren Fehlen 
aber vermag der angedrohte Terror so sehr einzuschüchtern, daß die Furcht die 
Einwände nicht einmal in der Seele aufkommen läßt. Wo ihnen der volle Ernst 
fehlt, der sie als Bekundun.gen einer lebendigen Weltanschauung auszeichnet, da 
macht sie die Furcht sogar in uns selber verstummen. Um ihre Bedenken gegen 
den Nationalsozialismus in sich niederzuhalten, täuschten sich die seelisch ent
wurzelten Menschen über ihre Tragweite hinweg. Sie redeten sich ein, das 
Unrecht, das er von Anfang an beging, sei eine bloße Begleiterscheinung, wie 
sie sich nun einmal bei allen großen Revolutionen finde. Sie beriefen sich vor 
andern und vor sich selber auf das lieblose Wort: beim Hobeln fallen Späne. 
Sie bildeten sich ein, um Deutschlands willen müsse man die Maßnahmen des 
Nationalsozialismus gutheißen, auch wenn sie im einzelnen Härte und Unrecht 
bedeuten, und wollten nid1t sehen, daß gerade seine sich hierin offenbarende 
Maßlosigkeit die Zukunft Deutschlands gefährdete. Indem sie auf diese Weise 
die Einwände gegen ihn durch Selbsttäuschung in sich zum Schweigen brachten, 
gaben sie seiner geschickten Propaganda die Möglichkeit, sie seelisch zu beein
flussen; unselbständige Menschen sind derartigen Einflüssen ja besonders leicht 
zugänglich. Sie fügten sich damit auch innerlich. Sie übernahmen die national
sozialistische Weltanschauung, machten si~h deren Wertungen zu eigen, und zwar 
nicht etwa darum, weil sie ihre Berechtigung erkannt hätten. Wenn sie nun
mehr Anschauungen vertraten, die ihren früheren Überzeugungen schlechthin 
widersprachen, so hatten sie sie nicht in ernster Auseinandersetzung mit neuen 
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Ideen gewonnen, sondern waren einfach der nationalsozialistischen Propaganda 
unterlegen. Gedankenlos, blind machten sie sich innerlich zu eigen, was ihnen 
mit dem Nachdruck unfehlbarer Autorität als wahr und gut hingestellt wurde. 

Weil. bei den meisten Erwachsenen die Furcht die letzte Triebkraft für 
ihr inneres Mitgehen mi~ dem Nationalsozialismus bildete, blieben sie freilich 
bloße Mitläufer. Ihre neuen Anschauungen waren ebensowenig fest in ihrer 
Seele verwurzelt wie ihre früheren Überzeugungen. Eben darum konnten sie 
beim Zusammenbruch ihre nationalsozialistische Gesinnung ohne innere Krise 
wieder aufgeben. Das Fehlen ihres vollen Ernstes hat ihre Seele indessen nicht 
vor Schaden bewahrt. Denn unbekümmert vertraten sie im Bann des National
sozialismus Auffassungen und begingen Handlungen, deren sie sich früher 
geschämt hätten. So rächte es sich an ihnen, daß ihre innere Einstellung zu 
ihm wesentlich auf ihrer Unwahrhaftigkeit gegen sich selbst beruhte. Wie sie 
die Einwände gegen ihn durch· Selbsttäuschung in sich zum Schweigen brachten, 
so suchten sie sich selber und andre über die Schwäche ihrer nationalsozialisti
schen Gesinnung dadurch zu ·täuschen, daß sie sie als Ausdruck ihrer Liebe zu 
Deutschland hinstellten. Sie wollten nicht sehen, daß, wie der Wunsch oft
mals der Vater des Gedankens ist, bei ihnen die Furcht die Mutter der 
Begeisterung war. 

Vom inneren Mitgehen dieser Mitläufer unterscheidet sich wesentlich die 
seelische Unterordnung derjenigen, denen es mit ihrer Bejahung des National
sozialismus voller Ernst war. Das gilt vor allem von der seit xg33 heran
gewachsenen Jugend, weshalb wir uns im folgenden mit seinem Einfluß auf sie 
beschäftigen. Für sie verstand sich der Nationalsozialismus bereits von selbst, 
weil sie den Rechtsstaat und die freiheitliche Gestaltung des öffentlichen Lebens 
nur noch aus seiner abfälligen Kritik kannte; und infolge seiner Ausschaltung 
der christlichen Erziehung wurde ihr im allgemeinen sogar seine Welfanschauung 
allein vertraut. Die Ideale, die der Nationalsozialismus verkündete, leuchteten 
gerade der Jugend ein, z. B. seine Übersteigerung des soldatischen Heldentums 
zur schlechthin höchsten Tugend, so daß sie sie mit Begeisterung in sich auf
nahm. Ganz besonders entsprach ihrer Unmündigkeit das Führerprinzip, das 
sie deshalb durchaus nicht als Zwang empfand; sie ordnete sich ihm vielmehr 
freiwillig, ja freudig unter, weil es ihrem Bedürfnis, geleitet zu werden, ent
gegenkam. Daß der Nationalsozialismus die Jugend so unbedingt in seinen 
Bann zu ziehen vermochte, das ist wohl der eindrucksvollste Beweis für das tiefe 
Unterordnungsbedürfnis junger Menschen; denn nur weil er es in ihnen weckte 
und befriedigte, gaben sie sich ihm mit ganzer Seele hin. Sie schauten zu Hitler 
und den andern Führern i:n Verehrung und Bewunderung auf, erblickten in 
ihnen die wahren, ja die einzigen Autoritäten und gingen um so rückhaltloser 
und freudiger innerlich mit ihnen mit, als sie in ihrer inneren Unselbständigkeit 
geradezu danach verlangten, sich ihrer Leitung seelisch unterzuordnen. Ihra 
Verehrung und Bewunderung wurden freilich bloß dadurch möglich, daß sie 
ein falsches Bild von jenen Männern im Herzen trugen. Ihre Liebe zu Hitler 
war zwar in dem Sinne einsichtsvoll, daß sie das lebendige Gefühl für seine 

9 



ungemeinen Eigenschaften hatten; aber sie war trotzdem wesentlich blind, weil 
er die wertvollsten Wesenszüge, um derentwillen sie ihn liebten, gar nicht besaß. 
Sie liebten ihn ja als den uns von Gott gesandten Führer, der unter Verzicht 
auf jeden persönlichen Vorteil seine überlegenen Gaben einzig dafür einsetze, 
Deutschland aus der Nachkriegsnot heraus zu neuer Größe zu führen. Sie hielten 
insbesondere seine ungewöhnliche Willenskraft, die letzten Endes doch alle~ 
seinem Machttrieb diente, für sittliche, im Dienste dieser hohen Aufgabe stehende 
Stärke. Die blinde Liebe der Jugend ist voll verständlich, wenn man bedenkt, 
daß sich sogar den allermeisten Erwachsenen Hitlers eigentliche Wesensart erst 
nach und nach enthüllte. 

lnfolge der rückhaltlosen gefühlsmäßigen Hingabe der Jugend und ihres 
tiefen Bedürfnisses, geleitet zu werden, konnte der Einfluß der national
sozialistischen Führer bis in die Tiefenschichten ihrer Seele dringen und selbst 
ihren Wesenskern formen. Ihr Einfluß ging weit über das Ausmaß der Wir
kungen hinaus, die wir von den echten Führern des staatlichen und öffent
lichen Lebens her kennen, weil der Nationalsozialismus die Führung auf sämt
lichen Lebensgebieten beanspruchte und jede Autorität auszuschalten suchte, 
die ein Gegengewicht gegen seinen Einfluß hätte bilden können. Auch der 
echte politische Führer fördert zwar nicht schlechthin die innere Selbständigkeit 
seiner Anhänger, da sie sich ja dann gegen ihn entscheiden könnten, und trägt 
sogar kein Bedenken, wertvolle Regungen in ihnen niederzuhalten, wenn sie 
seinem Werk zuwiderlaufen; aber dank der guten Sache, der er ihre Kräfte 
dienstbar macht, und dank seiner Beschränkung auf die politische Führung 
bedeutet seine Einwirkung trolz ihrer Einseitigkeit im allgemeinen seelischen 
Gewinn. Der Einfluß des Nationalsozialismus auf die deutsche Jugend war hin
gegen ausschließlich ungünstig, ja verhängnisvoll, weil er ihr Bedürfnis nach 
innerer Unterordnung für seine eigennützigen Zwecke mißbrauchte und mit 
seiner Hilfe ihr gesamtes Seelenleben im Sinne dieser Zwecke zu formen suchte. 
Die Jugend selber erlebte es freilich als Förderung, daß der Nationalsozialismus 
Kräfte in ihr weckte; denn sie konnte noch nicht sehen, daß er ihnen die 
Richtung auf wertwidrige Ziele gab. Es kam ihm demgemäß alles darauf an, 
die Entwicklung ihrer inneren Selbständigkeit zu verhindern. Hier liegt der 
letzte Grund für seinen Anspruch., sie unter Ausschluß jeder andern Autorität 
auf allen Lebensgebieten zu führen. Um sie völlig unter seinen Einfluß zu 
bringen, forderte er b 1 in d e Übemah.me seiner Ans~hauungen. Er wollte sie 
nicht zu Menschen erzieh.en, die sich seine Lehren in eignem Nachdenken inner
lich. zu eigen machen; er wollte vielmehr eine Jugend heranbilden, die von der 
Wahrheit seiner Lehren einfach darum durchdrungen ist, weil sie eben seine 
Lehren sind. Die Erfahrung hat leider gezeigt, daß ihm das in hohem Grade 
gelungen ist. Die seit Ig33 in Deutschland herangewachsene Jugend hat gar 
nicht gewußt, in welchem Umfang sie mit dem Nationalsozialismus blind mit
ging, die Dinge allein mit seinen Augen sah und nicht fähig war, sie selbständig 
zu beurteilen. Weil sie sich daran gewöhnte, seine Wertungen blind zu über
nehmen, blieb nämlich ihr eignes Gefühl für Werte unentwickelt und wurde 
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geradezu verfälscht. Si:e konnte infolgedessen nicht einmal lebendig fühlen, 
was gut und was böse ist. Ihr wurde der Unwert eines bestin1mten, z. B. gewalt
tätigen, Verhaltens gar nicht als solcher sichtbar; sondern es hing einzig von 
seiner Beurteilung durch den Nationalsozialismus ab, ob sie es überhaupt als 
wertwidrig und nicht umgekehrt als wertvoll erlebte. Durch diese Verfälschung 
ihres sittlichen Bewußtseins gelangte sie dahin, schlechte Handlungen mit gutem 
Gewissen zu begehen. Das aber bedeutet einen seltnen Grad sittlicher Verwirrung 
und macht es deshalb besonders augenfällig, wie schwer sich der National
sozialismus an der Seele der deutschen Jugend versündigt hat. 

Das Schicksal der blinden Soldaten 
Von Blindenoberlehrer Ge rl in g 

Zu den vielen Opfern des verlorenen Krieges gehören wieder, genau 
so wie I g I 8, zahlreiche blinde Soldaten. Sie stehen uns Lichtlosen und dem 
ganzen Volke besonders nahe, da sie nicht nur das Schicksal der Dunkelheit. 
mit un~ teilen, sondern jetzt auch die gleichen Aufgaben und Ziele zu ver~ 
folgen haben, für die wir schon ein langes Leben kämpften. 

Blindsein bedeutet nicht nur im Dunklen leben, sondern auch alle nach· 
teiligen Folgen der Blindheit tragen. 

Die körperliche Bewegungsfreiheit ist stark eingeschränkt, und die Orien '· 
tierung ohne Augenlicht erfordert eine jahrelange 'Übung und Schulung. 
Wache Sinne und klare Raumvorstellungen helfen über die gröbsten Schwierig· 
keiten hinweg. Dazu kommen der feste Wille und die bittere Not, die uns 
zwingen, manchen Weg allein zu machen und möglichst wenig Hilfe in 
Anspruch zu nehmen. Der treue und gut dressierte Führhund weitet den Kreis 
des Alleingehens und wird ein guter Kamerad, der immer Zeit hat und keine 
üble Laune kennt. 

Die seelische Belastung, die die Blindheit immer wieder schafft, zeigt 
sich zunächst in einem starken Lichthunger. Mitunter glaubt man den dunklen' 
Schleier mit beiden Fäusten wegreißen zu müssen, dann verpflichtet man 
sich wieder, das Leben in Nacht für eine11 Tag zu tragen, bis die Zeit, die lange; 
Zeit die Wunden vernarbt und heilt. Schließlich gewöhnt sich der Mensch: 
auch an die graue Nacht und findet in neuen Aufgaben und Zielen einen ver
söhnenden Ausgleich. 

Der Tastsinn, der bis dahin vernachlässigt war, muß von den jungen 
Spätererblindeten besonders geübt und geschult werden, da ja die Reize und 
Empfindungen der Umwelt dem Geistesleben die Nahrung zuführen und die 
Vorstellungswelt aufbauen. Alle gewonnenen Vorstellungen sind im sog. 
optischen Raum des Gehirns verwurzelt. Der blinde Soldat bleibt immer 
ein Sehender ohne Augen. 

Im wachen Zustande oder auch im Traum sieht er die Menschen und 
Dinge leibhaftig vor sich stehen, im Licht, in der Farbe, voller Leben und 
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Bewegung. Hat der Spätererblindete das Geheimnis der sechs Braille-Punkte 
erfaßt, so stößt er ein weites Tor auf und erhält Zutritt zu den großen Schätzen 
der gesamten abendländischen Kultur. 

Der Blinde, der bis dahin isoliert war, fühlt sich nicht mehr so einsam. 
Er jubelt auf, daß er wieder lesen und schreiben kann und zu den gebildeten 
Menschen gehört. Die Beherrschung aller Blindenhilfsmittel und der Schwarz
sohriftmaschine ist eine Selbstverständlichkeit. Kurzschrift und moderne Ein
heitsstenographie verbürgen den Erfolg im Leben. Die tastende Hand gleitet 
auch über Landkarten und über den Globus. Ein kleines Modell versinnbild-. 
licht ihm die Straßenzüge seines Heimatortes und sichert seine Orientierung. 
In der Freizeit bieten ihm Mühle, Schach und Karten dieselbe Unterhaltung. 
wie früher. Im Umgang mit Schicksalsgefährten findet er neue Anregungen 
und Willensantriebe, so daß der Dämon der Blindheit keine schwache und 
trübe Stimmung schafft. Der Blindenunterricht hat die Aufgabe, Getast und 
Gehör zu entwickeln und ganz in den Dienst des Geistes- und Gemütslebens 
zu stellen. 

In sozialer Hinsicht hat der Spätererblindete keine große Auswahl unter 
den Berufen. Der verlorene Krieg hat die Lage noch verschlechtert, so daß' 
hier die größte Hilfe notwendig ist. Wir fordern deshalb aktive Mithilfe des 
Fürsorgers und vor allem auch des Arbeitgebers. Arbeit ist das einzige Mitwl, 
um über die Schwere des Schicksals hinwegzukommen. Nach der Umschulung 
sind unsere Blinden arbeitsfähig und arbeitswillig. Wir wünschen kein Mitleid 
im Sinne des Bedauerns, sondern Verständnis und Kauf der Ware. 

Die Not der Zeit zwingt uns, die Umschulung der blinden Soldaten zu 
beschleunigen. Schul- und Werkstattausbildung müssen Hand in Hand gehen. 
Es kommt darauf an, die Fehlerquellen des ersten Weltkrieges zu vermeiden 
und die Nichtfachleute von der Umschulung auszuschließen. Die Betreuung 
der Spätererblindeten kann nicht von heute bis morgen erlernt werden, sondern 
erfordert eine jahrelange Übung. Gilt es doch, eine gebeugte Menschenseele 
wieder aufzurichten und einen neuen Impuls zum Leben zu geben. Was läge 
da näher, als die Blätter der Geschichte des Blindenwesens aufzuschlagen und 
auf die großen Vorbilder hinzuweisen, die trotz der Behinderung ihren Weg 
gefunden und ein leuchtendes Beispiel gegeben haben. Die bildenden Werte 
der Geschichte unserer eigenen Schicksalsgefährten schenken uns immer wieder 
neue Kraft und helfen alle Schwierigkeiten eines Lebens in Nacht zu über
winden. Von Homer über Riggenbach und Helen Keller führt der Weg .zu 
den Männern und Frauen unseres eigenen Volkes, die trotz der Blindheit dem 
Leben getrotzt, sich behauptet und durchgesetzt haben. Der blinde Soldat 
braucht am Leben nicht zu verzweifeln. Wird er richtig geführt und um
geschult, zimmert er ein neues Leben, erwirbt einen neuen Beruf, der ihn 
und die Seinen ernährt und froh und glücklich macht. Wer als blinder Soldat 
zum neuen Leben "Ja!" sagt und zupackt, hat sein Schicksal überwunden 
und gesiegt. 
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Bericht über die westfälische Blindenarbeit 
Die Zweigstellenleiter der Westfälischen Blindenarbeit konnten seit ihrer 

Besprechung im Januar 1944 in Detmold nicht mehr zusammenkommen. Des
halb war die erweiterte Vorstandssitzung von besonderer Wichtigkeit, die am 
q. Oktober Ig45 in Witten-Bommern stattfand. Als Vereinsleiter hatte der 
Herr Landeshauptmann seine Teilnahme zugesagt; er wurde jedoch durch eine 
ernste Erkrankung an ihr verhindert. Sein ständiger Vertreter, Herr Landes
oberverwaltungsrat Dr. Weber, leitete die Sitzung. Anwesend waren: Landesrat 
und Landesoberbaurat Gonser, Münster, Direktor Grasemann, Soest, Schwester 
Oberin Eugenie und Schwester Pia, Paderborn, Geschäftsführer Meurer und 
sämtliche Zweigstellenleiter der Westfälischen Blindenarbeit sowie Blinden
oberlehrer Gerling, Soest, als Vertreter des Westfälischen Blindenvereins. Ge
schäftsführer Meurer gab einen ausführlichen Bericht über die Arbeitslage der 
Westfälischen Blindenarbeit und die Schicksale ihrer Einrichtungen sowie 
anhangsweise über den Westfälischen Blindenverein. Dieser Bericht und das 
Ergebnis der Aussprache liegen den nachstehenden Ausführungen zugrunde. 

Die Schwierigkeiten, vor die sich die Westfälische Blindenarbeit bei ihrer 
Berufsfürsorge gestellt sieht, sind darum so groß, weil zahlreiche blinde· 
Industriearbeiter, Telefonisten und Stenotypisten, die während des Krieges infolge 
Mangels an Arbeitskräften auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt Beschäftigung 
gefunden hatten, nach Kriegsende entlassen werden mußten, und weil zugleich 
die althergebrachten Blindenberufe, die sie wenigstens zum Teil ausüben könnten, 
wegen der geringen vorhandenen Rohstoffe stark eingeschränkt werden müssen. 
Auch nach Behebung des Rohstoffmangels wird das Blindenhandwerk freilich 
hart kämpfen müssen, um einen genügenden Absatz seiner Erzeugnisse zu 
erreichen. Deshalb muß bei der künftigen Ausbildung oder Umschulung von 
Friedens- und Kriegsblinden der größte Wert darauf gelegt werden, daß die 
seit dem ersten Weltkrieg gewonnenen neuen Blindenberufe nicht wieder ver
lorengehen. Zu Hoffnungen berechtigen die Pläne der Provinzialverwaltungen, 
den Pflichtanteil der Schwerbeschädigten an den Betriebsangehörigen wesentlich 
zu erhöhen. Es soll auch der Versuch gemacht werden, den Blinden durch die 
Zusammenarbeit mit Kriegsversehrten neue Arbeitsmöglichkeiten zu erschließen. 

Da in Westfalen keine Sondereinrichtungen für die 56o neuen west
fälischen Kriegsblinden bestehen, muß sich ihre Ausbildung der vorhandenen 
Einrichtungen, besonders derjenigen für Friedensblinde bedienen. Um dieser 
zusätzlichen Aufgabe gerecht werden zu können, wurde eine Sondergruppe der 
Kriegsblinden innerhalb der Westfälischen Blindenarbeit geschaffen und dem 
im ersten Weltkrieg erblindeten Blindenoberlehrer Gerling, Hörhecke b. Soest, 
unterstellt. 

Im einzelnen sind die Verhältnisse bei den Blindenhandwerken folgender
maßen: Die Gesamtlage der Bürstenmacherei ist schlecht. An Hölzern gibt 
es nur wenige Muster. Die hauptsächlichsten Hölzerlieferanten sind nämlich 
im Elsaß und Erzgebirge; in Westfalen und überhaupt im von den Engländern 



besetzten Gebiet werden zurzeit kaum Bürstenhölzer hergestellt. In unserer 
Zweigstellt: in Detmold werden Hölzer gebohrt; ihr Leiter versucht außerdem 
bei mehrerer. Firmen Hölzer in größerem Umfang anfertigen zu lassen. Ein
liehstofft sind überhaupt noch nicht erhältlich. Die eigene Zurichtung von; 
Roßhaar und Schweineborsten in Dortmund und Detmold macht gute Fort
schritte: die anfallenden Men,gen sind jedoch im Vergleich mit den Erforder
nisseu gering. Einziehdrähte und Nägel sind ausreichend vorhanden. 

E<. gib nur wenig Weiden, und zwar graue der zweiten Güteklasse, die 
Blind~ bloß schwer verarbeiten . können. Stuhlrohr fehlt ganz, weil die 
Ersatzrohr herstellenden Firmen im von den Russen besetzten Gebiet liegen. 
Die Korbmacher werden deshalb mit dem Ausflechten von Sesseln, Stühlen, 
Hockern und Fußbänken beschäftigt. Die erhältlichen Gestelle reichen aber 
nicht aus, um den Bedarf auch nur annähernd zu decken. Hinzu kommen 
Transportschwierigkeiten, weil sie allein von der Zweigstelle Detmold beschafft 
werden. 

Zur Verarbeitung von Matten haben wir fast ausschließlich nur noch 
Papierbindfaden, und auch dieser fällt nur in kleinen Mengen an. Es ist 
geplant, Holzgliedermatten herzustellen. Für Federwäscheklammern sind Holz
teile ausreichend vorhanden; es fehlt jedoch an Draht für Federn. Von Hand
"arbeiten werden in erster Linie Einkaufsnetze aus Hanfbindfaden und aus 
Schlingen hergestellt. Das Knüpfen ist auch für Männer einfach zu erlernen. 

Wir konnten Werkzeuge aller Art einkaufen; aber es fehlen Spezial
werkzeuge für Bürstenmacher. An Hilfsmitteln für Blinde herrscht empfind
licher Mangel infolge des Ausfalls der Zentrale für Blindenhilfsmittel, die sich 
in Dresden, also in dem von den Russen besetzten Gebiet, befindet. 

Über das Schicksal der einzelnen Zweigstellen während der Kriegshand
lungen muß folgendes berichtet werden: 

D o r t m und : Das Werkstattgebäude mi:t dem Hauptlager Hamburger 
Straße 48 und das Gebäude der Geschäftszentrale Kreuzstraße 4 wurden zer
stört. Landesoberbaurat Ganser hat erklärt, daß in beiden Fällen ein Neubau 
erforderlich ist. Da er nicht in absehbarer Zeit durchgeführt werden kann, 
verbleibt die Geschäftszentrale bis auf weiteres in Witten-Bommern, Auf Stein
hausen 3o. Auf dem Gelände der Führhundschule in Dortmund, Ardey
straße 58, wurde eine behelfsmäßige Werkstatt eingerichtet, in der 10 Arbeiter 
beschäftigt werden können. Die Werkstatt leitet ,Theodor Gripshöver, der selbst 
blind ist; seine sehende Tochter erledigt die schriftlichen Arbeiten und den 
Verkauf. Meister Rechenberg hat die Zurichterei für Roßhaar und Schweine
borsten. 

W i t t e n - B o m m er n , Auf Steinhausen 3o: Im Heim leben zurzeit 
'J 7 Menschen. Der Werkstattbetrieb ist, abgesehen von einer kurzen Unter
brechung während der Kampfhandlungen, stets weitergegangen. Die Schäden 
sind inzwischen alle beseitigt; besondere Verluste sind nicht entstanden. Weil 
die Geschäftszentrale bis auf weiteres hier verbleibt, wird eine Baracke (Wald
haus) gebaut, Größe 48o qm, in der das Büro, die Werkstätten, eine Garage 



sowie das Lager untergebracht und einige Wohnräume eingerichtet werden sollen. 
Die Bauleitung hat wieder Landesrat Gonser in dankenswerter Weise über
nommen. Die Stadtverwaltung Witten stellte I5 Arbeitskräfte zur Verfügung. 
Das Waldhaus wird im Frühjahr Ig46 bezogen werden können. 

B o c h um : Die Verkaufsstelle Herner Straße 2 I ist vernichtet. Die 
Werkstatt Herner Straße I34 hat mehrere Monate stillgelegen, ist aber seit 
Juni wieder in Betrieb. 

Ge I s e n k i r c h e n : Büro, Verkaufsstelle und Werkstatt in der Ring
straße wurden aufgelöst, weil die Schäden zu groß sind; der gesamte Betrieb 
ist jetzt i(] der Franziskusschule in Gelsenkirchen-Bismarck, :\hlm:m~~hof I. 

Auch die Franziskusschule hat einige Schäden erlitten; sie sind jedoch im wesent
lichen behoben. Leider wurde ein Weidenlager völlig vernichtet.. Die Verkaufs
stellc am Neumarkt wurde gleichfalls zerstört; für sie stellte uns die Stadt
verwaltung einen Verkaufsraum unmittelbar neben dem früheren zur V erfüguilg. 

W a t t e n s c h e i d , Hollandstraße 3g: Es sind nur kleine bauliche 
Schäden entstanden. Die Werkstatt hat ohne Unterbrechung gearbeitet; die 
mri~ter, Handwerker mußten jedoch umquartiert werden, vier allein nach 
Römerheide. 

R e c k I in g h a u s e n : Die Werkstatt wurde ganz zerstört; der Schaden 
ist beträchtlich. Die neue Werkstatt befindet sich in den Räumen der Ver
kaufsstelle Kaiserstraße I 6. 

Her n e : Die frühere Werkstatt im Städtischen Altersheim mußten wir 
aufgeben. Dafür konnten wir dank dem großen Entgegenkommen der Stadt
werke eine Werkstatt mit Laden Bahnhofstraße I6 mieten. Hier arbeiten wieder 
6 blinde Handwerker. 

Hagen, Wehringhauser Straße 35: Durch die Zerstörung der alten 
Werkstatt entstand erheblicher Kriegsschaden. l)ie neue Werkstatt hat infolge 
der Verkehrsschwierigkeiten mehrere Monate stillgelegen; erst Anfang Juli 
konnte wenigstens ein Teil der Handwerker wieder zur Arbeit kommen. Auch 
die Betreuung der zahlreichen Heimarbeiter, die von Hagen aus mit Arbeit 
versorgt werden, gestaltet sich noch immer sehr schwierig und ist nur teilweise 
duchführbar. 

Siegen : Die Verkaufsstelle wurde völlig vernichtet, der Kriegsschaden 
nicht erstattet. W"ir müssen die Zweigstelle wieder aufbauen, um die I 2 Heim
arbeiter mit Arbeit versorgen zu können. Vorläufig beschäftigt sie zum Teil 
ein sehender Unternehmer. 

Münster : Auch hier wurde die Werkstatt zerstört. Fr. Baltes, selbst 
erblindet, hat die Leitung der Zweigstelle zusammen mit Fräulein Hessing über
nommen. Der Herr Landeshauptmann stellte uns die frühere Feuerwehrschule 
zur Verfügung; sie wird mit Hilfe des Landesbauamts instandgesetzt. Es besteht . 
die Aussicht, daß sie im Frühjahr mit 20 Kriegsblinden belegt werden kann. 
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R ö m er h e i d e , Kreis Beckum: Es waren zeitweilig über 3o Personen 
im Heim · untergebracht. Die Arbeit ist ungestört weitergegangen. 

D e t m o l d, Weinbergstraße 19 a: Hier gab es keinen Kriegsschaden und 
keine Unterbrechung der Arbeit. Die Heime in Laßbruch und Barntrup sind 
gemeinsam in die von der Stadt gemietete Jugendherberge in Barntrup verlegt 
worden. Das neue Heim leitet Herr Böhnke, der selbst blind ist, unter Auf
sicht des Zweigstellenleiters von Detmold. 

Minden, Königstraße 4x: Das der Westfälischen Blindenarbeit ge
hörende Haus erlitt durch den der Besetzung der Stadt vorhergehenden Beschuß 
Schäden am Dach und Mauerwerk; sie konnten zum größten Teil ausgebessert 
werden. Seit Anfang Mai arbeiten die Werkstätten in Minden und Petcrshagen 
wieder voll. 

Der Herr Landeshauptmann wird als Vereinsleiter eine Mitgliederver
sammlung einberufen, sobald es die Verkehrslage irgend gestattet. Auf ihr soll 
die Satzung zeitgemäß umgestaltet werden. Entsprechend der bis dahin gültigen 
Satzung sind dem Herrn Landeshauptmann als 1. Vorsitzenden der W estf. 
Blinden-Arbeit folgende Damen und Herren für den Vorstand und Beirat vor
geschlagen worden: 

Vorstand; Stellvertreter des Vereinsleitersl: Blindenwerkmeister Hermann Fahle, 
Paderborn, 

Beirat: 

Beisitzer: Direktor Grasemann, Soest. 

Schwester-Oberin Eugenie, Paderborn, Landesrat und Landesober
haurat Gonser, Münster, Prof. Dr. Graf, Dortmund, Blindenober
lehrer Gerling, Soest, Willi Lüdtke, Gelsenkirchen, Anton Niggemann , 
Hagen, und als Vertreter für Lippe Otto Hebrock, Detmold. 

Vom Westfälischen Blindenverein e. V. ist folgendes zu berichten: 

Das Blinden-Alters- und Erholungsheim in Meschede, Nördelstraße 33, 
wurde im Februar Ig45 durch Feindeinwirkung stark beschädigt und mußte 
vorübergehend geräumt werden. Der ganze Westflügel ist zerstört und die 
Westwand des Hauptgebäudes eingedrückt, wodurch Ift Zimmer unbewohnbar 
sind. Die Wiederherstellung erfolgt unter Aufsicht des Provinzial-Baubüros. 
Herr Le Clair ist ausgeschieden. Vorläufiger Heimleiter ist der stellvertretende 
Vereinsvorsitzende Willi Lüdtke in Meschede. Sobald die Hauptarbeiten am 
Heim beendet sind, wird er wieder nach Gelsenkirchen zurückkehren , da er 
die dortige Zweigstelle leitet. 

Die Führhundschule in Dortmund, Ardeystraße 58, wurde auch stark 
beschädigt, ist aber zum größten Teil wieder 'instandgcsetzt. Der Abrichter, 
Herr 'Westerburg, ist zurück, s'o daß wieder Hunde ausgebildet werden können. 
Leider fehlt es an geeigneten Hunden. Einkaufsscheine für 2,4 Ztr. Futtex
kartoffeln stellt der Kartoffelwirtschaftsverband Westfalen durch die Raupt
fürsorgestelle in Münster zur Verfügung. Herr Wittmann in Unna, Zechen-
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atraße 3, muß im Einzelfall den Besitz eines Führhundes dem Kartoffelwirt· 
schafts,·erband gegenüber bestätigen. 

Die Provinzial~Blindenschule Soest 
tn den letzten Kriegsmonaten 

Von Direktor Grasemann. 

Seit dem letzten in den Nachrichten gegebenen Bericht über die Blinden
schule hat Soest eine schwere Zeit durchgemacht. Es ist wohl anzunehmen, daß 
der große Soester Verschiebebahnhof der Grund für die zahlreichen und 
schweren Angriffe der feindlichen Luftwaffe auf die sonst so harmlose Stadt 
war. Und da die Prov.-Blindenschule in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs 
,,lag" (so muß man jetzt leider sagen), wurde sie sehr schwer in Mitleidenschaft 
gezogen. Nachdem sich die Zahl der Alarme bis zum Herbst 194!1 auf über 
I3oo erhöht hatte, ging am 19. September die erste Sprengbombe größeren 
Kalibers neben unserem Mädehenheim nieder und beschädigte es so schwer, daß 
es unbewohnbar wurde und unsere Heimerinnen mit im Hauptgebäude unter
gebracht werden mußten. Da durch diesen Angriff die Gefahr, in der die 
Anstalt schwebte, besonders deutlich wurde, sah sich die Prov.-Verwaltung ver
anlaßt, die Kinder und Lehrlinge - soweit die Eltern es wünschten - nach 
Hause zu beurlauben. 

Die Stenotypistenklassen wurden in das Mähneheim verlegt, während 
die Werkstätten in Soest weiter arbeiten mußten. 

Am 5. September 1944 um 21 Uhr wurde Soest von einem schweren 
Angriff der feindlichen Luftwaffe heimgesucht, der etwa 45 Minuten dauerte. 
Es sollCit etwa 5oo Flugzeuge die Stadt in drei Wellen angeflogen haben und 
sollen rund 5o Luftminen, 35oo Sprengbomben und 13 ooo Brandbomben ab
geworfen haben. Das Gelände der Prov.-Blindenschule wurde mit 12 schwe
ren Treffern bedacht. Davon hatte das Hauptgebäude allein 4 Treffer, so daß 
es in der Mitte von oben bis unten auseinandergerissen wurde. Außerdem hatten 
auch Mädchenheim, Männerheim, Beamtenwohnhaus, Kinderstation und das 
Direktorwohnhaus so schwere Beschädigungen aufzuweisen, daß keines der 
Gebäude mehr bewohnbar oder benutzbar war. 

Ich selbst befand mich während des Angriffs nicht auf dem Anstalts-' 
gclände und konnte nach der Entwarnung nur unter großen Schwierigkeiten 
durch die ungeheuren Schuttmassen und tiefen Bombentrichter bis zur Anstalt 
vordringen. loh atmete erleichtert auf, als tmser Heizer, Herr Reinhold , 
meldete, daß kein Toter zu beklagen sei. Man kann diese Tatsache wirklich 
als ein Wunder bezeichnen; denn im Hauptgebäude waren die Bomben un
mittelbar über dem Luftschutzraum niedergegangen, so daß große Geröll~ 
massen darüber lagen, und im Männerheim war der Einbruch der Decke des 



Luftschutzkellers nur durch ein sehr dickes Rohr der Zentralheizung verhindert 
worden. Die Haltung der Belegschaft während des Angriffs ist musterhaft 
tapfer gewesen, obgleich Einrichtungsgegenstände, Leitern usw. in den Luft
schutzräumen durcheinander flogen. 

Am andern Morgen bestand bei allen Insassen und Beamten nur der eine 
Wunsch, sobald wie möglich aus Soest herauszukommen. Es bestanden für 
uns zwei Möglichkeiten zur Unterbringung, nämlich das Möhneheim, in dem 
allerdings schon die Stenotypisten untergebracht waren, und die Niederlassung 
der Wcstf. Blindenarbeit in Römerheide. Beide Wege mußten zu Fuß unter
nommen werden (10 bzw. x8 km). So begann denn am anderen Tag, also 
am G. Dezember, um g.3o Uhr der Abmarsch, und zwar ging der größte 
Teil der Belegschaft in das Möhneheim, das natürlich wochenlang übervoll 
war. Es waren anfangs g6 Personen beisammen, während das Heim nur für 
4o eingerichtet ist. Erst allmählich konnte der Abtransport in die Heimat 
erfolgen. Einige Heimerinnen konnten dann später in das Erholungsheim 
des Westf. Blindenvereins in Mesohede verlegt werden, wo sie allerdings am 
28. 2. xg45 wiederum einen schweren Angriff erlebten, der sie zwang, nach 
SehrnaHenberg überzusiedeln. Einige Heimer kamen nach Detmold in die 
Werkstatt des Vereins W estf. Blindenarbeit. 

Ich danke dem Westf. Blindemerein und der "Westf. Blindenarbeit", 
daß sie uns in der Not, als unsere Belegschaft obdachlos geworden war, so 
bereitwillig geholfen haben. 

Die Provinzial~Blindenschule Faderborn 
in den letzten Kriegsmonaten 

Von Schwester-Oberin E u g e n i e. 

Mit Beginn des Jahres xg45 setzten in Paderborn stärkere Luftangriffe 
ein, die indes den Anstaltsgebäuden nu.r größere Schäden an Dächern, Türen 
und Fenstern brachten. Der 27. März aber, der die Innenstadt fast vernichtete, 
wurde auch für uns recht verhängnisvoll. Fast gleichzeitig mit dem Vollalarm 
gegen I"; Uhx setzte der schwere Angriff ein. Obwohl alle den Luftschutzraum 
möglich~t schnell aufsuchten, sahen die Letzten schon Mädchenheim und Wirt
schaftsgebäude brennen. Die Not und Angst der nun folgenden unvergeßlichen 
25 Minuten sind ja vielen aus eigener Erfahrung bekannt. Wir glaubten nicht, 
lebend aus dem Hause zu kommen, da sämtliche Anstaltsgebäude in hellen 
Flammen standen. An Löschen war bei: dem Ausmaß des Brandes nicht zu 
denken. Es galt nun, für go Blinde, unter denen sich einige bettlägerig-kranke 
und rerht gebrechliche aus dem Rheinland befanden, Rettung zu suchen. Alle 
driingten zum Verlassen des Hauses, da das Feuer bereits im Keller um sich 
griff. Der Weg ging zum Teil durch die Fenster in die brennenden Straßen. 
Es ist unsere tiefste Freude in allem Leid, daß niemand dabei irgendwie Schaden 



nahm. Nachdem a:lle Insassen für die Nacht bei guten Leuten in der Außen
stadt ein Obdach gefWlden hatten, gab es um 22 Uhr wieder Vollalarm. Dann 
kehrten mehrere Schwestern zur Anstalt zurück, um zu ordnen und zu bergen, 
soweit es möglich war. Sie blieben zum Schutze des Hauses dort. Da aber 
die zerstörten Häuser bei weiteren Angriffen keine Sicherheit mehr boten, 
begaben sich alle andern nach dem Il/2 StWlde von Faderborn entfernten 
Dorfrl Dahl. 

Zwei Wlruhvolle Tage und Nächte verlebten wir in dem uns zur Ver
fügung gestellten Schulzimmer. Verschiedene Anzeichen deuteten auf einen 
sich in der . Nähe entwickelnden Kampf. Schließlich - am Karsamstag -
suchten wir Schutz vor dem Beschuß in einem Scheunenkeller der Nachbar
schaft, gerade zur rechten Zeit; denn die Schulklasse erhielt einen Treffer. 
Schwere StWlden waren es bis zum Nachmittag des Ostermontags, aber Gottes 
Hilfe bewahrte WlS auch jetzt vor Scha.den. 

Herr Professor Dr. Biome, der vielen bekannt ist, stand WlS in all den 
schweren Tagen und StWlden tatkräftig und hilfsbereit zur Seite. 

Ab wir dann nach Faderborn zurückzukehren gedachten, erhielten wir 
Weisung. in die Provinzial-Landfrauenschule Nordborehen überzusiedeln. Dort 
fanden wir liebevolle Aufnahme, obwohl auch hier der Krieg seine Spuren 
hinterlassen hatte. 

Im Laufe des Sommers konnten wir hier in Nordborehen den Unterricht 
und die Werkstattarbeit wieder aufnehmen. Die EinberufWlg der Schul
entlassenen und eine volle BeschäftigWlg der Heimer Wld Heimerinnen ließ 
sich aber wegen Platz- Wld Materialmangel noch nicht ermöglichen. 

Und wie steht es um unsere liebe Anstalt in Paderborn? Der Fachwerk
bau an der Leo-Straße, das Mädchenheim Wld das Wirtschaftsgebäude brann
ten ganz aus, während der neuere Teil des Hauptgebäudes an der Mallinckrodt
Straß~ und das Werkstättengebäude weniger beschädigt wurden und leichter 
wieder herzurichten sind. Am besten erhalten ist das Männerheim, dessen 
Instandsetzung wir in absehbarer Zeit erhoffen. Hart hat es uns getroffen. 
Nicht nur die Gebäude haben schwer gelitten, groß Wld fühlbar ist auch der 
Sachschaden. Mit der Vernichtung der EinrichtWigsgegenstände haben wir 
de11 Verlust der in mühevoller Ioojähriger Arbeit erworbenen Blindenbücherei 
Wld Druckerei zu beklagen. 

Kurze Nachrichten 
Die Firma Wäschefelder Wld Leipold, die künstliche Augen herstellt~ ist 

jetzt in Essen-Kettwig, Charlottenstraße 21. 

Das V erkehrsschutzzeichen, die gelbe Armbinde muß nach wie vor 
g'ltragen werden. Es ist in beliebiger Menge von Wlserer Geschäftszentrale 
erhältlich. 
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In dem Regierungsblatt für das Land Thüringen vom I. I I. 45 Teil I , 
S. 45, ist ein Gesetz übe.r die Nichtanwendung der Reinigungsgesetze auf Blinde 
und Schwerbeschädigte veröffentlicht worden, das folgenden Wortlaut hat : 

§ I. Die Gesetze über die Reinigung de.r öffentlichen Verwaltungen 
vom 23. Juli: I945, die der Rechtsanwaltsberufe vom I. Oktober I945, die 
des Notaramts vom I. Oktober I9{15, die des Ä.rzte- und Apothekerberufs vom 
I. Oktober I945, die der gewerblichen Wirtschaft und freier Berufe von Nazi
Elementen vom 9· Oktober 1945 sowie die über die Sicherstellung und 
Enteignung von Nazivermögen vom 9· Oktober Ig45 werden auf Blinde und 
70 Ofo und mehr Beschädigte grundsätzlich nicht angewandt. 

§ 2. Dieses Gesetz tritt mit seiner Verkündigung in Kraft. 
Weimar, den 10. Oktober I945. 
Das Gesetz, das von dem Präsidenten des Landes Thüringen unterzeichnet 

ist, regelt grundsätzlich eine Frage, die in den anderen Bundesländern, wenn 
auch nicht allgemein, so doch in einzelnen Fällen in gleicher Weise gelöst 
worden ist. 

Di~ Vorstände der Bezirksgruppen müssen neu gewählt werden zur Vor
bereitung einer späteren Vertreterversammlung. In einigen Gruppen hat die 
'Vahl btrei:ts stattgefunden. Wo es die Verkehrsverhältnisse notwendig machen, 
kann sie bis zum Frühjahr verschoben werden. 

Da die Mitgliederkartei vernichtet wurde, bitten wir die Leiter der 
Bezirksgruppen, soweit dies noch nicht geschehen ist, ein vollständiges Mit
gliederverzeichnis mit genauen Anschriften und eine Liste der in den letzten 
Jahren gestorbenen Mitglieder mit Sterbetagen an die Geschäftsstelle einzusenden. 

Seit Beginn dieses Jahres ist Dr. Dr. B. F. Ger l , (2la) Bündej Westf., 
Eschstr. 33, wieder als Rechtsberater tätig. Die Auskunftserteilung und 
Beratung von Dr. Gerl erstreckt sich auf alle Fragen, die das Blindenwesen 
betreffen oder berühren. Im Hinblick auf den Interzonenverkehr der Post 
ist es somit allen deutschen Blinden möglich, in blindenrechtlichen Fragen auf 
schriftlichem Wege kostenlose Auskunft einzuholen. 

Die an den Neuerungen im Blindenrecht interessierten Personen und 
Einrichtungen werden hierüber durch Rundschreiben des Rechtsberaters laufend 
unterrichtet. Da manche der uns angehenden neuen Rechtsbestimmungen 
nicht wie bisher in Verordnungsblättern, sondern bisweilen nur durch Zeitungs
notizen in diesem oder jenem. Bezirk bekannt gemacht werden, bittet Dr. Gerl , 
ihn durch Einsendungen derartiger Veröffentlichungen zu unterstützen. 

Für den Inhalt verantwortlich: 
Dr. Wilhelm Steinberg, Minden, Königstrasse 41 

Gedruckt bei Wilhelm Köhler, Minden, unter Kontroll~Numrner 49613000 

Erschienen 18. April 1946 



• 
8 

• 
• lc 

• 
•• 
u 

1 

Wie Blindenschrift aussieht: 
Gruppt' I. Punlte 3 und 0 fehlen. 
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Cr"i'PC 111. O.,n Zetd.en der Gruppe I tlnd l'uM.te S und 0 tUFfllar. 
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V "" X y l Grundform 
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NACHRICHTEN 
der westfälischen Blinden 

Neue Folge 

Nr. 2/8 I 46.-52. Woche 

Organ des Westfälischen Blindenvereins e. V. 
und der Westfälischen Blindenarbeit e. V. 

Blinden•Erholungs• und Altersheim Meschede 

1946 

Geschäftszentrale: Witten.Bommern, Auf Steinhausen 30 
Postscheckkonto des Westfälischen Blindenvereins e. V.: Dortmund Nr. 11694 
Postscheckkonto der Westfälischen Blindenarbeit e. V.: Dortm-und Nr. 31576 
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Führhundschule für Blinde in Dortmund 

Blindenführhund . 
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Jvfan s&ließe das Jfuge, man öffne, man s&ärfe das 
Ohr, und vom leisesten 'Hauch bis zum wildesten yeräusch, 

vom einfachsten 'J<lang bis zur höchstenZusammenstimmung, 
von dem heftigsten leidenschaftlichen Schrei bis .zum sanf

testen 'Worte-der 'Vernunft ist es nur die ::Natur, die spricht, 

ihr Dasein, ihre 'Xraft, ihr [eben un~ ihre 'Verhältnisse 
offenbart, · so daß ein Blinder~ dem das unendlich Sichtbare 

versagt ist, im 'Hörbaren ein . unendlich Lebendiges fassen 
kann. 

Qotlbe 



Unsere Haussammlung am 9. un~ 10. Novem~er 1946 
Für die Z~ed<e der Blindenfürsorge war vom Herrn Ober= 

präsidentender Provinz Westfalen und von der Lippisdten Landes= 
regierung eine öffentlidte Haussammlung genehmigt worden, die 
in der Provinz Westfalen und im Lande Lippe mit befriedigen= 
dem Ergebnis durdtgeführt worden ist. 

Alle-Stadt= und Landkreise, die Verbände der freien Wohl= 
fahrtspflege, die Industrie= und Handelskammern, die Gewerk= 
seitaften und die Illerten Pfarrer hatten sidt uneigennützig in 
den Dienst der guten Sadte gestellt. · 

Auf den Sammellisten waren die Hauptaufgaben unseres 
Vereins vermerkt. Wegen ihrer Widttigkeit für unsere Mitglieder 
bringen wir sie hier Zl:lm Abcirud<: 

Beschaffung von Hilfsmitteln für Blinde: Blindenschriftbücher, Schreib· 
maschinen, Blindenschrifttafeln, sowie Lehr• und Hilfsmittel für 
Blinde, Rundfunkgeräte und dergl. mehr. 
Gesundheitsfürsorge: Erholungsfreistellen, V nterhaltung des Blinden• 
.A lters• und Erholungsheimes in Meschede sowie Hilfen von .geeig• 
netem Wohnraum. 
Unterstützung der Blinden in Notlagen . und Krankheitsfällen. 
Ausbildung von Führhunden für Blinde; Unterhaltung der Führhund· 
schule für Blinde in Dortmund. 
Betreuung der blinden Ostflüchtlinge und besondere Hilfe für aus• 
gebombte und evakuierte Blinde. 
Berufliche Förderung durch Ausbildung von Späterblindeten, Ver• 
mittlung von Werkzeug, Arbeitsbeschaffung und Unterbringung in 
geeigneten Berufen in Zusammenarbeit mit der Westfälischen Blinden• 
arbeit e. V. 
Rechtsberatung in allen Sozial• und Wirtschaftsfragen; Aufklärung 
durch Herausgabe der .,Nachrichten der westfälischen Blinden". 
Zusammenarbeit mit den sonstigen Wohlfahrtseinrichtungen und 
Vertretung aller Bestrebungen zum Wohle der Blinden. 

Mögen diese Aufgaben durdt die aufgebr_adtten Spenden in 
reidtlidtem Maße un~eren Mitgliedern zugute kommen. 

Allen Vertretern der Gemeinden, allen Helfern der Wohl= 
fahrtsverbände, allen Mitarbeitern der Kammern und Gewerk= 
sdtaften, ferner den Herren Pfarrern, nidtt zuletzt aber den 
vielen Sammlern und Sammlerinnen,. sowie seitließlieft allen Spen= 
dern sagen wir unseren herzlichen Dank! 

Direktor Meurer 
Geschäftsführ-er. 



Bericht über den Deutschen Blindenverband . 
(Britische Zone) 

Von Blindenoberlehrer Ger 1 in g. 
In der Zeit vom I .. bis 4. August fand in Braunschweig im Haus der Hanse. 

dem Ärztehaus, die Gründungsversammlung für den Deutschen Blindenver
band e. V. (britische Zone) statt. Eingeladen hatte zu dieser Tagung der Vor
sitzende der Blindenvereinigung des Landes Braunschweig, Hans Klötzscher. 
Anwesend waren die Vertreter von acht großen Blindenorganisationen aus der , 
britischen Zone: Rheinland, Westfalen, . Hannover, Schleswig-Holstein, Braun
schweig, Oldenburg, Harnburg und Bremen. 

1912 fand in Braunschweig die Gründung des Reichsdeutschen Hlinden
verbandes statt. 1946 wurde nun der Deutsche Blindenverband (britische Zone) 
ins Leben gerufen. Als Vertreter des englischen Kommandanten begrüß~e 
Oberst Clever die · Erschienenen. Er überbrachte Grüße und Wünsche des 
Kommandanten und wünschte der Tagung Vorteile für die Blinden. Er 
stellte Mr. Evaus aus dem englischen Unterhause den · Teilnehmern vor und 
führte ihn als Fachmann für das Blindenwesen Englands ein. Mr. Evans 
bedauerte, daß er nicht deutsch -sprechen könne. Seine Eltern hätten bei der 
Erziehung einen großen Fehler begangen, und er selber wolle die Vernach
lässigung bei seinem Sohn nachholen. Die Blindenfürsorge, so sagte Mr. Evans 
in seiner Ansprache, müsse schon beim Kleinkind anfangen und in der Schule 
fortgesetzt werden. Mr. Evans forderte für die Blinden Spezialschulen und 
besondere Lehrkräfte. Di:e Blinden müßten ihre Kräfte in · den Dienst der 
Allgemeinheit stellen und dafür sorgen, daß ihr Geist immer neue Anregungen 

.erhalte, damit der Körper nicht degeneriere. Er _versprach die Hilfe seine~ 
Regierung, und er wolle Bücher, .Maschinen, Geräte und Werkstoffe vermitteln 
helfen. Besonderen Wert legte Mr. Evans auf eine ausführliche Statistik des 
Blindenwesens innerhalb der britischen Zone. Miß Noyes kam als Vertreterin 
des englischen Roten Kreuzes. Auch sie versprach den Teilnehmern die Hilfe 
ihrer Organisation. 

Der Höhepunkt der Veranstaltung lag in dem Referat des Amtsgerichts
rats Dr. Gottwalt: "Selbsthilfe der Blinden." Seit I 9 u haben die deutschen · 
Blinden ihr Schicksal selbst in die Hand genommen und Einrichtungen ge
schaffen, die darauf abzielen, die Lebensbedingungen der Nichtsehenden zu 
bessern. Die Blinden' wissen selbst am besten, wo sie der Schuh drückt und 
wie geholfen werden kann. Die Fürsorgeorganisationen für Blinde sind überholt 
und /werden heute überall durch die Selbsthilfeorganisationen ersetzt. Die 
Sozialen-Errungenschaften sind durch den Zusammenbruch unseres Vaterlandes 
verlorengegangen und müssen neu erkämpft werden. Zu diesem Zweck wurden 
x 8 Entschließungen und An~räge gefaßt, die darauf abzielen, die Leben•-
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bedingungen der Blinden zu erleichtern. Direktor' H~imers vom "Verein zur 
Förderung der Blin~enbildung" gab einen umfassenden Bericht über die Lage 
auf dem Punktschri:ftmarkt. Es wurden Anträge gefaßt, die den alten Porto
satz für Punktschrift und die Freigabe der B~indenschriftsendungen anstrebeQ.. 

Die meiste Zeit nahmen die Besprechungen über die Satzungen in An
spruch, die auch nach mehrstündi:ger Beratung einstimmig angenommen wurden. 
Fräulein Dr. Mitteisten Scheid referierte über die Lage der blinden Frauen 
und erzählte, daß die Not unter den weiblichen Schicksalsgefährten besonders 
groß sei. Einstimmig war man sich auch darüber klar, ,daß -für die blinden 
Flüchtlinge etwas Besonderes getan werden müsse. Alle Entschließungen und 
Anträge wurden ·durch Vermittlung von Miß Noyes der englischen Militär
regierung überreicht. 

In dem Zonenverband seh.en wir einen Vorläufer für den Deutschen 
Blindenverband, der h.offentlich bald in die Tat umgesetzt werden möge. 

Herr Klötzsch.er, Braunsch.weig, feierte Anfang August sein 25jäh.riges 
Jubiläum als Leiter der HlindengenossP.nschaft des Lamles Braunschweig. Rlin
denoberlehrer Falius, Hamburg, Eh.renmitglied des RBV., wurde mit Herrn 
Klötzscher in den Vorstand gewählt, zu dem noch. als Beisitzer folgende Herren 
kamen: Meißel (Harnburg), Dr. Gottwalt (Timmendorf) und Poth19ann (Essen). 

Die Tagung nahm einen glänzenden Verlauf. Sie betonte das Lebe:as
rech.t der Blinden, den Gedanken der Selbsth.ilfe und das Streben nach · Ein
gliederung in den .Wirtsch.aftsprozeß. 

Möch.te das erste Zusarnme~treffen der großen Blindenorganisationen in 
Braunschwei:g der Auftakt zu e_iner neuen Blütezeit des ßlindenwesens werden. 

Abschiedsfeier 
für Herrn Direktor Grasemann 

Im Beisein des Herrn Landeshauptmanns Salzmann und unter Teilnahme 
vieler Gäste veranstalteten die Insassen der· Prov.-Blindenschule Soest, Werk
stätten mit Heim, am 29. Oktober 1946 in der Feythalle der He.il- unil Pflege
anstalt zu Warstein eine Absch.iedsfeier. Die musi:kalisch.en und deklamato
rische'n. Darbietungen wurden durch. drei Ansprach.en unterbrochen, von denen 
wir die wichtigsten Ausführungen wiedergehen. . 

Herr Landeshauptmann Salzmann hob in längeren Ausführungen die 
Verdienste Direktor Gra,semanns für das Gedeih.en und ,Jdie Entwicklung der 
Soester Blindenschule h.ervor. Obwoh.l Herr Dir. Grasemann selbst kein West
fale ist, hat er sich doch die Zuneigung und die Liebe aller westf. Blinden 
erworben. Als Blindenlehrer in Harnburg lernte er die Arbeit an den Blinden 
kennen und lieben. Nachdem er 1908 die Prüfung als Bli:ndenleh.rer und 1912 
dje Prüfung für Direktoren an Blindenanstalten bestanden hatte, wurde er 1917 
mit der Leitung der Frankfurter Anstalt betraut. Von 1924-46 h.at er nun 
in aufopfernder und h.ingebender Pflich.terfüllung die Amtsgesch.äfte der Soester 
Blindenanstalt geführt. Auf literarischem Gebiet h.at er sich die Anerkennung 
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in tachkreisen weit über die Grenzen unserer Provinz hinans erworben. rg3o 
nahm Herr Direktor Grasemann an einer Konferenz in Paris teil und I g3 I 
in Amerika, wodurch er befruchtend und fördernd die eigene Arbeit an den 
Blinden beeinflußte. Leider hat der Krieg mit seinen großen Zerstörungen 
auch die Soester Anstalt zerschlagen. Als Ersatz erhielten die Blinden nun · 
einige Häuser der Heil- und Pflegeanstalt in Warstein von der Provinzial
verwaltung zugewiesen. Herr Landeshauptmann dankte Herrn Dir. Grasemann 
von ganzen Herzen für die geleistete Arbeit und für die treue Pflichterfüllung, 
die die Behörde in Münster immer anerkennen wird. 

Als Vertreter der Prov.-Blindenschule führte Herr Blindenoberlehrer Spiel
hoff folgendes. aus: 

Als Herr Dir. Grasemann 1924 nach Soest kam,. war er durch seine 
literarischen Arbeiten einem großen Teil der Blinden bereits dem Namen nach 
bekannt. Er beeinflußte die Entwicklung von. Schule und Werkstatt in über
aus günstiger Weise. Die Schule wurde der Grundpfeiler der ,Blindenbildung 
und weiter ausgebaut. Die Begabtenförderung wurde in einem Aufbaukursus 
durchgeführt und die Ausbildung der Stenotypisten und Telefonisten geschah 
in besQDderen Kursen. Für die Werkstätten wurde die Gesellenprüfung ein
geführt und als neue lohnende Erwerbszweige die Strickerei und die Matten
flechterei aufgebaut. 

Als Zeichen treuer Anhänglichkeit und Dankbarkeit wurde Herrn Direktor 
Grasemann. eine Marmorschale überreicht. 

Blindenoberlehrer Gerling sprach als I. Vorsitzender des WBV. u. a. 
folgende Worte: 

Landesrat Rohrecker stellte Herrn DiT. Grasemann im Herbst 19·24 in 
einer größeren Tagung des WBV. in den Räumen der Brauerei Topp vor und 
führte ihn in seine Arbeit ein. Dir. Grasemann arbeitete sich überraschend 
schnell ein und kämpfte mit dem WBV. um die Erringung der gleichen Ziele. 
Als erste Arbeit nahm er die Durchorganisation _des . Vereins in Angriff. Er 
opferte seine freien Sonntage und gründete an verschiedenen Orten Bezirks
gruppen. Mit den · Gründungsversammlungen waren Ausstellungen verbunden, 
die den Gedanken der Arbeitsfähigkeit. und Arbeitswilligkeit der Blinden in 
weite Kreise der Öffentlichkeit trugen. Schwierig und oft unangenehm war 
die Bekämpfung der unlauteren Elemente auf dem Gebiete des Blindenkonzert
w-esens und des Hausierhandels. Als -positives Ergebr~is dieser Arbeit k3.nn die 
Schaffung der Verkaufsabteilung des WBV. gewertet ' werden, die I939 in die 
WBA. überführt wurde. Herr Dir. Grase~ann sah seine Aufgabe darin, die 
Blinden in den Wirtschaftsprozeß einzugliedern und sie von der Fürsorge 
unabhängig zu machen. Als Ausgleich für ein hartes Schicksal forderte er mit 
uns sozialpolitische Maßnahmen zugunsten der Lichtlosen. Auf dem sonnigeh 
Hang des Maiknapps suchte er im Februar I927 p1it uns den Bauplatz für 
unser schönes Alters- und Erholungsheim ·in Meschede aus. Auf dem westf. 
Blindentag zu Paderborn berichtete er I 93 I in anschaulicher Weise von 
seinen Eindrücken und -Erlebnissen in Amerika, wo er an einem internatio-' 
nalen Kongreß für Blinde teilnahm. Bei den Kurz~orträgen in Meschede 
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referierte er wiederholt vor geladenen Gästen über das Thema.: Unterricht 
und Erziehung der Blinden. An den großen Versammlungen und Tagungen 
des WBV. nahm er aktiven Anteil, und bei Meinungsverschiedenheiten wirkte 
er ausgleichend und vermittelnd. Seine Ausführungen in unserm Nach
richtenblaU wurden von unseren Mitgliedern stets mit großep1 Interesse 
gelesen. In Anerkennung seiner großen Verdienste um das westf. Blinden
wesen wurde Herr Direktor Grasemann zum Ehrenmitglied des Vereins er
nannt, und als weiteres Zeichen unserer Dankbarkeit wurde ihm. ein Bild' des 
Malers Prüßmann, W amel, überreicht, das ein Stilleben aus der Soester Börde 
wiedergibt. 

Wir wünschen Herrn Dir. Grasemann noch recht viele Jahre in Ge
sundheit, Frische und Elastizität im Kreise seiner Familie. 

Herr Direktor . Grasemann war über all die Ehrungen und AnerkennliDgen 
tief gerührt und sprach seinerseits seinen Dank aus, verbunden mit dem 
Wunsch einer glücklichen Weiterentwicklung des Blindenwesens. 

, Ein gemütlicher Teil hielt die Festteilnehmer und Gäste in den Abend-
stunden noch lange bei Unterhaltung, Scherz und Tanz zusammen. 

Blindenoberlehrer Ger 1 i n g. 

Blinde Ostflüchtlinge 
Der Vorstand des Westfäli-schen Blindenvereins e. V. hat mich mit so:f'or

~iger Wirkung als Obmann für die Ostflüchtlinge eingesetzt. Ich bin selbst 
Ostflüchtling und war bisher als Blindenfürsorger und Leiter des Blindenver
eins in Niederschlesien tätig. Meine derzeitige Anschrift lautet: (21 b) Meschede
Ruhr, Nördeltstraße 33, Blindenheim. 

Alle Ostflüchtlmge bitte ich daher, sich umgehend bei mir zu melden. 
Dabei sind folgende Angaben erforderlich: 

Vor- und Zuname, Familienstand, Geburtstag und -ort, Beruf, Grad1 der 
. Blindheit (verwertbarer Sehrest oder völlige Blindheit), allgemeiner Gesund

heitszustand, letzter Wohnort, Zugehörigkeit zum Heimatblindenverein; ge- . 
gebeneofalls Angaben über Zahl, .Namen, Alter und Berl!-:f nächster Familien
angehöriger, sofern diese mit dem Flüchtling in. Hausgemeinschaft leben. 

Ich stehe von nun ab für Rat und Hilfe in jeder Angelegenheit zur 
Verfügung. 

Es ist auch beabsichtigt, ein Heim für Ostflüchtlinge in Westfalen ein
z~richten. Etwaige Meldungen hierfür sind schon jetzt erwünscht, damit die 
Zahl der Interessenten ·festgestellt werden kann. Näheres wird zu gegebener 
Zeit noch mitgeteilt. · 

Die Mitglieder des . WBV. bitte ich, mitzuhelfen, alle Ostflüchtlinge zu 
erfa.saen, indem diese jeweil» vermlaßt werden, sich an mich zu wenden. 

Alfred Fe n i I er. 
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Helen_ Keller 
Von Dr. Steinherg. 

Helen Keller, die in frühester Kindheit Gesicht und Gehör verlor, hat ihr 
Geschick so erfolgreich gemeistert, daß sie gerade für Blinde-zu einem kräfte
weckenden Vorbild werden kann. Ihre seelische_ Tapferkeit, der sie letztim E~qes 
ihren Sieg verdankt, spricht sie schlicht und ergreifend in den Worten aus: 
"Niemand kennt die Verzichte, zu denen mich mein_ Gebrechen zwingt. Ich 
täusche mich nicht darüber; und es ist nicht wahr, daß ich ·nie traurig oder 
bitter bin. Aber ich habe schon sehr früh beschlossen, nicht zu klagen.'' 

Helen Keller wurde x88o in einer kleinen Stadt im Süden der Vereinigten 
Staaten von Amerika geboren. Ihr Vater war deutscher Abstammung. Im Alter 
von eineinhalb Jahren erblindete und ertaubte das Kind völlig infolge einer 
schweren Krankheit. Nach deren Überwindung verlernte es zwar wieder die 
Anfänge des Sprechens, entfaltete aber eine ungewöhnliche Lebenskraft. Die 
kleine Helen saß nicht etwa stundenlang teilnahmlos auf dem Platz, auf den 
man sie gebra_cht hatte, sondern sie bewegte sich mit einer Freundin frei im 
Haus, im Garten und in den Ställen und Scheunen, wobei sie alles betastete, 
was ihren Händen stillhielt. Sie war ein sehr eigenwilliges Kind und tyranni
sierte ihre _ Umgebung. Mit1 ihrer Freundin balgte sie sich heru~ wie ein Junge. 
"Ich war stark, energisch und unbekümmert um die Folgen meiner Handlungs
weise." Durch einfache Zeichen suchte sich Helen verständlich zu machen. 
Wollte sie z. B. ein Butterbrot haben, so ahmte sie die Bewegungen beim_ Brot
schneiden und Butterstreichen nach. Ihren Wunsch nach Eiscreme drückte sie 

' durch Bewegungen aus, die dem Drehen der Eismaschine entsprachen, und 
durch Zusammenschauern wie beim Frösteln. Ebenso verstand sie die Zeichen 
der ihr nahestehenden Mensch~W-. Auf Aufforderung ihrer Mutter holte sie ihr 
die bezeichneten Gegenstände, und mit fünf Jahren konnte sie die aus dem 
Waschhaus gekommene reine Wäsche zusammenlegen und wegräumen, wobei 
sie die eigene sehr wohl kannte. · 

Schon früh bemerkte Helen ihr Ande:s'sein. Sie stellte fest, daß die 
Mensche~ ihrer Umgebung, wenn sie einander etwas mitteilen wollten, keine 
Zeichen m:t'chten, sondern den Mund bewegten. , Sie ertastete diese Bewegungen 
und ahmte sie nach, fand aber keine Erkl_ärung dafür. Auch sonst beobachtete 
sie vieles, was· sie nicht verstand. Diese Erfahrungen beantwortete das Kind 
ebenso wie die häufige Unmöglichkeit, sich seinerseits q1it den wenigen ihm zu 
Gebote stehenden Zeichen den andern verständlich zu machen, mit leidenschaft
lichen Gefühlsausbrüchen. Gerade wegen seiner wachsenden inneren Lebendigkeit 
erfolgten solche Auftritte schließlich alltäglich, ja manchmal allstündlich. Seine 
Eltern wußten sich deshalb keinen Rat mehr und verstärkten ihre Bemühungen, 
eine Lehrerin zu finden, die die geistigen Fähigkeiten und die Hingabebereit
schaft für eine so einzigartige erzieherische Aufgabe besaß. Eine solche Lehrerin 
gewannen sie schließlich in Miß Sullivan. Sie war dam·als noch nicht 20 Jahre 
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alt, aber \'ertraut mit dem Verfahren, das der Leiter der Blindenanstalt in Boston 
heim Elementarunterricht seiner taubblinden . Schülerin Laura Bridgman mit 
Erfolg angewandt hatte. · 

Es war die erste und schwierigste Aufgabe von Miß Sullivan, der sieben
jährigen Helen mit Hilfe des Fingeralphabets die Sprache zU: 'erschließen. Das 
Kind lernte zwar ohne weiteres, Wörter in die Hand zu buchstabieren, betrach
tete aber dieses Tun zunächst als bloßes Spiel. Sein eigentlicher Sinn ging 
ihm erst nach mehreren Wochen auf, und zwar an dem folgenden Geschehnis. 
Ihre Lehrerin ließ Helen das kalte Wasser eines Brunnens über die eine Hand 
laufen und schrieb ihr gle!chzeitig in die andre da~ Wort "water". Da dur~h
zuckte sie die Erkenntnis, daß diese Bewegungen Zeichen für das Wasser 
seien. Sie lernte nun die Namen ,der Menschen und Dinge ihrer Umgehung 
mit dem gleichen Eifer wie kleine Kinder, die sprechen lernen, und auch die 
weitere Entwicklung ihres Sprechens vollzog sich in der gleichen Weise. Mit 

.zehn Jahren lernte Helen sogar· die Lautsprache. Ihre Sprechorgane waren ja 
unversehrt, und nur infolge ihrer Taubheit war sie stumm. Dieses Unternelunen 
gestaltete sich. freilich für sie noch viel schwieriger als für_ die sehenden Gehör
losen. Während diese d~n sprechenden Mund mit.den Augen beobachten, mußte 
Helen seine Stellungen und die Schwingungen des Kehlkopfes mit der Hand 
verfolgen. Deshalb lernte sie damals nur die ersten Elemente der Lautsprache, 
und ihre Sprechweise war bloß wenigen verständlic~. Immerhin konnte sie nun 
den andern die Worte von den Lippen -ablesen. 

Wir können die weitere geistige Ausbildung Helen Kellers hier nicht im 
einzelnen verfolgen. Wir müssen uns auf den Hinweis beschränken, daß sie ... 
mit I 6 Jahren in eine höhere Mädchenschule eintrat, die Abschlußprüfung 
bestand und zwei Jahre an einem Colleges, der Zwiscb.enstufe z"'ischen höherer 
Schule · und Universität, studierte. Sie selber hat in mehreren Büchern, die 
sämtlich ins Deutselle übersetzt wurden, über ihren Bildungsgang, ihr Leben 
und in- besonders lehrreicb.er Weise über die ihr eigenen Sinneseindrücke be
richtet. Danach betrachtet Helen Keller als ihre eigentliche Lebensaufgabe die 
Arbeit für die Blinden. Weil sie innen aber- nicht wirklich helfen konnte, ohne 
ihre Sacb.e vor Behörden, Ärztevereinen und Versammlungen zu vertreten, ver
besserte sie in jahrelangen Bemühungen illre Sprache. Infolgedessen spricht sie 
heute etwa so, wie von Jugend auf taube Menschen zu sprecb.en pflegen, näm
lich eintönig und schwer verständlich. Bei i!tren öffentlichen Vorträgen 
wiederb.olt dab.er ihre ·Sekretärin die einzelnen Sätze. In dieser Weise sprach 
Helen Keller i:m Frühjahr ·xg3x auf der Blinden-Weltkonferenz in, Newyork 
zu den Vertretern der Blinden aller Kulturvölker. Aber auch. zu anderen 
sozialen und selbst zu politischen Fragen ihres Landes hat sie in Vorträgen und 
Scb.riften Stellung genommen. Daß sie diese Tätigkeit mit ihrer Mitverant
wortung begründet, das ist der sittliche Ausdruck ihrer Gewißheit, tr9tz ihrer 
Gehreellen ein seelisch und geistig vollwertiges Mitglied der menschlichen 
Gemeinschaft zu sein. · 
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Die seelisch-geistige Vollwertigkeit Helen Kellers bildet die augenfälligste 
Widerlegung des Sensualismus. Nach · dieser psychologischen Lehre soll sich 
unser gesamtes Seelenleben ausschließlich aus den Empfindungen aufbauen, 
die die Tätigkeit unsrer Sinnesorgane in uns hervorruft. Wenn aber z. B. die 
Gedanken wirklich ausnahmslos letzten Endes aus Empfindungen stammten, 
dann würde das Denken eindeutig von der Art und dem Reichtum der anschau
lichen und bildhaften Vorstellungen abhängen. Es müßtt; dann also der Ausfall 
der Gesichts- und Gehörsvorstellungen unabwendbar zu einer wesentlichen Ver
armung, ja einer durch und dur~;h eigentümlichen Gestalt des Denkens führen, 
so daß jede tiefere Verständigung mit solchen Menschen unmöglich wäre. Um 
die wirkliche Entwicklung ihres Seelenlebens zu begreifen, muß man der 
Tatsache Rechnung tragen, daß sich ihre anschaulichen Vorstellungen keines
wegs rein negativ von denen vollsinniger Menschen unterscheiden, d. h. nicht 
allein durch das Fehlen aller durch ' Auge und Ohr vermittelten Inhalte. Helen 
Keller wendet sich nämlich - und das entsprechende . gilt für die hörenden 
Blinden - den ihr verbleibenden Wahrnehmungen viel entschiedener zu und 
schöpft sie demzufolge nach den in ihnen liegenden g~genständlichen Hinweisen 
vollständiger aus. So gewinnen ihre anschaulichen Vorstellungen im Vergl(lich 
mit denen normalsinniger Menschen eine größere Mannigfaltigkeit. Dieses 
Eintreten der leistungsfähig gebliebenen Sinne führt freilich nicht zur Erhöhung . 
der Sinnesschärfe als solcher; es wird z. B.. nicht der Tastsinn selbst verfeinert. 
Denn bei der Blindenschrift ist die Entfernung zweier Punkte stets größer als 
die durchschnittliche Raumschwelle . der I.Jesefinger, d. h. die kleinste Ent
fernung, bei: der auch vollsinnige Menschen zwei Punkte noch als gesonderte 
Eindrücke ertasten. Das Tastlesen beruht nicht ·- auf der Erfassung kleinster 
Zwischenräume, sondern übermerklicher Formen. Gesteigert wird also nicht 
die Leistung der Sinne als solcher, sonde·rn die AuswertLmg der von ihnen ver
mittelten Wahrnehmungen vermöge der erhöhten Einstellung auf sie. Helen~ 
Keller hat gelernt, i:hre volle Aufmerksamkeit auf sinnliche Gegebenheiten zu 
richten, die normalsinnige Menschen im allgemeinen unbeachtet lassen, weil 
ihnen Auge und Ohr viel bestimmtere Eindrücke von den betreffenden Sach
verhalten vermitteln. 

Im Unterschiede von den hörenden Blinden bE(dient sich Helen Keller des 
Tastsinns nicht nur zur Erfassung von Form und Oberflächenbeschaffenheit 
der Dinge; sondern sie nimmt mit der gesamten unbedeckten Haut auch die 
Schwingungen der Luftwellen wahr, die. normalerweise Gehörseindrücke her
vorrufen. ,,Die Erschütterungen und Stöße, die überall im Hause zu spüren 
sind, 'teilen mir viele Kenntnisse von alltäglichen Vorgängen mit." ,,Bekannt 
si:nd mir auch das Knall~n eines Pfropfens, däs Prasseln einer Fianime, das 
Ticken der Uhr, der Schwung der Windmühle, das Heben und Senken der 
Pumpe, das Spritzen des vollen -Wasserstrahls aus dem Schlauch, das Rütteln 
des Windes an Tür und Fenstern, das Krachen des Donners und viele andere 
Schwingungen." Die Freude an solchen I Wahrnehmungen und zugleich deren 
enge Grenzen macht folgende Äußerung besonders deutlich: "Klaviermusik 
genieße ich am meisten, wenn ich das lnstl'UllieJit berühre. Aber niemals ist 
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·ea mir gelungen, eine Komposition von der andern zu unterscheiden.' ' Der 
Geruchsinn hat eine so große Bedeutung für Helen Keller erlangt, daß eie nicht 
sicher ist; wer ihr mehr von der Welt erzählt: Tastsinn oder Geruchsinn. Sie 
erkennt ihre Freunde an deren Geruch, und der unterschiedliche Geruch der 
Menschen ist für ihren ersten Eindruck von ihnen ebenso wesentlich wie ihr 
Händedruck. 

Gewiß, die anschaulichen Vorstellung~n Helen Kellers bleiben trotzdem hin
sichtlich der Fülle der in ihnen vergegenwärtigten Objekte weit hinter denen 
vollsinniger Menschen zurück; und wenn der Sensualismus' recht hätte, so müßte 
ihr Denken eng begrenzt sein; ja, es müßte sich, und zwar gerade auch infolge 
der positiven Eigentümlichkeit ihrer bildhaften Vorstellungen, von Grund auf 
andersartig gestalten. In Wirklichkeit hat die erhöhte Auswertung der ihr ver-

- bleibenden Wahrnehmungen ihr reges geistiges Leben möglich gemacht. Dank 
ihrer Ursprünglichkeit vermögen sich ebea' die geistigen Kräfte unter besonders 
günstigen Bedingungen selbst beim gänzlichen Ausfall der Gesichts- und 
Gehörsvorstellungen voll zu entfalten und sich alsdann in einem Denken zu 
betätigen, das durch ihn zwar in der Wahl seiner Gegenstände, aber nicht in 
seiner Selbsttätigkeit beeinträchtigt wird. 

Bericht 
über die· Westfälische .Blindenarbeit e. V. 
Am 7· Mai Ig46 fanden in der Geschäftszentrale in Witten-Bommern eine 

Vorstandssitzung und anschließend eine Beiratssitzung statt. Der Beirat tagt& 
erneut am 26. August in Münster. Im folgenden geben wir einen zusammen
fa~senden Bericht über die Arbeit dieser drei Tagungen. Zuvor jedoch einige 
Worte über die Feier, die am Nachmittag des 7· Mai anläßlich der Fertig
stellung . des Waldhauses stattfand, das auf dem . Gelände von Schloß ' Stein
hausen für Büro, Werkstätten und Lager errichtet worden ist. 

Geladen waren staatliche und städtische Behö~den sowie die Britische 
Militärregierung, die sämtlich Vertreter sandten. Bei der Besichtigung des 
Waldhauses hatten die Gäste Gelegenheit, die Arbeitsweise blinder Bürstenmacher 
Korbmacher, Mattenflechtet und Stenotypisten kennen zu lernen sowie in einer 
kleinen Ausstellung die wichtigsten Hilfsmittel für Blinde. Die mannigfaltigen 
Verwendungsmöglichkeiten der,Blinden in der Industrie zeigte eindrucksvoll ein 
Film. Ein zweiter Film stellte die Ausbildung der Führhunde und ihre Zu
sammenarbeit mii i~en blinden Herren dar. In zwei Kurzvorträgen sprachen 
Prof. Dr. Graf vom Kaiser-Wi1helm-lnstitut in Dortmund und Dr. Steinberg 
über neue Blindenberufe und über die seelis.che überwindqng der Blindheit. 
Mit Klaviervorträgen schuf Musikdirektor Reinermann der Feier einen würdigen 
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Rahmen. Die Anteilnahme der zahlreichen deutschen und englischen Gäste 
bewies, daß die Veranstaltung ihr Ziel erreicb.t und ihnen einen Einblick in 
die Welt der berufstätigen Blinden vermittelt hat. . 

Die beiden Sitzungen am 7· _Mai leitete Herr Landeshauptmann Salzmann 
als Vorsitzender des Vereins. Satzungsgemäß ernannte er die andern Herrn des 
Vorstandes und -berief •die in der erweiterten Beiratssitzung vom q. Oktober 
xg45 vorgeschlagenen Mitglieder des Beirats. Die gegenwärtige Zusammen
setzung von Vorstand und Beixat ist aus dem angefügten Anschriftenverzeichnis 
zu ersehen. Mit Rücksicht auf die herrschende Unklarheit - in der gesamten 
Organisation der Wohlfahrtspflege wixd vorerst keine Mitgliederversammlung . 
einberufen. Es sollen jedoch die erforderlichen Vorbereitungen getroffen 
werden, besonders für die Satzungsänderung. Immerhin ist die bestehende 
Satzung bereits dahin abgeändert worden, daß die Aufnahme neuer Mitglieder 
nicht an rassische oder politische Bedingungen geknüpft sein darf. Da die Ge
schäftszentrale später wi~der nach Dortmund verlegt werden soll, behält der 
Verein seinen rechtlichen Sitz in Dortmund; er bleibt also beim Dortmunder 
Vereinsregister eingetragen und unter der Zuständigkeit des Finanzamts Dort
mund. 

Der Herr Landeshauptmann beauftragte Direktor Meui'er, in den Zweig
stellen Vertrauensmänner wählen zu lassen. Die Zweigstellenleiter haben bei 
den zuständigen örtlichen Ausschüssen ihre Entnazifizierung zu b~antragen und 
den Entscheid der Geschäftszentrale zur Weitergabe an die Provinzialverwaltung 
vorzulegen. 

Durch völlige oder teilweise Zerstörung seiner Einrichtungen und Rohstoff
bestände hat der Verein sehr schwere Kriegsschäden erlitten. Der Wiederaufbau 
der Geschäftszentrale, Werkstätten und Lagerräume in Dortmund kann in ab
sehbarer Zeit nicht in Angriff genommen werden. Auch in Hagen konnten noch 
keine geeigneten Räume gefunden werden, so daß nur ein Teil der Handwerker 
in der behelfsmäßigen Werkstatt arbeitet. Zum Wie~eraufbau der Zweigstelle . 

-in Siegen wurde Herr Herbert Schiernper eingestellt. Er nimmt auch die 
Interessen der dortigen Handwerker wahr. Als Ersatz für die Werkstatt in 
~ünster hat der Herr Landeshauptmann dem Verein die frühere Feuerwehr
schule pachtweise zur Verfügung gestellt. Die Bauführung der Instandsetzungs
arbeiten liegt in den Händen des Herrn Landesrat und L~desoberbaurat Gonser. 
Die Arbeiten sind bereits so weit fortgeschritten, daß seit dem Frühjahr jeweils 
bis zu 20 Kriegsblinde in den Blindenhandwerken ausgebildet werden können. 
Solche Kurse sind auch in der Zweigstelle Detmold durchgeführt worden. Das 
Heim in Römerheide, das nach dem Pachtvertrag ein: Jahr nach Beendigung der 

. Kriegshandlungen geräumt we!den sollte, 'bleibt im Einvernehmen mit dem 
Verpächter vorerst bis zum Frühjahr· 1947 dort: Dagegen mußten wir das 
Heim in Barntrup im Juli nach Laßbruch Kreis Rinteln verlegen, weil die 
Jugendherberge, die wir von der Stadtverwaltung Barntrup gemietet und als 
Heim eingerichtet hatten, für die Berufsschule gebraucht wurde. 

Der Verein hat .bereits erhebliche Mittel für den Wiederaufbau aufgewandt. 
Da der Herr Landeshauptmann großen Wert darauf legt, daß auch die übrigen 
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zerstörten oder beschädigten Zweigstellen im erforderlichen Umfang ausgebaut 
werden, hat er die Mittel in Form einer Beihilfe zugesagt. Es soll z. B. die 
Zweigstelle Gelsenkirchen durch Angliederung eines kleinen Heims erweitert 
werde~; denn die Einrichtung von Heimen ist angesichts der vielen ausgebomb
t'6Il Handwerker heute besonders dringlich. Auf ähnliche Weise soll auch für 
die aus dem Osten vertriebenen Blinden gesorgt werdea, deren Unterbr.ingung 
und Beschäftigung bisher auf erhebliche Schwierigkeiten stößt. Um die Ein
stellung berufstätiger Blinder zu fördern, hat der Verein in .seiner Geschäfts
zentrale Büroräume für eine Außendienststelle der Haupt!ürsorgestelle Münster 
zur Verfügung gestellt, wofür der Herr Landeshauptmann dem Geschäftsführer 
seinen Dank aussprach. 

· Die Berufsfragen erfuhren wieder die ·eingehendste Behandlung. Als Indu
striearbeiter, Telefpnisten und Stenotypisten konnten Blinde nur in Ausnahme
fällen untergebracht werden. Die bisher in diesen Berufen Beschäftigten kehren 
zum Teil zum Handwerk zurück. Um so mehr ist es zu beklagen, daß sich auch 
die-r-age der blinden Handwerker immer schwieriger gestaltet. Zwar konnten 
wir bisher alle Handwerker, die Arbeit wünschten, in unsern Werkstätten oder 
als· Heimarbeiter beschäftigen; aber es ist uns nicht möglich, die selbständigen 
Handwerker ausreichend mit Rohstoffen und Halbfabrikaten zu versorgen. In 
unsern Werkstattbetrieben macl!en sich die ungünstige Verkehrslage und die 
unzureichende Ernährung nachteilig geltend. Die Rohstofflage wird immer 
schlechter; es stehen uns fast nur noch Ersatzstoffe zur Verfügung. Im ein
zelnen ist hierzu folgendes zu berich~en: 

a) Die Britische Militärregierung hat umfangreiche Erhebungen angestellt, 
was an Materialien für die bl' den Handwerker benötigt wird. Entsprechende 
Aufstellungen sind von uris angefertigt worden und wurden über die Provinzial
verwaltung an die Britische Militärregierung weitergereicht. Auch die Industrie
und Handelskammer Do'rtmund hat diesbezügliche- Fragebogen herausgebracht. 
Des weiteren haben wir, ebenfalls über die Provinzialverwaltung, an einzelne 
britische Dienststellen ' ·An träge zwecks Überlassung von Wehrmachtsgut für 
unsere Zwecke gestellt. 

b) Das Landeswirtschaftsamt Westfalen bemüht sich ebenfalls, den .Hand
werkern zu .helfen. Eine Besprechung mit dem sehenden Handwerk und der 
Bürstenindustrie hat zwecks Verteilung von unzugerichteten Schweineborsten, 

_,. -Rinder- und Pferdehaaren stattgefunden. Schweineborsten sind inzwischen in ge
ringem Umfange verteilt worden. Das Landeswirt3chaftsamt hat uns des weiteren 
Eisengußbezugsrechte zur Herstellung . von Bohnereisen und Eisenbezugsrechte 
zur Beschaffung von Bürsteneinziehdrähten und Draht · zur Anfertigung von 
Federn für Wäscheklammern zur · Verfügung . gestellt. Die Beschaffung voil 
Papiergarn für Matten war dagegen durch .das LW A · nur in geringem Umfang 
möglich. Anträge zwecks Zuteilung von Laufschnittholz zur Herstellung von 
Bürstenhölzern sind gestellt. Ebenso · sollen Weiden durch das LW A ver
mittelt werden. 
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c) Autotrllru!port in die Amerikanische Besatzungszon,e: Zwei Fahrten 
wurden mit befriedigendem Erfolg durchgeführt. Es wurden Rohstoffe und 
Halbfabrikate von befreundeten Firmen gestellt. Die Fahrten sind verhältnis- , 
mäßig kostspielig. · 

Persönliche Verhandlungen mit den Importfirmen in Bremen und Harnburg 
hatten keinen Erfolg, da ausländische Rohstoffe z. Zt. wegen unserer Währung 
nicht zu haben sind. Die Zurichtereien in Harnburg liefern in geringem Um
fange qualitativ minderwertige Rohstoffe zu hohen Preisen. 

d) Bürstenhölzer : Hier besteht der ,größte Mangel, weshalb wir -zur 
Eigenproduktion übergehen. In der Zweigstelle Detmold werden bereits Hölzer 
hergestellt, in den Zweigstellen DOII'tmund und Gelsenkirchen ·bereits Hölzer 
gebohrt. In Witten und Dortmund konnten wir Bäume kaufen, die wir zum 
Teil selbst fällen mußten. In Münster und WittenjSteinhausen sollen demnächst 
auch Bürstenhöher angefertigt . ~erden. Die erforderlichen Holzbearbeitungs
maschinen sind zum Teil beschafft, .zum Teil in Auftrag gegeben. · Bis späte
stens Ende d. Js. dürften diese Betriebe anlaufen. 

e) Bürstenmater i a 1 i e n : Immer mehr müssen wir zu Ersatzstoffen 
iibergehen. Es war möglich, mehrere Tonnen Abfallgummi zu beschaffen, der, 
zugerichtet, sich besonders gut für die . ·Herstellung ~on Schrubbern undi 
Wischern eignet. Besenginster wird wieder zur Anfertigung von Straßenbesen, 
Schrubbern und Scheuerbürsten verwandt. Baumwollfäden für Besen und 
Handfeger konnten in geringem Umfange beschafft werden; des weiteren noch 
einige Ersatzstoffe wie Rohrabfälle, Sisal, Bindfäden usw. ·Wir kcmnten Guß
eisen und Bessemer Stahldrähte sowie gewellte Messingdrähte beschaffen. 

f) Korb m a c. her und Mattenflechte r : Binsen beschafften wir 
aus dem Düminer See und vom Steinhuder Meer; zum Teil mußten wir sie 
mit eigenen Kräften ernten. Größere Mengen Binsen stehen aus dem ost:
friesischen Gebiet in Aussicht. In Münster wurde ein Posten Binsentarnnetze 
gekauft, die aufgeknüpft zur He!stellung von Matten und zum Ausflechten 
von Sitzmöbeln verwandt werden. Die Beschaffung von Weiden ist nach .wie 
vor schwierig. Einige graue Weiden erhielten wir im Lipperland und am Nieder.
rhein. Es ist geplant, eigene Weidenkulturen anzulegen. 

g) Schlingen zur Herstellung von Einkaufsnetzen könnten noch in ge
ringem Umfange beschafft werden, jedoch wird die Produktion demnächst aus
laufen. Hölzchen für ·Federklammern sollen demnächst wieder in größeren 
Mengen geliefert werden. Draht zur A-nfertigung_ von Federn ist uns zugeteilt 
worden. 

h) Werk z e u g e : Die in Auftrag gegebenen Bankscheren für die Bürsten
macher werden in Kürze geliefert. · Mattenflechtrahmen können bereits von der 
Blindenschule SoestjWarstein geliefert werden. Punktschriftmaschinen werden 
hergestellt, die Lieferung wird im Laufe tdes Winters 46/47 erfolgen können. 
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· Ansebrlltenverzelebnls des Vontaodes nnd des Belrates der 
- Westfällsehen Blinden-Arbeit e.· V. 
I. Vorsitz e'nd er: Landeshauptmann der Provinz Westfalen, Bernhard 

Salzmann, Münster (Westf.), Landeshaus,· Ruf 48o 51. 
Mit der ständigen Vertretung des Vereinsleiters wurde am 23. Mai Ig46 be

auftragt: Landesoberverwaltungsrat Generalreferent Dr.. Weber, Münster 
(Westf.), Warendorferstr. 25, Ruf 4o4 5o. 

Stellver1ttretender Vorsitzender: Hermann Vable, Werkmeister, 
Paderborn, Eli:sabethstr. 3. 

B e i sitz er : Direktor Paul Grasemann, Soest, Burghofstr. 1 o. 
Geschäftsführer : Direktor Peter Meurer, Witten-Bommern, Auf 

Steinbausen, Ruf 38og. 

Belrat 
.Blinden-Oberlehrer Fritz Gerling, Soest (Westf..), Rosenstr. 7, Blindenschule 

z. Zt. Warstein, Heilanstalt, Ruf 35I. 
Zweigstellenleiter Willi Lüdtke, Gelsenkirchen, Abimannshof I, Ruf 2I22 . 
Zweigstelle!ll. Anton Niggemann, Hagen, Wehringhauserstr. 35, Ruf 356g.. 
ßür~ermeister a. D. Otto Hebrock, Detmold, Weinbhgstr. Iga, Ruf 2025. 
Oberin Schwester Eugenie, Blindenschule Paderborn, Leostraße. 
Landesrat und Landesoberbaurat Gonser, Münster \Westf.) , Fürstenherger 

Straße I4, Ruf 4o~ 85. · 
Professor Dr. Graf, Dortmund, Kaiser-Wilbelm-lnstitut. 

· Verzeichnis der Zweigstellen 
der Wesfiliiischen Blinden-Arbeit e. V. · Juli 1946 

Bochum: Werkstatt und Verkaufsstelle, Hernerstr. x34, Ruf 635 x3. 
Leiter: Franz Winkler. 

Detmold : Werkstatt, Verkaufsstelle und Heim, Weinbergstr. xga, Ruf 
2025,; Leiter: Bürgermeister a. D. Otto Hebrock. 

Dortmund: Werk3tatt und Verkaufsstelle, Ardeystr. 58, Ruf 492 78 . 
Leiter: Thodor Gripshöver .. 

Ge I s e n k i r c h e n : Werkstatt und Verkaufsstelle, Abimannshof I, Ruf 
2122 , und Verkaufsstelle Neumarkt 4. Leiter: Willi Lüdtke. 

Hagen : Werkstatt und Verkaufsstelle, Wehringhauser3tr. 35, Ruf 356g. 
Le:t:r: Anton Ni3ge:nann. 

Hern e: Werkstatt und Verkaufsstelle, Bahnlxofstr. 16. Leiter: Franz · 
Winkler, Bochum. 

Laßbruch : Werkstatt und Heim, Laßbruclt Krs. Rinteln, Post Almena, 
bei Brandt. Leiter : Werner Böhnke. 

Mi n d e n : Werkstatt und Verkaufsstelle, Königstr. 4 r . Leiter: 
Dr. Wilhelm Steinberg. 

Münster : Werkstatt, Verkaufsstelle und Heim, Inselbogen 38, · Ruf 
4I5 22. Leiter: Fr. W. Baltes. 

R e c k I i n g h a u s e n : Werkstatt und Ve~kaufsste~e, Kaiserwall , I 6, Ruf 
3575.. Leiter: ' Helmuth Gatenbröcker. 



Römerheide (Krs. Beckum): Werkstatt, Verkaumteile und Heim, Ruf 
Wadersloh 271.. Leiter: Geschwister Große-Weischede. 

' Siegen : Beauftragter ·und Betreuer der blinden Handwerker: Herbert 
Schlemper, Eckmannshausen Krs. Siegen. 

Wattenscheid : Werkstatt und Verkaufsstelle, ~ollandstr. 3g, Ruf 
1875. Leiter: Wilhelm Schulte. ' 

W i t t ·e n : Werkstatt, Verkaufsstelle und Heim sowie Geschäftszentrale, 
Ruf 38o~. Leiter: Peter Meurer. 

Bericht 
über den Westfälischen Blindenverein e. V. 

Nachdem die Bezirksgruppen ihre Vorstände neu gewählt habe~, fanden 
am 4. Sept. in Witten-Bommern eine Vertreterversammlung tmd anschließend 
eine Mitgliederversammlung statt. Anwesend waren der gesamte Vorstand und 
iVertreter von 27 Bezirksgruppen.. Es nahmen ferner teil: Vertreter der 
Pro,·inzialverwaltung und der beiden Provinzial-Blindenschulen, an der Mit
gliederveroamm!ung auch blinde und sehende Mitarbeiter und Freunde. Herr 
Generalreferent und Landesorberverwaltungsrat Dr. Weber überbrächte die Grüße 
des Herrn Ministerpräsidenten Dr. Amelunxen und des Herrn Landeshauptmann 
Salzman·n, der es bedauerte, daß ihn berufliche Ohli!\genheiten verhinderten, an 
de.r Ta~g teilzunehmen., Herr Dr. Weber machte die b,ocherfreuliche Mit
tellung, daß er als Generalreferent für W obifahrt einen Sammeltag für den 
~· .und 10. November 1946 zugunsten der Blinden Westfalens genehmigt habe .. 

Herr Blindenoberlehrer Gerling, der als Vereinsvorsitzender die VerEamm
lungen leitete , und Herr Direktor Meurer, der ehrenamtliche Geschäftsführer 
de3 Vereim, berichteten über die Vereinsarbeit seit der letzten Mitgliederver-· ' 
sammlung im November xg38. Ihre Ausführungen konnten sich auf die wich
tigsten TatEachen beschränken, da der Tätigkeits- und Kassenbericht den Bezirks
gruppen vorher zugegangen wat .. Es wurde Vorstand und Geschäftsführer ein
stimmig Entlastung erteilt. 

Den wichtigsten Verhandlungsgegenstand bildete die neue Satzimg. Der 
vom Vorstaad vorbereitete En.twurf wurde-·in beiden Versammlungen verlesen 
und durchge3prochen. Die neue Satzung stimmt in den Hauptzügen mit der vor 
Ig33 überein und beruht vor allem wieder auf den demokratischen Grundsätzen·, 
die die Selbsthilfe-Organisationen der Blinden z. Zt. der Weimarer Republik 
bestimmt und sich aufs beste bewährt haben. Die Mitgliederversammlung nahm 
die Satzung einstimmig an. Ein Antrag der Bezirksgruppe Detmold, einen 
Vertreter der Lippischen Landesregierung in den Vorstand zu berufen, wurde 
für den Fall angenommen, daß das Land Lippe-Detmold endgültig bei West
falen bleibt. Bis dahin wurde ein weiterer Antrag dieser Bezirksgruppe zurück
gestellt , den Namen in "Westfälisch-Lippischer Blindenverein" zu ändern. 
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Die Neuwahlen des Vorstandes führten zum Teil ·zu lebhaften Reden, bei 
denen es besonders erfreulich war, daß sie sieb. aller persönlichen Angriffe 
enf1ielten. In geheimer Waht wu:rden die Herren Gerling und Lüdtke als 
Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender wiedergewählt, in öffentlicher 
Wahl die Herren Niggemann,- Lühmann, Hebrock und Winkler als Beisitzer. 
Da sich Herr Meurer außerstande erklärte, die Geschäftsführung weiterhin 
allein zu übernehmen, stinfmte die Mitgliederversammlung seiner Anregung zu , 
ihm Herrn Karl Trippe, Unna, ah besoldeten Stellvertreter beizugeben. 

Ober die• Schicksale unseres Alt.ers- und Erholungsheims. Mesohede haben 
wir bereits in der vorigen Nummer der "Nachrichten" berichtet. Wir beschrän
ken uns· deshalb auf die Mitteilung, daß ein von je einem Vert~eter der neun 
Blindenb.eime zu wählender Heimausschuß geschaffen werden soll; seine Auf
gaben wird der Vorstand festlegen. 

Die Führhundschule für Blinde in Dortmund konnte im Juni vorigen 
Jahres den Betrieb wieder aufnehmen. Die. Abrichtung der Hunde liegt wieder 
in den Händen von Herrn Westerburg. Leider besteht ein großer Mangel an 
geeigneten Tieren, so daß die Schule nicht voll zur Entfaltung kommen .konnte. 
Es · können auch jetit · nur Lieferungen erfolgen, wenn von den Blinden 
~in geeignetes Tier zur Verfügung gestellt wird. Jeder Führhundhalter, der 
in absehbarer Zeit einen neuen Hun.d haben muß, tut al3o gut daran, sich bei
zeiten nach einem jungen Tie~ urpzusehen. Der Kaufpreis soll aber 2oo,- RM. 
nicht übersteigen und wird ersetzt. 

Herr .Franz Wittmann, Unna, Zechenstr. 3, hat immer noch die nach
gehende Fürsorge für die Fülirhunde in Westfalen: Es ist deshalb zweckmäßig, 
sich beim Kauf eines Hundes an Herrn Wittmann zu wenden, der jeden gern 
beraten wird. 

Als Leiter der Rechtsabteilung hat Herr Rechtsanwalt Dr. Dr. Gerl, Hamm, 
Schützenstr. 6, hi~her sieben Rundschreiben über die das Blindenwesen he
treffenden oder doch berührenden neuen Verordnungen und Erlasse in der 
Britischen Besatzungszone und über die einschlägigen Bestimmungen in den 
anderen Zonen verfaßt. Di:e Rundschreiben werden von der Geschäftszentrale 

· an alle Blindenvereine und Einricb.tungen für Blinde in der Britischen Zone 
und an einige Vereine in den anderen ~onen versandt. Herr Dr. Gerl hat ferner
Eingaben zur Wiedererlangung der Steuervergünstigungen und der Ermäßigung 
auf den Verkehrsmitteln ausgearbeitet, die die Geschäftszentrale bei den zustän
digen Stellen ' einreicht. Die Vergünstigungen, die berufstätige Blinde bei 
Berufsreisen auf der Reichsbahn genossen, sind wieder in Kraft; dagegen hatten 
die Bemühungen um Steuerermäßigungen und den früheren Sondertarif für 
Punktschriftsendungen noch .keinen Erfolg. - Auch der Erlaß der Rundfunk-

. gebühren ist noch nicht befriedigend geregelt. Die Rechtsberatung wurde von 
Vereinen und Einzelmitgliedern rege -in Anspruch genommen. 
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Ans~brlftenverzelehnls des Vorstandes · 
des WestflUseben Blindenvereins e. V. 

I. V er eins v o r sitz end er : Blindenoberlehrer Fritz Gerling, Soest 
(W estf.), Rosenstr.. 7, Blindenschule z. Zt. Warstein, Heilanstalt, Ruf 35 I. 

S t e 11 v e r t r e t e n d e r V e r e in s v o r s i t z e n der : Willi Lüdtke, Gel
senkirchen, Abimannshof 23, Ruf 2 I 2 2. 

V e r t r e ~ e r d e t P r o v i n z i a I v e r w a l t u n g : Landesoberverwaltungs
rat Generalreferent Dr. Web'er, Münster (Westf.), Warendorfer Straße 25, 
Ruf 4o4 5o. 

V e r t r e t e r d e r P r o v in z i a l - B I in d e n s c h u 1 e So es t : · Direktor 
Paul Grasemann, Soest, Burghofstr. IO. 

Vertreter der Provinzial-Blindenschule Paderborn: 
Schweste'r-Oberin Eugenie, Paderborn, Leostraße. 

Beisitzer: 
Ant<m Niggemann, Hagen (Westf.), Selbeckerstr. 52, Ruf 356g. 
Ernst . Lühmann, z. Zt. Neuenknick 62, Post Windheim, Krs. Minden. 
Otto Hebrock, Detmold, Doktorweg _ 25, Ruf 2025. 
Franz Winkler, Bozhum, Hernerstr. I34, Ruf 635· I3. 

Anschriftenverzeichnis der Bezirksgruppen 
des Westllllseben Blindenvereins e. V. Juli 1946 

Alten a : Ernst Vogel, Werdohl, Bausenberg 17. 
Ar n s b er g : Rudolf Puppe, Neheim-Hüsten, Hauptstr. I 5. 
B i e 1 e f e I d : Artur Rex, Bieiefeld, Postfach I 17 4. 
Bochum: Franz Winkler, Bochum, Hernerstr. I34, Ruf 635 I3. 
Gast r o p- Rau x e l : Theodor Balz, Gastrop-Rauxel I, Luisenstr. 5. 
Goesfeld: 
Detmoid: Otto Hebrock, Detmold, Doktorweg 25, Ruf 2025. 
Dortmund: Ernst Lühmann, z,. Zt. Neuenknick 62, Post Windheim, 

Krs. Minden. - . Vereinsanschrift: Theodor Gripshöver, Dortmund-Derne, 
Hosst,ederstr. I64, Ruf- 492 78. 

Ge I senkirehe n : Willi Lüdtke, Gelsenk., Abimannshof 23, Ruf 2122. 
Ge 1 senk i r c h e n- B u er : · Anton Massenberg, Gelsenkirchen-Buer, 

Akazi:enstr. r6. 
G lad b e c k : Giemens Massenberg, Gladbeck, Bahnhofstr.. 6. 
Hagen: Anton Niggemann, Hagen, Selbeckerstr. 52, Ruf 356g. 
Ha m m: Giemens Riepe, Süddinker über Hamm Nr. 3!). 
Hattingen : Brunö Schieb, Hattingen, Martin-Lulber-Str ' 4. 
Her f o (l. : Heinrich Stipp, Herford, Im großen Vorwerk 36. 
Her n e : Heinrich Schwan, Herne, Saarstr. r6.. -
H ö x t er : Allred Appelberg, Höxter a. d. Weser, Rohrweg 53. 
I s er loh I!: Paui Stein, Iserlohn, Hagenerstr. 27. 
L üb b e c k e : Karl Bokämper, Lübbecke, Pettenpohl 7· 
Lüdenscheid : Hugo Sachs, Lüdenscheid, Freiherr v .. Stein-Str. 67. 
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L '11 n e n : Artur 1\.osak, Lünen, Lützowstr. 5. 
M es c h e d e: Fritz Becker, Mülsborn über Meschede. 
Mi n d e n ·: Friedrich Schnier, Minden (Westf.), Hermannstr. 68. 
Münster: Josef Benning, Warendorf, An der Tömelburg 2. 

01 p e : _Fritz Stahlhacke, Junkernhöhe, Post Drolshagen über Olpe. 
· P a derb o r n : Fritz Brinkschulte, Paderborn, Ferrarieweg 2. 

Reck 1 in g hausen : Johann Linke, Recklinghausen-Süd 3, Johann
Rickmer-Straße 262. 

Römerheide : Heinrich Büning, Römerheide Krs. Beckum, Blindenheim, 
Ruf W adersloh 2 7 1. · ' 

Siegen : Fritz Behr, Siegen, Siemensstr. 54. 
S o es t - z. Zt. Warstein: Karl J akubowski, Blinden schule, Ruf 351. 
Tecklenburg: 
U n n a : Wühelm Schmidt, Unna, Klosterstr. _67. 

· Wanne-Ei c k e l : Helmut Gatenbröcker, Annastr. 3. 
Warburg: . , 
Wattenscheid: Wilh. Schulte, Wattenscheid, Hollandstr. 3g, Ruf 1875. 
W i t t e n : Fräulein Emilie Kelter, Witten, Ruhrdeich 22 . 

Wittgenstein: 

Satzung 
des Westfälischen Blindenvereins e. V. 

§ x. Name, Sitz, Verbreitungsgebiet. 

Der Verein führt den Namen "Westfälischer Blindenverein e. V." Er hat 
seinen Sitz in Dortmund und ist in das Vereinsregister beim Amtsgericht in 
Dortmund eingetragen. Das Vereinsgebiet nmfaßt die Provinz Westfalen und 
die Länder Lippe-Detmold und Schauinburg-Lippe. 

§ 2. V e r e i n s z w e c k e. 
Der Verein fördert die Bildungs-, Berufs- und Arbeitsfürsorge und alle 

sonstigen Wohlfahrtsbestrebungen für Blinde. Alle- Mittel des Vereins dürfen 
nur für die unmittelbaren mildtätigen Vereinszwecke verwandt werden . 

. § 3. Mit g 1 i e der. 
a) Mitgliedschaft. 

x. ordentliche Mitglieder, 
2. fördernde Mitglieder, • 
3. Ehrenmitglieder. , 

I. Als ordentliches Mitglied kann in den Westfälischen Blindenverein jede 
Person aufgenommen werden, die ihren W olinsitz im V erbreitungsg~biet des 
Vereins sowie das 18. Lebensjahr vollendet hat und völlig oder praktisch blind 
ist, d; h. nicht mehr als 1/2~ der llewöhnlichen Sehschärfe besitzt. 
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:a. Fördernde Mitglieder werden Personen, Vereine, Gesellschaften, Anp 
atalten, Stiftungen, Behörden und Körperschaften des öffentlichen Rechts, die 
einen regelmäßigen oder einmaligen Beitrag zahlen. 

3. Zu Ehrenmitgliedern können Personen ernannt werden, die sich iUn 
den Verein in außergewöhnlicher Weise verdient gemacht haben. 

b) Aufnahme und Ausscheiden der ordentlichen Mitglieder. 
Der Antrag auf Aufnahme als ordentliches Mitglied ist an den Leiter der 

Bezirksgruppe zu richten, in deren Bezirk der Antragsteller seinen Wohnsitz 
bat. über die Aufnahme entscheidet die Bezirksgruppe, bei Meinungsverschieden
heiten der Vorstand des Westfälischen Blindenvereins. Der Austritt ist jederzeit 
zulässig. Er erfolgt durch schriftliche Mitteilung an den Bezirksgruppenleiter. 

Die Bezirksgruppe ist berechtigt, ein ordentliches Mitglied auszuschließen, 
wenn es den Vereinszwecken zuwiderhandelt. 

Ausgeschiedene und ausgeschlossene Mitglieder verlie;en alle Anrechte .am 
Vereinsvermögen. Ausgeschlossene Mitglieder können sich bei dem Vorstand 
des Westfälischen Blindenvereins beschweren, der endgültig entscheidet. Der 
ordentliche Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

c) Rechte und Pflichten der ordentlichen Mitglieder. 
Di~r ordentlichen Mitglieder haben das Recht, die Einrichtungen des Ver_l 

eins und seine Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
Die ordentlichen Mitglieder sind verpflichtet, den jährlichen Vereinsbeitrag 

zu entrichten. Die Höhe des Vereinsbeitrages bestimmt die· Vertreterver
samm.lung. 

§ 4- 0 rgane. 

a) Mitgliederversammlung, 
b) Vertreterversammlung, 
c) Vorstand. 

a) Mitgliederversammlung. 
Die Mitgliederversammlung besteht aus den ordentlichen Mitgliedern des 

Vereins. Die fördernden Mitglieder und die Ehrenmitglieder können an- den 
Mitgliederversammlungen teilnehmen. 

· Die Mitgliederversammlung wählt den Vereinsvorsitzenden, den stellv. Ver
einsvorsitzenden und die Beisitzer des Vorstandes auf die Dauer von drei 
Jahren bis zur nächsten Mitgliederversammlung. 

Der Vereinsvorsitzende muß die Mitgliederversammlung mindestens alle 
drei Jahre schriftlich vier Wochen vorher unter Bekanntgabe der Tagesordnung 
_einberufen. Die Mitgliederversammlung muß außerdem einberufen werden, 
wenn es das Interesse des Vereins erfordert oder wenn es von mindestens der 
Hälfte der ordentlichen Mitglieder beantragt wird. Die Mitgliederversammlung 
wird vom I. Vereinsvorsitzenden oder seinem Stellvertreter geleitet. Stimm
berechtigt sind die Leiter und die weiteren Vertreter der Bezirksgruppen. Die 
Bezirksgruppen erhalten für je zehn und das angefangene Zehnt ihrer blinden 
Mitglieder eine Stimme. Die Mitglieder des Vorstande» haben ebenfalls je eine 
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Stimme. Stimmenvereinigung auf einen Vertreter ist bis zu fünf Stimmen 
statthaft. über die Mitgliederversammlung ist eine Niederschrift zu fertigen, 
welche vom Vereinsvorsitzenden zu unterzeichnen ist. 

b) Vertreterversammlung. ' 
Die Vertreterversammlung besteht aus den Leitern der Bezirksgruppen 

und dem Vorstand. Der Vereinsvorsitzende muß die Vertreterversammlung 
jährli'ch mindestens einmal schriftlich vierzehn Tage vorher unter Angabe 
der Tagesordnung einberufen. Die Vertreterversammlung nimmt den Tätig
keitsbericht des Vorstandes entgegen, erledigt die vorliegenden Anträge sowie 
die ihr von der Mitgliederversammlung übertragenen Aufgaben und erläßt 
die Richtlinien für die Arbeit der Bezirksgruppen. Die Vertreterversammlung 

· wird von dem 1. Vereinsvorsitzenden oder seinem Stellvertreter geleitet. Der 
Leiter der Bezirksgruppe oder sein Stellvertreter erhält eine Stimme, ebenso 
jedes Mitglied des Vorstandes. 

über die Yertrete~versammlung ist eine Niederschrift zu fertigen, welche 
vom Vereinsvorsitzenden zu unterzeichnen .ist. 

c) Vorstan~. 

\ Der Vorstand besteht aus dem: 
1. Vereinsvorsitz enden, 
seinem Stellvertreter, 
einem Vertreter des Provinzialverbandes - Landeshauptmann - (oder 

seinem Rechtsnachfolger) ; 
je einem Vertreter der Provinzial-Blindenschulen Paderborn und Soest und 

mindestens drei blinden Beisitzern. 
Der 1. Vereinsvorsitzende mu'ß ein Blinder sein. Er ist Vereinsvertreter im 

Sinne des BGB. Im Vt:rhinderungsfalle wird er durch seinen Stellvertreter, der 
gleichfalls ein Blinder sein muß1 vertreten. 

Der Vorstand erledigt die ihm von der Mitglieder- und V ertreterversamm
lung übertragenen Aufgaben. Er stellt den Haushaltsplan auf. Der Vorstand 
beruft den Geschäftsführer, der ein Blinder sein muß und seinen Stellvertreter 
und beaufsichtigt ihre Tätigkeit. Zur Durchführung der Aufgaben unterhält 
der Verein eine Geschäftsstelle. Der Vorstand bestimmt einen beeidigten oder 
beamteten' Prüfer für die Prüfung der Rechnung. ' · -

Vorstandssitzungen finden nach Bedarf statt. Sie werden von dem I. Vereins
vorsitzenden mindestens acht Tage vorher unter Angabe der Tagesordnung ein
berufen. Beschlüsse werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet der Vereinsvorsitzende. 

über die Vorstandssitzung ist eine Niederschrift zu fertigen, welche vom 
Vereinsvorsitz-enden zu unterzeichnen ist. 

§ 5. S atz u n g sä n der u n g. 

Eine Änderung ·der Vereinssatzung kann nur auf Antrag der Vertreterver
sammlung durch die Mitgliederversammlung bei s;, Stimmenmehrheit er-
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folgen. Formelle SatzungsänderUngen oder -ergänzungen kann der x. Vereins
vorsitzende allein vornehmen, wenn sie vom Registerrichter oder einer höheren 
amtlichen Dienststelle gefordert werden. 

§ 6. A u f l ö s u n g. 

Die Auflösung des Vereins ka~m nur auf Antrag der Vertreterversammlung 
durch die Mitgliederversammlung bei s; 4 Stimmenmehrheit erfolgen. Rechts
nachfolger des Vereins wird der Provinzialverband, (-gder sein Rechtsnachfolger) 
der die vorhandenen Vermögenswerte des Vereins zum Nutzen der Blinden des 
Vereinsgebietes zu verwende;; hat. 

Beschlossen auf Vörschlag der Vertreterversammlung des Westfälischen 
Blindenvereins e. V. durch die Mitgliederversammlung des Westfälischen Blin
demereins e. V. am 4. Sept. rg!,6 zu Witten-Bommern, Auf Steinhausen 3o . 
. Fr i t z Ger 1 ~n g, 1. Vereinsvorsitzender, Soest; Will i L ü d t k e, stellv.. 
·vereinsvorsitzender, Gelsenkirchen; Pa u l G r ~ s e man n, Direktor der Prov.
Blindcnscbule Soest, z. Zt. Warstein; An t o n N i g g e m an n , Hagen; Fr an z. 
Wink I er, Bochum; P. T h. M eurer, Geschäftsführer, Witten-Bommern.i 

E' Sc hm id t, Witten-Bommern. 

Bericht über die Konzertgemeinschaft 
blinder Künstler "Westdeutschland" 

Im Herbst 1 g44 mußte die Konzertgemeinschaft ihre Tätigkeit wegen der 
damaligen Kriegswirren einstellen. · Im Herbst rg45 wurden die ersten Vor
arbe!ten wieder aufgenommen und im März Ig46 die ersten Anträge für 
Konzerte. gestellt. Es waren zunächst vielerlei Schwierigkeiten zu überwinden; 
denn die Saalfrage war nicht so leicht zu lösen. Die Zerstörungen waren allent
halben derart groß, daß die Aussichten zunächst recht dürftig erschienen; aber 
im Laufe der Zeit sind doch viele Säle hergerichtet worden, so daß man heute 
sagen kann, die größten Schwierigkeiten sind überwunden. 

Der Herr Oberpräsident der Provinz Westfalen hat im September Ig44 
angeordnet, daß die . fü~: Blindenkonzerte. geltenden Richtlinien bestehen bleiben, 
und auch heute noch werden hiernach unsere Konzerte aufgezogen und gestaltet. 
Vor" wie nach stehen wir unter dem Sammlungsgesetz, und so müsseri alle 
Konzerte von den zuständigen Regierungen genehmigt werden. Erfreulicher
weise können wir feststellen, daß uns allenthalben größte Hilfsbereitschaft 
zuteil wird. 

Im September rg46 fand in Braunschweig eine Künstlertagung der Bri
tischen · Zone statt. Es wurde eine Gemeinschaft aller blinden Künstler ge
gründet, die den Namen "Konzertgemeinschaft blinder Künstler Deutschlands 
e. V." führt und die ihren Sitz vorerst ·in Braunschweig haben :wird. Zum 
Vorsitzenden wurde Herr Dr. Brwio Geisler, Timmendorferstrand, gewählt. 
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Geschäftsführer ist Wilhelm Marhauer, Braunschweig,_ und als Beisitzer wurden 
die Heri:en Arthur Parkinson, Hamburg, und W .. Karo, Timmendorferstrand, , 
gewählt. Zum erweiterten Verwaltungsrat wurden gewählt Frau Probst, Braun
schweig, Frau Traute Krause-Skomroch, Gladbeck, Herr Huhn, Hannover, 
und der Unterzeichnete. Höchste Instanz ist der . alljährlich stattfindende 
Künstlertag. Innerhalb der Britischen Zone sind fünf Veranstalter tätig. Diese 
gehören zur· Gemeinschaft, haben aber ~ übrigen genügend eigene Befugnisse, 
so daß sie nach freiem Ermessen Konzerte veranstalten können. Der Gemein
schaft können auch andere Gemeinschaften beitreten, und zwar alle, di.e sich 

/ noch im Laufe der Zeit innerhalb des Reiches bilden sollten. Eine enge 
Zu ammenarbeit mit dem Zonenverband sowie mit den örtlichen Blindenver
einen wil:d erstrebt. Sofern die Anschriften zur Verfügung stehen, sollen alle 
örtlichen Vereine von den innerhalb "ihres Bereiches stattfindenden Konzerten 
miterrichtet werden. Die Gemeinschaft ist ferner bestrebt, sobald als möglich 
einen ordentlichen Rechtsträger zu f~den. Sollte sich im Laufe der Zeit 
wieder eine berufsständische Kulturkammer bilden, so soll versucht werden, 
dort den Anscbluß zu finden. In der Satzung den neuen Gemeinschaft ist 
festgelegt, daß insbesondere junge blinde Künstler gefördert werden sollen, 
und die Gerneinschaft erblickt eine hohe Aufgabe darin, hierfür Mittel zu 
erübrigen. 

Ein weiteres Ziel wird darin erblickt,; auf das engste mit · allen behörd
lichen Stellen zusammenzuarbeiten. Das Wort: ,,Einigkeit macht stark' ' soll 
auch hier wieder seine volle Wahrheit finden. 

Wir haben einen Niedergang schwerster Art erlitten, und man kann sagen, 
daß nur noch ein einziger Trümmerhaufen vorhanden war. 1 Und wenn sich aus 
diesem nun ein Neues entwickeln will, und dafür sind die besten ·Anzeichen vor
handen, so kann unser Volk trotz allem immer noch stolz darauf sein, aus 
Ruinen neues Leben zu erwecken. Möge uns dazu die Kraft und der gute .Wille 
geschenkt w jlrden; denn es ist wohl unser Schicksal, immer wieder aufhauen zu 
müssen. Das soll uns ein Ansporn sein, stets dem Guten und dem Besten unsere 
inneren Kräfte zu leihen. Geist und Kulter sind letzten Endes unzerstörbar, 
und so wollen wir an unserm Teil dazu beitragen, wieder ein Deutschland des 
Friedens ' und der Wohlfahrt zu errichten. Dazu rufen wir alle auf, die guten 
Willens sind. E r n s t L ü h m an n. 

Die Prov.:::Blindenschule Soest in der Zeit 
nach dem Kriegsende 

Als wir im Dezember rg44 nach dem für ' unsere Anstalt verhängnisvollen 
Luftangriff unsere Zuflucht im Möhneheim suchten, ahnten wir nicht, daß 
unser Aufenthalt daseilist so lange dauern sollte. Aber all unsere vielfachen Be
mühun·gen, die Anstalt irgendwo anders unterzubringen, scheiterten an der 
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herrschenden Raumnot. ·schließlich erhielten wir von der Militänegierung 
und den zuständigen deutschen Stellen die Zusicherung, daß wh die frühere 
Marinefunkstation in Soest erhalten würden, sobald die dort noch untergebrach-· 
ten Polen das Gebäude geräumt hätten. Das ist zwar vor einigen Wochen 
geschehen; aber leider wird das Gebäude nunmehr für militärische Zwecke 
benötigt. · 

. Inzwischen hatte auch bereits die Verlegung der Anstalt nach Warstein im 
Januar d . J. stattgefunden. Und iwar hat der Herr Oberpräsident uns von 
den Gebäuden der Prov.-Heilanstah vier Häuser zugewiesen, in denen aber 
nicht nur die Blindenschule, sondern auch -eine Kriegsblindenausbildungsstelle 
eingerichtet wurde. ' 

/ 

Die Schule hat jetzt etwa 3p Schulkinder. Die Anstalten sind nunmehr 
wieder konfessionell geschieden, so daß also die . Kinder wie früher auf beide 
Anstalten. Soest und Paderborn, verteilt sind. Der Unterricht ist am g. April 
d. J. wieder aufgenommen worden. Er leidet allerdings z. Zt. noch daran, 
daß unser reichhaltig ausgestattetes Lehrmittelgut in Soest fast völlig verloren
gegangen ist. Wir sind jetzt im Wiederaufbau begriffen und habep in der 
Beschaffung von Lehrmitteln und Büchern schon gute Erfolge gehabt. Nach
dem nun auch die Lehrkräfte bestätigt worden sind, ist die Schule wieder in 
Ordnung. · 

Die Stenotypistenabteilung wird in Warstein nunmeht: fortgesetzt, aller
dings unter der Bedingung, daß die Schüler in den Vormittagsstunden auch
pandwerklich ausgebildet werden. Diese Maßnahme ist von dem Herrn Ober
präsidenten getroffen worden, weil die Unterbringungsmöglichkeit für Steno
typisten in der Zukunft noch sehr unsicher ist. Daher muß in der Ausbildungs
zeit schon für die Möglichkeit einer ,,Ausweichsbeschäftigung" gesorgt werden. 

Die Werkstätten konnten bisher noch voll arbeiten, da wir doch noch 
einige Materialvorräte aus So~st retten konnten. Aber da wir auch die Kriegs
blinden teilweise handwerklich ausbilden, ist es fraglich, ob wir die Vollbeschäf
tigung werden aufrechterhalten können. . 

Die Kriegsblindenabteilung hat z. Zt. 4o Teilnehmer, soll aber noch auf 
5o gesteigert werden . . Die Gruppen umfassen jeweils etwa x5 Personen. Die 
Hauptaufgabe ist die Vermittlung der Grundausbildung. Es wird aber auch 
Gelegenheit zur handwerklichen Schulung, zur Stenotypisten- und Telefonisten
ausbildung gege~en. Ein Kursus dauert gewöhnlich vier Monate. Er kann aber 
- vor allem, wenn es sich um eine weitere Beschulung handelt - auch ver- • 
längert werden. 

Leider reichen die uns in Warstein zur Verfügung gestellten Häuser nicht 
ganz aus, so daß z. Zt. schon alle Plätze besetzt sind tmd weitere Aufnahmen
nicht mehr stattfinden können. Ebenso mußten wir wegen Raummangels die 
gesamte Strickereiabteilung, -also Flach- und auch Rundstrickerei, in unserem 
Möhneheim belassen. 

Die Unterbringung in Warstein kann daher nicht _als eine Dauereinrichtung 
angesehen werden, da sonst die Erfüllung der Aufgaben der Blindenschule nicht 
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• 
gewährleistet ist. Wir hoffen daher immer noch auf ' eine Rückkehr nach Soel!t, 
wo die Anstalt im nächsten Jahr ihr 10ojahriges Bestehen feiern würde. 

Direktor Graseman n .. 

"" Die Prov.~Blindenschule Paderborn 
in der Zeit nach dem Kriegsende 

~-

Am 6. Mai xg46 kehrten wir aus der Provinzial-Landfrauenschule Nord
horchen, deren liebevolle Gastfreundschaft wir ein ganzes Jahr hindurch in 
Anspruch nahmen, in das frühere Männerheim unserer lieben Anstalt zurück. 
Dank, der sJ;eten Bemühungen des Herrn Oberbaurats Hollenhorst war es bis aufs 
Dachgeschoß bestens instandgesetzt. Inzwischen wurde auch dieses wieder 
aufgebaut; es ist aber noch nicht bezugsfe:~.:tig. Die ganz oder teilweise zer
störten übrigen Gebäude boten einen traurigen Anblick, der wohl alle aufs 
tiefste erschütterte. Das frische Grün der schönen Gartenanlagen mit ihren alten, 
stattlichen Bäumen aber verdeckte Ruinen und Schutt und machte den Wechsel 
leichter. lnfolge der gegenwärtigen Bauschwierigkeiten erhielt der ziemlich 
erhaltene Seitenflügel des Hauptgebäudes eine Betondecke. So können die noch 
vorhandenen Klassenräume auch im Winter Unterrichtszwecken dienen und die 
Kellerräume bleiben erhalten. Die ,,große Klasse" und der angrenzende Sp~el
saal brannten aus und müssen neu hergerichtet werden. Im früheren Hand
arbeitssaal ist die Flachstrickerei untergebracht. Sie ist mit Privataufträgen ' _ 
vol1l).uf beschäftigt. Als Werkstatt dient die alte unter dem Turnsaal liegende 
Ko.!Pmacherei, die sicherlich noch manchen in lieber -Erinnerung .i§t. Bei an
I:JJaltendem Regen kann sie leider nicht benutzt werden. Soweit es möglich ist, 
wi:rd die Provinzialverwaltung eifri'gst bemüht sein, · erweiterte Raumverhält
nisse zu schaffen. 

Im August beehrte .mtS der Herr Landeshauptmann mit einem kurzen ·' 
Besuch und äußerte sich sehr erfreut über den baulichen Fortschritt. 

Wir hoffen, daß wir auch die ·unvermeidlichen Schwierigkeiten des kom-
menden Winters gut überstehen. Schwester-überm E u g' e n i e. 

Aus technischen Gründen konnten die wöchentlichen Mittei!ungsblätter für die 46.-52. Woche 1946 nicht 
terminmllßig herausgebracht werden; sie erscheinen nun zusammengezogen. 

Für den Inhalt verantwortlich: 

Prof. Dr. Wilhelm Steinberg. Minden, Königstrasse 41 

Köhler, W/TJ~G. I 7/D. 1180a, Mil)den 2071/2000 XI 46 C - WIM·D/3-25-Is/Gm . . Nr. 893 vom 11.12. 46 

Registriert unter 7100/135 bei No. 1 I. C. u. 
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Am 7. Juni 1946 verschied nach kurzem schweren Leiden 
unser' teures und wertes Mitglied, der Heimleiter des Blinden~ 
heimes Römerheide 37 (Krs. Beckum) 

Herr 

Wilhelm Große== Weisehede 

Als Mitglied der Bezirksgruppe war er allen ein guter Freund 
und Berater. In seiner Eigenschaft als Heimleiter hat er sich 
in treuer Fürsorge und Pflichterfüllung seinen Schicksalsge~ 
fährten ganz gewidmet. Alle werden ihm ein ehrendes· und 
unvergeßliches Andenken bewahren. 

Tiefbewegten Herzens nahmen die Bewohner des Hauses 
am 11. Juni 1946 in einer Trauerfeier Abschied von ihrem 
geliebten und unvergeß!ichen Heimleiter. . • 

Er ruhe in Frieden! 

Der Vorstand der Bezirksgruppe 
Römerheide (l(rs. Beckum) 

Rudolf Tiberg und Heinrich Büning 
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0 ie vor liegende Statistik über die westfäli schen und 
lippischen Blinden will einem breiten Kreis von Freunden 

der Blinden, vor allem aber auch den Behörden und den 
Betrieben an Hand von graphischen Darstellungen ein an
schauliches Bi ld geben vom Stand des Blindenwesens in 
Westfalen und von den Lebensverhältni ssen der Erblindeten. 

Sie wurde zusammengestellt auf Grund von Fragebogen, die 
unter Mitwirkung des Landesfiir sorg everbandes, der Bezirks
fürsorgeverhände . und der 33 Bezirksg ruppen des Westfä
li ~chen Blinden-Vereins e. V. ausgefü llt wurden. Auf diese 
Weise wurden 2630 Blinde erfa!3t, die ungefähr 7'5 % all er 
Blinden in Westfalen und Lippe darstellen durften. Es fehlen 
dar in die blinden Kl einl<: inder, da ihre amtliche Meldung in 
der Regel erst bei der Einschulung erfolgt, und ebenso 
werden wohl nicht alle sogenannten A ltersblinden gemeldet 
sein. Dagegen ist anzunehmen, daB die wichtigste Guppe, 
das sind die in der Ausbildung oder im Erwerbsleben 
stehenden B l inden, vollständig erfa!3t sind. Vor all em enthält 
die Stati stik auch die Kri egsblinden aus beiden Weltkriegen, 
die in einer besonderen Vereinigung " St. Georg" , Bund der 
Erbl indelen e. V., zu sammengeschlossen sind . 

Die so zusta nde gelwrr:mene umfassende Kartei über die 
westfali schen Blinden wird von der zen tralen Geschäftsfiihrung 
des Wes tfäli schen Blinden-Vereins e. V. und der Westfäli schen 
Blinden- Arb eit e. V. , Witten-Bommcrn, Auf Steinhausen, ver
wa ltet und laufend erg änzt, so da!3 es möglich ist, über die 
verschiedensten, die westfäli schen Blinden betreffenden Fragen 
e r ~ chöpfe nd Au skunft zu geben. Mit Rücksicht auf die Raum
beschränkung und die Ubersichtli chkeit sind in der vorl iegenden 
Form der Statistik nur die wesentli chslen Punkte b earbeitet 
und zur Darstellung gebracht unter Verzicht auf manche Teil 
fragen, die für Einzelberatungen und - ma!3nahmen von Be
deutung se in können. 

Bei der Au swertung der Statistik halfen uns die psycho
logischen Abteilungen des Kaiser Wilhelm - Instituts für 
Arbeitsphysiologie und der Sozialforschungsstell e an der 
Universitat Münster, beide unter Leitung von Prof. Dr. med. 
Graf. Ihm und allen Mitarbeitern sei herzli ehst gedankt. 

Witten-Bommern, Auf Steinhausen, Juli 1947 

Peter Th. Meurer 



JULI 1947 STATISTIK TAFEL1 

Die westfälischen Blinden 
--------------------

Lebens alte!~ 
Das jetzige Alter von 2630 Blinden 

Alter Anzahl in 0/o 
5-10 19~9 --- -- -- -- ---- ---

1 0-15 22~ 22 __ _____ ____ 
15-20 43 /-01 17 ----- - --- -
20-25 145 
25-30 147 
30-35 206 
35-40 181 
40-45 115 
45-50 161 
50-55 209 
55-60 187 
60-65 156 
65-7'0 158 
70-75 106 ------ ----- --
75-80 53 ili'@3 35 ---- ....... - - -- - --
80-85 21~10 __ _ ----- - - ---- -
85-90. 511l3 ______ 'I 

0 50 100 50 200 50 300 

- männ!. (insqes.2000= r5%) 
im wetbl. (insqes. 63 0 = 25 %) 

__________ ! 

Die Ge~a mtzahl der Blinden in Westfalen beträgt rund 
3500, das sind 0,06 % = 6 Blinde auf 10 000 Einwohner. 

Rund 75 % der Blinden sind ermittelt. Die Erfassung 
aller Blinden ist nicht möglich, da Blindheit al s Krank
heit ni cht meldepflichtig ist. 

Die blinden Kinder unter 5 Jahren sind in dieser Statistik 
nicht enthalten, da sie in der Regel erst mit dem Ein
tritt in die Schule !auch fi.ir blinde Kinder besteht Schul
pflicht) gemeldet werden. 

Aber auch Späterblindete werden zu ihrem Nachteil aus 
eigener Zurückhaltung oder aus fal scher Einstellung der 
Angehörigen vielfach nicht gemeldet. 



JULI 1947 STATISTIK TAFEL 2 

Die westfälischen Blinden 

Erbl!ildungsalte~ 
Das Lebensjahr', in dem die Erblindung eintrot 

Alter 

- miinnl. (insqes. 2000,.,15%) 
~ weibl. (insqes. 630 =25%) 

in% 

ln Deutschland gelten nur Personen, die nicht mehr als 
' / "'' = ' /,.," Sehrest haben als blind. 

ln anderen Ländern werden auch Personen mit weit 
größerem Sehrest zum Teil bis 1

/ 10 = '"/ 1 no als praktisch 
blind bezeichnet. 

Als geburtsblind gelten auch alle als Säuglinge erblin~ 
deten Kinder, da eine genaue Zeitbestimmung der Er~ 
blindung in den meisten Fällen nicht möglich ist. 



JULI ~947 STATISTIK TAFEL '3 

Die westfälischen Blinden 

Erblindungsursachen 
von 2630 Blinden 

Ursache Anzahl in °/o 

krieqseinwti'ktmq 713 24 ____ 28,-
!Jnfa/1 9.47 31 ___ ____ .10,fr 
beburtsblind 157 W///ff/Z'l!W139. 11-
Netzhautab/tisunq 153 W/&1 53 ____ _____ _ -_-_-_-_ -_: -r:s 
Sehnervschwund 121 2///A 40 _________ __________ 6,1 
uriiner Star 81 2211/A 48 - -- - - - - - - - - - - -- H 5,1 
A!terss tar 64 Wil43_ __ __ _____ __ _________ 4,-
:Juqendsfar 29 .-zl 18 _____________________________ 1,8 
JnfeMionskranffh. • 57~ 26 ________ ___ • ____ ___ ____ __ 3,2 
Tuberkulose 7 Ia 6 . __ ________ __ ___ _____________ ___ 0,5 

f};;.;,ltunq 2~ :.15 ~ ~ ~ ~ ~: ~ -----~ ~: ~ -_ -_ -_ ~ -_ ~ -_ -_ -_-_-_- ~ ~:: ~:~ 
Sonsftqe!Jrsachen 159. W///ß///7//l11'2 . ______ .10,1 
An!Jaben fehlen 186 ?////111/m 92 .. ___ __ .1 06 

~~~männl 
~wetbl. 

I I I I. I I I l . 
0 50 100 50 200 ,50 30() 50 . 400 

~---2~--------~--------------~--------------

Aus den vorliegenden Angaben ist in vielen Fällen die 
Art der Erblindung !Benennung der Krankheit oder Ur-
sache) nicht ersichtlich. · · ·· · · 3 

Bei den lnfektionskranl<heiten handelt es sich vor allem 
um Kinderkrankheiten wie Masern (26 Fälle), Diphterie 
(201, Scharlach (181, Grippe (191. 
Eine genaue Erfassung der Fälle erblicher Blindheit ist 
nicht möglich. Ihre Zahl ist aber verhältnistnä5ig ldein, 
sie schwankt nach früheren· statistischen Erhebungen 
zwischen 3 bis 10 % der Gesamtblinden. 
Auch die ·Geburtsblinden sind zum Teil erblich blind. 
So ist z. B. die Augenentzündung bei Neugeborenen 
keine erbliche Krankheit. 
Bei der Erblindung durch Kriegseinwirkung (28 %1 han
delt es siCh au5er Kampfhandlungen auch um Bomben
schäden, Unglücksfälle, Erkrankungen und Vergiftungen. 



JULI 1947 I STATISTIK TAFEL .4 

Die westfälischen Blinden 

Sonstige Leiden 
Kiirperbehinderung oder lfranlfheiten ausser der 

Blindheit. Von 2630 Blinden haben noch 
sonstige Leiden 731=27;'1% 

Art der Leiden Anzahl in % 
Hirnverletzung 26- ~ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ 3,5 
Beinverlust • 24-1 ------- - -·-------- .c _________ 3,4 
Armverlust "' 49- ~ _________________ _. _ " _ __ ___ _ 6,1 
Verkrüppelunq 11 E 1_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___ 2,5 
Sonst. Verletzungen 131 4 ______ _________ 18,5 
Taubheit 11- 5. ______ ____ _________ _ . ___ . ___ . __ 3, -
Luhgen/etden 13 llll 5_ .. __ . . . __ . ___ . ____ _ . _______ ___ _ 2,5 
Rheuma 30~ß- _______ __ ______ . . ___ . ____ 5,9 
Niere.71eiden 31~14_______ _ ________ ___ ___ 6,2 
Herzleiden 39 0@ 28 _ .. __ . _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ .. 9,2 
Nervenleiden 13 ·;zm 24_ _ _ _ _ _ __________ _ .13,2 
Som;t/franHheiten 118 /////4WI/ßl68 ___ _ .25,4 

0 50 100 50 200 2~0 

~=:mannl 
V),/17(!11/A weib /. I 

~--~--------------------------------~~------___j 

* l Von den 74 Arm- und Beinamputierten haben 10 
beide Arme, 2 beide Beine, 1 einen Arm und ein Bein 
ver loren. 

Die Hundefts.ätze beziehen sich nur auf die 731 Blinden 
mit sonstigen Leiden, nicht auf die Gesamtzahl der 
Blinden. 

Wie schon im Vorwort gesagt, gibt es in Westfalen 
rund 3 500 Blinde; es fehlen 25 % der Blinden in dieser 
Statisti l<. Dieses mu!3 in allen fällen bei der Betrachtung 
der Prozentsätze berücksichtigt werden. 



(· JULI 1947 STATISTIK I TAFEL 5 

Die westfälischen Blinden 

Familienstand 
von 2630 Blinden 

Familienstand 
1/erlfeiratet 
Lediq 
1/erwtlwet 
6escl1leden 
Anqaben fehlen 

-;~~monnl. pmmzzm weibl. 

Anzahl in% 
1160 ·- 51,5 

670 WZZ/W 333 _______ 38,1 

1~~~-9~~:: ::::::·_-_: :·_-_:·_·_ -_ -_-_ -_: -_ ::::: = ; :~ 
31.2 -------- - --------- - -------- --- -- - 1, 5 
b I 200 I Jo I Ja I sb0 11oho 1 1~ 11J0 

Ueber 50 % sind nach der Eheschl ießung erblindet. 
In 47 Ehen sind Mann und Frau blind. 

Kinderzahl 
Kinderzahl 
Kein Kind 
1 und2 Kinde!' 
3 und 4 Kinder 
Sundmehr 

in 1saaEhen 
Anzahl der Ehen in% 

432!!!~~~:.-.-.-.-.----~- __ 27. 3 712 _44, 8 
274 _____ ___ _ 1T, 2 

170 - - - - - - - - - - -- - ----- 10 , 7 I 
0 100 200 300 400 500 000 100 J' 

L----------

Wohnungsverhältnisse 
der 2630 Blinden 

Anzahl in% 
Eiqenerllaushalf 1150 231 52,5 
Bei Verwandten 364 llf///ll1oö _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 2o,z 
ln8/indenheimen 220 llltUi! 111 _ __ _ ___ _ _ _ __ - -- 15,1 
Sonstunterbringung 36 -.J13 _ __ __ ____ __ ___ ____ __ - -- 1 :B 
Angaben fehlen 230 ~ 4 3 _____ __ __ - _- - - - - --10/1 

-mannt. 
rilll1IJll11m we ibl. 

I I I I I I I I I I I I I I I 
0 200 400 6oo 8oo 1000 2oo 4oo 



JULI 1947 STATISTIK TAFEL 6 

Die westfälischen Blinden 

Renten und Pensionen 
Yon f630 Blinden erlti1/ten1558=58.5% eine ..fente oder Pension 
Art 
Hrieqsrente 
Jnvalklenrenre 
tlnfallrente 
AtTgestelltenYerskh. 
Pension 
-mönnl. 
PZlZZlZZZlJ weibl. 

Anzahl in Ofo 

713 24 47,9 
465 MV//4144 ___ .. 39,6 
1 07'- 5.- . . -. - . . . --- . ---- -... --.------. 1,3 
39.10 .............. ········ --·---·---· ~ 
26.5 ____ - -· ------ ·---- --- .. -------------- 2,-6 I I I I I I I I 

100 200 300 400 500 600 100 800 

Krankenversicherung 
EinerKrankenversiCherunggehören von263081indenon: 

1590= 00,4% 

0 .15Q. _ 5.0_0_ . ~S!) 1900 500 . ?ooo 2o~o -· 
Zuwendungen ----- ~f' 

Von 2630 Blinden erhielten 2o67=18,'f% Beihilfen , r 
I{ eine Bethtl(e 7 x Bethtl(e 2 u. mehrmalige Beihilfen 

569=21,6% 434 =15..5% 1627 = b2 .9 '7~ 

Die Zuwendungen entstammen hauptsächlich der Haus
sammlung für Blinde, November 1946. 

Landeszuqehöriqketr 
Von 2630 Blinden sind: 

qeboren in ·Anzahl ·in Ofo 

Nordrhein-Jreslfa/en 1407 o/$o/ßl490191 
iibrigesOemschland 108• 31 ... __________ ___ _______ _ . __ _ ___ s:5 
AbqetrennteOstgeb. 195~ 7'9 _____________ ___ . ____ _____ __ ___ 10,5 
Ausland 3919 _______ . _____ ___ .. __ .. _______ . _____ 1,8 
Anqaben fehlen 251-15 ___ _____ _ . ____ _ ... ________ __ 10,1 

fT/l/WZZ/1 ~~~71. ~ I s& I 10~0 I 1Jo· I 2060 

An blinden fliichtlingen befinden sich z. Zt. in Westfalen 185 = 7%. 

T 



JULI 1947 I STATISTIK I TAFEL 7 . 

Die westfälischen Blinden 

Berur vor der Erblindunq 
bei 18o;z~ 68,7%8/intlet? die nachdem 15Lebensjahrerbliildelen. 

Beruf 
6eistesarbeih1r · 
Angeste//re 
lfavfmann 
M11si/fer 
Landwirl5cl7atr 
Handwerker 
Bergmann 
Arbeiter 
Sd!iiler 
Ohne Angabe 

~~~männl~. 
w;;II/IJI!IiA welbt. 

Anzahl in % 
69-2 -- ----- -- --- ---- -- --- 3,9 
69 ~ 22 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 5,1 80 _ _______ _ __ ____ ________ 4,4 

• m 2. ____________ __ ________ . 0.6 
92-10 -- -------- ---- -- ----- 5,7 

457 8 ___ - _ _ 25,7 
188 ·- --- - - - __ 10,4 
~64 30 . 3q4 

151l8 -- --- --------- - -- - - ----. 1,2 
69-15---- - - - --- --- --- -- -- 4,6 

I I I I I I I I I 
0 100 200 300 400 500 oOO 100 

Die 465 Handwerker setzen sich folgendermaßen zu
sammen : 80 Schlosser, 19 Dreher, 23 Schmiede, 6 Former, 
3 Schweißer, 6 Monteure, 4 Mechaniker, 4 Installateure, 
11 Elektriker, 12 Kraftfahrer, 46 Maurer, 56 Schreiner, 
9 Stellmacher, 28 Anstreicher, 6 Sattler, 16 Schuhmacher, 
12 Schriftsetzer, 29 Bäcker, 7 Müller, 13 Metzger, 14 
Schneider, 12 Friseure, 12 Spinner u. Weber, 13 Gärtner, 
24 Verschiedene. 

Ausbildunq 
11m 2630 B!tntlen erhielten 15T4~ST,5%eine bervflt"cl1e Avsbtldvng 
oder llmsd!vlvng in Bltntlenanstalten oder Blti7tlenwerl<stätten. 

Berufliche AUsbildung Keine berufliche Ausbildunq 
': ;'.:(><''·' :111. ~/•.· '.~''':/, :· :?:J :. 151't 

I I I I I I I " 

0 200 4{)0 600 800 1000 2000 2630 



I JULI 1947 STATISTIK TAFEL 8 

Die westfälischen Blinden 

Beruf" äls Bl1nder 
11m 2004 8/tntfen tinAlter rom 20-65 Jahren haben 

1 n-r =88, 6 % etnen Beruf 

Beruf Anzahl in % 
Hand1Vl!rlfer1J 549 1:n _ 38,6 
Stenolr/P.H.li'/donist 166 23 _____________________ 10,6 

'J,!s;;::;2) ~~ =:a·----- ----------- -- ------- ~~ 
6ei5tesarbeiter JJ 29 lll2 ___ -_-_ -_-_ -_-_-_-_-_-_- _- ~ ~ = = = = = -_ -_-_-_-_ 1,1 
Halltmann 95 - 2 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 5.5 
Landwir/5chatt- 3 5 • ~ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ~2 
Arbeiter 1 o o ~ 41 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 8,3 
5chiiler 10~ 24 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 5,3 
HallsTrallen 3 (llj- YJII/II//!111//J//1//f/l.f)/Lii///fJ ____________ __ 20,5 

~~~männl. 
17!;;1/;liJ!iii!A welb! . 

I I I I I I I I I I I I I I I 
0 100 200 300 400 500 600 100 ' 

. . ' ··. ' ·, 

L Die 686 Handwerker sind : Bürstenmacher, Korb
macher, Stuhl- und Mattenflechter, Strickerinnen, 

2. Die 79 Musiker sind Musiklehrer, Organisten, Klavier
stimmer und konzertierende Künstler. 

3. Die 31 Geistesarbeiter sind: Beamte, Lehrer, Philo
logen, ·Theologen, . Juristen, Volkswirtschaftler, Medi
ziner (Späterblindetel und Schriftsteller_ 

Arbeitsplatz 
JfJn1Hr81tndenhakel1 .886;,4-9,8%etnenA!'betls,ulatzanr;eqeben. 

Arbeitsplatz Anzahl in% 
Sei/Jstäitdiq .. 31 .2: !llllllllillilill!!lllll!!!!lllllll!lllll!lll!l!llll!l!!l!llll!illlllll!!l!llll!lllllll!lll!ll _ __ 35,3 
BlindenWl'rksltitflltt 281 t:W'''fi''!*•$i!.%'*Ri®t.vW.!t.\Ml·rill®!ifM.!l _____ 31,1' 
tndustrie,Hdlu. o~'"roe 19:4 _ _ _________ 21,9 
ßeltördwV~rwolfvng 99 _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ __ __ _ 11,1 

0 so . 100 so 200 so 300 50 



JULI 1947 STATISTIK I TAFEL 9 I 
Die westfälischen Blinden 

8/indenschrtff 
Bratlies 81/nden-Punkfscl!rift lesen und schreiben wn 2630 8/intlet1 

804-=30,5% 

8/inden
!ichriff II Keine 

' Blindenschrift 
. !4~6 

männl. we1ÖI. 

No!'molschrlff 
Oie Schrift der Senenden schreibenfzum !eil mit flilfsmitteln) 

Führhund 
Von 2oolf Blinden zwischen 20 "'6Slahren haben 223 =- 112% 

einen Fuhrhund ' 
monn/. 

212 

0 
Führhund kein Filhrh. 

11 
a 

we/bl. 
426 

Fuhrhund kein führh. 

Beschattung der Führhunde 
Landes-und Berufs- Sei!Jsf-

1/ersorgJmqs.fimter !Jezirks{ilrsorge qenossensrh. iah/er 

·. 

37=16,5% 11 =49'll- .J 



JULI 1947 STATISTIK TAFEL 10--.J 

Die westfälischen Blinden 

EJ 1-25 
WI0J 26- 50 

~51- 75 

~ 76-100 

- 101-130 

- 131-160 

- 161-190 

Diese Karte zeigt, wieviel ßlinde in den einzeln en Städten und 
Kreisen ermittelt wurden. Der leichteren V ergleichsmöglichkeit 
wegen sind nur 7 Gruppen eingezeichnet. Die genauen Zahlen 
befinden sich auf den nachfolgenden Tafeln 11 und 12. Hier 
ist die räumliche Vertei lung der berufstätigen, berufsfähigen 
und berufsunfähigen ßlinden angegeben. 
Zu beachten ist, daß es 9 ß lindenheime gibt, und zwar: 
Provinzialblindenschule mit Heim und .Werkstätten Paderborn 

lkath.J und Soest (ev.J z. Zt. Warstein und KörbeckejMöhne. 
Westfälischer ßlindenverein e. V.: Alters- und Erholungsheim 

Meschede. 
Westfälische ßlindenarbeit e. V.: Heim mit Werkstätten Detmold, 

Laßbruch bei Rinteln, Römerheide Kr. ßeckum, Münster und 
Witten-ßommern. 
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Die westfälischen Blinden 

tJ b e r s i c h t über die räumliche Verteilung der berufstätigen, 
berufsfähigen und berufsunfähigen Blinden. 

Kreis 

!\haus 
!\ltena 
!\rnsberg 
ßeckum 
i3ielefel() S•abt 
i3ielefel() Lan() 

ßocholt 
Bochum 
Borken 
Bottrap 
Brilon 
Büren 
::astrop-Rauxel 
::oesfelo 
Dortmuno 
i)etmolo Lippe 
::nnepe- Ruhr 
3elsenkirchen 
3laobeck 
iagen 
ialle 
iamm 
ierforo Staot 
ierforo Lano 
Herne 
Höxter 

M ä nnlich I Weiblich 

berufs" ll :berufs"l berufs"l Summa berufs" l berufs• l berufs) Summa ' 
tätig fähig unfähig (2+ 3-j-4) tätig fähig unfähig ir6+7+s, 

I 

I I 
I 

10 6 3 19 - 2 I 
I 

3 

20 6 18 44 6 I 6 13 
II 8 8 27 3 I 7 II 

20 4 4 28 14 I - 15 
35 13 3<1 82 7 - 17 24 
20 9 14 43 5 1 11 17 

8 

I 

2 1 11 1 - - I 

45 15 23 83 7 I 2 8 17 I 

10 2 4 16 5 - 5 10 

9 4 3 16 1 - 3 4 
15 7 11 33 I 1 3 5 
9 4 5 18 - -- - -

6 6 1 13 2 - 2 
I 

4 
8 :1 2 13 - 3 2 

! 
5 

78 15 5?. 145 14 3 19 36 

46 7 13 66 6 2 4 12 

28 12 32 72 6 3 II 20 

39 18 27 

I 

84 9 1 5 15 

12 6 9 27 5 I 5 11 

19 7 30 56 3 1 4 8 
7 - 3 10 - - 1 I 

4 2 4 10 I - 3 4 

7 1 2 10 2 1 2 5 
17 4 10 31 2 1 8 6 
14 8 8 30 10 2 12 24 
15 5 

I 

7 27 4 1 6 11 

Gesamt 

(5 + 5) 

10 

22 

57 

38 

43 Heim 
106 

60 

1:! 

100 

26 

20 

38 

18 

17 
18 

181 

78 Heim 
92 

99 

38 

64 
II 

14 

15 

37 

54 

38 
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Kreis 

lserlohn Stabt 

ls~rlohn Lanb 

Lemgo Lippe 

Lippstabt 

Lübbecke 

Lübenscheib 

Lübinghausen 

Lünen 

Meschebe 

Minben 

Münster Stab! 

Münster Lanb 

Olpe 

Paberborn 

Recklinghaus. Staöt 

Recklinghaus. Lanö 

Siegen Stabt 

Siegen Lanb 

Soest 

Steinfurt 

Teekienburg 

Unna 

Wanne-Eickel 

Warburg 

Wa1enborf 

Wattenscheib 

Wieoenbrück 

Witten 

Willgenstein 

Gesamt 

I 

Die westfälischen Blinden 

Männlich I Weiblich I 
beru fs= i berufs=i berufs:-1 ;::::- berufs =i berufs=i· beru fs =i Summa 

täl ig fä hig un fä hi g \2-f-3-f-4) t ä tig fähig un fäh ig \6-f-7-f-8 

10 

I 

3 
I 

8 21 5 ! 1 7 13 

24 8 21 53 2 3 11 16 

21 4 5 30 11 - - 11 

14 5 15 34 4 2 5 I 11 
I 

14 4 7 25 4 2 2 8 
17 2 7 26 8 - 9 17 
12 5 6 23 2 I 4 7 
13 9 9 31 - 2 6 8 

18 7 26 51 6 3 15 24 

46 7 17 70 7 I 3 11 

17 4 10 31 - 2 3 5 

13 4 7 24 1 1 3 5 

14 3 9 26 2 1 2 5 

32 19 6 57 26 21 1 48 
12 4 12 28 7 I 3 11 

7.8 7 13 48 6 3 8 17 

7 2 4 13 I - 1 

I 

2 

22 7 16 45 3 4 9 16 

45 34 9 88 28 19 
I 

5 52 

11 I 9 10 30 - - 2 2 

12 
! 

4 9 25 3 - 4 7 
28 II 20 59 3 6 8 17 
11 4 10 

I 
25 2 2 4 8 

10 4 4 18 1 - I I 2 I 
I 10 I 4 13 27 - - 3 3 

7 I 5 ! 13 I I - 2 
12 2 8 22 6 - 2 8 

26 5 2 33 8 I 2 11 
I 

6 4 - 10 1 - - I I 

Gesamt 

(5 -f- 9) 

10 

34 
69 

41 Heim 

45 
33 
43 
30 
39 
75 Heim 

81 
36 Heim 

29 
31 

105 Schule 

39 
65 
15 
61 

140 Schule u.Hein 

32 
32 

76 
33 
20 
30 
15 
30 
44 Heim 

11 

11024 ! 360 1 616 12ooo 1262 1 1os 263 630 1 2630 
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zu Faderborn 

1847- 1947 



Im· Dunkel' der Nacht 
Leuchtet d'er Sterne Pracht ; 
1-n Menschenelend und -not 
Oöttlic~r Liebe Gebot. 



Festprolog 
zur :Konsekration des neuen· Altares und zur 

Hundertjahr-Feier der Provinzial-Blfndenemstalt 
Faderborn 

am· t9. 3. t94f 

I-!ehre Stunde, die uns heute hier vereint, . 
Nachdem des Herren Hand auf uris so schwer geruht. 
frohe Stunde, die als glückverheißend Zeichen uns erscheint, 

. Auf's neu entfacht des· Herzens Kraft und· unsres Geistes Mut! 

Zurückgegeben ward u s ja die·heil'ge Stätte, der· Altar, 
Vor dem durch lange Jahre unsre Seele Heilriat hat gefunden·. 
Und neu entzündet ward das Licht, das zwar · 
dem Auge·nicht geleuchtet, das aber in die Herzen· drang in 

dtunklen Stunden. 
In Tiefen ward verankert so auf's neue 
qas Werk, das aus dem Glauben ward geboren, · 
An dessen Wiege Menschen standen selfrier Treue: 
Drei Namen nenn' ich, leuchtend, auserkoren! 

Von V in c k e' s herrliche Gestalt! 
Der Mann des weiten Blickes und des warmen Herzens, · 
der FührerunserinLand und mehr noch Vaterwad 
Und Dr. Sc h m i d t, gleich groß als Arzt und Christ, 
der nicht geruht, bis er die Sache sicher wußte · 
in jener starken Hand der g ü t 'g e n Frau, 
die einen Namen trägt, von edlem, gutem Klang: 

Pauline von M a 11 i n c k r o d t ! 

Von ihrem Geiste wurde es getragen, 
von ihr, die Herz und Seele dieses Werkes war. . 
Und grade si~ hat Kraft und Liebe stets geschöpfet 
vom Tabernakel, vom Altar, von Ihm, 
der Feuer brachte auf die Erde, 
und der da wollte, daß es brenne! 
So liegt für uns ein tiefer Sinn darin, 
daß Jubelfest und neue Weihe des _Altars 
in eine Feier nun zusammenfällt. 

Auf festem Fundame1.te ist das Haus gebaut. 
Durch 100 Jahre ward es treu gepflegt 
. von der P r o v i n z und ihren leitenden Beamten, 

.; . 



von l<uratorien und Ansta:ltsvorständen, 
die selbstlos still dem Werke dienten. 
Durch 100 Jahre mühen sich darin Paulinens Schwestern, 
den Geist der ersten "Blindenmutter" stets lebendig zu erhalte1. 

Und heut wie ehedem trägt dieses Haus das alte Signum, 
darin allein der Lichtberaubte Frieden findet: 

das 0 r a e t I a b o r a! · 

Die meisten derer, die durch dieses Haus gegangen, 
sie standen ihren Mann im harten Lebenskampfe, 
verdienend ihren Unterhalt in fleiß'gem Schaffen, 
hochhaltend auch das Ideal der edlen guten Sitte, 
wie die Erziehung es in ihnen grundgelegt. 
Und ein'·ge, die für kurze Jahre Tiefenweg gingen, 
sie fallden wieder heim zu jenem Glück, das ihnen hier geleuchtet. 
Und wahrlich, es bed~'rl gar großer innrer Kraft und starken Haltes, 
um nicht zu scheitern auf dem lichtlos, dunklen Lebenswege. 

Drum drang die kluge Gründerin gar sehr darauf, 
daß auch ein Heim errichtet ·werde für die blinden Frauen, 
dem später dann ein Männerheim sich angegliedert hat. 

Und heute treten nun die Paderborner Blinden 
mit heißem Dank vor die erlauchte Festgesellschaft hin. 
Sie möc}J.ten da•1ken jedem Einzelnen der edlen Menschen, . 
die ihnen/ Retter, Helfer sind gewesen in den 100 Jahren. 
Die vielen Namen aufzuzählen ist nicht möglich, 
doch schrieb der ew'ge Gott sie ein ins Buch des Lebens. 

- . . . 
Wohl sank das Haus, d-,is Weg ·und! Heimat bot so vielen Licht-

beraubten, 
in Schreckensstunden voller Qual in Schutt und Asche . . . 
Doch nicht vernichtet ward des deutschen Geistes Kraft, 
Und nimmermehr ·erstirbt die Liebe, die aus Chiistüs für den Bru

der schafft! 
Es werden diese Mächte im Verein 
das Werk erhalten, das durch 100 Jahre 
den Stürmen immer wieder hat getrotzt; 
wenn 'nur sie alle, die der guten Sache kraftvoll dienten, 
ihr Treue halten auch iri künft'gen Tagen, · 
UNDWENN DER HERRGOTTWEITER SEINENSEGEN GIBT! 

, :.J 

I I '· 
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aus 

von 

.. ' f" •I -·' f" ... 

. Der -Chronis-t ber·iclttet 

der. h u n d e r t j ä h t; i g e n Geschichte der 

Vincke'schen P r o v i n z i a 1- Blindenanstalt 

.Pade!'lborn 

Vor g es c h ich t e: Die priVat- Blindenanstalt 

"Ohne FondS., aber mit gutem Willen, · herzlidher 
Liebe Ziln Sache und großem VertraJUen •auf. den 
Segen Gottes wurde die kleine Privat-'ßlindenansta:H 
in Paderborn begonnen." 

1840 PAlJiLINE VON MALLINGKRODT komltlt durch Kr.eis
physikus Dr. SCHM:IDT in erste Berührung mi.t . blinden 
Kindern, und zwar im Landeshospital zu Paderborm 

1841 Beide tragen dem Oberpräsidenten der Provinz ' Westtalen, 
Lu<fwig, Freiherrn von Yinoke; •bei Gel~lgenheit eines. Be

. suches in Paderlborn: ~n Plan vor, sicli der blinden Kinder 
anzunehmen, und f·inden freudige . Billigung. ' 

" ....... 
1842 . Unter dem 6. Januar bitten -sie den Oberpräsidenten •sc!tr-jft,

Iich, ihnen über dli·e Regi·erungen 3-6 •arme blimdle K·indter 
zu überweisen. Sie wollen ,,klein anfangend ei:n B1iltld~
inst~tut" gründen und versuchen, "oli> .es .möglli<:h ist, ' sie 
(dii~ bJ.inden Kinder) soweit zu bringen, daß sli e k ü n f
t i .g i h r .e n L e b e n s u n t e r h a lt s i' c h s e ! •{} s t ä ti d i g 
verdienen k ö n n·e n." Es findetschnellstens....:. itiach ei~ 
vom Oberpl'äsidenten v. Vincke selbst entworfenen1 ·Schema 
- eine B 1 i n d: e n zäh I u n g in der ganzen .Pro:vinz statt. 

Von Vincke hat sich ;schon früher · mit ,dem Blinden~ 
problern befaßt. - "Olei<:IJ na~b dem ~r~e{e von: 1815': 
hat er - wie dies auch in Be~Iin, Bres1au, Königsbe~g 
und Mar.ienwerder geschehen war --:- i.n .. Münster ci,n,e 
Aru;talt "für ' die zahlreichen erbWndeten Krieger · ~rfolg
r:eich eingenc!htet." Im Jahre 1820 fi.ndeti sich in einem 
Jahresberichte von Viinokes an das Kultusministerium ein 
Passus, in dem die Rede i·st ·von seinen Bestrebungen für 
Win~bildung. 

5 
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I . 
Schon in der Mitte des Jahres beginnr die -

Privat-Blindenanstalt zur Erziehung und zum 
Unterricht für blinde Kinder 

mit 6 blinden Mädchen im Kapuzinerkloster (dem heutigen 
Knabenseminar) zu Paderborn unter persönlioher Leitung 

·des Fräulein von• MalHnokrodt. . 

1843 Dr. Schmidt wirdr als vortragender Rat ins Ministe11ium nach 
Ber'lin beruf.en. · 

Die Unterhaltung des Blindeninstituts liegt i-n der Hauptsache 
i.n den Händen der Gliiinder, besonders des Frl. v. Mallinokrodt. 
.Es . wird Unterricht in den Elementarfächern und ·in der 
HandaTbeit erteilt. · · 

Von Juli bis Ende September besichtigt Frl. v. Ma1!inckrodt 
Wohltätigkeitsanstalten aller Art, insbesondere B 1 i n den
an-s t .a I t e n in Deut-schland und Ü'!sterreich, in der 
Schweiz und in Oberitalien. Sie knüpft mit hervorragenden 
Blindenpädagogen (Lachmann, Stumpf) persönl-iche Be
ziehungen an und müht sich um Lehrmittel. Sie unter
nimmt auch bald eigene Druckversuche in Retiefschrift. 

1844 Im Februar reichen beide das erste ,.Statut der P!1ivat
Biindenanstalt zu Pad'erborn" bei der Behörde ein. 

Der 7. Land~g bewi.Jligt 400 Taler für das Institut. 

Durch von Vinck~ Vermittlung erhält es das dem Fisd<us 
gehörig-e alte Archivgebäude in Pad!erborn. (Da es sich 
für die Anstaltszwecke nicht eignete, wurde es 1857 fü-r 
2000 Taler an die St,adt .Paderoorn ver:äußert.) 

Oberpräsident von Vincke plant die Uebernahme der Privat
AnstaLt auf die Provinz. 

Die Landräte der Provinz beschließen, von Vincke zu seinem 
bevorstehenden 50jährigen Dienst·jubiläum (1845) 50 000 Taler 
zur· V~rrfügung zu stellen zur Errichtung einer Proviru:ial
B~i-ndenanstalt, die seinen Namen tragen soll. 

Von Vinck·e stirbt vor seinem Jubiiäum, am 2. 12. 1844. 

Eine Kabinettsordre vom 11. 12. 1844 ertei-lt den Privat
Anstalt Korporationsr-ochte. 

1845 Der Plan der Vincke-Ehrung in Form einer von Vincke'schen 
Provinzi.al-BlindemnstaH wird von der. Provinzialverwal
tung aufrecht erhaltet11 und soll, entspr,eiChend dem Vorschl-ag 
Mallinckrodt-Schmidt, .in zwei Albteilungen erfolgen: einer 
kat-holischen in Paderborn und ·einer evangelisch'!n in Soest. 
Der. König erteilt die Genehmigung ·und ein Geschenk von 
10 000 Talern als Beihilfe. 



1847 Am. 5, Jan.uar.stirbt Pas.tor Adami, d~ der Privat-Anstalt 
über 6000 Taler vermacht, insbesondere für den Ankauf des 
sogen. Me}ler'schen Grundstückes mit Oartenllaus. 
Am 20. Februar erwinbt, Frl. v. M. das G11undstück für ihre 
Anstalt, da der Vorsitrende der Ständischen Kommission, Herr · 
von Bodelschwingh, infolge von Mißhellig1keiten wegen der 
Trennung .<fer Food:s, dien l<auf . vor<'!rs.t ablehnt. 
Der 1 5. März ~st der Tag der feierlichen E r ö f f n u 111 g 
der So es t er Anstalt. 
Bei dieser Gelegenheit wird der Ständischen Kommision der 
erste Bauplan und Kostenanschlag für ein. Anstaltsgebäude 
in Paderborn unterbreitet. 
Am 13. August überglibt Fräulein von Mailinckrodt in sdbst· 
loser Weise das' Privat-liJJ.i·ndeninstitut mH seinem gesamt.~n 
Vennögen - 18600 Taler vertragsmäßig der 
.katholischen Abteilung der von Wooke'schen Provinzial
Blindenanstalt. 
Jedoch erst am 6. Dezember findet die E r ö f f n u I1J g s f.eier 
in ,Paderborn statt. - Vier Blinde ·des Privat-Inst<Huts wer
den in '<liie Provi•nzial-Anst.a1t übernommen. - Die Leitung 
wird in die ·Hände des Fräulein von Mallinkrodt gelegt. Das 
erste Kuratorium- Generalvikar Boekamp, Landrat Gmsso, 
Oberlandesgerichtsrat Schüliiter und Fr-1. von Malli'lllkrodt 
als lebenslängliches, stimmberechtigtes "Ehren"-Mitglied (die 
ordentlichen Mitglieder sollen periodisch wechseln) - tritt 
in Funktion. 

1849 I.m Interesse der Blinden gründet Pauline von Mallinckrod't 
die Genossenschaft der Schwestern der Chr-istlichen: Liebe', 
der nun auch die Anstalt kontraktlieh tr.bergeben wird. 
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a) zahlen
mäßig 

Die Pro v in z i a 1- Blindenanstalt 

Kurze Einblicke und Durchblicke *) 

I. Wachstum der Anstalt 

Die nächste Zielsetzung der Pr:ovinzial-Biindenansta:lt war 
"die BildJung blinder Ki~d ·er"; also die Blinden
schule. Doch sagt <ffi,s Statut von 1851: "Ob später öei 
erhebHeb wachsenden• Mitteln die Anstalt auch zur Beschäf
tigungs-Anstalt für erwachsene Blinde, re51p. ~ur: Blindien
Pflege-Anstalt erweitert werden soll, bleibt der BesChluß
fassung dies Provinzial-Landtages vorbehrulten." 
Schon 1854 bittet d!ie Stärudis.ohie Kommision den Landtag 
zu genehmigen, daß die BUnden-Anstalten versuchl>Weise 
auch ältere Zöglinge zur be1r: u 51 .i.ch e n Aus b i I dlu n g 
aufnehmen duTf~n. 
Im Jahre 1865 kann nach vielen Bemühung·en der Schw. 
Pauline von MaHinckrocH und des. .Paderbomer Kumtoriums 
ein H e i m für solche b I i n dl e M ä d c h e n eröffnet werden, 
die kein rechtes Unter.komman ha;ben. 
I.hm folgt 1907 die E inl'lichtung eines H e i m e s f ü r e b e n -
·s o l c h e M ä n n e r. 
Damit ist dlie innere Olieder:ung der Anstalt im wesentlichen 
vollendet. 

Uelber die za<hlenmäßige Entwicklung untef.richtet nach.fol-
gende l!·~bersicht: 

1847 4 Blinde 1914 99 Blinde 
1848 10 1915 105. 
1858 26 1916 119 
1868 38 1917 114 
1878 38 1918 106 
1888 45 1919 105 

" 1898 63 1920 118 
" 1908 80 1921 119 

1912 89 1922 126 
1913 92 1923 126 

Seit 1912 t-r.itt das Beschulungsgesetz für ·blinde Kinder in 
Wirksamkei•t. 

~:) . Leider fe~len a'Us den letzten 50 jahre:JlJ viele Unterlagen, d!a. sie 1945 
v.erbrannten. 

8 



o) räumlich 

"Das Sinken der Ziffer in den Jahren 1918 und 1919 ist ·darauf 
zurückzuführen> daß wegen der damals überal[ seuchenartig 
auftretenden Grippe in dler Anstalt 8 Zögli:nge starben und 
8 wegen aruktuerndeJ:1 KränkLichkeit j,nfolge der Grippe ent
lassen werden mußten." 
1915 werden dlie ersten Kr.iegsJbli'llld:en aufgenommen, dienen 
in den qächsten Jahren noch 30 folgen. 
Die Belegungsziffer zeigt auch jn dien Jahren 1928-1937 
einen weiteren Aufstieg. 

1928 124 Blind~ 
1929 126 
1930 136 " 
1931 144 
1932 141 

1933 
1934 
1935 
1936 
1937 

136 Blind~ 
141 

" 
136 " 
136 
135 " 

Bis zum Jahre 1947 sind durch die Anstalt 997 Blinde 
gegangen. 

Das zahlenmäßige Wachstum bedingte ein.e fortgesetzte 
räumliche Erweiter,ung. 
Die Provinzial-Blindenanstalt wird zunächst im Garterv 
hause unterg~bracht. 

1851 .kann das neue Anstaltsg·ebäude bezogen werden. Es bildet 
noch bis zur. Katastrophe (1945) den Kern des Haupt
gebäudes. 

1880 wird das Gebäude von 1851 durch einen Anbau im 
Westen, und 

1900 durch einen solchen im Osten vergrößert. Ihm wird 

1909 nach Süden hin ein kleines Werkstättengebäude mit Turn
saal angegliedert. - An den Ost-Anoau schließt sich seit 

1914 ein geräumiger Erweiterungsbau zur Mallinckrod.'tstraße h~n 
- mit dem einwäms gelegenen Anstaltskirchlein -. Das 
W.i.rtschaftsgebäude wird getrennt vom Haupthaus errichtet. 

1906107 erfolgt - aJ.s Provinz.jal~Ehrung des Kaise1rpaares (Wil
hclm II. undi Augusta V1iktor:ia) zur SHbel1hoahizei.t - der 
B'au eines neuoen M.ädcheii!heimes in Anlehnung an das 
"Meyer'sche Gartenhaus". 
Frei geworden w,ird letzteres a]•s "Männerheim" einge
I'ichtoet ullldl dlas Dachgeschoß 

1915 ausgebaut. Dem Zwecke direkten War.envel'ltriebs 
dient seit 

1922 ein kleiner., straßeUJWärts liegender Ladenanbau. 

1926--1930 Es werden große bauliche Erweiterungen und . Verbes
serungen getroffen: Erricht·ung eines neuen · Welikstätten
gebäudles und eines zweckentspr~hend'en Männerheirnes, 
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,., - Einrichtung einer S.chwestemk1ausur im Dachgeschoß des 
Flügels von 1914, einer SChulküche für d'i•e b!1ind:en Mäd
chen; Neueinrichtung der W.irtschaftsküche mit Kühlanlage 
·und der Waschküohe; An!lage von K·Lavierzimmern und 
BeschaHung ~iner k!lang;vollen neue:n Kapellenorgel. 
.Von deri Herren der. oberen ßaulei11ung V'erdienen beson
ders genannt zu werden: Herr Landes-Oberbaurat Zimmer
mann und Herr Obenbaur.at Hollenhorst 

I 
Oeländeerweite11ungen. 

Das 1847 dunoh Fr!. v. M.allincikrodt für die AnstaLt erworb~ne 
Grundstück des Fr.äulein Meyer war etwa 5 Morgen groß 
und zum Teil parkähnlich angelegt. Ein herrliches Gelände 
für eine Blindenanstalt! 

Große Terminbesclmeidungen •in!olge von Straß·enerorei
terungen, die Aufführung der verschiedenen Bauten im 
Gart·en und d!ie stetig wa<:hsend!e Zahl der Zöglinge be
gründen die weiteren Or.undstücksa:nkäufe. 

1862 wird der Garten des Schmiedes Friedricll Meye·n - 163 
Ruten 40 Fuß groß -, in dem heut·e· das Männerheim und 
das Werkstättengebäude liegen, für 900 Taler. erworben; 

1913 der an unsere "Bred'e" stoßend.e Hü.ffer'sche Oar·ten mit 
3600 qm flächenraum uqd 

1928 der &höningh'sche Garten - 47,59 a groß -. 

a) Anstalts
leitung. 

1890 

Der letztere wurde in der nationalsozialistischen Zeit -
am 1. 3. 1939 - an d'ie Stadt abgetreten. 
Es ist dieses sowohl wegen dter ernährungswintschaft.lkhen 
Bedeutung der Gär.ten, aJs auch wegen der Notwendigkeit 
größerer Geläfl!dekompl~e für. die körperliche Bewegung 
der BHnden sehr zu. bedauern. 

II. Anstaltsleitung und Anstaltswirtschaft 

Die unmittelbare Leitung des Anstalt.sbetriebes Jiegt in den 
Händen der GenossensChaH der &hwestem der Ch11istlichen 
Liebe, bzw. der &hwester Vorsteherin. 

· Die erst·e Instanz ist bis 1890 das Ansta.Jts:kuratorium, das 
au·s drei geeigneten Herren und der. Vorsteherio gebildet 
wird. Die obere Leitung übt der Ständische Provinzial
landtag bzw. d4e Ständische Kommiss•ion aus. 

Die gänzliche Umwandlung ·:IP.r P.rov.illl!Zia!Nenwal.tung im 
Zuge der Preußischen Ver:wal.tungsreform bedingt die Auf
lösung. der Anstaltskuratorien. Die Anstalten werden 
d:ii 11 e.k t unter die .P:ro;vinoz,ial-Verwaltung gestellt. Die 
Kassenverwa'ltung geht .in d:ie Hände der Provinzial-Haupt
kasse ümr. Die Anliräge auf Aufnahme in die/ Anstalt 
sind dem Landeshauptmann - dem nächst.en Vorgesetzten 



-der Anstalt - zu unterbreiten; Provrinzial-Landtag, Pro
vin~ial-Ausschuß und der La:ndeshaup!mann bilden die 
Anstaltsbehörde. - Der jeweiligen Anstaltsvorsteherio i.n 
Paderborn bleibt indes ein "Vor·stanifl' zur SeHe. 
Jeder Landeshauptmanlli hat der Anstalt ausgesprochenes 
Wohlwollen entgegengebracht. In besonders dankbarem 
Andenken werden bleiben: Landeshauptmann Over.weg, 
Landes•hauptmann Hammerschmidt, Land~shauptmann Dieck
mann und Landeshauptmann Salzmann. 
Unter dien Herren des Kuratoriums b7;w. des Vorstandes 
treten im Laufe der 100 Jrahre besonders her;Vor: General
vikar Boekamp, Dompropst Woker (der Verfasser der Fest
schrHt zum 50jähr.igen Bestehettt der AI1JStalt), Oenera1vjkar 
Rosenberg, Gerichtsrat Hüifer und Generalvikar bzw. Prälat 
Gierse. 
Die l. Vorsteherio der Ansialt war. deren Stifterin: PauHne 
von Ma!Ji,nckrod:t. Sie blieb der Ansta:Jt treu, wenn sie sich 
auch in dien späteren J f!hrren ~n der Anstalt selbst durch 
Schwester Anna von Eiahstädt mußte vertneten lassen. 
Nachdem sie 1881 - zum größten Schmerze der Blinden -
heimgegangen war, fol·gten ihr als Vor.steherinnen Schwester 
Hildegand',is Schw'!rmalll!lt (1883-1906), Schwester. Curui>erta 
Wershofen (1906-1920) und dann in schnellerem Wechsel 
Schwester Emma BeveJrung;en, Schwester Sa~Iesia Pasterr11 und 
Schwester Bolliita Mimberg. Besonders schwer, voJ.i Kampf 
und Sorge war die Amtszeit den jetzigen Vo!'steherin · 
Schwester Eugenie Buse. 
Die in der AnstaU tätigen Schw-estern blieben meist 1ang.e 
- 30, 40 ja 50 Jahre - auf ihrem Posten. AUe mühten 
sich, in einem Geiste zu wi'fken, im Geiste der Stifter.in. 

b) Anstalts- Interessant i·st ein DurcllbHck dlurch den Wrirtscha!ft,sbetrieb 
wirtschaft. bzw. di~e Uinterha1tung der Anstalt im Laufe der 

100 Jahre. 
Für die Blindlen wurden Pfl'!gegelder erhoben, die aber in 
den ersten Jahrzehnten nur gening waren. Eine gr;und'
legende Aenderung trat hier infolge des Beschulungsg.eset,zes 
für blinde Ki111rder im Jahre 1912 ein. 
Für j-ede der: beidien Blindenanstalten waren eine Amzahl 
ganzer: und halber FreisteHen fundiert, deren Stammkapi
talrien leider durch die Inflation der 20er Jalrre verfallen sind. 
Die auch für. die BHndenanrstalt zu Pader:born in der Provinz 
WesM.a.Jen .abgehalien'!n HauslkoUekten hetrugen 1854-1875 
jähnl>ich 1500-2500 Taler. 
Hi·nzu kamen Erträgnisse aus dem Arbeitsbetrieb. 
Die Zuschüsse der stätlld!ischen Prov.inzial-Kasse ste11ten sieh 
1848-1877 auf 1000 Taler pro Jahr. 
Aus der: Zeit von 1877-1895 entnehmen wir folgende Ein
nahme-Zahlen ei'!ler Aufs·te11ung von Wok'!r: 

ll 
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Jahr 

1877 
1880 
1883 
1886 
1889 
1892 
1895 

Verpfle
gungsgeld, 
Pensionen 

Mark 

4198 
5467 
6380 
4796 
4975 
7662 

11087 

Arbeits- Aus den Bedürfniszu-
verdienst v. Vinckeschen schuß d. ständ. 

Stammfonds Prov.-Kasse 
Mark Mark Mark 

1310 
1018 
1728 
1010 
1123 
1160 
1026 

3000 
3000 . 
3000 
3000 
2890 
2950 
2950 

6100 
6425 
6400 
6400 
6486 
8350 

17100 

Eine spätere Arbeit von Dr. Lii:ke bietet für d~e Periode 
von 1909-1921 nachst·eihend'e Zahlen: 

Rechn.
Jahr 

1909 
1911 
1913 
1915 
1917 
1919 
1921 

Voranschlag 
in Ein- und 

Ausgabe 
Mark 

48800 
48600 
53200 
77970 
91950 

119800 
465000 

Die Aus
gaben be

trugen 
Mark 

74387 
69399 

124 505 
136 178 
127 741 
320 574 

1055183 

Davon sind durch 
eigene Einnahmen 
d. Anstalt gedeckt 

Mark 

38191 
45527 

109320 
115 424 
89155 

188 524 
764 441 

zuschuß 
der 

Provinz 
Mark 

36195 
23872 
15 184 
20753 
38586 

132 049 
290 742 

Unt·~!rlagen für eine Weiteriüh'nung dieser Ueberskhten 
s tehen nicht zur Verfügung: - Aus ·den 'letzt·en dr:ei 
Jahren der Voll-Ans talt lassen. wir die abschli·eßenden 
Z.iff.ern des Etat-Ansat;ze1s in Einnahme und Ausgabe folgen. 

1937 178500 Mark 

1938 172 600 " 
1939 173 200 

Leider fehlen auch hier d1ie Zahlen der pr.ovinziellen Zu
schüsse. 

Hl. Die Blindenschule 

Die Blindenschule war der Ausgangspunkt der Anstalt. Sie 
war und ist aber auch dlas Herzstück ders•elben. - Sie wird 
von d!en Schwestern geführt. (In d!en Kulturkampfjahren 
mußte zeitweilig für die Schule eine weltliche Lehrerin ein
gestellt we~den.) Pau'line von Mall_inckrodt äußerte in der 
Gr.üt:~dungszeit zu dieser Fnage, sie sohlage IP..hrer: in n t' n 
vor, da die mütterJ.iche Gedluld' einer Frau die Arbeit 
leiohter überwinde. 

·Der. BI in den u n t er r i c h t hat eine ausgesprocllene 
Eigenart, da den Kindern ja das Hauptaufnahmeorgan, das 



Auge; fehlt. Deshaib bedarf es auch für di·e Lehrkräfte 
einer besonderen Schulung. Dahler die Bemühung der Gtr.ün
derin, durch Besichtigung der bestehendien ßl.indenanst.alten 
di·e Art des Unterrichts kennen zu lernen. Auch dien Lehr.
schwest.ern der ersten Jahrzehnte gaJb s:ie Gelegenheit, sich 
in andern Blindenanstalten umzusehen und sich .eim~u.ar:beiten. 
-- Im Jahre 1912 wurde dli·e Vorbildlung der Blindenpäda
gogen gesetzlich geregeilt ood die Ablegung einer Prüfung 
verlangt. I:hr unte·I1ZOgen sich hi·s j,etzt 6 unser·er Schwestern; 
.außerdem legten 2 Schwestern die Prüfung für Leiter von 
Blindenanstalten ab. 

Lehr- und Lernmittel in der Blindenschule müssen dem 
Tastsinn zugängig, ailso plastisch sein. 

Ais Bl ·indenschr:ift diente durch Jahrzehnte eine 
Unzial-Rel•ief- und eit11e Arrt Stachel-Schri.ft. In beiden 
stellte schon die Gründerin Druckver.suche an. Das erste 
erhaltene Dr.uckwerk trägt d'ie JaJhmes-zahl 1845. - 1869 :Oe
richtet die Chronik, daß Schwest•-:lr Bened!iikta viel Arbeit 
hatte mit dlem Druck von Lesebüchern für die unter.en 
Schuljahre. - Als dann dlie dem Tastsinn schwer zugängige 
Unzialschrift durch die Braille"sche Punktschrift ersetzt 
wurde, lernten di'e Kinder wesen!llich leichter und sicherer 
l~sen und ·schreiben. - Zum sclJ'ni.fHichen V•erkehr mit den 
Sehenden diente di·e Hebold-Ta1el, auf welcher unter Linear
führ.ung die einfachsten Buchstabenformen in Flachschrift 
hergesteHt wurden. - Erforderte diese Schrift noch eine 
gewisse Kunstf<erHg:keit, so w.aor das Briefschreiben im 
Wiener Stachei•Schriftkasten auch den Schwachbegabten 
möglich. - Die for.tgeschnittene Technik brachte um 1900 
den Blinden Runkt·schrift- und Flachschriftmaschinen. 

Auch um die Herstellung plastischer L eh r m i t t e [ mühte 
sich schon die Grründerin und ließ selbst tas·tbare Landkart·'!n 
herstellen. Als später durch Speziall-Werkstätt.en bei ein
zeinen Biindenanst·alten, durch dien Verein zur Förderung 
der Blindenbildung, wie: auch dlurch die Lehrmittel-Industrie 
für. die Schulen Sehendien prakti·sche, plastische Lehrmittel 
bescha.fft werden koonten, ent,stand nach und nach eine viel
seitige, reichhaltige LehrmitteLsammlung, denn die Provinz 
hat nie in der Bereitste1Hu1ttg. von Geldern für Unterrichts
mittel gel<a:11gt. - Alben auch die Klass'!nschwester.n selbst 
stellten und stellen noch heute Anschauungsmittel her, wie 
sie im Augenblick erfordlerlich s·ind. 

Die U n t e r: r ich t s f ä c h ·e r bHeben im Laufe der 
100 Jahr.e wesenUi<lh die gleichen, wenn auch - entspr.echend 
den Strömungen in den SchuJ.en der Sehendien - dies und 
jenes hinzlllkam. - Das Ziel einer gehobeneltl Volksschule 
wird auch heute noch in unserer Blindenschule erstrebt und 
erreicht. -

13 
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Oie Gr.ünd'!l"·in hatte den Vormittäg für den Unterricht in 
den Elt'mentarfächern, den Nachmittag aber für die Hand· 
anbeit bestimmt. Die Kinder lernten stricken; s pinnen, 
häkeln und allerlei Flechtarbeiten. Auch heute noch spi·'!len 
der Handarbeits- und der Hand:ferHglkeitsunterricht: eine 
wichtige RoHe: einers~!i,ts. wegen dier Vonbereitung auf den 
künfH~n Beruf, anderseits aber und noch mehr wegen der 
so wichtig·en Ausbildung der Hand. Ihr dienen auch der 
fröbel- und Mode!Her:-Unterricht. 
Musikunterricht zum Zwecke herunieher Aus:bi·ldung er
hielt·e;n immer ' nur w.irlklich· musikalisch begabte Schüler. 
Doch wurde es allen üor.i·gen stets gerne g-estattet, im 
Interess·e edlen Lebensgenusses das eine od'er andere 1nstru
ment spielen zu lernen, Bis zum }ahme 1897 erteilte ein 
Mu:si1kJ.~hrer aus der Stadt diesen Unterricht nebenamtlich; 
dann wurde ein (blinder) Musiklehrer hauptamtl·ich ein
gestellt, dessen Nachfolger -ebenfalls ein Blinde'!". ist. Beide 
erhielten ihr·e erste Ausbildung m unse'l'ler Anstalt. Das 
"ZögH!ngsbuah" weist 22 Organisten und 35 Ktavier
stimmer na·ch .. 
Der. Tmnunterri.cht der Knaben wurde von jeher neben
amtlich durch etnen Turnlehrer erteilt. 1909 ist ein Turn
saal und 1930 ein eigener Sportplatz auf dem Anstaltst·ernin 
angelegt worde'n. - Ein Schlaglicht auf den Erfolg des 
Sport- und Turnunterrichtes wirft di'! eine Tatsache, daß 
im Jahre 1938 ein 16jähriger, völlig ei1blind~t.er Knabe 
unserer Anstalt sich den Grundschein der Lebensrettergesell
schaft für Schwimmer. erwaro. 
Berufliche fodbiLdungsschul·e, eigene Kurse zur Vorbereitung 
auf dii·e Gesellenprüfung (erstmalig 1908 abgelegt), Aufbau
kursus zur AbJ.~gung der schulwissenschaftlichen Vor
prüfung, Ausbildung im Maschinenschreiben ooten: unseren 
SchüJ.e'rn weitere erstrebenswerte Ziele. 
Betrug die Zahl der Schu'lkinder 1848: 10, so war·en es 
1858 bereits 26. Im folgenden ei111e Ueb~rs.icht aus den 
Ja·hren 1911-1922. 

Ja;hr 

1911 
1912 
1913 
1'914 
1915 
1916 
1917 
1918 
1919 
1920 
1921 
1922 

Schüler 
Knaben Mädchen 

31 18 
31 20 
34 18 
43 24 
36 26 
41 25 
40 24 
36 23 
30 . 23 
29 27 
33 25 
32 23 

Gesamtzahl 

49 
51 
52 
67 
62 
66 
64 
59 
53 
56 
58 
55 
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Die Höchstzahl von 67 im jahr.e 1914115 zelgt die Aus
wirkung des BeschuJ.ungsg~et'Zes für bJ.i·nde K·inder vom 
.Jahre 1912. In den j,ahren 1912 und 1913 konnten wegen 
Raummangels nicht mehr Kinder aufgenommen werden. 

Die Schüle-rfrequenz beträgt: 

1928: 49 Schüler. 1933: 52 Schüler 
1929: 51 

" 
1934: 57 

1930: 55 1935: 53 
1931: 52 1936: 53 
1932: 51 1937: 50 

1938 beginnt der Kamp! um die Enhaltung der Schule. 

1939 w.erden di'e Neuaufnahmen gesperrt. 

1940 am 30. Mai erfolgt dlie Zusammenlegung mit der Soes!er 
Bli ndenschui~. 

1945 am 1. Juli Wiedereröffnung der katholischen Blinden-
schule zunächst in Nord~Borchen. 

1946 am 6. Mai Rück,ver·legung nach Padenborn. 

Der Schülerzahl entsprechend war uns~re BHndenschule ab 
1342 zunächst einklassig, doch wt11rde die Lehrschwester 
entlastet durch eines der ersten bli1nden Mädchelll, S:>phie 
Peine, da1s ein ausgespr.ochenes Lehrgeschi.ck zei·gt•e · und 
darum schon durch Paulin~ v. Mallinckrodt für den B!>inden
unterricht bestimmt wurde. - 1891 wird eine 2. Klasse, 
1904 eine 3. undJ 1914 die 4. •eiingerichtet. 

Die 1945 neueröffnete Schule hat vorläufig 3 Klassen. Ueber
ali her.rscht reges Streben, und wir freuen un~, "daß neues 
LeiY!n blü'ht aus den Ruinen". 

IV. Der Arbeitsbetrieb 

Der Blinde will sein Brot selbst y,erd:ienen und den Mi·t
menschen nützen. Dar.um bedeutei die Aroeit für ihn 
Lebensinhalt, Befriedung und Glück. 

Be·r.eits in dem Bericht d~r Ständischen Kommission für den 
Landt·ag von 1851 heißt es, daß die 14 Zöglinge in Pad'er
born - ohne Rücksicht auf die zum eigenen Gebrauch v-etr
wandten Gegenstände - im Ja·hre 1850 hel'Ste!Hten: 345 Stück 
Strohmatten, 1 Reiseta.sche, 1 Spitze, 1 Oeldbeut·el, 2 Körbe, 
114 Paar Kaloschen, 23 Paar Socken, 19 Paar Str:ümpie, 
5 Paat: Unte11beinkleider, 1 Paar Ho.senfräger, 2 Paar Puls
wärmer. 
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Von dem steigenden Arbeltsverd,ienst 10 den ersten 50 An· 
staltsjahren berjchten folgende Zahlen: 

1848 77 Taler 1870 368 Taler 
1849 99 1875 420 " 
1850 135 1880 1018 Mark 
1855 150 1885 1179 
1860 215 1890 1257 
1865 274 1895 1026 

Schon bald naoh der. Gründung wurde d i e K o r b m a c h e -
r e i eingeführt 

1899 d i e B ü r si .e• n mache r e i für die männlichen Blinden ood 

1907 für die Heimerinnen, soweit sie sich fü.r driese Arbeit eignen. 

1916 wird ein 2. Korbmach'!rmei.ster - :besonders mit Rücksicht 
auf die Kriegsblinden - e.inges~ellt. Wegen Raummangel 
muß die w .erkstatt .in eine Holzbaracke gel:egt werdlen, d!ie 
1913/15 als Baubüro gedient hat. - 1929 erfolgt der "zünf
tige" Umzug ins neue . Wer.kstättengebäude. 

1922 Im lnter·'!sse des Wa!'lenv•er.triebes erihä~t der Westflügel einen 
kleinen Ladenausbau. 

1927 E.ine unserer Schwestern - geprüfte Schneidermei,sterin -
.arbeitet sich in: Soest in die F.Jachmaschinen-Strickelrei ein, 
die dann sahneU auch in unse·rer. Anstalt zur Blüte kommt. 

1933 werden zwei große Webstühl·e für Velou-rarbeiten (Teppiche, 
Läufer, Matten) angeschafft. 

1934 gelingt es uns•erem BHndlenlehrmeister Vahle in Veribind:ung mit 
unsen~m Maschinenschlosser Ortmann, den üi>lichen Matten
ne.chtra'hmen mit einer Vorr.ichtung :w versehen, die es selbst 
schwach begabten Blinden ermöglicht, ,ihn leicht und sicher 
zu bedi·enen. Die Anstalt ließ dli.e tkleine Erfindung unter 
Mustersci!Jut".t stel'len, und schon im gleichen Jahre wurde 
die Einrichtung von dlrei Blindrenanstalten besichtigt. 
Die Mattenflechtenei tritt in den nächsten Jahren als durch
aus geeignet und lohnend in den Vordergrund. 
Matt~nflechterei und Maschinenstrioker.ei ermögLichen es 
einer w chosenden Z ah.l von BJ.indlen, ihr·en Unterhalt ganz 
zu verdienen. 

1936 berichtet die Chr.onik: 
In den Erläuterung·en zum Haushaltsplan für 1935 öes!timmte 
unsere Provinzial-Behörde .für dlie zwei Blindenanstalten: 
"Die Arbeitsbetri•ebe müssen - unbescha.det. d'er Erfüllung 
ihr.er fürsorgerisch. e n Maßnahmen - mögHchst 
nach wirt. schaft'licih~n und kaufmänn·ischen 
Ge s ich t s p u n k t, e n arbeiten. Die Betriebe· sind daher 
.erstmalig aus der aUgemeinen Anstaltsrechnung herausge
nommen und als wirtschaftliche E,inheit , a.brech.nW11gSilläßig 



v·ersdbstiindigt worden. Sie werden in Zukunft eine eig·<:!ne 
Bl1anz und Gewinn- und Verlust!'echnung aufstellen. Das 
bedingt, daß diese Betriebe auch tatsächlich mit dien auf sie 
entfall"!no<;ien Ausgaben belastet werden, welche bish-er in der 
Anstaltsrechnung nachgewiesen wurden (vor aUem anteil ige 
Gehälter, Miete, Heizu·ng, Licht, R;einigung); der. sich diar, 
nach ergebenid:e Jahresgesamtbetrag wird! am Jahre'sschl:uß 
hier vereinnahmt. - Ein nach dJi.esen ,ka;ufmännisc.hen Oe
srchtspunkten, errechneter und "tatsächHch ertzieae1r: Ueber
schuß würdle im folgenden Jahre zur teilweisen Deckung des 

.Ausgaheöed'arles der Anstalten vereinnahmt werden." 

Zwar stellen diese und andere Bestimmungen des Jahres 
erhöhte Anrorderungen 3111 den gesamten Betrieb und an 
j·eden unserer BLindlßn ; a'ber. auch dieser Konstellation zeigt 
sich der Arbe!i.tsbetr.ieb gewachsen und erzielt noch wesent
liche U.eberschüsse. 

Hierzu folgender Buchungsauszug: 

]<!.hr Umsatz Löhne Reingewinn 
MC~Jrk Mark Mark 

1937 106889,.48 14 380,06 15185,47 
1938 106298,27 16 166,88 21092,39 
1939 128 386,56 16380,66 21812,74 
1940 72847,59 16 827,61 19 896,78 
1941 85485,34 17 510,57 20 031,72 
f942 100 834,47 21 211,29 30961,39 
1943 109 067,97 22 832,67 40055,91 
1944 84 346,87 20896,77 351,68 
1945 18 753,50 6712,89 

Auf Verlangen der Behörde und wegen steigender Konkur
Penz der Verkaufsahteilung des• WestfäHschen Blinden-Vereins 
und vieler Blinden>-W.erkstä.tten werden "Vertreter'' für: den 
Warenvertrieb in größerem Ausmaße eingestellt. Diese E·in
r·ichtung bringt eine Umsatzstei.g'!rung, erfordert aben auch 
hohe Ausg.aben an Provision. 

Es stellen sich 1936 schon die ersten Sohwierigi<~iten in der 
Rdhstoffbeschaffung ein. 

·Mit den blinden Leh.rlingen werden el"StinaLig schriftl:iche, 
regelrechte Le'hTIVerträge abgeschlossen. 

1938 erfolgt eine Vergrößerung der R:undst.u:h,lstri<:k~rei im Inter
esse großer. Aufträge des Winter.hilfsiW•erkes undi des Heeres 
Uber die BlindenanstaU Soest. 

1939 11 Lehr!linge müssen nach Soest übersiedeln. 

17 
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• 1940 -Mit'Oeteiligung an den -g't'oßen- zentralen Aufträgen des 
Reichsdeutschen Blindenverbandes brin~ eine zeitweilige 
Umsatzstei-gerung von 'J.50fu. 

1941 Um dlas Ersatzmateria1 "Alfagras" fü-1' Einzi•eharbei.ten 
brauchbar zu machen, konstruieren 'Herr Vahl-e und Herr 
Ortmann eine Spleißvol"'dchtung. 

1942 Trotz der Materialeinschränkung und der. Verringerung der 
Arbeitskräfte beträgt der Jahresumsatz noch 85 500,- RM. 
Die RundstuhLstricker,ei fertigt 9069 Paar ~ken, und di-e 
Flachstrickerei (neben v-ielen Priv·ataufträge:n) 360 Stück 
Strickjacken für die Wehrmacht an. 

1943 Umsatz 100 830,- RM. 

1945 Die Maschinenstrickerei ist vor der V:ernichtung bewahrt 
gebli-eben und nimmt Mitte des Jahres diie Arbeit wieder au!. 
E•benso in ganz kleinem Umfang der Werkstätteillhetrieb. 
Der. verdiente Begrü·nd'er 11nd langjährige Leiter der Bür

.stenmacherei, Wilh. Plaßmann, t·11itt in den Ruhest-arid. 

1946 Rückverlegung des Betriebes nach Paderborn. Großer 
Raummang-eL 

V. Die Blindendruckerei 

_Wenn dem Sehenden die Sonne untergeht, geht sie dem 
Blinden au-f. Dies-en Gedank-en spr.ach vor etlichen Jahren 
ein blinder Leser a.us, -dem nach hart>er Tagesaröeit das 
Buch'- den Feientbend erhellt und durcbwärmt. 
Schon in dem Pr-ivatinstitut der Pauline von MaHinckrodt 
wur.de gedruckt. - Das er-st>e -a'll'f ulliS gekommene Druck
wel1k zei-gt die. Jahreszahl 

1845 und ist ein s·innig•es Willkommgedicht für den damaligen 
Bischof Franz Drepper zum Tage seiner Konsd<rat,ion. 
Ein anderes Gedicht stammt au-s dem Jahre· 

1847 und ist Sr. Majestät dem König Friedr.ich Wilhelm IV. 
gewidmet. Das älteste selbstg-ed'ruckfie Unterrichtsbuch 
sche1int das von 

1857 zu sein. Es enthält die .P-erikopen der. Sonntage. 
1869 wurd~ Schullesebücher ·her•ge8t-ellt, di<e leichtfaßliche Lese

stücke fü-r das 3., 4. undi 5. Schuljahr enthielten. 
Jtlle diese Bücher. sind in r ö m i s c h e n U n z i a 1 e n er
haben gedruckt. 

1896 Wieder-errächtung der Druckerei zur Herstellung von Blin
denschriften · in ß r a i 11 e 's eh em Punkt dl 11-u ck. Di•e 
Anstalt beschaffte die erst·e Funziermaschi-ne von Kuli in 
Berlin und l-ieß den früher benutzten Druckapparat entspre
chend umändern. 



Zunächst wurde 'der Katholische Katechismus gedruckt, dem 
dann in den nächsten Jahren eine' Reihe ·Unterhaltungsschrif
ten für die Jug·end folgte. 

1897 Im Jubiläumsjahre der Prov.-Blindenanst.alt (50jährig·~ Be
stehen) erschj.en die erste Nummer unser·'!r Blin':l1enmonats
schrift "Feiersti.IJI1den". Sie diente der "Unterhaltung, Be
lehrung und religiös·en Erhebung" der katholischen Blinden. 
Zunächst gedacht für unsere entla•ssenen Zögling'!, damit sie 
'daheim nicht geistig erstarren sollten, vel'lbl"eitete sie sich -
da sie die einzige ka~holische Zeitschrift war - nach und 
nach über Deutschland, Oesferreich und aie Schweiz. Sie 
erschien a:Is Hauptheft mit zwei (später drei und vier) Bei
lagen. Der b1h·alt wu.rde best.en Sclrwarzdir.ucl(oüchern und 
-Zeitschriften entnommen. Das Haup~he!t brachte Aufsätze 
aus allen Wi·~sensgebieten, Kurzgesyhicht.en, Oeid'ichte etc. 
Di·e Beilagen stellt·en Teillief·erungen grö.ßerer religiöser .und 
erzählender We·r~e dar. - Der. Lesel'1kreis umfaßte etwa 
1000 Blinde. 
Das W i e der, er s c h e i n e n der "Feierstunden" noch 
in diesem Jahre wär·e eine sinnige J u b i I ä u m s g a b e für 
dlie deutschen Bli!~n, die so sehnsüchtig darauf war:ten. 

1899 erschien das erste katholische Gebetbuch in Blind·end·r,uck, 
~das ungeahnten Beifall und' Absatz fand. 
Ihm folgte im Lauf.e der Jahre eine ansehnLiche Literatur 
katholischer Gebet" und Erbauungsbücher, wi•et auch grund
legender und vertiefender religiös·er Schl'iften. Wir n1ennen 
als Standi~~Jrdwerke ,u. a.: Das Neue Testament, das Römische 
Meßbuch (Schott)', Scltulbi•bel und KatechiSI!t)us, Kirchen
geschicht·e und Apologetik. - Aber auch BI!IStes aus der 
katholischen Romanliteratur kam zum Druck. 
Leider sind dve kartothekmäßigen Unterlagen für dli·e hi·erher 
ge·hörigen Zusa~menstellung.en 1945 vertbr:annt. J::))ch :betrug 

· d ie Zahl der geHefenten Blintdensahriften und -bücher in den 
letzt,en 10 Jahren schätzungsweise 3---5000. 
Die Einna,hmen - ohnre die Bezugsgelder :Für die ,Feier
stunden" erweisen für die Jahre 1924- 1944 foLgende 
Za:hlen: 

Jahr Einnahme JahT _ Einnahme 
1924 1377,- R.M 1934 1032,- R:M 
1925 2221,- " 1-935 1925,- " 
1926 771,- " 1936 1864,- " 
1927 892,- " 1937 2096,- " 
1928 847,- " 1938 1546,- " 
1929 957,- " 1939 2011,- " 
1930 1061,,---- " 194{) 3412,- " 
1931 897,- " -1941 3560,- " 
1932 911,- 1942 7256,-
1933 1469,..,-- " 1943 6189,- " 
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· 1942 setzen an Stelle der "Feierstunden" periodische 
·• Schriftenlieferungen eim , · 

'· 

Unbemittelt'!n Bl'indlen wwrd'en die Buchwünsdhe nach bestem 
Können unentgelt.l'ich erfüllt, :zu.mal die Dr:uokerei 111icht un
erhebliche Geschenke erhiel:t. 
Auch von den "Feierstunden" standen jeweils ca. 10-20 Frei
exemplare zur Verfügu111g. 
Der Drucker·eihetrieb unterhält sich selbst. Die Provinz 
überläßt jedoch Räuml-ichkeiten, Lioht, Br:and' etc. ohne Ver
gütung. Die bjinderu Hilfs~·riHte (4) erhalten ein Taschengeld 
aus· der Druckereilka,sse. Die Druckereileitung bes01rgte 
jew•eils eine Schu1schwester ehrenamtlich. 
1945 wurden die Räu.mlichilreiten der Oiuc'kerei durroh Feind
eillfWirkung zerstört, die vielen Tausende von DruQkplatten 
vernichtet und' die Maschinen d~mo'liert. Bücherlagel.1 und 
Papierkeller brannten aus. - Wir müssen von n~u em 
beginnen. Noch fehlen d'ie l'llOtwellldirgen Räume und! eine ge
brauchsfähige PulllZierma:schime. 
Zur. Zeit werden auf kleinen Schreibmaschinen han<fuchrtift
liche Uebertragungen gef~·igt, um den d'ringend5ten Be
dürfniesen der Schule und der 1kath. Btind'en, besonders der 
Kriegsblindien, •entgegenzukommen. 
Möge dJi.e Pader.bomer Druckerei rba'ld wieder wie ehedem 
ein leoendi·g sprudelnder Segensquell werden für die deut
schen BHndle'Il. 

VI. Di-e Btindenan.stalt und ihre Entlassenen 

Von jeher bestanden rege Beziehrungen - wirt.schaftilicher 
und geistiger AT.! - zwischen der AnstaU undl ihren. Ent
lassenen. Beim Verlassen d!er Anstalt erhalten dJie Zögling'! 
eine gutre Aussteuer an Kleidung und Wäsche, d'ie not
wendigen Werkzeuge und einen er.sten Vorr1at an Arbeits-

- material. Die Roh5toffe werdien ·i:hnren auch weiterhin von 
der Ansta'lt zu Großei.nkaufsprei·sen zur_ Vel"f.ügung gestellt. 
Bei AbsatzsChwierigkeiten üher:nimmt sie o(!{'IJ1 Vertrieb der 
Fedigwa.ren. In finatWieUer Notla.ge gitbt· sie kleine Dar
lehen. Di·e Ueberscl-iisse des Arbeitsbetriebes sinld durch 
l1ange Jahrzehnte in einen tbei beiden Anstallien begrundeten 
Unterstützungsfonds zusammengeflossen, der es ermöglicht, 
vielen durch Gel(ll.. undl Sachunterstützungen d'en Kampf ums 
Dasein .zu erleiaht·er:n. 
Doch bleibt die Fürsorge fü.r1 drie EntLassenen nicht auf di-ese 
materiellen Hi'lfeleistungen 'besch~änkt . . Die Anstalt bemüht 
sich ebenso, dem drohenden g e i s t i g e n Absinken der 
draußenstehenden Zög:linge · vorxUibei.tge:n. Dieser Aufgabe 
·diente die etwa 12 000 Bände um~as•send'! ,Pudktscllriftbücher:ei 

'. (1945 ausgebrannt), die allen unentgeltlich zur\ Verfügung 



~t.ah<:L Zunt gleichen tw~ok wurdie die MonatssohrHt ,/eier~ 
stunden" gegründet. PeriQdisohe ·.Rundbriefe erzählten den 

· Zöglingen aus dem Anstaltsgeschelv~n. Duroll per,sönliche 
Korresponde~ gestaltet sich die Verbindung noch intensi;ver. 
Erzeugnisse der ßlindiendnuck~r·ei fördern die fr·etude an 
geistigem I..ebe:nsgenuß. 

Oit und gem besuchen die .att'!n Zögl!Ülgte das Heim iJ:lrer 
Jugend, und es w:irnd! ihnen gestattet, Tage undi Wochen 
körperlicher und geistiger Erholung im Kreise jhrer Schick
salsgenossen zu verbringen. Im Jahre 1942 betrug die Zahl 
diese11 Besucher 60. So behaltP.n die Entlassenen Heimat
recht in ihrer Anstalt, und ein festes Band rumschließt 
Schwrestern und ZögLinge. 

f ·euerprobe ,, 
Fast 100 Jahre Aufstieg 1ührte unsere Blindenanstalt 
zu ·einer gewissen kulturellen, technischen und wirtschaH
liohen Höh~. - Da bahnte sich infolge der nationalsozialisti
sohen Staatsführu.ng undi des unheilvollen Krieges (1939 bis 
1945) ein jäher Absturi an. 

Solwn 1~8 drohte der Anst·alt im Zuge nationalsozialis:t.i
&eher Umgestaltungen die Auflösung. Trot!Z enrel'glischen 
- auf Vennunit und Öereoh,tigkeitsgrÜillldien basierenden -
Kampfes wurden, wi·e an anderer Stelle angegeoen, 1939/40 
die Blindenschule und der berufliiche Lehrbetrieb der An
stalt genommen. Die beiden ir.e:ig·e:woroenen He~bäude 
- die Heimer und Heimerinnen waoon ins· Haupthaus ver
leg;t worden - wurden behörd!licherseits. naCheinander oder 
~leichz·eitig folgenden Zwecken zugeführt: Unteflbringung ver
schiedener Truppenteile, lazarettmäßig1e Pfl'!ge rJeichtkranker 
Soldaten, Internat für Schülerinnen dier national:soziallistisdlen 
Lehrerinnenbi.ldungsanstalt, Luftschutzwarrnzentrale. -

1943J44 nahmen wir. ins H.au.plhaus zusätziich noch 34 meist 
ge!:>rech1iche und hilflose Blinde aus dem _Rhei.nlraoo auf. 

Von den Bombenangriffen blieb dlie Ans·t·alt bis 1944 ver
schont. Arm 19. 4. 1944 wird das Haupthaus von· einem 
Kanister getroffen; der Zünder geht nicht los. - Auch der 
am 18. 11. erfolgte Tiefbeschuß bringt keinre sonderltiohen 
Schäden. Durch Luftmine'n.abwurf am 22. und 25. 3. 1945 
Wurden Dächer, Türen und F.enster schwer mitgenommen. 
Der 27. 3. bracht,'! die g.roße Katastrophe. 25 Minuten 
dauerndies BoiilhaTdement. Atles !brennt. Mädclleniheim und 
Oekonomiegebäude vollständig zerstört; ebenso da:s Haupt
g~bäude bis auf den Ostflügel, dessen oberes Stookwer.k 
schwer: beschädigt wird. De&gleichen das Werkstättengebäude. 
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Am besten kommt das Männerheim davon, ln d:em mehrer~ 
Stockwerke bewohOOar blei·ben, die von der Behände zu
nächst den Schwestern des Mutterhauses überlassen werden. 

Am Spätabend des verhängnisvollen Tages suohen d!i·e Blinden 
mit ihren Schwestern Schutz in der "Li'!th" und ·im "Haxter
grund", am folgenden Tage in Dlrlll, · wo sie schwer unter 
dem ArtillerJebeschuß und den örtlichen Kämpfen leiden. 

Am 8. April erfolgt die Unteroringung in der Provitwial
Lan:dfrauens:chule in Nordborehen und 1946 die Rückkehr 
nach Paderborn. ' 

W-er es nicl!t miterleb!, weiß nicht, wiev:iel Ha:Jrtes und 
Sc!tweres, wieviel Sorge und Not diese wenigen Sätze an-
deuten. ' · 

·Unser Herz is.t volJ Dank gegen den Herrn, der uns !rotz 
allem gnädJi.g beschützt und gef.ührt undi keinen dler hilfs
bedürftige-n Blinden hat zu Tode kommen las&" .. JJ,. 

Ausblick 

Wenn Gott uns seinen Segen nicht entzieht, die Herren der 
Provinz uns ihr Wohlwollen bewahren und edle Menschen 
·uns helfend zur Seite stehen, erstreben wir mutig l!inen neuen 

Aufstieg zur Hö 'he ! 
s . .P. 



Quellen: 

1. Die Vinck·e'sche Proviwial-Blind.enanstalt ~ür Westfalen. Festschrjft zum 
50jährigen Bes·tehen der:s·elhen von Dr. F. W. Woker. 2. Aufl. Padierborn 
1898, Bonifacius-Druckerei. 

2. Das Blindenwesen in der Provinz Westfalen von Alfred Lüke. 'Münster 
1925, Aschendorfische Buchdruckerei. ' 

3. Chronik der Schwestern der Christi. Liehe, Filiale Blindenanstalt. 
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Wieder stehen wir trauernd am offenen Grabe eines unserer 

bekanntesten, eines unserer geachtetsten Mitglieder 1 

Am Sonntag, dem 1. Februar d . }., wurde zu Petershagen 

die s terb liche Hülle unseres Schicksalsgefährten 

Otto Kuhweide 
dem Dunkel der Erde übergeben. 

Seit der frühesten Zeit seiner Erblindung gehörte Herr Otto 

Kuhweide, geboren am 24. 2. 1884, mit seinem ganzen Sinnen 

und Trachten dem Streben und Kämpfen seiner Kameraden 

an. Den meisten :unter uns ist seine Persönlichkeit bekannt. 

Stets wurde von allen sein Name mit Anerkennung genannt, 

als einer der tatkräftigsten Träger :des deutschen [Blinden• 

wesens. So war er 1912 Mitbegründer=d~Reichsdeutsch;;; 
Blindenverbandes, am 9. 4. 1921 des Westfälischen Blinden• 

vereins und der Westfälischen Blindenarbeit; welch letztere 

er als langjähriger Vorsitzender mit besonderem' Geschick 

leitete, mit kluger Hand und steter freudiger Einsatzbereit• 

schaft mit ausbaute zur anerkannt besten Selbsthilfe·Blinden• 

organisation überhaupt. Trat er auch in den letzten Jahren 

mehr und mehr zurück von den Arbeiten dieses engeren 

Kreises: sein Wollen und Wirken im Vorstande des größeren 

Reichsverbandes umfaßte doch auch die Dinge der West• 

fälischen Blindenschaft. Er blieb der Unsre 1 - der Unsre, als 

der er fortleben wird im Gedächtnis all seiner Freunde und 

Leidensgenossen. 

Viele Worte waren dem schlichten und geraden Wesen des 

Verstorbenen fremd; er war Westfale. Stumm neigen wir uns 

zum letzten Abschied. Aber weiterschaffen wollen wir an dem 

großen gemeinsamen Werk im Geiste derer, die wie er einst. 

mals in unseren Reihen gestanden und vor uns dahingegangen 

sind, als ihrem lebendigen Denkmal. 

Ehrfurcht und Liebe ihrem Andenken 1 
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w ·estfälische Blindenarbeit,_e.V. 

Vorstand 
ge~ählt in der Mitgliederve~sammlung am 12. 11. 19fr7 

Veveinsvorsitzender: Landeshauptmann der Provinz . Westfalen, .Bernhard S<jlzmann, ·Münster, 
Landeshaus, Ruf: 4o85I. ·· . ' · 

--~ 
Stellv. Vereins vorsitzender: Willi Lüdtke, 'Gelsenkirchen, Ahlmannshof f ·l, Ruf 22122. 

' Beisitzer: 
. I 

Direktor a. D. Paul Grasemann, Soest, Burghofstr. 10, Ruf: Io35 .-

Anton· Niggemann" Hagen, Weiu:inghauser Straße 35; . Ruf: 3~6g. 
Alfrod Fengler, .Römerpeide; Krs. Beckum, BlindeQheim, Ruf: 27 I, Wade~sloh,. 
Otto Hebrock, Detmold, Wei'nbergstt. 19 a, Ruf : 2025. · 
Hermann Vahle, Paderborn, Elisabethstr ... 3, Ruf: 3I3. 

BeJrat 
, außer dem Vorstand !ihören zum Beirat: \ 

Vereinsvorsitzender des Westf.'B!indenvereins e. -V.: 

Blindenoberlehrer Fritz' Gerling, Soest; Gljlsergasse g, Ruf: 1612. 
Paul ~eher, Siegen, Unterhainerweg 10. 

Friedrich' Schnier, Minden, ·Hermannstr. 68. 
-, 

Heinrich Büning, .Witten~Bommern{ A'uf Steinhausen 3o, Ruf ~ 38og. 
Clemens Massenberg, Gladheck;. Bahnhofstr. · 6, Ruf: 2652 : 
S<;hwester ,Olfflrin Johannita, Paderborn, Leostr., Ruf: 3'I3. 
Ministerialdil:ektor Dr. W-eber, Düsseldorf, Sozialministeriuni, Ruf: 1029. 
Prof. Dr . . Otio Graf, Dm·tr~und,- .. Kaiser-Wilhelm-Institut, Ruf": 2 I237. 

Satzungsgemäß gehören auch die Obmä:rme1· der Fachgruppen deii1 Beirat ~ls Mitgliedt;r an. · 

/. ' . . ' ' . . ' . . .. 
Geschäftsführer: Direktor Peter Meurer, Witten~Bonunern; Auf St_e.~nhausen 3?•· 
Ruf: 38og. 
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Tä tigkei ~~ bericht 
für die Mitgliederver~ammlung am. 12. 11. 1947 zu ' _Witteri~ftommern 

'' D_ie ~~~zte Mitglieder~ersamm~u.ri-g fand 'am r8 . . 6. rg3g . statt. Der ietzte . 
Geschäftsbericht für die Mitglieder wurde in der Vereinszeitung "Nachrichten" 
vorp März rg46 v-eröffentlicht. Die laufenden Geschäfte de.r WBA erledigten 
d_er Vorstand und ,der Beirat in m~hreren Sitzungen. Die Geschäftsbüch~r und· 
die Jahresbilanzen bis' 3.r : 12. 46 wurden von der Mitfel- und Westdeutschen ·-
Treuhand A . .- G. Dortmimd, Dr. I-liller, gepr~ift. · · 

r. A ll g e m e in e•s : 
I . . . 

Dje Lage der. berufstätigen und .berufsfähigen Blinden in Westfal!Jn -ist durch_ 
die Nachkriegseinwirkungen · und die allgemeine imgünst~ge _ Wirtschaftslage 
stark in Mitleidenschaft gezog~n. Die · WBA .konnte nicht ·i_m -erforderlichen 

. Umfange ·helfen. Durch die große ·Zahl der blinden Flüchtlinge ist die ' La~e 
noch .schwieriger · geworden. Es wurde hier ein besonderer ;Betreuer für 'blinde 
Flüchtlinge eingesetzt - Ferner ist .beabsic-htigt, irrl' Kloster Grafschaft, Amt · 
Schmallenberg, Kr. Me'schede, ein n~ucs Arbeits- und Altersheim für Blinde . zu 

·_errichten, ·wo in vorwiegend blinde Flüchtlinge untergebracht _wecden spllim. 
: , ' Die allgemeine Förde~ung der berufstätigen und berufsfähigen Blinden . er
folgte ' durch Beratung, Vermittlung, Umschulung uri.d Ausbi,ldung, _Bewilligung 
von Beihilfen tnid Zurvedügungstellu11g von Darlehn; Die Rechtsb&~tung. de~ 
Vereins, Dr .. Dr. (Jerl, Ha:rii~, wurde mehrf~ch lli Anspruch 'genommen. 
· _ -~~ einzelnen ist 'zu beri~hten: . · . . . · - · -

- I , ~ ~ 

B Ü r s .t e ~ m a c. h e r e i :· . _ 

Bekanntlich. ~e~den im Handwerk rt~ch- immer die meisten IÜinden beschäf
tigt, ~ hier ist 'es ~iedernm :v_orwiegend dii! Bürsterimacl:ierei, worin die größte. 
Zahl .der Blinden 1tätig ist. Immer niehr · Blinde, insbeson~ere Kriegsblinde, 
w~rden hierin ausgebildet,_ und die blinden Industriearbeiter, welche zum Teil 

~ abgewandert waren, kommen jetzt ·wie.derum _zum Handwer_k. , Alle blind_en 
Bürste.D.macher lohnend- 'voll zu beschäftigen, war .frqlier schon · kaillh 1möglich 
und ist heute, wo es an. allen Mat~Jrialien fehlt; völlig. ausges'chlpssen . . Während 

·' früher große Absatzschwierigk,eiten bestanden, sind himte die_- Sorgen um Roh
stoffe tmd Halbfa.l?rikate noch größer. : Bes~n- und · Bürstenhölzer: werden yon 
den .-: f.rüherep Lieferfir~en kaum · noch' geliefert, weshalb wir zur Eigen
produktion übergegangen, sipd. -Zirka Z\Yei Drittel der m de'?- Werkstätten be- . \ 

. nötigten Holzer werden z. Z. in eigenen Betrieben angefe-rtigt . . Eine Abgabe 
v:on Hölzern . an selbständ-ige Handwerker , ist nqch nicht · möglich . . An . Besteck .. 

. ro.a-terial wird ,vorwiegend Draht verarbeitet; ~um .geringen ·_Teil auch minder
wertige einheimische Ersatzstoffe wie Ginster,- Holzfaser und dgl. Kunstb<;>rste 
steht ·nur in kleinen Mengen für Sonderauf.träge zur Verfügung. Von den iri 
dies.em Jahr eingeführten überseeischen Fas~rstoffen erhielt die WBA nicht 
ganz 3 Tonnen {ür ei.nen Auflageauftrag. ' Material zur...- freien Verfügung 'ist 

. Di~ht vorhanden. Als Ersatz sind auch noch Gumi:ni . und -Wolle zu erwähnen. 
I 
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Besen · und Bü~:sten werden vom· WirtschaftsministeriUm Nordrhein-Westfalen 
aus-bewirtschaftet. Einziehdrähte 'und Nägel sind dagegen ausreichend vorhande~. ~ 

,Ko,rbmacherei und Stuhlfl'echter~i: . ' 

Auch hie:r ~t s·eit l~gem . ern'e Umstellung erforderlich, da: · das Haupt- . 
material, ,Weide, fehlt. Die · geringen Mengen, die besehafft \verden . konnten, 
sind a)lßerdem fü:r ,_Blinde 'wenig geeignet. Weiß~ Weiden . g1bt es schon , seit 
l~gem nicht mehr. Die in ~ieseDJ. Frühjahrvon der WBA. angelegien ,Weide~
'kulturen im Lipper- und 'Siegerland sind durch die übe.raus , große · Trockenheit 
·ausgefallen. · Trotzdem werden die Versuche weitergeführt .. Außer im Lipper
und Siege;rland ·sollen auch WeidenKulturen im Industriegebiet 11nd ·im Münster
land angelegt werden . . Wertvolle Hilfe leisiet h~er du:r;ch seine fachmännische· 
Beratung Herr Dr.' Schneider, der früher _ im .Osten große Erfahrun~en in . 
Weidenkult~niri gesaminel~ _,hai. Bi:ri~en konnten in . größeren Mengen vorp. • 
Dymmersee beschafft wei;den; em klcinere:r: · T~il ~urde mit eigenen Kräften . 
aus dem S!einhud'er Meer geerntet. Di:e Binse~ sollen ausschließlich z1,1m Aus
flechten von &itzmöbeln verwandt werden. F:ür die Stuhlflechterei· fehlt Rohr 
·ganz: Auch das synthetische Rohr 1i:st z. Z. nicht erhältlich. Für Reparaturen,· 
und Lohnarbeit wird Papierschnur und sonstiges Ersatzmaterial vetärbeitet. : 
Die Beschaffung von Holzgestellen ' für Sitzmöbel wird immer schwieriger. Es 
g·e!ang uns aber, einen Posten Stahlrohre . zu beschaffen, wc;>raus nunmehr 
Stühle tmd Se~sel angefertigt werden. Allßerdem werden von: den Korbm_achern 
und Stuhlflecht~Jm auch Taschen, . 'einfache Korbehen US\Y. a1JS . ·Pa piersehn ur . 
und sonstigen Ersatzmateria~CI_l hergestellt.' · · 
' . . I. 

Matte:n, . Wäs' cheklammern und Wäschel'einen: . 
· k<>kos, , das . Hauptmaterial für ·Mattenflec4ter, wird in: absehbarer Zeit noch 

nicht ' eingeführt werden . . Ersatzstoffe wie ·Binse, J>apier, Gummi und' Seile 
s~elien nur in . geringem Umfan~e zur · Verfügung. Die vorhandenen Vorräte 

\ smd verbraucht. · . . . . · 
· · Für die He~stellwig von Federwäscheklammern 'fehlen die Hölzchen,. und 
zum Knüpfen von Wäscheleinen fe_hlt es ari geeigoeterri Bindfaden. Purch die 
schleclite Lage · bei I den Kocbmachem und Stuhlflechte:r;n wird das Bürsten
macherbandwerk immer mehr belastet, denn . viele' Blinde beherrschen beide 
H~dwerke. · · . ' 

M a s c h i n e. n -- u n ·d H a. n d s t r i c k e r e i : . ,I ' 

,Hier liegen die Verhältnisse z. Z. we·sentli~h gunstiger. Dank der - rührige~ 
Tätigkeit des Herrn Rentmeist~rs Schmielt' von der Blindenschule SoestjWarstein. 
Alle ·.Strickerinnen, welche arbeiten wollen, können voll beschäftigt werden. Aus 
diesem · Grunde sollen im Januar Ig48 Uri.1scliulungskurse · im .Blindenheim 
Mescqede oder · Laßb~uch st~ttfinden • _Auch einige Männer, hab~n mit Erfolg 
diesen Arbeitszweig ergriffen. Vorwiegend werden Gardinen filiert oder Hand
strickarbeiten - zum größten · Teil in · Lohnarbeit - ausgeführt. 

:Öi~ Maschmenstric~ecei ist eben'f~lls voll beschäftigt. Ein .weiterer A:usbau 
· - 'ist hier w\lgen des Mang~ls an ~schinen nicht o~e weitere.s mÖglich .. Es ljegt 

sovieL an Auftrli-gen vor, dl}ß alle . Strickerinpeil fiir den Wintex: ·mit Arbeit . 
versorgt sind.' ' . . · · I 
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Büroangestel.lte, Maschinepsch.reiber, Ste';loty.pisten., 
·T e l e f o n i s t e n : . 

Die Gesamtlage ist , abgesehen von einigen Schwierigkeiten ·in der Wohntings· 
bescha.Hung, gut. · Umschullingen werd~n in der Blindenschule Soest/ Wru;~tein, 
die über eine reiche langjährige Erfahrung· verfügt, vorgenommen. Die Ver
mittlung vori Blindenschriftmaschinen (Stenomaschinen) ·und Blindenschrift
papier koi:mte in einzelnen Fällen ·ermöglicht werden. Die. Beschaff~g von 
Punktschriftblattmaschin·en ist trotz wiederholter Versprechungen 'der Liefer
firma leider immer· noch nicht möglich. Außerdem fehlt es an Schwarzschrift-

' sch;eibmasch~en. · Nicht · einmal für den Unterricht ,stehen 'genügend Maschinen 
zur Verfügung. · · · ' ' 

idasseure :. . 
. Diese werden neuerdings . in verstärktem 'Maße ausgeh~ldet. . Die Beschäftigung 
kann als ·gut bezei~hnet werden, jedoch ist eine gewisse Zurückhaltung geboten. 
Es werden ho)le Allforderungen gestellt,. und die Unterbringung ·ist' nur· durch 
besondere~ Entgegenkom~en möglich. In Bochum ' (Krankenhaus Bergmanns-

. _heil) werden Masseure ausgebildet, je~och bes.teht hier keine Wohnmöglichkeit. 
Blii:tde werden auch im Krüppelheim Volmarstein und iJ:n Krüppelheim Bigge . 
als Masseure ausgebilde,t. Hier handelt es sich immer nur um wenige Blinde. 

M.u s i k er : konzertierende · Künstler, ·Musiklehrer, Organisten. und Klavier-
stirr!mer: 

Die kon,z~rtierenden .Künstie; werd~~ durch die Konzertgemeinschaft (Leiter 
· Ernst Lühmann) gut betreut. Die Musiklehrer und Organisten helfen sich im 
großen und ganzen selbst. Für die Klavierstimrrier konnte Spinndraht für die 
S11titen und Spezialwerkzeug beschaftt werden. In einzelnen Fällen ' wurden 
Studienbeihilfen gewährt. 

G~istesarb~iter: 

' Hier hilft die WBA in Verbindung mit d!ll' Blindenstudienanstalt. Ma:rburg 
(Lahn) . . Die Beschaffung vc,m Lehr- und Hilfsmi~teln ist seit dem Fortfall 
der LehP- ·und Hilfs~p.ittelzentrale in Dresden schw!eriger. ln einzeln!ln Fällen 
konnte jedoch geholfe~ werden. · A~ch hier ':urde~ Studienbeihilfen gewährt. · 

2. Yo~ · den . eiilzelne·n Zweigstelle,n der ":'BA ist zu berichte·n: 

Bochu·m ·- . Lei'ter Franz W~inkln: 
. · Der Wiederaufhau ,ist hier noch ~icht weitergekommen; es ,fehlt an geeigneten 
· Räurr.en. Selbst die lnsta'ndset:~:ung 'der jetzigen 1\'erkstatträume stößt auf große 

Schwierigkeiten. Um den Betrieb in der . Werkstatt zu beleben, wurde Herr 
H.,Bünb0 eingesetzt. - · 

'D c t m o I d -,- L .e i t e r 0. H e b r o c k : ' · . ; '\ . ~ . . 
· ." Die Beschäftigungslage ·in der Werkstatt ist gut. ,;Bürstenhölzer werden für 

· den eigenen Bedarf hergestellt, Kleinere Mengen können an benachbarte Werk
. stätt~n abgegeben werden. Ein weiterer Ausbau der Hölzerherstellung scheitert 
an ,Arb<,itskräften. Binsen lind · Weiden wurden beschafft, so . daß a,uch die 
K.orbrr.acher voll beschäftigt sind. · In Detmold wurden a4ch mehrere Kriegs-
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blind,~ . als Bürstenmacher ausgebildet. Meister Ji'Ti~richs · übtirwacl\t gleich .. • 
. zeitig qie Ausbildung in der Zweigstelle Münsten, Frau , Hebrock ,iiberwacht 
den Heimbetrieh, Mehrere lfeimarbeiter werden dureil die Zweigstelle Detinold 
mit Arbeit v ersbrgt. . . ' · 

'Do_rtmun .d ~ Lejter Th. Gr·:ip.shÖ:ver·': : • . ·. 

'\ 

· EiTJ.. Wiederaufbau der zerstörten GebälJ!de· Hainbm;ge~· Straße 4~ ist ~!Jgen 
de1~ Bauplanung ·in Dortm,und . z. Z. · nicht möglich. Aus diesem Grunde wurde 
auf dem Gelände der' Führhundschule eine Baracke 20 mal 8 ·Meter errichtet, 
die als Werk~tatt, Lager ~d Büro dient. Die bisherige We.rks.tait wird akt 
mechanische Werkstatt ·zur ' Herstellung von. Besen~ un4 BÜrstenhölzern ·ein- ' 
gerichtet. Meister ' Rechenberg überwacht gleichzeitig die ·Hö4erherstellung in .. 
~itten-Bommerp, . Außerdem we,rden ii]. Dortm~d Zurichtarl:ieiteri durch~ 

· geführt. Mehrere Heiniarbeiter werden beschäftigt. 

G,e'lsenkirchen - LeÜer W. LÜ.dtke: 

Gelsenkirchen hatte von jeher die -meisten .Handwerker. Viele sind aber' noch 
nicht zurückgekehrt, da die Woluiverhältnisse äußerst schle'cb.t sind. Aüs diesem . 
GrundH soll auf unserer . Besitzting in Gelsenkirchen-Bismarck, ·Ahlm;mnshof 1, 

ein Heim errichtet werden: Die Baug·enehmigung [st erteilt; ·Materialien sipd 
beschafft und noch in diesem . Jahr sol,l mit d-em Bau begonnen .werd~n· <Es 

, werden Besen : ~d Bürsten hergestellt"; auch ·. Binsen und Weiden· ~onnteli. 
beschafft werden. Ein Teil ,4er Besen- und Bürst·ephölzer wird hier zuge- . 
sc~nitten rnid gebohrt. Nadh Fertigstellung des Heims soll auch hier die. HölzeP:
herstelldng iin groß~n ~etrieben werden. :Oie V er kaufsstelle am Neurriark,t 

· besteht nach wie· vor. 1 • . ' 

H a g e n - L e i t e r A: N i g g .e·m \i ri n : 
. , Hier best~den auch große f\~timschwierigkeitep. Es .ist ·nun endlich gelungen; · 
ge'3ignet Räume' in ausreichendem Maße ·zu beschaffen, jedoch müssen . diese, 
da Teilbomhenschadeh besteht, nodh · h'ergerichtet \verden'. Die :Saug.enehmigung 
ist bereits ert!;}ilt.- Ha~. ist z.· Z. die ptoduktionsreichste ,. Z~eigstelle. , . Es 
werqen hier · fast aqs~chließlich Bürstenmacher beschäftigt, und zwar _vorwiegel).d 

,mit Drahtarbeiten. ' Au~h .einige Heimarbeiter weroen zum· Teil mit Strick- . 
arbeiten beschäftigt. · ' 

Her:n~ ':.__ Liei .t~r W. Bertram: . . 
· ,Ein geeigneter Werkstattraum is,t V'Qrhandeh, verbunden mit einem in bester 
Lage : 'gelegenefi: Ladenlokal. Es 'werdeD: Bü:rstenmacher und Strickerinn~ 
beschäftigt. . · . 

L.aß .biuch -'- 'L e iter W. Böhnlie: 
'Im Hemi w.eid~ nur Strickerinnen. ~schäftigt. 'Es war mögli~h, in} Laufe 

des · Sommer~ einige Plät;ze für ~rholungszwecke · freizumache:q,, .~o daß mehre,re 
berufstätige Blmde ·hier eine dreiwöchlge Erholung· durchführen komiten. , .Füi 
das leibliche Wohl der Heiminsassen sorgt Frau Böhnke. . -

' L ü n e n .::_ . L e i t e .r W. Brink~ an n. : · · . ' , 
· .Bese~- und Bürsten werde,n hergestellt v,nd . Flecht~beiten ausgeführt. Di~ 

Zweigstelle ist neu gegrün'de~; Werk'statt und Unterkun~tsräume sind gut. 
' .. . ' ,, . . . . . . ' · . ' ·1. : . . 
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·· Me ·schede, H~"lm ~~s .Wes)fi;\lischen Blindenvereins e . . v.", 
Per Leiter Hirschochs hat für die Heiminsassen -eine Werkstatt eingerichtet, 

worin diese init der Herstellung . von· Besen ':ffid ·Bürsten- und dem Zusammen~ 
setze.p von Wäschekliunz'nern beschäftigt ~erden. .Auch . Hanaarbeiten werden 
ausgeführt . . Auch hier konnten im Laufe des Jahres . mehrere berufstätige 
Blinde ' eine dreiwöchige Ausspannung findeiL . . . • . 
Mi n d ~-~ . =- i ~ i t er H. V ol m er ; I . 
. 'De1· frühere · Zweigsiellenleiter Dr .. Steinberg ist als Pr_ofess'!r. an die · p~da~ 
gogische A,kademie in Bielefeld berufen ·worden. In der Werkstatt werdep. vor-

·.wiegen<l . Besen und Bü'rsten hergestellt, . aber . auch Matten und Sitzmöl:)el ge
flochten. Meister- .Scliwarze hat einige UmschUlungen v·orgenommen,_ so daß 

~ jetzt auch Männer mit Filieqtrbeiten beschäftigt .'ferden. · Meister Schwarze 
· hat ,die, Ausbildting. in 1\iünster mit · Überwacht. , · 

M ü n' s t e r ~ Leiter F. w:. B a l t e s : ' 
. ~ 

D-er erhebliche Bombenschaden des Gebäudes' ist immer noch nicht völlig 
beseitigt, so daß das . He_im·. n~ zur Hälfte l}enutzt wi~: Wir hoffen aber,, 
bis Ende des Jahres noch da:s gesamte. Haus zu überdachen, so daß die Instand-· 
setzlingsarbeiten :dann_ im Winter weitergehen können. Hergestellt werden Besen 
ui:id Bürsten; Matten,, &itzmöbJ:)l; auch· Handarbeiten · werden ausgeführ~. Die 
-Büroarbeiten ededigt Fräulein H;. Hes:Sing. Die V,ersorgung der Heiminsmisen 

· li~gt · in den Händen von Schwester Mli.ria Helf: 
R.eckl1nghaU§; ·n _:_ ·Leiter H. G~t~nbröck e r: · . 
· Der Wiederaufbau des Werkstattbetriebes geht hier nur l3J::•gsam vonstatten. 

1 Ein Teil· der · HaiJ.dwerker ist noch ·außerh,.alb. Es werden Besen und Bürsten 
hergestellt. · 
:Röin e~h~· id,~ · - Krs. /Beckum- L~iter · A. ·. Fengl.er: 

Die Z~veigst~lle soll, . wie bekan~t, . aufgelö~t werden. :I edoch . ist das·. Heim 
in Kloster-.Grawchaft noch· nicht . zu beiiehe.p·, erst· müssen .die in Grafschaft 
befindlichen Evakuierten und Fhichtiinge ~erlegt wer4en . . -In der w erkstatt . 
werden Besen, ·13ürsten und Körbe hergestellt. Ebenso werden eiriige Insassen 

' mit Handarbeiten b~schäftigt. Mehrere Blinde ·konntep. .hier ~~eschult· bz\v. 
angelernt werden. Die Schwestern Große-W:eischede sind hier nach wie vor . 

· unermüdlich· tätig:. ' ' .· ' , · 

Sie .g .en ·,.:_ /Leiter H. ·s 'chlerriper: · 
Eme We~kstatt i.md Lagerraum konnten qoch nicqt beschafft werden. Der 

Kauf einer größ~Jren Baracke hat -sich zers-chlagen. Neuerdings wird uns von der 
~tadherwaltung r 'ein geeignetes Objekt, · die 'B'urgstraßenschule, zum Wieder
aufbau in Aussicht gestellt. Die Handwerker werden ausschließlich: mit He.im
arbeit beschäftigt. · Die Bestrebungen, sich von der )vBA zu _lösen;· wurde!) 
rückgängig . ·gemacht. '. Der größte. Teil. der H!illdwerk~r wOO. wieder von der 
WB.A: beschäftigt, vorwiegend mit Besen und Bürsten, zum Teil auch mit 
Handarbei_ien: · · 
Watte.nscheid - ·Leiter W. Schulte: 
· Die Bomb~~chäden in u~seier . Zweigstelle konnten in diesem Som~er mit 
viel~r Mülie restlos beseitigt wetden. Die Beschäftig.ungslage ,fst_ gut. Es werden 
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. Besen, Bürsten und . Körbe her.ge$telli, ebenso einige Ha1;1dwerker, mit · I;l.and- . 
arbeiten beschäftigt , • · · · · ·. , .. 

Witten- Le{ter P .. M"eurer: 

Die blindeil Handwerker · we:rden vorwieg~nd mit' der Herstellung von Besen, 
Bürsten und Körb.eil beschäftig-t. Auch befinden -· sich -im -Heim· einige 
Strickerinneq. Eine größere· Zahl von Strickerinnen wi'rd --mit Heimarbeit be
schäftigt. Die Aufsicht hierüber hat Fr.au Me'urer. In der ·tnechanische.n' Werk- . 
statt werden. Besen- und Bürstenhölzer · irr großem Ürpfang hergestellt, so daß 
die Werkstätten irri' Industriegebiet. von hier mit Hölzern beliefert werden 
'können . . Die Aufsicht hierüber h~t Meist~r Rechep.berg. Die Versorgung de~ . 

· H~i~msassen liegt .in Händen. :von Frau Ull,eweid. . 
· Die zentrale Verwaltung ist ·.wieder völlig intakt. Die Buchführung h~t Frau 
Weenen. De~; Einkauf wird '!ieder· z. T. von . Her.rn A. Strack, . d~r im. vorigen 
J ;~.hr aus · russischer ' Kriegsßefangerischaft zurückgekehrt ist, bewerksteUig!._ 
3 .. 0rganisation ·: · .- ·. 

Wie schon eingangs gesagt, haben ·vorstand und Beirät der WBA die lauferi
den Gescfiäftein mehreren Sitzunge!l erledigt, ~n dem neueil Satzungsen~wuFf ist 
der Aufbau der WBA geblieben, jedoch eine .weit größere Be~eiligung ' der berpfs
tätig:en Blinden vorgesehen: Es solL hiermit die · Selbsthilfe der. Blinden zum 
Ausdruck kommen. Dies wird nicht zuletzt .durch d'ie Bildung von Fachgruppen 
möglich sein. , · . · ·. · , 

Der Vorsitzende, ' Herr .Landeshauptmann Salzmann, hat in ·seiner · ·2i/2:

jährigen Tätigkeit · persönlich aktiv n;Jitgearqeitet: . Dasselbe ist -von seinem 
ständige11 Vertreter, Herrn Ministerialdirektor Dr. Weber 'vom Sozialministerium 
Nordrheill-WestfaleJ;I iD. Püsseldorf. zu sag·en. Beiden ~erren verdanken wir nicht 
nur ~irie· b~hördliche Förderung,. sondern auch . einen 'persönlichen Einsatz für · 
die Arbeit a:n unseren berufstätigen Biinden. Als stellv. Vereinsleiter wurd.e Herr 
H. Vahle Pad~rborn ·berufen'. Er ist vielen. unserer -Blinden bekannt, ist er doch 
Mitbegründer d·es Westfälischen Blinq.envereins.. ' . . .· . 

· Dem Vorstand gehört HJ;irr Di~ektor a. D. : Paul Grasemann als Beisitzer seii' 
Gründung der .WBA an. Trotz seines Ausscheiden;s im Oktober 46 aus der 1 

Leitung der Blindenschule Soest z. ; Z. · Warstein ist · er ·unermüdlich zur Mit., ' 1 
arbeit berei( Die berufstätigen Westfälischen Blinden .v,erdanken Grasemap.n im 
einzelnen urid organisat9risch sehr viel . 

. Dem Beirat . gehören an: Die Zweigstellenleiter Lüdtke, Niggernarm und 
Hebrock, die weit über ~hre • örtlich~ Bezirjie sich fü~ die B~lan_ge der berufs
tätigen Bl~den· 1ei.ngesetzt ' Jia~n. ' . . .·· :. ' · . · 

Herr Blindenoberlehrer Gerling als Vorsitzender des Westf'li.schen Blinden
vereins e. V. stellt nicht nur die Verbirrdung mit dem WBV . her,.sondern ist au.f.: .. 
grund seiner 1 Kenntnisse des gesamten Blindenwesens Deutschlands vori großem· 
Wert . .. '· ·.'. • . · .· .· · . · , .• 

Die überm Schwester Eugenie, Paderborh, dje .stets großes Verständnis f,ür 
die Berufsfürsorge unSI)rer Bljnden hatte, schied i.m Sommer d. J. aus und 
wurde dmc,;h di{l Oberin Schwester J ohannita abgelöst. 
· Landesrat und Landesoberbaurat f'.l'Onser l;>etreut nunmehr schon 'über 20 Jahre . 
die bauliche Gestaltung und. Änderungen unserer . Einrichtungffi. Er ·ist vielen 
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.nns,erer · Bl~4en als- warmherziger Berater _und Forder.er. persönlich. bekannt und 
hat ?'er WBA auch Uber den Rahmen def baulichen· Betreuung hinaus wertvolle 

· . Dienste· geleistet, , ' · ' 
Prof. · Dr . . Graf vom Kaiser-Wilhelm-Institut Do:J:tmund ist -als Freund und · 

·Berater nicht . mehr aus ' unserem K,reise wegzudenkeh. 
· , Der Arifl:>au im Blind\)nwesen· in. Deutschla.IJ.d ist ,nur. langsam möglich. · In · 
W~stfalen liesteht eine Arbeitsgemeinschaft. z~ischen der Provinzialyerwaltung, 
den ~lindenanstalten, Kriegs- und Zivilblinden. · Ein entspreche~der Ausschuß ist 
'Vorhanden. ·· Ein gleicher Amtschuß ist auch für' die Nordrheiil-~rovinz gebildet. · 

·Be1de stehen unter dem Vorsitz von Herrn Ministe,rialdire!dor Dr. Weber vom 
Sozialministerium Nordrhein-Westfalen ·in Düsseldorf. Für die britiwhe Zone ist 
ebenfalls !)in solche:c Ausschuß · gebildet worden, \~orin .auch die WBA dur~h .den· 
Geschäftsführer vertreten ist. Mit dei:ri -_ Verwalttingsamt für Wirt~chaft in 
Minden besteht..eirie gute Verbindung. Der Geschäftsführer der· WBA: ist hier m 
den Fachausschuß· :für Besen und Bürsten für dil;l amerikanische und britische 
Zone berufen worden . . Der Deutsche Blindenverbarid für die br!tische Zone hat, 
'sich ebenfa1ls ' mit den Berufsfragen beschärtigt. Es ist geplant, auch mit dem 
Blind:enverband in der amerik:ini.schen Zone, der 'aber erst _ los~ organisie,rt ist, 

• eine Arbeitsgememschaft hetheizufüh~eri. Mit der -russischeh und französischen· 
.Zone besteht'nur.wenig Verbindung. · · . . . _ · 
· Es muß zum Schluß nochmals mj.t I aller Deutlichkeit betont ' werden, daß die 
!Jauptavfgabe der Westfälischen -Blinde:Qarbeit ist und bleibt, ,Arl:ieit! Arbeit! 
Arbeit! für unsere . Blinden zu bescha.ffen. Bei Durchführung . dieser Aufgabe · 
ha,ben. ims :p.icht nur die Behörden; Dienststellen unp. Betrlehe., sondern auch vieie . · 
Einzelpersonen -tatkrä~tig·' geholfen; und w~nn wi,J: nicht allen Erfordernissen, 
gerecht geworden sill<l" so .hat es,· nicht etwa' an der erforderlich~n Ems!ltz-r 
freudigkeit ., aller Mitarbeiter gefehlt, sondern .die . Verhältnisse siqd stärker al~ 
wir. Aber wir werc;l.en Unermüdlich• \veiterarbeiten, denn . wir :fiühlen es mit 
uns.eren berufstätigen Bfuden, _daß es . doppelt sch'Yer ist, ·schlecht ernahri, un
zureichend bekleidet und· z. T. dürftig unterge.bracht, das ·. Los des Blindseins zu 
tr11gen. Zu~~dest wolle~ wir ,Q.Iiseren· herufstät~en 1und 'beru~sfähigen Blinden . 
durch Arbett helfen und Ihnen so _das s~were Los, das unser gesamt~s deutsches 
Volk je~t trag~ mu'ß~ erleich~ern. 1 . 

Witten-Bom.m'er1;1, ·den 8. 'xr. xg4·'i· 
I • 

Direktor. M e u ~· e t , Geschäftsführer .. 

Niederschrift 
• • ' )' •• • I ' \ 

• ~ über die Mitglied_erversammlung der. Westfälischen' . Blindenarbeit , e. ·V. am 
· Mittwoch) r 2 . Ii. 4?, in Witten-Bomrriern; .Lokal Heinrich Peters, Altestraße. 

. Der Verein~vürsitzende,' Herr. L~desha~ptm~ S3fz~am;t, eröffnet 'die Ver- ' 
sam.mlung p.3o .~, hegrü~t 'die zahlreich·erschienenen Mitgliede;r (erschie_nen 
*aren I 52 Mitglieder mit etwa: 100 Begleitern) ,und stell~ . fest; dii.ß zu. dieser 
Mitgliederversammlung qer Satzung ·. entsprechend . eingeladen · worden ist. -Er 
bittet um ein freies offenes Wor't, das bei ihm und beim Vor'stand . jederzeit 
.NlCl).tes Gehör ,fi:rid~n werde. Sein besonderer D~nk gilt allen Mitarbeitern . . 

. ' ' 
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,T·agesordnung·: 
. I 

Pu:nkt
1

r 'Täti:g_keitsbericht: ; · 

. I 

Die · Mitgliederversa~lung nimmt -.den Tätigkeitsbe;richt zur Kenntnis/ dnd 
billigt ibn. 
P u n k t 2 ' : . ' , . J · . ( 

Punkt 2 der Tage~rdn~g - (Antrage, u~d ;\nfrag~n) wird zusllfio/1eJ;~ mit 
Punkt 3 (Satzungsänderung) und -Punkt 4 (~ahlen) behandelt. . 

Der Vereinsvorsifllende berichtet,' daß. zur FJ;age ,der ' Nam~nsänderung eine 
· Reihe von Anträgen. eingegangen ist. Der Heirat · habe ·sich ·in seiner voraufge

gangenen ~itzwig nochm.als eingehend mit diesa- Ang'elegenheit oef~ßt · und. be
scP,lossen, seinen Antrag .wegen. der Namensänderung • ,zu,rückz~~hmen und der 
Mitgliederversammiuhg die Beibehaltung .der .alten Bezeicbn~g "Westfälri.sche 
Blindenarbeit ·e. V." zl). empfehJen. ·. Dieser Beiratsbeschluß wird yon de:r Mit
.gli·ederversammtung mit Beifall' aufgenommen. Gleichwohl soll naEh Beschluß 

. . des Beirates der Eigenart der verschiedenen Landschaften -Rec~nußg getragen 
w;erden;. und zwar in der W.eise, .daß z. B. Detmold künftig folgende I!ezeichnung 
tühten kann: "Lippische · Blindenarbeit in ' der Westfinisehen Blindenarbeit e. V." 
, Per Vereinsvorsitzeni!e, gibt der Mitgliederversammlung ?en Entwurf der 

neuen Satzung . bekannt und lä.ßt zunächst über jeden Paragrap~en, ·<J.h-< 
stimmen. In d.er Schlußabstimmung1 wird die neue ~atzung ' in der beiliegepden 
Fassung von der Mitgli~e:rversarrimlung e'instimmi!?' ange~ommim. . . -

Die Mitgliederversammlung erklärt sich dam1t einverstanden, daß · etwa: voin 
Vereinsrichter \oder anderen Behörden gef-orderte· Satzungsfuderungen redak~ 
tioljleller Art vom Vorstand vorgenon1men werden. · . · 

Au'f .Vorschlag des Herrn Hebwck '~ählt die Mitgliedervers~lung zutn 
stell~·ertretenden Vorsitzenden einstimmig Herrn Willi Lüdtk,e aus. GeB-imkiTchen. 
Herr Lüdtke nimmt die Wahl an. 
· Na~h der neuen, Satzung· hat, die Mitgliederversammlung 4 ·Beisitzer · zull!

Vorstand zu wähLen; als fünften Beisitzer des , V-orstandes beruft der Vereins
v-orsitzende einen. Vertreter d~r Provinzialblin<].enaristalt. , . 

Gewählt we;den ~olgende Mitglieder: . . . -

· Ant-on Nigg~mann, Hagen, mit 74.3 Stimme~, 
Alired 'Fengler; Römerheide; mit 54g Stimmen, 
Otto Hebwck, Detmold, ·.mit 376,. Stimmen,· · 
Hermanp V ahle, Paderborn,· mit 2f7D Stimmen. · 

. I , -
Die Gewählten nehmen die Wahl an. · 

.. 

Nach ,der. neuen ;;a:tzung sind -:r;nindestens 6 Beisitzer iQ.m Beirat zu wäJ:!len. 
Auf Vorschlag des. VereinsvQrsitzenden erklärt sich die .Mitgliederversamp1lung 
damit einverstand~q, daß folgel).de •. bewährte Mitarbeiter . wi~der 'als B.eisitzer 
in' den Beira.t berufen werden: ' · · . · . . ·_ · '· 

. Mihisterialdirektor Dr. Weber,· Düsseldnrl, 

. Landesrat Gusta~ ·Ganser, Münste1'·, 
Prof. Dr. · Otto Graf, Dort~un'd, , ' 
Schwester Obe~in Johannita,. Paderborn. 

' - ' I 

\ -
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. . Fern'er erklärte sich die · Mitgliederversammlung aq.f Vorschlag de~ Vereins-
. v-o,rsitzenden damit einverstanden, daß die als Beisitzer· des Vorstandes vorge
~chlagenel)., , aber wegen zu geringer Stimmenzahl nicht ' gewählten Mitglieder 
nunmehr entsprechend der Höhe der auf sie . entfallenden Stimmen als Beisitzer 
für den Beirat als gewählt anzuseheJ?. sind. rEs sind das folgen~e 4 Mitglieder: 

Pa.ul Becher, Si~gen, mit ,209 Sti~men, ' 
Heinrich Büning, Boch~m, mit 'rg7 Stimmen, - . 

- Friedrich Schnier; Minden, mit • r'86; Stimmen, 
Clemens Mass~nberg, Gladheck, mit x62. Stimmen. · 

D~ie Ge"·ählten nahtnen di~ ·Wahl an. I : 

I. 

Dem Beirat gehör~ sorili_t a~ßet 'ff~m Yorstan~·. den Obmänhe;n der Fach
gruppen~ dem Vorsitzenden des Westfälischen' Blindenv~:veins (Herrn Blinden
oberlehrer . Frit~ Gerling, Soest) die v~rstehend aufgeführten acht Beisitzer an. 

Punkt 3 : ·. Antrifge: An{ragcn,- Verschiedenes. 
Der Antrag der Bezirksgruppe Lüdensch~id wegen Zuteilung von Rohstoffen: . 

weitere Anträge andex:er Bezirksgruppen wegen Zuteilung von Schuhwerk, · 
Berufsklei!lung usw., ·werden· von den Antragstellern in der Versa~lung noch-
mals mündlich vorgetragßJl. ' 

Die ·Versammlung besc~ließt, die Anträge · an• den Vorstand - zur weiteren 
Be<J.rbeitung zu 'iiberweisen: - Mit he~onde~;em, Dank. an · d~e Mitglieder für _ihre 
aktive Mitarbeit schließt der Vereins~orsit:i:~nd~ die1 Versammlung um _r6.3o Uhr. 

( . 

.Satzung 
. ' 

~er Westfälischen Blindenarbeit e. V. 
. - § r.. N a rn''e , S i t ~ u n . d V e r e i n s g e b i e t. 

Der Verein führt den Namen Westfälische Blindenarbeit e. V. (WBA). Er 
hat se-~(ln _Sitz in Dor~und und ist beim Vereins~egister in Dortmund ein-1 
getragen. bas Vereinsgebiet umfaßt die Provinz Westfalen einsch1ießljch 
Lippe-Qetrnold. : - ' · 

§ · 2. - Zweck de'r Westfälischen ·BJi~denarbeit e. V. · 
. . . \ 

Die WBA ist eine . Hilfswganis<l:tion des Land~sfürsorgeverbandes zur Durch
führung ·-se/ner ·.blindenfürsorgeriscqen Aufgaben, -insbesondere · der Ausbildung, 

· der Arbeitsbefähigung und 'Beschäftigung der Blinden. Die WBA •ist 4ie Selbst
hilfeorganisation' aller berufstätigen Blinden. · Besondere Fachgruppen fördern 
die verschiedenen Berufe per Blinden. Alle Mittel des Vereins dürfen nur für 
die ·unmittelbaren mildtätigen · Ver,einszwecke verwandt ~erden. · 

§" 3. Mitgli e der. 
r. Mitglied der WBA, kann auf schriftlichen Alltrag beim V m:stand j'eder. 

berufstätige und ber,ufsfähige· ·Blinde werden, der im Vereinsgel;>iet wohnt, das 
, r8. Lebensjahr ,vollendet hat und völlig - der praktisch blind ist, d. h. , nicht . 
mehr als . l/25 der gewöhnlichim s.~lischärfe besitzt. . < • 

. ·... . , 
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2. Fördernde Mitglieder der WBA können ~erd~n: Natürliche und juristische 
Personen, oowie Be~örden ~d Personenvereinigungen aller Art, die ~ die Blinden'-

. arbeit fördern. . . ~ . ·. · · . • . . . . · . 
. ·3. Über die Aufnahme der Mitgfieder entscheidet der Vor'siand . . Gegen den · 

ablehnenden Besch~uß des Vorstandes kann Beseh\~erde an den . Beirat eingelegt 
w~rden. Diesex: entscheiqet endgültig üb«:r den Antr-ag.' ·· 

·. 4. Jed~s Mitglied 'kann jederzeit seinen Austritt be:lm Vor~tand' schriftlich 
erklären. Mitglieder, die gegen den Zweck oder die Interessen des Vereins 
verstoßen, kann der Vorstand a,us~chließen. Die Betroffenen .können sich geg!ln . 
den Ausschluß. beim ,Beirat · beschweren, der endgültig entsc\leidet. .r · ·. ' 

Die ausgeschiedenen Mitglieder haben keiner:lei Anrecht an das Verein~-
vermögen. ,. ' I 

< 
Organe de~ Vereins smd: 

r. Der· Vorstand, 
2 ·. der Beirat, 

. § 4. 0 r g an e. 

3:; die Mitgliederversammlung. . 

. I 

.: 

L Der Vorstand besteht aus dem . Ver:e'i,nsv<1rsitzendep., seinem Stellvertreter 
.I . 

. und fünf Beisitzern. Stänaigel,' Verein'sv<Jr~ib;erider ·ist der Landeshauptmann 
der Provipz W~stfaJ~n oder-der von ihm bestellte- B.eauftragte. ]).er ste,ll ~ - Vor
sitzende und drei .Beisit~er müssen Blinde seip.. ·Sie we~:<fen ~orl qer 1\fitglieder
versammlung für drei J ;illre gewählt. Als fünftep. Beisitzer ber'uft der ·v .!;reins
vorsitzende einen Vertreter der Prov.-Blindenanstalt für drei Jahre. 

)leim v.orzeitigen Auss~heiden eines Vo~standsmitgliedes ·besti~m't : d~r Ver
einsvorsitzende einen Ersatzmann bi~ zilr nächst'en Be~atssitzung, in der die 
Ersatzwahl vom Beirat vorgenommen wird. Vereinsvertreter im Sinne des 
!ßGB· ist der. Vereinsvorsitzende gemeinsam mit einem weiteren blinden .Vor-1 
standsmitglied . . Der V<Jrstand erll:ldigt die Vereinsgeschäfte. · .Er bestellt ~ur . 
laufenden Bearbeitung ·der ·vereinsangelegenheiten einen Geschäftsführer. . Der 
Jahresabschluß ist von einem beeideten oder beamteten Bücherrevisor zu prüfen. 
Die VorstandSsitzungen ";erden von dem Vereipsvorsit~enden ,mindestens acht. 
Tage vorher unter ABgabe der ·~agesordnung .schrirt.Üch ·einberufen. ;_Auf scliri~t-~ 
liehen Antrag voh mindestens vier Vorstarrdsmitgliede:rn muß der Ve~·eins, 
vorsitzende eine Vorstandssitzung .einberufen,, Es ist über sie eine Niederschrift 
anzufertigen. . : 

2 .. Der Beirat besteht aus dem· Vorstand, den Obmäimei'n der Fachgruppen, 
dem ·Vorsitzenden des Westfälischen Blrndenvereins e. V. und . mindestens 
sechs ,Beisitzern, . die .von det Mitgliederv·ersamml~ng· für drei Jahre gewählt 
werden. Die Blinden müssen im Beirat in der Mehrzahl sein: Beim vorzeitig~n I 
Ausscheiden eines Beirat~mitgliedes• wählt der Vorstand emen Ersatzniann . für 
die Zeit bis zur nächsten Mitgliederversammlung. ' 

Der Beirat ist zu hören vor a.llen Maßnahmen, die über · den lhhmen d~.r · 
laufenden Geschäfte hinausgehen. ·.Der. Prüfungsbericht · des · Jahresab~chlusses 
ist ihm zur Kenntnisnahme _vori:u,legen. Der Beir~t tritt nach Bedarf, mindesten!' 
aber einmal im Jahre' zusarninen. Er wird' \'Oin Vereinsv<Jrsitzend·en mindestens 
vierzehn Tage /VOrher unter Angabe. der Tagesordnung schi-i-ftl~cli einberufen. 

11 
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Auf schriftlich~ Antrag vo~ ~indestens~ der Hälfte der · Beiratsmitglieder · diuf~ 
der Vereins-vorsitzende eine Beiratssitzurig einberufen. 'über ·seine . Sitzungen ist . 
eine Niederschrift . anzt~;feJ;tigen. . · " 

·3. Die Mitgliederversam~lung .' besteht aus den blinden ~itgliedern . und den 
Mitgliedern des Bl:lirats. . Die . fördernde~ Mitglieder können' be~atend an ihr . 
~ilne.~en •. _Die . Mitgliederyersamm~un~ '~ä~~ den stellv:. Verei~sv?~sitzehden, / 
die VIer Beisitzer des · Vorstandes und die Be1sltzer des Beirats . . S1e nimmt den . , 
Bericht ·des Vor~tandes · e~tgegen, kann einen Mitgliederbeitrag festsetzeu ' qhd 
zu a)le.n .den . Verein betreffenden fragen . Stellung nehirien. Eine MitgliEfder-

.. versamJ!ilting findet na.ch Bedarf,. mindestens , aber alle· drei J ah.re statt. Sie 
wird vom. Vereinsvorsitzenden mindestens vier Wochen vorher .unter Bekannto~ 
~~ der Tagesor~~g schriftlich einberuf~n. Auf schrifilichen Antr~g von 
mindestens· 2/3 der Beiratsmitg'lieder muß der ·vereinsvorsitzende eine Mitglieder~ 
versammlung e.inberufen. . Die Mitgli~derversammlung· wird ' vom -Vereins.vor
sitze.nden o der ' seinem Stellvertreter geleitet.!. über ' di'e Verhandlungen 'i.st 
eine 1 Nied{lrschrift · anzufertig~n, .die der Vo.~.;s{and u.oterzeichnet. , . , 

J .edes· blinde Mitglied ui:td jedes: Mitglied d~· BeiTat's hat eine Stimme. E~n 
' Mitglied, das aber dem Beirat nicht angehören darf, kann bis zu ,zehn Stimmen 

auf. sich v~einigen; jedoch müssen die ' Mitgliede:t, die ihre Stiptme auf ·ein · · 
anderes ·Mitglied. übertragen, dies dem Geschäftsführet 'mindestens drei Tage 
vorher scluiftlich · mitteilen, , außerdem '. dem Beauftragten eine schriftliche 

1 
·Vollmacht erteilen, ·.die I ~ei der )~fitgliede,~v~~sltmmlung vorzulegen 'ist. . ·· 

" § 5,: Fachgruppen. ·.: 
Die Fachgruppe.q haben_ die Aufgabe, .die · besonde.ren Bel.enge der verschie-. 

denen Berufe zu fördern. · Sie 'wählen · ihren · Obmann und bestimmen ihre 
. Ore·anisation . . urid. ihr ~beitsprograir.mi selbst: Zu den ·~ag~gen muß der 
Obmann r,echtieitig schriftlich einladCJL: 
· über "die · Bildung vo~ Fachgruppen entscheidet der Beirat.' , 

. , § 6.. 'Satzu:n'gsänderungen un.d . Auflösu'lJ.g. ' 
S~tzungsä.näerungen .und Auflösung können. nur na~h _'vorhE:riger Berlltung 

im Beir11t von der' Mitgliederversammlung mit' ~/4 Stimmenmeh,rheit der in d~r 
Mitg).iederver~ammlung . vertretenen Mi~glieder besc~lossen , werden. 
· Das ·etwa verbleihende Vex:.einsvermögen fl'ießt' dem Proyinzial verband (oder 

l!ßll!IDl Rechtsnachfolger) mit ,der Maßgabe' zu, es, Im Yereinsgebiet im Sinpe 
der· Vereirisz~ec~e zu ver\\1enden. . · 
.. Bes,chlossen . von der Mitgliedervetsan~lung am. 1 2. · Noveriiller 1'94 7 in 
Witt®~ßo:imnern. 

' ' 
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. Betic,ht 
des Westfälfschen · Blindeliveteins 

./· ... 

über 'das. J~hr 1947; 
' .. ' · ' : .. ' 

Eine wesentliche Aufgabe. desWBV best~nd .{ü;_...das Jahr lg47 ·ID der "'ei~ 
teren Durchorganisation d~s Blindenwesens und

1 
der . S.ar:nmlurig und Zusam~en~ 

~chiießung aller Lichtlosen,· Die · Zahl der Bezirksg'ruppen . wurde auf' 37. er
b:öht. und di.e der . Mitglieder auf rund 2000~ :.Für di"e Ztik:un!t .ist ·damit zu 
rechnen, da0 die Du~chorganisation unseres · .i\'ereiqs ·noch weitergeführt wird, 
besonders auch in dew Grenzgebieten der Provinz. In Müqster beste)lt zurzeit. 
mißer unserer Bezirksgruppe· nocb ein .. weiterer . Blindenverein, der dem:.WBV 

· nich.t angeschlo~sen ist. Wir wollen hoffen·, . daß fr\i~et oder später eine Zu~ 
sammenlegung -beider Vereine wieder möglich wird. Die . organisatorischen 
Verhättni~se in Lippe-DetmC!>ld .kon,nten bisher . auch noch nicht ztim Abschluß · 
gebr~cht · werden.. . . . \ ·, . . > . . . •. ,; . . • • ; • . . ' • 

D1e Vorstandssitzungen des Verems; die m . ZwischenräuiJlen von etwa . zwe1 
·. M~naten 'stattfander,J., beschäftigten; sich zurr,; ~esentlichen Teil . mit d~n vor- · 

liegenden .. A.nträgen·. unserer Mitglißder hetr: Beihilfen und Darlehen für .Aus
geb~mbte, Flüchtlinge und ·.Evakuüirte . . A\l'ch für das neue ~ahr f.önnen noch 
Anträg·e, die si<;h . auf . den Spendenfonds unseres . Vereins beziehen. bearbeitet 
werden: Auf der Vertreterversarriinlung zu Witten im; Oktober ·1947 wurden 
außer · den organisatorischen Fragen die· Referate Über das Blinden~, Alters- und 

· 'Erholungsh-eim ll;f. Meschede, über die :tletrei:ufugsarb~it durch die Herren Esch 
und Dörken, über · die .Betreuung der ,OstflÜchtlinge -u'it.d über die Führhm~d

·scJmle: zu .Dortmund verhandelt. Herr Hirschochs, der' arq 2. Jan~,~a.J.· 19h Ybm 
Vereinsvorsitzenden hl sein Amt eing·O"fuhrt wurde irrld sich jetzt gut. ~ingelehihat, • 
erstattete Bericht über · die weitere Atifbauarbeit ~es ' Heims; Herr Fengler, der. 
jetzt leider unter ·einer bösen ,Kran)dieit ztj,)eiden hat, gab einen ll).teress.anten 

· ~.d ~schaulich~1 ~~richt · übef se~e Betreuungsarbeit · an _den .. hljnden Üsh 
'fluchthngen. Die Fuhrhundschule m Dortmund . steht we1terhin unter der 

·Leitung von H:e~x:n Westerbhrg, der· unecmüdlich von . HerrJ?. Wittmann unter- ."' , 
.stützt ,vird. Besonders . sc~wierig ist heute die Bescha.{furig d~r ju.llsen Tiere 
· und · der 'Futtermittel, · so daß unsere Schicksalsgefährten · gepeten werden, da 
'selbst mitzuhelfen. Di~ heiden Bli.p,denbetreuer Herr Esch und Herr Dörken 
übe:n_ ihre Betreuimgsa.rb"eit ·,in Verbindung rnit ·den B~zi~ksgruppenleite.r,r; . aus 
und ers'tittte~ n ach den Besuchen auch Bericht. . · · < . . • ' · ' · 

In · Verbindung mit. de1;. WßA; ·die . als V~rtragspartnerin. ·eingesetzt ist, er-; 
streben wir .im · Xlo~ter G.r:afschaft bei, Schmallebberg · die '. Einrichtung eines · 
schön~Ii .lind großen Alters- .. lind Flüchtlii')..gsheims, das auqh einen .Werkstätt~n- 
betrieb erhalten spll. ', Di~ Aufbauarbeit; die von H~rrn Fengler tatkräftig yor
wärts getrieben wurde, hat leider . durcli - ~~ine Krankheit ·eine ·Verzögerung' 
erfahren: · · · · · , · • ' · . . 1 · 

An den .flunde;tjahrjieiern der . heiden: Prov . .Jßlindim~~talten -~u Soest 
(War~tein) !-llld .Paderbom nahm auch dei· WJW Anteil. . Auf ' ci,er Tagung 
des Nordwestdeuts~hen Bl.lndenvereins. in Bratmsch'weig . ,und der Tagung der . 
hizonaleri Verb:eturig ip. WieshädeJl konrite sich der Vereip an der Behandlung; 
der schwebenden Blindenfragen betei1igen . . ' Ohne uberP,eblich· zu ·erscheinen, 
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haben wir dabei feststelle~ kÖnnen, da,ß die Organisation unsere~ Vereins'· wohl 
am vorbildlichsten ddrchgefüh:ft ·i~t. ~Die von HerrnMetuer vorge~egte. St<!:tistik 

. erf<!:ßt · 263o Blinde in ,der Provinz. Si.e, gibt einen ~tere~santen Aufschluß 
· über das Blindenwesen imd.' über die · persönlichen. Verhältnisse der- Lichtlosen. 

Es ' ka~n den :qezi~ksgrupp(m •nilr empfohlen 'werden,. sich ·in diin ·versamm- . 
· lungen damit zu beschäftige~. · . . · 
. .Um unsere Vereine vor dem Zustrom von angehlieh p~aktisch Blinden zu 
schützen, empfehlen . wir dringend, j~e Nen~ufnahme geminestens und vor

. sichtig zu behandeln. Die kleinen materiel,len Vorteile; die wir Blinden heute 
· auf -llem Gebiete der Steuergesetzgebung, der Ernährting, der Zuteilung von 

.. Kohlen, .Raucherkai:ten usw" genießen, sind. fÜr · mimehe Person mit geringen 
Sehstörungen der Anlaß! 'sich unse:r~r Qrgariisation· anzuschließ!(ll. : Kleine Seh
störungen hindern den Menschen aber nicht d<U'an, auf dem . allgemeinen; 
Arbeitsmarkte leistungs~ ufid konkurrenzfähig zu sein. Die. speziell für Licht
lose.· vorgesehenen · Berufe möchten wir . auch' ausschließlich für unsere Schick-: 

· .salsgefährten und -gefährtinnen . bereithalten. Wir empfehlen deshalb, alle 
sogenannten Blindim · eiJ:lem Vertrauens~rzt oder _einer Augenklinik (Bi~1efeld,· 
Dortmund, Mi(inster, Essen · und Düsseldorf) vwzustellen~ ' dam:it der Grad der 
Sehkraft festg·estellt wir-d. · Wir schützen dadurch .unsere Organisation rind auch 
die breite ÖffentLichkeit -vor Schädigungen. , ' Blindenoberlehrer G er 1 in g. 
. ~- . . . . ~. ' . 

J ahrli ~ndertfeie~n. ~ 
·der beüldn v~ Vincke'schen Prov.~J.3li,ndepschule~ zq 

· Soest und Baderborn am 15. und 19. Marz 1947 

. I 

Das vergangene J.ahr hatte für ~as westfälisch~ ' Blind&nvesen durch die -
J ~hi:hllJldE[tfeietn O.er beiden Pro:.-Blindenschul~n ZJl ~oest ?ri? Paderborn 

·eme· ganz besondere Bedeutung. Be1de A.l,!stalten korp1ten •lffi Bmsem des Herrn 
Landesh;i:uptmann Salzmann, _ und in Pa,derborn noch durch die Anwesenh eii, 
Si:. Eminenz des Herrn ·. Erzbischofs, eine weihevolle . Gedenkfeier begehen . 

. ·Leider hin,derten \die schwierigen Zeitverhältnl:ss.e die Schulen daran! · alle .ehe
maligen Schüler und, Schülerinnen . ZU den . Jahrhundertfeiern' emztiladen. 
Während• in _Padel:bprn Herr Pr:älat Gierse die Festr '."e hielt, sprach in War-... 

. ·steii;J. Herr Blindenoberlelirer SpietlioH. · .. S'ie trugen die Geschichte :. aer Anstalten 
. in .. ihren wichtigsten Em.twick~l!-llgsstufen ·vor und fanden ' ap.fmerksame .. und 
. .'dankbare Zuhörer .. . J:?ie Pad~rbori_Ier An~ talt konnte sogar den Entwicklungsgang 
.im Druck v.orlegen. Als Herr Emmerich, Soest, ·in der Festhalle zu ;w~rstein 
da~ , Andante in . F ... dur v<;m ~eethö.ven , sp.ielt~~ herrschte eine feierliche St~lle. ' 
Mit herzlichen tmd wa:rm ~mpfuilqenen Worten sptich He:rr Landeshatiptmann 
Salzmahn in lällgere~ Ansführungen . über die markanten ·Ereignisse der Ari
staiten und'brachte den Leite~ri den Dank der Prov.-Verwalttffig znrri Al).sdruck. 
Bei 'den Teilnehmern der Feierstunde in· ,Warstein weckte Herr Landeshanpt-

. ·.mann Salzmann die Hoffnung, daß in naher · Ztikrinft qie v. 'Vincke'sche 
Prov.-Blindenanstalt · · wi~di)t nac.~ Soe'st · zurückgdührt . W"erden könne. Die '. 
Chör~ beider Anst;Ilten trugen viel zum Gellligen des Foest,es' l iei. Als in W arstem 

14 



~er Chorgesang 'ertÖnte; "Ein Haus . voll Glorie" 1 •erreichte ~i'e ·Feier,stunde 
' ihren Höhepunkt. Sic~er und g~fühlvoll trug e~ Kriegsblinder auf der Geige 

die Arie von Tenaglia . vor.. Mit dem gemein,sam gesungenen Lied: "])er ewig 
· .reiche Gott woU uns , bei unserrri Leben ein immer fröhlich. Herz und edlen: 

Frieden geben", schloß ~ Warstein die scQ.öne Feier. . 
Ausgestellte Schülerarbeiten und Vorführungen auf der .Stenomaschine und . 

auch an· der Schwarzschriftrr).aschine ·sowie die ausgelegten Erzeugnisse der · 
Werkstätten gaben den Gästen einen Einblick in die Arbeit der ·. Blinden..! 
anstalten. · · . 1 . · 

Während des -einfachen Festmahls unterhieben d~e Paderborner Sc;hüler und. 
Schülerinnen durch D_a.rbietungen ' a'uf der Flöte. Bei Kaffee" und Kuchen: 
oder bei e_inem Sc~äpsc,hen und einer guten Zigarre blieben die Festteilnehmer 
;p.och ein Stündeben beisammen: Die schön verlauf.eni:m Feiern werden allen 
Festgästen eine liebe und · unvergeßlichc Erinnenmg bleiben . 

. Der WBV, der du±ch i ,seinen Vorsitzenden die Glückwünsche überbringen 
. ließ, wünschte beiden Anstalten eine gedeihliche Weiterentwicklung und der 
An~talt in W ars.tein eine . ~aldige Rüc~kehr nach Soest. Mögen dan:n auch im 
'2 <V€ilen Jahrhundert ihres 'Bestehens .die Schulen den Forderungen eines neu-
.z.e'tlichen ßl,indenwesens gerecht werden zum ' Segen · all:er Blinden. · · 

· · Blindpnoberlehrer Ge rl in g. 

t.' 

40jähriges· Dien.stju biläuni 
in der Blindenschule So.est, z. Z; Warstein 

I 
\ 

Äm r. Februar 1947 jährte sich · der Tag, 'an. dem Herr Blindenoberlehrer 
Spielhoff vor 4o Jahren als Lehrer an urisere Schule berufen wurde. Aus diesem 
Anlaß versammelten sich alle Mitglieder de1· Msta,li zu einer Feierstunde . . Hierin 
kamen ~ie vielseitigen :Verdienste des JubilarS' während seiner . Tätigkeit zu ge
bühr~der Würdigung. Als Lehr·e.rssohn in ,Hemmerde geboren~ brachte er schon 
wn Baas aus eine gute V orbildi.rng und mus~kalische Schulung mit in den Beruf. 
Auf Empfehlung von Herrn-~!lsikdirektor Knabe bewarb er sich 1 go 6. um . die 
freigewordeile Stelle an unser-er: Schule, .die bis dahin. von Herrn Kbwalski- ver~ 
waltet wurde. , · . . 

· I-leri· Direktor Lesche -ivurde durch' seine Wahl nicht •enttäuscht. Sch9n . die 
ersten Revisionsbe.ricnte fielen so gut aus, daß bald die endgültige Anstellung, 
erfolgte. -Neben seiner Lehrtätigkeit ,var Herr ·Spielhoff gleichzeitig ~etreuer 
der Kn~lienstation. Nach Erweiterimg der Aris!alt und Vergröß~r~g des Werk
stättenbetriehes wurde er deren K!l.SSenführ-er. Unter: vier ganz verschiedenen 
Anstaltsleitern hat ·der Jubilar ZUF steten Zufriedenheit aller gewirk~. Er ist 
seiner rq.higen Wesensart ·immer treu gebliehen, Unermüdlich im Dienste für · 
seine Pflegebefohlenen, wurde ·ihm · kei~hl Arbeit :w viel i.md keine Sturide zu 
spät. Er h~tte ' Verstän'dnis für alle Fragen· 'und. WÜnsche bei Grqßim .und 
Kleinen. Seine ausgeglichene Al-t förderte nach ihrem Konnen die Starken und 
hatte Geduld mit den Schwachen. ·Alle . Schulfächer lagen ,bei : ihm in guten 
Händ~n, jedoch Frau .Musika ptlegte er vor ällem. · s ·eine Ei-fo'lge -auf diesem • . . . . . . . .· ., 
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.Gebiete verdienen besondeJ::s gerühmt ' zu wei-den. Der g~ischte ·Chor u.riter 
Herrn Spielh,offs Leittbg wa'r durch &eine gJ.lten Koni;erte über Soest hinau~ 
be~amit und wurde' ein Bindeglied zur ~ehendeJ;I Umwelt. Die Er~olge seiDes 
Musik,url.terrichtes führten ' seine begabte:ri Schüler zum - Konservato~ium, 'Yo 
ihre gute Vorbildung gerÜhmt· wurde. · . , · . ' · 

ße~viß sind mehrere hUp.de~t 'Schüler untyr Herrn Spiel\J,offs Unterficht und 
Erziehupg aufgewachsen. Sie' alle lieben, ,ehren und verehren. ihn und danken 
ihm damit jür alle Liebe und TTeue, mi! der er an: ihnen arbeitete. I . 

Nicht .minder ·ist ·Herr Spiellioff gMchtet yon allen Insassen, Angestellten 
11nd ':S·eamteri. UJ;Iserer Anstalt. · Sie alle . sch~tien . an ihm die, beispielhafte Hiq
gebung ' an _ seinen ·Beruf, se~ne gleichbleibende Mensche:rifreun~ichke~t urid . 

. ·Herzensgüte und 'seine anspruc~slose W esensa~t. Sie . wünschen ·ihm für die 
·ferneren Jahre weiter korperliehe und geistige Frische und Gesundheit • zu 
'seinej'Il, , persönlichen: Wohle und ·zu dem seiner. Familie. . · . . . 

·· ' Blmdenob~rlehrer · Li _n g 1l n b,e r g., 

Prof. Dr .. · .. Ba~tels -t 
Der .Chefarzt der Städt. Augenklinik, Professor Dr. med. M;:trtin Bartel s·, 

.Dottmrind, ist am. ro. Januar rg•47 gestorben. 'Er ist am r,6. Juni r8']5 in . 
Güterslo~ gebo,ren: Jm J.ahre r goß wurde er Doz:ent · für Aug~nheilk,imde an 
der Universität Straßburg, wo ·er r gr r, den T·itel Universitätsprofessor. erhielt. 
Zum wissenschaftlichen Studium nad1 Südamerika beurlaubt, bestand er im 
Septemb~r 1.gr2 · an der Universität' in Lifna (Per~) das medizinische Staats-

. examen. Bis ium. Kriegsausbruch war er. ·in Peru der gesuchteste Augenarzt. 
Eride d8s ersten :Weltkrieges richtete er ·in de:t ·Türkei eine große .Augena:bteilung 
zur. Versorgung der Zivilbevölkerung ·in K,,mstantiriopel eiri.. Am r. Januat: rg2o 
übernalim 'er als Oberarzt di~ .Leiturig der Dortinunder Städtischen .Augenklinik. 
Er entfaltete in 27jähriger.- Tätigkßit ein aqßerordentlioh segensreiches Wirk'en. 
Zu . d~ bedeutendsten Augenärzten der Gegenwart zählend, erhielt er illi 'Jahre 
I9>I·.2 den "Gr.aefe~Pre~"" eine Auszeicln{ung für ' hervorragende ·wissenschaft
liche Arbeiten auf dem Gebiet der Augenheilkunde. Besondere · Verdienste hat 
Pro:f.e~sor' Bartels .sic\1 ·uni die Erfm:schung des Augenziiterns der Bergleute er
worben. Seine Arbeit führte zur · Gründung· .!ler . ,Alhrl)cht-vom-Graefe-SGhule· 
für Seb.schw~che' :1 in Dortmund. Mehr' als · .roo~ Operationen in zehn Jahren 

· wurd:e.n von ihm in Fäll~n von Netzha~tl!-blösungen durchgeführt. . 
.•. 

-· ) 

Richtlinien 
' . 

f. d. Bezirksgruppen des Westfälischen Blitidenv,er~ins e. V . . 
• ~ • • ~ I ' • • • 

. r. Name, V erbi·eitung, Sitz: . 
a) ~ame: Die )3ezir~gruppen führen . den Namen: W.estfälisclie;r Blindenverein 

e. V., -Bezirksgruppe . . . (hier folgt (ier .. ~arne der. Stadt oder des_ Kreises). 
- b ). Ver~reitungsgebiet: Das. Verbrei,turigsgebiet einer -Bezirksg:.;upp_e soll si:ch mit 
.· 9,em Stadt.- ()<ier Kr~isgebiet · deck~ : . Bei Abweichungen, . die aus verke~rs- ' 
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technischen Gründ~ . zweckmäßig erscheinen, ist eine Verständigtinß ·mit der 
benachbarten Bezirksgruppe herbeizuführen·. Bei Meinungsvenchiedenhei'ten 
entscheidet der 'Vorst~d . des Westfälischen Blindenvereiris.. Alle . Gebil~fs-· 
änd~·ungen . sind der Geschäftsstelle 'des Westfälisj;hen. • Blmden:ver~ins · mit
zuteilen. . ; . · . . ·. · .. · ·: · ·. . ' . · ' ' 

. c) Sit~: Der Sitz einer Bezirksgnippe .muß ~n deren Verbreitungsgebiet sein, 
möglichst zentral. ' • 

· 2. Zweck der 'Bezirksgruppen: 
'}. 

Die Bezirksgruppen haben 'den gleichen Zweck wie -der Westf .. Blindenverein 
1 (s. Satzung § 2) .. Die. Bezirksgruppen betreuen di~ ·erwächsenen Blinden in 

ihrem :V erhreituilgsgebiet. · Auch die B~den, die aus h;gendeinem · Grund~ 
nicht Mitglied der Bezirksgrüppe si1~d, ·müssen erfaßt urid nach Möglichkeit · 
betreut werden. · · ' · · · ' 

Die vorhandenen Mittei dürfen nur . un~ttelbar 1p1d auss~hlie~li,ch für be~ 
dürftige Blinde verwandl' werqen. , Eine .gleichmäßige Verteilung der vm;- · 
handenen .Mittel an die Mitg~ieder .ist ausgeschlossen. · · • 

Des weiteren haben · die . Bez·irksgrrippen durch Abhaltung von regelmäßigen 
Spre,chstunden den Mitgliedern ·zu helfen. und sie zu beraten. Darüber hinaus · 
sollen regelrp.äßig/ Zusammenkünfte- und Versammlungen zur~ Pflege . des 
Gemeinschaftssinnes stattfipden. Lesezirkel, Musi~gruppen sowie sonstige Ein-
richtungen zur . Unterb.Jltung und Bele~ru~g sind zu schaffen. . ·. I, , 

Aufgaben ,' die übßrörtlich ~d v<;>n allgemeineJ;Ii 1nteresse $Ü!.dl also, übe~ 
den, Hahmen einer Bezirksgr!J.ppe hinausgehen, dü~fen nur in Verbi.r;1dung mit 
dem V,orstan9, <;!.es Westfälisch~n Bl~ndenwireins. in' Angriff genommen werden. · 

. 3. ' Mi'tg~edsc)laft: Die Be_zirksgruppen haben: · 
· .a) ' ordentliche Mitglieder, ' 

I' 
b) fö~pernd~ Mitglieder· imd. . 
c) ·Ehrenmi~gli~er . . 

a) Orden,tliches MitglM kann jeder.ßlinde, der das .r8: Lebensjahr vollendet 'hat" · 
völlig praktisch blind. ist und illlt Verbreitungsgebiet der Bezirksgruppe wohnt; 
werden. Praktisch ·blind sind Pers?nen, die nicht me?r als lk5 Seh{est haben: . 
In Zweifelsfällen ist ein Gutachten von einem beaplteten _oder einem Augen- . 

• • . • ' r ' . , \ . \ 

arzt beiZubrmgen; ·, , . 
h) Rechte und Pflichten der otdentlic4en Mitglied·er: Die ordentljch.en Mitglieder · 

können · die Einrichtungen · des We~tf. Blindenvereins und ihier Bezirks
. gruppen in ~spru~hnehmen. Sie ~ind verpflichtet; den laufenden Vereins-
.. beitrag zu zahlen. Sie haben Anrecht auf Zahlung von :Beihilfen in S,terbß-·. · ' 
' fällen. 'Es wird ge~ahlt nach einjähriger Mitgliedscha.ft (bei Personen, di:e . 

erst n!lch dem 6o. Lebensjahr Mitglied werden, jedoch erst. nach fünf- ' 
jähriger MitgLiedschaft):. beirrt 'rode. eines Mitglieq~s oder dessen Ehegatten: 
8o,- RM', beim Tode eines Kindes des Mitgiied·es witer 6 Jahren: 4o,- HM, 
bis I8 .Jahre 6o,...:. HM. 'Ledige Bl_i.I)de, die mit .einer Person einen gemein~ 
same.n Haushalt f,lj,hren ·un9- zur BE)streitung . desselb~n erheblich beitragen, 
können den riahen V ei-wandten einem Ehegatte:q·; ·gleichstallen · las&en. Der 
Narn:e des Gleichgestellten ' .ist · vorher mitzuteilen. · Beim ·Tode des Gleich::. 

1 

. , gestellten · 'Yird Somit auch eine Beihilfe in Höhe v'on 8o,..:... RM gezahlt. Di:e . ' . 
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Beihilfen . werden nur an Hinterbliebene gezahlt, die nachweislich für den 
. • V erstorbenen gesorgt habe~ . und die a~ch ·für die Be~räbniskosten aufkommen 

-müssen. -....E;in Rechtsarispruch besteht njcht·. In allen . Zweifelsfällen entscheidet 
· der . Vorstand des Westfälischen Blindenvereins endgültig. -

c) Fördernde .Mitglieder sm? Personen und, Körpersch,aften, die einen ein
maligen ~oq,er ,regelmäßigen Beitrag zahlen; sie .müss-en . ebe~falls .. ~m Ver-' · 
.breitungsgebiet d~r B~zirksgruppe r'wohnen. · . . · . 

ld.) Zum Ehrenmitglied können Personen ernann~ werden, die sich um die 
Blinden im Verbreitungsgebiet der ~ez:irksgruppe besonders verqient gemacht 

· haben . . 
l.J. A~ssc~·eiden und. Ausschluß des ordentlichen Mitgliedes: . 

, J?as · ordentliche Mitglied k;inp. jederzeit seinen Austritt bei dem Bezirks-
grupperivorstand erklären. . 
Der Aussch~uß eines ordentlichen Mitgliedes .kann. ·erfolgen, wenn das Mit
glied nachweislich gegen die Interessen des Verems oder der Blinden handelt. · 
über . den Ausschluß ·entscheidet der Vorstand oder . . die . nächste Mitgliederver
sammlung der BezirksgriOlppe. Dem .ausgeschLosseneri ordentlichen · Mitglied 
~teht das Recht zu, g·egen diese Entscheidung beim Vorstand 'des ·Westfälischen. 

·. Blind~myereins ·Einsprilch zu erheben, der dann endgültig entsdieidet. ·Der 
· . <>rdentliche ·Rechtsweg ist ausgeschlossen. ·Ausgeschiedene und ausgescl:i.J.9ssene 

Mitglieder haben. kein AnreGht mehr' am Vereinsver.mögen. · 
5. Orga.n'e der Bezirksgruppe~: . . .· • · . · 

· · a) Haupt- Qder ' Generalversammlimg, 
. b) Mitgliederversammlung, ~ 

c) der Bezirksgruppenvorstand. ' 
a) Die Haupt- oder Generalversammlung is,t' die höchste' lnstallz der Bezirks

gruppe. Sie findet jährlich mindestens einmal statt, tunliehst . in den· ersten 
· · · drei Monat~n. · Die Mitglieder sind' hierzu rpindesteits acht Tage, vorher unte~ 

Angabe der Tageso$1ing schriftlich einzuladen. · . 
Die Generalversammlung wählt · den Yorstand, nimmt ·den Tätigkeits, 

'J.ahresb~richt SO\vie· den von . einem b~amteten . oder beeidigten Prüfer ge..: . 
prüften Kassenbericht entgegen. Dei· Tä.tigkeits- und · Kassenbericht i~t auch 
der ; Geschäftsstelle 9-es Westfälische.Ii Blindenvereins e~zu,senden. . 

.Der Vorstand muß eine Generahersammlung einberufen, wenn· ~s das 
Interesse der Bezirksgruppe erfordert ~der von mehr als· der Hälfte. det 
ordentlich~n Mitgli.eder ·gefordert'. 1'\'ird:' D;e Generalver~irmmlung er.teilt 
dem Yorst.and der Be~irksgruppe Entlastung. · 

b) Die Mitg1iederversaiiDmlungen, aie' reg-elmäßig stattfinden sollen, sind eben
falls von dein Vorstand 'der Bezirksgruppe einzuberufen. In- ihnen, werden 
alle laufenden geschäftlichen Fragen erledigt und die Mitglieder über den 
Stand, des Blindenwesens unterrichtet. Außerdem sollen · die Mitgliederver-
sammlungen auch Belehrende{ und . ·Unterhaltendes· bieten. . 

_Die MitgJ.:;ederversammlung kann besondere ·Beschlüsse; die . über den 
Rahmen der laufenden Geschäfte hinausgehen, nur dann . fassen, _. wenn die , 

' Mitglieder 'zu der Mitgliederversammlung '.unter Angabe der '!agesordnurtg . 
mind~stens dnii Tage vo~her . sc;hriftlich eingelade_n worden sind. . 
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c) Der Vorstand: Der Vorstand der Bezjrksgruppe besteht aus 'dem ' r. Vor~ 
sitren~en, der blind .sein muß und seinem Stellvertreter, der ebenfalls plind 
sein muß. : Beide müssen in: geheimer Wahl gewählt \Verden. · Die Amtsdauer 
soll nicM länger als ?rei Jahre betragen; Wiederwahl · ist, zulässig . . Dein Vor
stand gehört ferner · m~destens . ein Beisitzer an, der ebenfalls l:ilind sein 
:muß. l>ie Kassenführui;~g mu.ß in Sch.w~.z~~ilt , •edolgen; - und zwar . vpn : 
einem Sehenden, ~ der v~m Vorstand qer ·Bezirksgruppe vorzuschlagen und 

· von der nächsten Hauptversammlung zu -bestätigen ist. · 
.J\uch sehende Helfer . können in . den . Vorstand gewählt werden, jedoch . 

müssen die Blinden die Mehrheit im Vorstand ·haben. Sämtlich~;J . Votslands
mitglieder müsst;n der Geschäftsstelle des' Westfäl·ischen Blindenvereins ge
meldet werden. · · . . ' · . · . ' . · . 

·Beschlossen von . der Vertreterversammlung am g: DktobJtl" 1947 in Witten
Bommern. 

. ' Anschriftenverzeichnis 
der Be_zirksgruppen des Westfälischen Blindenvereins ·e. V .. 
Alte-na: Ernst VogeJ,, Werdohl, Bausenb:erg 'q. 
Ar n s b er g : Rudolf Puppe, ~eheim-Hüste~, Hauptstraße 15: .. 
Bi e l e f e l d • Arthi.u Rex, .Bielefeld, Bromherger Straße 1 I · - ~ostfach nq4. 
Bochum: Franz ·Winkler, Bochum; Herner Straße I34- Ruf: 635I3 . 

. Bot 17r-o p :· Bernhard Pohl, Bottrop, Lützowstraße 8. . . . · 
c a s t r 0 p:.. Rau X el: . Theodor Bal~. Castrop-Rauxel I, Luisen~traße 5 . . 
Co es f e l d .: Reinhard Lott, · Maria-Veen, Krs. Borkeh., Middelbauer 6g. , 

.Detmold: _ütto Hebrock, DetmoJd, ' Weinbergstraße 19a - ,Ruf: 20,.5 : · 
Dortmun·d: Tpeodor Gripshö\'~r, Dortmund, Ardeystr. 58 ·_ ·Rqf: 2 2S2 1. : 
Gelsenkir'chen : WiHi Lüdtke, Gelsenk., Ahlmannshof' 1 - · Ruf: 2 21:22 • • -
G.ladbeck: Clemens Massenberg~ Gla~beck; ~ahnhofstraße, 6 :...__Ruf : 26Sz. " 
Ha g ·en: Anton Niggemanp., · Hagen, W~hringhauser Str. ·35 - Ruf':. 353g. 
H arri m: Clemens Riepe, ·Süddinker übe1· Hamtn Nr.' 3•g . . 
Hattingen : Bruno Schich, Hattingen, Martin-Luther-StrlJ_ße 4. 
He rf o r d: Heinrich Stipp, Ji[erford, lrn großim· Vorwerk 36 . 

.-- Her n .e : Heinrich Schwan, Herne, Saarstraße 16. . 
H ö x t;e r : Alfred Appellierg', Höxte~ a. -d. Weser, Westerbachstraße 24 . . 
Iserlo-hn: Paul Stein, lserl'ohn, Hagener .Straße 27- Ruf: 232q. 

L üb b e c k e : Karl Bokämper, Lübbecke, Gerbergasse S-7. . . 
L ü'qen scheid: Hugo Sachs, Lüdenscheid, Freiherr-v.-Stein-Straße 67. 
L ü n e n : Art ur Kossak,_ Lü:p.en a .. d. Li!)pe, Lützowstraße 5. . . . · 
Meschede-: Franz Hirschochs, Meschooe, Nördelstraße 3~ · ~Ruf: 3I5 . . 
Mi n den : Fritz Scbnier, Minden, Hermannstraße 6.8. -
M ü n s te 'r: Heinz Jo.nas, Miinster; Wermelingstraße 6 . . · · 
0 l p e ·: Fritz ,Stahlhacke,: Junkemhöhe, Post' brolshagen über Olpe. 
Paderborn: Fritz Brinkschule, Paderborn, Moltkestraße 44 .' 
Recklingh-ausen: 1. Vorsitzende1;: Herr Karl Willig, Datteln, Hohestraße 19; · 

· . · 2. Vorsitzende~: Herr ~ermann Möller, Rf)cklingh,~Üs(:ri, Große Geldsb:-aße 17. 
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Röm erhe ide: Krs~ Bec,kum (Blindenhei~) Ruf: .Wadersloh . 27r. 
f Si ege n : Fritz Behr, ~iegen, Sie111el!.sstraße 54. . . 
So lß ,slt - z. Z. Warstein: Karl Jaku~wski, Warstem, Blindenschule, Ruf: 35I. 
Te c kl e ;n b u'r g : 'Hermann Deterinann, Mettingcn, Poststraße 4. · 
U n r1 a: Wilhelm · Schmidt, Uima, Klosterstraße 67. · . 
:Wann-e~Eickel: Helm. Gatenbröcker, Wanne-Eickel, Karlstr. Q;g, -Ruf !1o go2. 
W att ·en ·scheid: Wilhelm Schulte, Wattenscheid, Hollandstr: 3g, Ruf: 1875. 
Wi eden b rück : Heinci;ch Mütertliies., Gütersloh,. Neuenkirchener Straße · 170. 
W i t t e n : Friedr. ,K1eip, . Witten-Bommern, Auf Steinhausen, Rut; • 38og. 
W i t t 9 e n s t ei n : Ernst. Roth, Banfe über Laasp,h-e •i. W . Nr. 32 . 

. ·· I. . . . . . 
.. , 

Bericht I ' 

der.' Konzertdirektion · für blinde K,Ünst.Ier Ernst Lühmann, 
Neuenknick6.2, Post Windhe~'m., KreisMinden i. W . . 

.. Die Konzertdirektion blinder Künstl~r h~t auch im Jahre . I9lt;'· recht' gut~ 
. Resultate' e.rzieH. Nachdem im Mai 19!L6 die Arbeit .wieder aufgenommen war, 
mußten sehr viele Schwierigkeiten überwunden w~rden . Es b.1eß, sich ':ruf die 

. neuen Verhä').tnisse· einzustellen; urid vor allem mußte iunächst' eine Lizenz der 
Militärregierung erw.orben werden.. im Laufe der Zeit spielte_ si.ch j~och alles 
so gut ein, daß man heute wieder ''on einem einigermaßen·, guten Fluß re'den 
ka.n:n. Immer noch sind . Hmdernisse ·· zu überwinden; . aber bei geschickter 
Anpassung. ist es doch immer gelungen, die Arbeit erfolgreich durchzufül).ren. 
Sorgenkinder sind rnq1er_ -<j.ie- Wintermonate; denn, es fehlt vielfach an' Heiz
mater~al; alier auch, dort haben alle Gesuche guten Erfolg· gehabt: Die '·Herren 
Stadtdirektoren brachten groß'es Verstäridnis für unsere Belange auf, und so 
haben sie . !n fast 'allen Fällen lfei~at'eri~ .fü; uns~re K9nzerte berejtges.t~t. 

. ~ . Einzelfällen ·wandten · wir uns an die ZeGhepverwaltungen u~~ ~uch dort 
farlden wir tatkräftige Unterstütz_ung. All diesen Stellen sei auch . an dieser 
Stelle unser herzlichster Dank ausgesproci,Jen. · 

Dank .' guter Verkäuferstäöe konnten alle Konzerte ~u einem . guten _Edolg 
geführt werden . . Es. kostete · allerdingo viel Mühe und auch · sehr viel Arbeit; . 
aber ~enn diese \'On, gut·en , Erfolgen .gekrönt . sind, dann un.terzie4t man sieb. 

. ger,n den Mü~en. All;e Künstler konnten atisreichend versorgt werden i.md 
es ist' sogar moglich , gewe~en, zusätzlich Künstler aus 'anderen Landesteilen· 

/ herapzuziehen, wodurch dann ,ei.fi guter und praktischer AustauscP. gewährleiStet I 

' ist. Dieses . Ziel wird au~h weiterhin durch ·uns verfolgt. Es ist immer unser 
Bestrehe.p, : durch reichen Wechsel die ~onzerte llbwechslimgsreich zu gestalten. 

Auch die Zusammenarbeit' mit dem Westfälischen Blindenverein e. V. sowie 
mit seinen Bezirksgrupp~n kann als <;l'lrrcharis gut bezeichnet werden . · Jed~ wird · 
von ·einem bevorstehenden K~o.nzert so zeitig . unterrichtet, da~ die Mitglieder 
auf den freieD; Besuch det Konzerte mit einem Begleiter ·hingewiesen · werd~n · 
können. 

1 
• ·. ' 

, Wir dürfen· nu:niD.eh:r dan~bax feststelleq, daß die früP,~re'il Mißstände voli
kommen behoben sind, und daß sich. heute das ,Blindenkonzertwes'en in durch- . 
a.us g~ordrie.ten Bahnen bewegt. Diese Tatsac~e ist . i.un so erfieulicher, .als 

~ · 
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nunmehr jeder Gerechtigkeit erfährt. • Alles. ·ist genau . festgelegi; und so ' kommen 
all.e . mitwirkenden Künstler zu ·ihrem vollen Jtech:t . . 

Wir können daher das 'Beri&htsjahr 1947 dahkbar beschli~ßen in dem·. Be
wußtsein, ·daß alle Beteiligten ihre Pflicht erfüllt halien. Wir sind arbei~-.. 
freudig in das n'eue Jahr hineingeg~gen und haben die berechtigte Hoffnu11g, 

. daß unsere · gute $ache auch weiterhin gedeihen wird ium Wohle aller, die 
·daran ·mitarbeiten. · Unser Bestreben, au<;h weiterhin gu,tes . Kuhu.rgut zu. ver
breiten. s9ll uns stets der ··Leitstern sein. Diiher . Gl~ckauf zur Arbeit, die immer 
noch den reichsten Segen gebrac9t · hat. · E r n s t L ü h m a 'n n . 

. ( 

Unsere F erri.sch.achgemeinschaft 

Das über qen ganzen Erdball _ -verbreitete Schachspiel ist' nicht nur, das 
älteste,' sondern auch das interessanteste·, geist1=-eichste und schönste. aller Spiele.· 

' Die Sage berichtet. daß es von einem indischen Brahmanen: für &e_irien Herrscher 
ersonnen wurde und er von 'dieselJI. dafür ein~ hohe Belohnung erhielt. · Nach · 
Europa wurde· es I;J.ament~ich durch die A aber ver.pflanzt; und ·während es 
,sich im Mittelalter .vorwiegend in den Klöstern, sowie _an den Fürstenhöfen lind · 
au'f den Ritterburgen größter 'Beliebtheit erfreute, ·ist_ es in neuerer Zeit zu 
einem wahren Volksspiel geworden. _· ·, · · 
· Auch in Blindenkreisen hat man längst den ·nohen Wert des königlichen 

Spiels e1·kannt; und. so ' kommt es, daß es · ii1 fast allen Blinde.rJ(schuleiJ. und 
-heim~ mit ganz. besonderer Liebe gehegt und gepflegt wird. Auch . die Er~ 
blindeten haben. sich, genau wie die sehenden ~chachfreunde, zu Scliach- und 
Femschachg~meinsch11.ften zusammengeschlossen und tragen Wettkämpfe mit
einander aus. Viele Schicksalsgefährten haben es auf den 64 Felder~ schon zur . 
vollkommenen Meisterschaft gebracht lind 'spielen auch ·in den Klubs der 
Sehenden mit bestem Ei-folg:_ .. Nicht die Zufälle des Glücks, sondern nur Um:. 
sieht tind_ Schadsinn geben · ,~ diesem schönen Spi·el den Ausschlag. ·Klarheit · 
der Überlegung und Ausdauer im Nachdenken 'sind die wichtigsten Vor:11.us~ 
setzungen für · · se~e kunstgevechte Ausübung, und in diesen Qualitäten ist 

. der blinde seinem se~endei;J.-,Pa~tne_r durchaus. ebenbürtig. . . . . .. 
Auch der WBV . hat vor einigen Jahren eine Fernscllachgemeinschaft ins 

. Leben gerufen, die sich die Pflege des kö_niglichen Spiel~ unter den westfälischen 
Blinden' zur ·Aufgabe macht. Trotz verschiedenster · Schwierigkeiten konnten 
innerhalb dieser bisher schi:m drei: . Turriiere durchge·führt werden; augenblick.
lich wird ein Ka,mpf mit der Leipziger Schac)lma.llnscha.ft . ausgetragen. Fern- · . 
oder Korrespondenzpartien, bei denen Jie Züge ·dein Partner schriftlich. mit~ 
geteilt w~rden,. erstrecken sich natu~gemäß- ·immer· über einen läp.geren. Zeit~ 
raum. Man hat- also genügend Zeit und Muße, sich jeden Zug, bevor man ihn 
abgibt, reiflich zt;t überlegen und seine etwaigen 'Auswirku,ngen auf den wei-
teren Spielverlauf nach allen Seiten . hin . zu überprüfen. '. · . 

Allen Schicksalsg~nossen, die Lust ~d Lil:)be zum Schach mitbringeri; möchten, 
wir den Beitritt :Zur "Fernschachgemeinschaft des Westf. Blindenvereins" · 
empfehlen. Nähere Au~kun~t' . erteilt ihr Le~ter, . · Hermann Ueckermann, 
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•(21 a) i:lerföra-l!:Iverdissen, in .Fa. Ad. Ahhm. Sch~ch~piele könpen bei u~
. serer Verei.fisgeschäftsstelle Witten-Bömmern, Auf 'Steinhausßn '3o, bezogen . 
werden. ' . · .'" K. B o k ä n1 p e ;. 

Die · Prov.~Blil1d~nschule Warstein ' 
· im -~erflos~enen ~ Jah~e · . , . . ,. 

. . . . ., ' 
A,in \ I8. März 1967 konnte die Aitstalt auf das IOojäh.Tige Bestehen zurück-

bli-::ken. Aus diesem Anlaß fand e_in Festakt .im großen Saal der Heilanstalt 
im ~eiseip des H!lrrn' Landeshauptmann und' weiterer Vertreter · det Prov.-

:( Verwaltung und der · Vertreter Vo~ 'Stadt' und .son'sligen Behörden statt. Für 
dieses Jl!biläum qatte ,Direktor Grasemann. eine ~ kurzgefaßte Geschichte der 
Anstalt niedergeschrieben (siehe, besonderer Bericht). Eine weitere Feier dureh~ 
weg heiter-fröhlichen Charakters , vereinigte· . die Anshiltsangehörigcn ·Und ge-
ladene Gäste am 2 1.. Mai I 9 4 7. · . · .. · 
· Am I. September I 94 7 · wu'"rde' Blimjenoberlehrer · Adolf Fischer, ~uletzt 
Kriegsblindenscliule .•Walsrode; vorher ,Schlesis~;he Bli;ndenunterrichtsil,nsiiU.t Bres- • 
lau, an un~ere Anstalt l5erufen. ) · "' ~ · ' · . 

Für den , zur· Prov.~Hei4nstalt Warstein . versetzten · Rentmeister . Schulen-; 
burg wurde·· Rentmeister · ~chmidt w~eder in: den · Dienst der Blindenanstalt 

. berufen. . · . . r, 
, , Diplomhande~slehrer Ma:tthay, de.r :als Hilfskraft , für den Schreibmaschinen

. unterriebt in der Kriegsblindenabteilung tätig war, wurde. nach Duisburg 
zurückberufeiL · ' ; · · · 

. Unsere S~hule war in vier Klassen ,eing~teilt. ' AtißerdeJ;n ~urden in einem 
besonder~h Kursus die angehenden SteMiypisten uritetri?htet, von denen .vier 
~u Ostern die · Stenotypistenpriifung vor der lndu~trie- .· und Handelskammer 

.ablegen werden.- Unter · de.m Mangel a,n Lehrmitteln, 1die .·in· Soes~ {ast völlig 
verl~;n;en'gegangen . .sind, ., und der· Schwierigkeit 'der · Wiederbeschaffun~ hat . der 
Unterricht sehr zu leiden. ln1 der Ster,wtypistenausbildirng· macht sie~ vör 
all:em der 'Mangel an Schreibmaschinen, 'sehr störend bemerkb~r. Im März 
bestanden" Josef Nelle und '?eihz Lerbs 1dic _Stenotypistenprüfung vor dei: In

, dustrie-· und Handelskiunmer rnit. sehr gutem Erfolg. · Beide konnten gleich 
eine Stelle in ihrem.' Heimatort antreten. · · · · 

Die Kriegsbiin~enabteilung war· durchweg mit 25 · Kriegsblind~n . belegt. 
Nach ihrer Grundausbildung nahtri eine Anzahl an dem them;etischen . Unterricht , 
für Telefonisten teil.; der .. Kursus wurde von fünf Teilnehmern mit der theore

tischen AbschlußprÜfung beendet: Da· leide/ bisher keiri Leh~getät v~rqanden 
ist, muß auf die praktis'che Ausbildung verzichtet werden, Von den kriegs
blinden Stenotypisten bestanden .. im Juli fünf die . Anfii,ngerpr.üfung vor der 
Industrie- und · H;mdelskammer. Einige 'der umzuschulenden ,1\riegsblind!m. er-

. hielten handwerkliche Ausbildung · in der Burstenmachetei. · : . 
Trotz ,der ungeheuer schwierig gl'nvordenen Rohstoffbeschaffung für alle 

Bet.riebe ist _es doch gelungen, die nohvendigen Materialien für die Besen-, und. 
Bürstenrriacher.lli und für diE) .Anfertigung von Matten herbeizuschaffen, so daß 

·, ' . ' . ' /. 
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. ' 
vor allem im Interesse der Blinden die Arbeitsbet~iebe - a~ch die Strickerei 
im Heim 'in.' Korbecke .:.__ v:oll aufrecht ·erhalten wurden. Be,züglich der Hölzer -· 
wird demriächst eigene Herstellung - zum Teil sind die , notwendigen ... Ma~ 

· 'schinen schon beschafft ·- .trotz . der großen Hindernisse in det · Holzbescha~furig 
eine wesentliche 'Erleichterung herbd{ühren. · : · 1 · 

Die Verpflegung wurde zur vollen Z~friedenheit · durci;J.geführt. Der Er~ 
nähru,ngszl!stand; der sich durchweg in Gewichtszunahmen zeigte, kann · gut · 
g·enannt werden. D'er Arzt ·konnte gerade bei der Untersuchung der Kinder 
den Kräftezustand als' gut bezeichnen. überhaupt ~ar der Gesundheitszustand 
im allgem.eir).en gut; ernste und ansteckende Krankheiten trateil , erfteulic~er~ 
weise ka)lm auf. . , . · , , . 

Da der · Raummangel sich immer noch sehr . bemerkbar macht, ·wurde nach 
einer gründlichen Besichtigting. der Häuser. d,urch eine Kommission UJ;J'ter· der 
Leitung des Medi'linaldezern~nten und Direktors der Prov.-Heilansta1t · Güters
loh, Herrn Dr. Schneider, beschlossen, . noch ein weiteres Haus, und zwar · 
"M", zur .. VerfÜg~g zu stellen. ·Außer ,· an derr'I notwel)digen Schl~fraum 
fehlt es. an genügendem Unterrichtsraum, ' ei~em Turnra~m und auch _noch 
an Wohnräumen für Personal, an Raum zur notwendigen Plattvermeh_rung in 

· ~en Werkstätten usw.: .ijaus "M" soll-' Mitte März geräumt. und ~o.n der Blin; 
denschule bezogen ·.werden. Dann wird es auch ·mÖglich sem, ,<;lie Zahl der 
noch umzuschulende~ . Kriegsblinden · zq erhöhen. . 

Am I .. April konnte ' H~darbeitslehrcrin Frl. S c h n e i d ß r (Leiterin unserer 
-Heim-Strickerei in Körbecke) ihr 25jähriges Jubiläum im Dienst unserer Ari'- ·, ' 
stalt begehen.' _Desgleichen konnte Blindenoperlehrer Gerling (Leiter unserer 
Kriegsblindenabteilung) am I. Oktober auf eme 3ojährige urid Blind·enober
lehrer Spielhoff am x. lfebruar I947 au'f.. eine 4ojährige Tätigkeit im Dienst 
unserer Anstalt zurückblicken. · Blindenoberlehrer Spielhoff ·wurde nach Er~· 
reichung der Altersgrenze zum I. . April 1947. in den Ruhestand ·.versetzt; er ~ 
hat aber,' da ein neuer Direktor noch nicht ·berüfen wurde, vorläufig als Stell• . 

. vertre'ter die Leihing der Anstalt. · · · · ' . ' : · · ' 
Das Direktorwohnhaus auf 'dem alten Anstaltsgelände in S'oest ist wiederher

gest_ellt worden (drei Wohnungen)·.' Das Beamtenwohnhaus (drei Wohnungen)
soll im 'Laufe des Sommers Ig48 wieder bezogen werden. Dill Wiederhers~ellung r 
des Män.ilerhe:imes 'Soll. ebenfalls in Angriff genommen · lind so schnell wie 
möglich durchgeführt weiden. Ziel ).1nd Wunsch . wird immer die Zurück· 
verlegtmg der _ganzen ~stalt nach Soest bleiben. · · , . 

Wenn a:uch die Zeit ' dunkl)l, die Verhältnisse drückend, die wil'tschaftli~en 
Schwi6rigkeiten 'oft unüber~indlich erscheken, so wollen: wir doch glaubend · 
und ·hoffend. in _das neue J abr eintreten. S p ·i e l h o f ~· . . 

We.stfälischer Blindenverein~ 'Bezirksgruppe Lübb~cke · 

. Verleihung· der -Ehrenmi~gÜ'eds·chaf~ 
\ < In unser~r Mitglied,erversammlung vom ' 20, September v. J . W!.lrde unser· 

' langjähriges Vorstandsmitglied. Frl. Frieda- Balke, Lübbecke, Habe~lllnd '8, 
I ' \ 

:' \ 
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(s'eh~d) in Würdigung ·:ihrer gre.ße~ . Verdienste tim die Bezirksgruppe ein
stimmig zum ·, Ehrenmitglied derselben ei:_~;1an,nt. . ·Die Ehrenmitgliedsurkunde 
·wurde ihr. am 23. Oktober, i/lrem 6.4. Geburtstag, durch unseren 2. Vorsitzen-
den, Herrn Fr. Bokämper, überreicht. - . 

. ]fri. Balke war Mitbegründerio _unserer Bezirksgruppe ini Herbst. rg26 und 
gehörte dem Vorstand bis Ende rg46 !ill· In all diesen Jahren ruhte der größte 
Teil der. Vereinsarl;>eit fast glm.z allein auf ihren · Schulter-n·: Ihre größte Sorge .. 
galt · stets den Alten und Kranken unter. ims. Wenn .Frl. B. ihre segensreiche 
Tätigkeit · 'in unserm Kreise vor nunmehr einem Jahre aus . Gesundheitsrü_ck
sichten aucl.J. aufgeb~n mußte, so nimmt sie trotzdem weiterh~n regen Anteil 
an unserem Vereinsleben und am Wohlergehen der MitgliedeF. . 

Auch wir fü~len uns weiterhin aufs engste mit Frl. B. verbunden. und werden 
ihrer Vereinsarbeit st.ets in Dankbarkeit gedenken. Möge ihr noch ein heiterer 
Lebensabend beschieden sein 1 · K. B o k ä m p er. 

Was Freihei( sei? .....:. Nicht planlos wildes Schalten, 

wie Unkraut wuchernd ins Gewirre schießt. 

Nein! ·zielbewußtes, ordnend S;ichgestalten, 

das, . ir). sich selbst genug, zum Ganzen fließt. 

Steh' fest, ~d hätte die ganze Welt · 

sich wider dich verschworen 1 .. 

Steh' trutzig fest; .nur wer . sich selbst 

aufgibt, der ist verloren. 

Friedrich Dörken. 

Her ausgebe~ und für de~ .In hall ~er~ntwortlich ~ . 
Prpf . . Dr. Wilhelm Steinberg, Bielefeld, .Stapenhorststrasse 133 · 

. Köhler; NRW 12/7 D S/409, )\Iinden 59/2000 I 48 C - WIM·D/3-25...:1s/Gm. Nr. 393 vom 11. 12, 46 
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Caspar Ebel 

Landrat und Bürgermeister in Meschede 

gestorben am 11. 8. 194 7 im Alter von 58 Jahren 

Casper Ebel verdanken wir die Errichtung unseres Heims in 
Meschede. 1927 stellte er uns durch die Stadt Meschede das 
Grundstück für die Errichtung eines Blindenheims kostenlos 
zur Verfügung und außerdem gewährte uns die Stadt die erste 
größere Beihilfe und ein namhaftes Darlehen. Caspar Ebel 
hatte die ehrenamtliche Heimleitung bis zu seinem Tode und 
hat dem Heim dadurch wertvolle Dienste erwiesen. 

Den meisten unserer Westfälischen Blinden ist Casper Ebel als 
Berater und Freund bekannt. Selbst über die Grenzen West. 
falens hinaus hat er sich für die Belange der Blinden einge~ 
setzt. An vielen Tagungen hat er als Gast teilgenommen. 

Wir werden Casper Ebel nicht vergessen 1 Ist er doch mit der 
Blindensache in Westfalen und insbesondere in Meschede 
eng verbunden. 

Nachruf 
Plötzlich und unerwartet starb nach kurzer, schwerer Krankheit 

lan~esrat un~ lan~eso~er~aurat Gonser 
Der Verstorbene übernahm als Dezernent der Prov.-Hochbau< 
abteilung im Jahre 1927 die bauliche Betreuung des gesamten 
Westf. Blindenvereins. Unter seiner Leitung entstand im Jahre 
1927 das Blindenerholungsheim Meschede. Mit diesem Bau< 
werk verwurzelte er seinen Namen bei allen westfälischen 
Blinden. In der Folgezeit entstanden unter seiner Leitung die 
Führhundschule in Dortmund, der Aufbau der Blindenwerk< 
stätte und Lagerräume in Dortmund, Hamburger Str. 48; der 
Ausbau der Geschäftsräume Dortmund, Kreuzstr. 4, die Er, 
richtung der Zweigstellen Petershagen, Wattenscheid, Gelsen' 
kirchen, Recklinghausen, Minden und Detmold, sowie der Er" 
weiterungsbau des Blindenerholungsheims Meschede. 

Nach dem Kriege war er unermüdlich für das Blindenwesen 
tätig und stand uns bei dem Wiederaufbau unserer zerstörten 
Häuser mit Rat und Tat zur Seite. Seiner tatkräftigen Mithilfe 
verdanken wir die bisher gehabten Erfolge im Wiederaufbau. 
Allen Blinden war er stets ein guter Berater. Wir werden 
sein Andenken in Ehren halten. 

I 
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N.R.CHRJ.CHTEN 
der Westfälischen Blinden 

Organ 
des Westfälischen Blindewvereins e. V. und der Westfälischen Blindenarbeit e. V. 

August 1949 ~ I 

G~bt den Blinden Arbeit, so gebt Ihr ihnen Licht ! 

Kauft Waren mit diesem Zeichen! 

Geschäftszentrale: Witten-Bommern, Auf Steinhausen 
Postscheckkonto des Westfälischen Blindenvereins e. V.: Dortmund Nr. 11694 
Postscheckkonto der Westfälischen Blindenarbeit e. V.: Dortmund Nr. 31576 



Nachruf 

Plötzlich und unerwartet starb infolge Herzschlages am 
22. 5. 49 unser Mitarbeiter 

,Herr Alfred Rechenberg 
I 

im AlteF von 54 Jahren. 

Der Verstorbene war seit 1934 bei uns als Werkmeister tätig. 
Dank seiner unermüdlichen Schaffenskraft 1wurde die Bür
stenmacherei weiter ausgebaut. 

Bei unseren blinden Handwerkern war er sehr belieht, 
denen er in · den langen Jahren seiner Tätigkeit stets ei~ 

guter Berater war und . die tätige Mithilfe nie versagte. 

Im Herbst 1945 kehrte Hett nechenberg aus der Kriegs
gefangenschaft zurück und hat an dem· Aufbau d!;!r Zu
richterei in Dortmund regen Anteil · gesorrupen, wodurch · 
erreicht wurde, daß sämtliche 'werkstätt~n ~it .dEm erforder.:. . 
liehen Rohstoffen versorgt "-:erden: konnten. · ... 

Durch den Ausbau der Hölzerwerkstätten in Witten-Bom
mern hat er dazu beigetragen, der WBA über die · schwen; 
Zeit der Hölzerb~schaffung hinwegzuhelfen. 

Sämtliche Handwerker und Mitarbeiter in der WBA . werden 
Herrn Alfred Rechenberg1 nie vergessen und ihm ein ehren
des Andenken bewahren. 

Westfälische Blindenarbeit e V. 
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( I. ORGANISATION ) 

Der Rufbau 
der Blindenorganisation. 

Für den Westfälischen Blindenverein war es nach dem Zusammenbruch .;er
hältnismäßig leicht, seine Organisation wieder aufzubauen.' Die Geschäftsstelle 
verfügte über eine genaue Kartei und ging sogar daran, die Grenzgebiete der 
Provinz zu erfassen. Die Zahl der Mitglieder erhöhte sich von etwa 1500 auf 
2150. Die im Juli 1947 neu aufgestellte Statistik des WBV wirkte vorbildlich 
für andere Provinzen und Länder. Trotz der Schwere und Not der Zeit führte 
der Verein alle Einrichtungen (Heime und Führhundschule) durch alle Krisen 
und sicherte das materielle Wohlergehen der Betreuten. Der Vorstand des WBV 
arbeitete mit den Vertretern der Behörden und Blindenanstalten Hand in 
Hand. Durch diese harmonische Zusammenarbeit war es allein möglich, vor
bildliche Erfolge zu erzielen. 

· Der weitere Aufbau der Blindenorganisation wurde zwangsläufig durch die 
Aufteilung Deutschlands in viele kleine Länder bestimmt. Die Militärregierung 
forderte für das Blindenwesen sog. Landesausschüsse, u. z. für die Provinzen, 
die Länder und Zonen. 1947 konstituierte sich der Landesausschuß für das. 
Blindenwesen in Westfalen. Er besteht aus 2 Vertretern des WBV (Gerlirig, 
Meurer), aus 2 Vertretern qes Bundes · St. Georg (Scharra, Kretschmar) und 
je 1 Vertreter der Hauptfürsorgestelle und der Blindenanstalten. 

Dadurch, daß der Vertreter der Hauptfürsorgestelle auf seinen Sitz ver-. 
zichtete, war es möglich, dem früheren Land Lippe-i:>etmold, das jedoch noch · 
einen Landesfürsorgeverband hat, ·1 Stimme zu geben (Hebrock). Der Ausschuß· 
heißt jetzt: Landesausschuß für das Blindenwesen in Westfalen und Lippe. 
Diese Regelung gilt seit dem Frühjahr 1949. 

In Nordrhein ist gleichfalls ein Landesausschuß gebildet worden, der mit 
dem Landesausschuß von Westfalen und Lippe den größeren Landesausschuß 
für das Land Nordrhein-Westfalen bildet. 

Der Vorzug der Landesausschüsse besteht nun darin, daß die Kriegs- und 
Friedensblinden mit den Vertretern der Behörden und Blindenanstalten zu
sammenarbeiten. Der Landesausschuß für Nordrhein-Westfalen führte auch im 
Februar 49 die Haus- und Straßensammlung durch und wird in Zukunft auch 
alle grundsätzlichen und gemeinsamen Probleme des Blindenwesens beraten 
und verwirklichen. Der Aufgabenkreis ist so groß, daß für besonders wichtige 
Arbeiten besondere Maßnahmen getroffen werden müssen. Um die augen
blicklichen Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Blindenhandwerks in Nord
rhein-Westfalen . zu überwinden, ist neuerdings ein Aktionsausschuß gebildet· 
worden, der · der neuen Forschungs- und Werbestelle für Blindenarbeit die 
Aufgaben zuweist. Der Aktionsausschuß besteht aus den Herren Ministerial
direktor· Dr . . Weber, Direktor Meurer und 0. Jansen. 

Die Landesausschüsse der einzelnen Länder bilden den ' sog. Zonenausschuß 
und diese wiederum den sog. Trizonenausschuß. -
Der Zonenausschuß hat einen kleinen Arbeitsausschuß, in dem Herr Meurer 
unsere Interessen vertritt. Herr Meurer ist außerdem Vorsitzender der Fach
gruppe für das Blindenhandwerk ,im trizonalen Ausschuß. Vorsitzender des 
Trizonenausschusses ist Herr Prof. Dr. Strehl, Marburg. 

Der Deutsche Blindenverband (Brit. Zone), der 1946 in Braunschweig ins. 
Leben gerufen wurde, schwebte sozusagen in der Luft und fand durch den 
Aufbau der Landesausschüsse kein rechtes Betätigungsfeld. Durch die Schaffung 
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einer BundesregiE;!rung in Bonn sind aber die Aufgaben dieses Verbandes 
.grundsätzlich andere geworden, so daß wohl mit einer Neukon:;tituierung die
ses Verbandes zu rechnen ist. Die Zonenausschüsse und auch der Trizonenaus
schuß werden dann wohl einem sog. Bundesausschuß Platz machen müssen, 
in dem der neu konstituierte Deutsche Blindenverband vertreten sein wird. 

Der Aufbau der Blindenorganisation wird dadurch vereinheitlicht. Die drei 
Schwerpunkte liegen in der eigenen Organisation, in dem Landesausschuß bei 
der Landesregierung in Düsseldorf und in dem Bundesausschuß bei der Bundes
regierung in Bonn. 

Wichtig ist für uns alle, daß die Ausschüsse zum Segen der Blinden arbeiten 
und ein Leben in Nacht erträglich machen. 

Ge rl in g. 

Tätigkeitsberid:tt 
des Westfälisd:ten Blindenvereins e.V. 
gehalten auf der Vertreterversammlung am 22. 3. 49 in Hagen. 

Durch die Währungsumstellung hat der Verein erhebliche finanzielle Ver
luste gehabt. Andererseits war es ihm möglich, seine fürsorgerischen Aufgaben 
wieder aktiv zu gestalten. Viele Freunde und Gönner haben finanziell geholfen, 
auch die Straßensammlung vom 1. bis 13. 2. 1'949, die vom Landesausschuß für 
das Blindenwesen im Lande Nordrhein-Westfalen durchgeführt wurde, hat ein 
befriedigendes Ergebnis gehabt. Auch an dieser Stelle allen Helfern und Spen
dern nochmals herzlichsten Dank. Leider reichen aber die Mittel nicht aus, die 
überaus große Not bei vielen Blinden, Flüchtlingen, Ausgebombten und Arbeits
unfähigen ausreichend zu lindern. ':Crotz der vielen Helfer ist nur eine zusätz
liche Betreuung möglich. 

Das Blindenheim Meschede, welches erheblichen Bombenschaden erlitten 
hatte, wird weiter instandgesetzt. Es ist wieder möglich, im kommenden Jahre 
rund 200 bedürftigen Blinden hier eine dreiwöchige Ausspannung kostenlos 
zu ermöglichen. 

Das Blindenheim im Sozialwerk Stukenbrock, Kreis Paderborn, welches vor
wiegend für blinde Flüchtlinge errichtet wurde, hat z. Zt. 90 Betten. Diesen 
Sommer sollen noch weitere 40 Betten hinzukommen. 

In Gelsenkirchen-Bismarck, frühere Franziskusschule, wird ein Heim für 
20 Blinde errichtet, des weiteren ist beabsichtigt, die Blindenheime der West
fälischen Blinden-Arbeit e. V. in Münster, Inselbogen 38 und Witten-Bommem, 

.. Auf Steinhausen, durch den Westfälischen Blinden-Verein e. V. zu übernehmen. 
Die Führhundschule in Dortmund kann wieder mehr Führhunde für Blinde 

ausbilden, da geeignete Hunde wieder ausreichend zu bekommen sind. 
Die Beschaffung von Rundfunkgeräten für Blinde wird wieder in beschränk

tem Ul:nfange möglich sein. Auch werden Hilfsmittel für Blinde in erhöhtem 
Maßt! 'zur Verfügung gestellt werden können. Die Beihilfe, die beim Tode 
eines Mitgliedes oder dessen Ehegatten gezahlt wird, konnte auf DM 100,
erhöht werden, bei Kindern und Jugendlichen auf DM 40,- bezw. DM 60,-. 

Die Rechtsberatung des Vereins, die durch Herrn Dr. Dr. Gerl, Hamm, 
Schützenstr. 6, erfolgt, steht allen Blinden kostenlos zur Verfügung. Außerdem 
erteilt die Geschäftszentrale allen, auch Sehenden, Auskunft in allen Fragen 
Blinde betreffend. 

Rn/sdtriften-Verzeidtnis 
des Vorstandes des Westfälischen Blinden-Vereins e. V. 

1. Vereinsvorsitzender: 

2 

Blinden-Oberlehrer Fritz Gerling, Soest, Glasergasse 9 (Ruf: 1612) 
11nd warstein (Sauerland), Prov.-Blindenschule (Ruf: 351). 



Stellvertretender Vereinsvorsitzender: 
Willi Lüdtke, Gelsenkirchen, Abimannshof 1 (Ruf: 22122). 

Vertreter der Provinzial-Verwaltung: 
Provinzial-Verwaltungsi:at Dr. Hagemann, Münster i./Westf., warendoder Str. 25 

(Ruf: 5459). 

Vertreter der Provinzial-Blindenschule Warstein: 
Direktor Grasshof, Warstein (Ruf: 351). 

Vertreter der Provinzial-Blindenschule, Paderborn: 
Schwester-Oberin Eugenie, Paderborn, Leostr. (Ruf: 313). 

B eisitzer: 
Direktor a . D. Paul Grasemann, Soest, Burghofstr. 10 (Ruf: 1035). 
Kar! Bokämper, Lübbecke I.!Westf., Gerbergasse 5-7. 
Ernst Lühmann, Dortmund, Neuer Graben 20 (Ruf: 24204) . 
Anton Niggemann, Hagen-Eilpe i./W., Selbeckerstr. 52 (Ruf: 3569). 
Franz Winkler, Bochum, Hernerstr. 134 (Ruf: .63513). 

Die 40 Bezirksgruppen 
des Westfälischen Blinden-Vereins e. V. 

Bezirksgruppe Gründungsjahr 
Anzahl der Mitglieder 

männl. weibl. insgesamt .. 

Altena 1933 28 8 36 
Arnsberg 1933 21 12 33 
Bietefeld 1912 103 41 144 
Bocholt-Borken 1949 16 7 23 
Bochum . 1920 60 23 83 
Bottrop · 1930 10 6 16 
Brilon-Warburg 1948 23 4 27 
Castrop-Rauxel 1927 10 4 14 
Coesfeld-Ahaus 1949 20 14 34 
Dortmund 1891 111 69 180 
Ennepe-Ruhr 1948 39 !7 56 
Gelsenkirchen 1920 70 31 101 
Gladbeck 1925 18 12 30 
Hagen 1923 49 20 69 
Hamm 1923 32 21 53 
Hattingen 1926 24 14 38 
Hertord 1923 27 14 41 
Herne 1924 22 20 42 
Höxter 1928 20 14 34 
Iserlohn 1922 53 32 85 
Lippstadt 1948 12 12 24 
Lübbecke 1926 21 9 30 
Lüdenscheid 1919 41 31 72 
Lünen-Lüdinghausen 1946 33 18 51 
Meschede 1927 36 17 53 
Minden 1925 40 11 51 
Münster 1919 G7 25 92 
Olpe 1924 25 8 33 
Paderborn 1913 30 17 47 
Recklinghausen \925 66 29 95 
Siegen 1922 54 22 76 
Soest-Warstein 1921 49 34 83 
Stukenbrock 1949 35 32 67 
Teekienburg 1947 22 12 34 
Unna 1924 42 21 63 
Wanne-Eickel 1926 17 11 28 
wattenscheid 1928· 9 6 15 
Wiedenbrück 1947 30 11 41 
Witten 1921 28 10 38 
Wittgenstein 1948 6 1 7 

1419 720 2139 

3 

I 



.H.nsdtriften-Verzeidtnls 
der Bezirksgruppen des Westfälischen Blinden-Vereins e. V . 

. A 1 t e n a : Hermann Gries, Alte":la i. Westf., Kleffstr. 15. 
Ar n s b er g : Rudolf Puppe, Neheim-Hüsten I, Hauptstr. 15. 
BI e 1 e f e 1 d : Fritz Austmeyer, Bielefel!i, Ehlentruperweg 22. 
B o c h o 1 t - B o r k e n : Paul Lang~r.brink, Boeholt i. Westf., RhP.instr. 79. 
B o c h um · Franz \\'inkler, Boctum, ·Herner Straße 134 (Ruf: 6 35 13). 
Bott r o p: Bernhard Pohl, Bottrop, Lützowstr. 8. 
B r- I 1 o n: Wilhclm Kellermann, Brilon-Stadt, Derkerestr. 6. 
Cast r o p- Rau x e 1 : Theodor Balz, Castrop-Rauxel I , Luisenstr. 5. 
Co es f e 1 d-A hau s : derhard Hlnrleher, Coesfeld I. W., Grimpingstr. 22. 
Dortmund: Theodor Gripshöver, Dortlnund-Grevel, Hostedder Straße 184 

und Westfällsehe Blindenarbeit e. v ., Dortmund, Ardeystr. 58 (Ruf: 2 25 21). 
E n n e pe-Ruh r : Wilhem Kaiser, Wetter a. d. Ruhr, Bornstr. 1. 
G e 1 s e n k Ir c h e n : Will! Lüdtke, Gelsenkirehen, Abimannshof 1. 

und Westfällsehe Blindenarbeit e. V., Gelsenkirehen, Abimannshof 1 (Ruf: 2 21 22).) 
G 1 a d b e c k : Klemens Massenberg, Gladbeck 1: W., Bahnhofstr. 6 (Ruf: 26 52). 
Hagen : Anton Niggemann, Hagen-Eilpe i. W.; Selbecker Straße 52 

1 und Westfällsehe Blindenarbeit e. V., Hagen-Eilpe i. Westf., Am Bleichplatz 
(Ruf: 35 69) . 

Ha m m : Klemens Riepe, Süddinker, Post Rhynern über Ramm i. Westf., Nr. 39. 
Hat t t n g e n : Adolf Bultmann, Welper über Hattingen a. d. Ruhr. Mathias-Erzberger-

Straße 45. 
Her f o r d: Heinrich Stipp, Im großen Vorwerk 36 (Ruf: 42 96). 
Her n e : Hein:cich Schwan, Herne, Saarstr. 16 (Ruf: .5 10 71). 
H ö x t er : Alfred Appelberg, Höxter, Rphrweg 53 und Westerbaehstr. 34. 
I s er lohn: Paul Stein, Iserlohn, Hagener Straße 27 (Ruf: 23 20)). 
L i p p s t a d t : Franz Cordes, Lippstadt, Weißenburger Straße 58. 
L üb b e c k e : Kar! Bokämper, Lübbecke i. Westf., Gerbergasse 5-7. 
L ü d e n scheid : Hugo Sachs, Lüdenscheid, Freiherr-von-Stein-Str. 67 (Ruf: 42 50) . 
L tl'n e n : Artbur Kossak, Lünen a. _d. Lippe, Lützowstr. 5. 
M es c h e d e : Franz liirschochs, Meschede, Nördeltstr. 33 (Ruf: 3 15). 
111 Inden : Friedrich Schnier, Minden i. Westf., Hermannstr. 68 

und Westfällsehe Blindenarbeit e. V., Minden 1. Westf., Königstr. 41 (Ruf: 35 ,83). 
111 ü n fil t e r : Heinz Jonas, Mür.ster i. Westf., Wermelingstr. 6. 
0 I p e : Fritz Stahlhacke, Junkernhöhe, Post Drolshagen über Olpe. 
P a d erb o r n : Fritz Brinkschulte, Paderborn, Moltkestraße 44. 
Reck l in g hausen : Kar! Willig, Datteln -i. Westf., Hohestr. 19 (Ruf: 1 79). 
Siegen : Fritz Behr, Siegen, Siemensstr. 54. 
so es t- W a :c s t ein : Kar! .~akubowskl, Warstein (Sauerland) , Prov.-Bllndenschule 

(Ruf: 351). · 
S tu k e n b r o c k : Werner Böhnke, Sozialwerk Stukenbrock über Paderborn, Blinde.n-

helm (Ruf: Bleiefeld 37 87))). 
Te c k 1 e n b ur g: Hermann Determann, Mettingen I. ·westf., Poststr. 4 (Ruf: 277) . 
U n n a : Wllhelm Schmldt" Unna, Klosterstr. 67. 
wann e- Ei c k e l : Helmut Gatenbröcker, Wanne-Eickel, Karlstr. 49 (Ruf: 4 09 02). 
W a t t e n s c h e I d : Wilhelm Schulte, Wattenscheld, Hollandstr. 39 (Ruf: 18 75). 
W 1 e d e n b r ü c k : Heinrich Müterthies, Gütersloh, Neuenkirchener Straße 170. 
W 1 t t e n : Ernst Büttner, Witten-Bommern, Altestraße 19. 
W i t .t g e n s t ein: Ernst Roth, Banfe über Laasphe i. Westf., Nr. 32 

'(Ruf: 192, Amt Laasphe)). 

Einridttungen 
des Westfälischen Blindenv.ereins e. V. 

Geschäfts- und Auskunftsstelle: Witten-Bommern, Auf Steinhausen (Ruf: 38 09 u. 21 51)). 
Geschäftsführer: Dir. P. Th. Meurer. 

'Blinden-Alters- urt,d Erholungsheim Meschede, Nördeltstr. 33 (Ruf: 3 15) . 
Heimleite:c: Fl:anz Hirchochs. 

Blindenheim für Ortsvertriebene, Sozialwerk Stukenbrock über Faderborn 
Helmleiter: Werner Böhnk:e. (Ruf: Bleiefeld 37 87). 

Blindenheim Gelsenkirchen, A'blmannshof 1 (Ruf: 2 21 22). 
Heimlelter: Wllli Lüdtke. 

Blindenheim Münster, Inselbogen 38 (Ruf: 65 22)) . 
Heimleiter: F. W. Baltes. 

Blindenhelm Wttten-Bommern, Auf Steinhausen (Ruf: 38 09 u . 21 51) . 
Heimleiter: P. Th. Meurer. 

Führhundschule für Blinde, Dortmund, Ardeystr. 58 (Ruf: 2 25 21). 
Leiter: Georg Westerburg. 



Sonstige Anschriften: 

Vereins-Vertrauensarzt: 
Prof. Dr. Zeiss, Dortmund, Augenklinik, Beurhausstr. (Ruf: 2 14 51). 

Rechtsberater : 
Rechtsanwalt Dr. Dr. jur. Bruno Ger!, Hamm i . W., Schützenstr. 6 (Ruf: 26 00). 

Schriftleiter der Vereinszeitung "Nachrichten": 
Dir. 'i. R. Paul Grasemann, · Soest, Burghofstr. 10 (Ruf: 10 35). 

Betreuer der Führhundhalter: 
Franz Wittmann, Unna, Zechenstr. 3 (Ruf: 22 35). 

Mitarbeiter: 
Prof. Dr. med. Graf, Dortmund, Max-Planck-Institut. 

Beauftragter für die Organisation: 
Karl Trippe, Unna, Auf dem Westkamp 18. 

Bücherreviso·r: 
Hermann Wahnschaffe, Obersteuerinspektor, Dortmund, Degg!ngstr.lll (Ruf: 4.04 54). 

Verzeidlnis 
sämtlicher Zweiestelien der Westfälischen Blindenarbeit e. V. 

B o c h u m : Werkstatt und Verkaufsstell~;, Hemer Straße f34 (Ruf: 6 35 13). 
Leiter: Franz Winkler · 

D o r t m u n d : Werkstatt und Verkaufsstelle, Ardeystr. 58 (Ruf: 2 25 21). 
Leiter: Theodor Gripshöver. 

G e 1 s e n k I r c h e n : Werkstatt und Verkaufsstelle, Ahlmannshof 1 und Verkaufsstelle 
Neumarkt 4 (Ruf: 2 21 22). 
Leiter: Will! Lüdtke. 

H a g e n : Werkstatt und Verli:aufsstelle, Bleichplatz 1 (Ruf: 35 69). 
Leiter: Allton Niggemann. 

H e r n e : Werkstatt und Verkaufsstelle, Bahnhofstr. 16 (Ruf: 5 10 71). 
Leiter: Wilhelm Betram. 

L ü n e n : Werkstatt und Verkaufsstelle, Frledrichstr. 8 (Ruf: 24 85). 
Leiter: Wilhelm Brinkmann. 

M es c h e d e : Werkstatt und Verkaufsstelle, Nördeltstr. 33 (Ruf: 3 15). 
Leiter : Fran.~: Hirschochs. 

Mi n den : Werkstatt und Verkaufsstelle, Königsstr. 41 (Ruf: 35 83) . 
Leiter: Heinrich Volmer. 

Münster : Werkstatt und 'verkaufsstelle, Inselbogen 38 (Ruf: 65 22). 
Leiter: Friedhelm Baltes. 

Reck I In g hausen : Werkstatt und Verkaufsstelle, Kaiserwall i6 (Ruf: 35 75). 
Leiter : Helmut Gatenbröker. 

siegen : Werkstatt und Verkaufsstelle, Unterhainweg 10 (Ruf: 48 78). 
Leiter: Herbert .Schlemper. · 

s t u k e n b r o c k : Werkstatt und Verkaufsstelle, Sozialwerk Stukenbrock (Kr. Pader -
born) (Ruf: 37 87). · 

, Leiter: Wemer Böhnke. 
Wattenscheid : Werkstatt und Verkaufssteue; Hollandstr. 39 (Ruf: 18 75). 

Leiter: Wilhelm Schulte. 
W i t t e n - B o m m e r n : Werkstatt, Verkaufsstelle und Geschäftszentrale, Auf Stein

hausen 30 (Ruf: 38 09 u. 21 51). 
Leiter: Peter Meurer . 

.Rnsdlriften-Verzeidlnis 
des Vorstandes und des Beirates der Westfälischen Blindenarbeit e. V . . 

1. Vorsitzender : 
Landeshauptmann de r Provinz · Westfalen, Bernhard Salzmann, Münster I. Westf., 
Landeshaus. 

Bevollmächtigter Vertreter des 1. Vorsitzenden : 
Prov.-Verwaltungsrat Dr. Hagemann, Münster t_. W ., Warendorfer Str. 25 (Ruf: 54 59). 

Stellvertretender vorsitzender: 
Will! Lüdtke,. Gelsenkirchen, Abimannshof 1 (Ruf: 2 21 22) . 
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Beisitzer: 
Direktor Graßhof, Warstein (Sauerland), Prov. -Blindenschule (Ruf: 3.51). 
Anton Niggemann, Hagen i. W., Selb ecker Str. 52 (Ruf: 35 69) . 
Herm3nn Vahle, Paderborn, Elisabethstr. 3 (Ruf: 3 13). 
Richard Hanke, Senne über Bielefeld, Waldweg 630. 

Beirat: 
Blinden-Oberlehrer Fritz Gerling, Soest, Glasergasse 9 (Ruf: 16 12). 
Oberin Schwester Eugenie, Paderborn, Prov. -Blindenschule (Ruf: 3 13) •. 
Prof. Dr. Graf, Dortmund, Max-Planck-Institut. 
Landesoberbaurat Hollenhorst, Münster i. w ., Ftirstenbergerstr. 14. 
Paul Becher, Siegen, Unterhainweg 10 (Ruf: 48 78). 
Heinrich Büning, Herne, Von-der-Heid-Str. 53 (Ruf: 5 18 71) 
Klemens Massenberg, Gladbeck, i W., Bahnhofstr. 6 (Ruf: 26 52) . 
Friedrich Schnier, Minden, Herman11str. 68 . (Ruf: . 35 83). 

B e t .r 1 e b s rat : 
Franz Schliffka, Gelsenkirchen-Horst, F ischerstraße 11. 
Max Lackner, Herne, Laarestraße 55. 

Obmänner der Fachgruppen: 

Bürstenmacher: Paul Stein, Iserlohn, Hagener Str. 27 (Ruf: 23 20). 
Klavierstimmer: Bernhard Esch, Meschede, Nördeltstr. 33 (Ruf: 3 15). 
Masseure: Wilhelm Kalb, Hamm i. W ., Lippestr. 5. 
Büroangestellte: Karl Trippe, Unria , Auf ·dem Westkamp 18. · 

Geschäftsfü~rung : Di~ektor P . Th. Meurer, W!tten-Bommern, Auf Steinhausen (Ruf: 38 09). 

c II. ABHANDLUNGEN ) PsydJ.otherapie 

und .Rugenheilkunde 

l;_n unserem Zeitalter ist wenigstens in Europa der Mensch als solcher in 
den Mittelpunkt philosophischer Betrachtung gerückt oder die menschliche 
Existenz, um den von Kierkegaard geprägten Begriff zu gebrauchen, d. h ., das 
Daseinsproblem wird nicht mehr allein im objektiv Erkennbaren zu fassen 
versucht, der Akzent ruht vielmehr auf dem subjektiv Erfahrbaren, während 
das Bestreben ·jeder Systemphilosophie dahin geht, Denken und Leben zu 
trennen. - Auch in der Heilkunde ist die nur auf den objektiven Krankheits
befund und dessen Ursache gerichtete · naturwissenschaftliChe Erklärung durch 
eine auf das Subjekt bezogene psychologis~e Betrachtungsweise ergänzt wor
den. Grundsätzlich ist die noch im 19: Jahrhundert von der rationalen Psycho
logie geforderte Trennung von Leib und Seele überwunden. Aber diese Er
kenntnis konnte sich bisher nicht auswirken. Tatsächlich wird immer noch 
sc,harf zwischen psychisch und organisch oder seelisch und körperlich unter
schieden. Dies hat viele Gründe, von denen ich nur einige kurz erwähnen kann. 
Wir wissen nicht, wie Körper und Seele zueinander in Beziehung stehen, eine 
Tatsache, die für einen vorwiegend wissenschaftlich eingestellten Menschen so 
unerträglich ist, daß sie nicht zugegeben werden darC Daher die vielen 
Theorien darüber. Zudem ist die Ärztegeneration größtenteils in einer geistigen 
Grundhaltung erzogen worden, die mit selbstverständlicher Naivität ihre Vor
aussetzungen im Materiellen sah. Weiter hat die Trennung von seelisch und 
körperlich den Vorzug der Bequemlichkeit für Arzt und Patient. Dieser kann 
dadurch seine Erkrankung als etwas Objektives betrachten, für das er keine 
Verantwortung trägt, und der Arzt tut das, was der jeweilige Stand der 
Wissenschaft vorschreibt, und kann sich damit das eigentliche Problem, den 
erkrankten lebendigen Mensc):len bis zu einem gewissen Grade vom Leibe 
halten. - Im besonderen Maße gilt dies für doie Augenheilkunde, wo die Lehre 
Platons, daß nicht die Augen sehen, sondern daß wir vermittels der Augen 
sehen, uns zwar selbstverständlich erscheint aber docl;l nicht genügend beherzigt 
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wird. Dafür ist allerdings in der Feststellung des Tatbestandes, d. h. in der 
Diagnostik, eine Vollkommenheit erreicht, wie kaum in einem anderen Zwetge. 
der Medizin. 

So hat ein bekannter Vertreter unseres Fachs gesagt, die Augenärzte seien 
in der glücklichen Lage, aus dem Augenbefund eines Patienten die Beschwer
den gleichsam ablesen zu können. Bei diesem Standpunkt ist der Mensch zu
gunsten des objektiven Befundes völlig ausgeschaltet. Wir haben hier noch die 
Weltanschauung des 19. Jahrhunderts vor uns. Tatsächlich reagieren die ein
zelnen Individuen sehr verschieden auf den gleichen Krankheitsbefund, gant 
abgesehen davon, daß die Bedingungen, unter denen derselbe Krankheitsbefund 
zustande kommt, bei jedem einzelnen Menschen . wiederum verschieden sein 
können. - Es ist seit langem experimentell erwiesen, daß seelische Einflüsse 
organische Veränderungen hervorbringen können. Ich erwäh_ne nur den bekann
ten Versuch der Entstehung einer echten Brandblase, wenn man einem dazu 
disponierten Menschen suggeriert, es läge ein heißes Geldstück auf / seiner 
Haut. - Inwieweit seelisches Geschehen auCh bei Augenstörungen eine beacht
liche ·Rolle spielen kann, dafür möchte ich lleute einige Beispiele bringen, die 
in der täglichen Sprechstunde des Augenarztes am häufigsten vorkommen, 
nämlich die Fehlsichtigkeiten und die Bindehautentzündungen. Gerade bei den 
Fehlsichtigkeiten, also organisch bedingten F~hlern im Bau des Auges, sollte 
man doch annehmen, daß sie mit seelischen Störungen nichts zu tun haben. 
Ein kurzsichtiges Auge ist zu lang, ein übersichtiges zu kurz gebaut, bei einerri 
stabsichtigen Auge ist die Hornhaut nicht sphärisch gewölbt, um nur· das Not
wendigste darüber zu sagen. Derartige Brechungsfehler rufen nun nicht nur 
eine Verschlechterung des Sehvermögens hervor, sie können auch Augenschmer .... 
zen und Kopfschmerzen zur Folge haben. Geht ein von solchen Beschwerden 
geplagter Mensch zum Augenarzt, so wird dieser, falls er bei der Untersuchung 
einen Fehler der Brechkraft der Augen festgestellt hat, im allgemeinen einen 
ursächlichen Zusammenhang zwischen den Beschwerden und der festgestellten 
Anomalie annehmen und eine Brille verordnen. Kommt dann der Patient mit 
der Brille wieder in die Sprechstunde und berichtet, daß seine Beschwerden 
verschwunden seien, so wird jener kaum noch daran zweifeln, daß seine An
nahme richtig war. In den meisten Fällen wird das auch stirrunen. -'-

Hat man sich einmal darali gewöhnt, das Krankheitsgeschehen nicht nur 
von außen nach innen, sondern auch ·von innen nach außen anzusehen, so wird 
man sich mit diesen einfachen kausalen Verknüpfungen nicht zufrieden geben. 

Man wird sich zunächst einmal fragen, warum der festgestellte Fehler dem 
Patienten früher keine Beschwerden machte. Auf die verschiedenen Gründe 
körperlicher Art, die dafür infrage kommen, kann ich aus Zeitmangel nicht 
eingehen. Ich muß mich hier auf die seelische Komponente beschränken. Dabei 
ist zu unterscheiden, ob eine seelische Störung bewußt, halbbewußt oder unbe
wußt ist. Durch Aufregungen z. B. kann eine gesteigerte Empfindlichkeit ent
standen sein, die dann bei einer vorher nicht bemerkten oder nicht beachteten 
Brechungsanomalie Beschwerden ji.Uslösen kann. Bei anderen Menschen handelt 
es sich darum, daß sie einer bestimmten Lebensaufgabe geistig und seelisch 
nicht gewachsen sind. Besonders in der heutigen Zeit erlebt man es häufig, 
daß aus der Lebensbahn herausgeworfene Menschen mit mehr oder weniger 
starken Brechungsfehlern Augenbeschwerden bekommen, die sie früher nicht 
hatten. In der Meinung, die Augen seien an ihrem Versagen schuld, kommen 
sie zum Augenarzt, um sich eine Brille verschreiben zu lassen. Begnügt man 
sidl hier mit der Feststellung des objektiven Befundes und verordnet die dem 
Bredlungsfehler entsprechende Brille, übersieht man das menschliche Leid, das 
dahintersteckt, so wird man vielleicht einen Erfolg für sich buchen können, 
wenn die verordnete Brille zunächst dazu beiträgt, die Beschwerden zum Ver
schwinden zu bringen, aber befriedigen wird eine solche Tätigkeit nicht. Man 
könnte sich auf den Standpunkt stellen, die Welt will getäuscht werden, wenn 
damit wirklich ein Vorteil für den Patienten verbunden ist. Aber Illusionen 
halten meist nicht vor. Bald stellen sich aus dem gleichen Grunde andere Be-



schwerden und Krankheiten ein, für die dann wieder ein Heftpflästerchen 
gesucht und gefunden wird. Der Erfolg einer Behandlung ist ja nie ein Beweis 
dafür, daß die theoretische überlegung, die dieser Behandlung zugrunde ge:... 
legen hat, auch stimmt. Ein altes Chinesisches Sprichwort lautet : ein falsches 
Mittel wirkt in der Hand des richtigen Arztes, ein richtiges Mittel versagt in 
der Hand des falschen Arztes. Oft liegt der Erfolg darin begründet, den Pati
enten bewußt oder unbewußt abzulenken. D,ieses gelingt manchmal durch eine 
Brillenverordnung, während die sogenannten Sehschulen den gleichen Erfolg 
eadurch erzielen, daß sie den Menschen das Tragen einer Brille wieder abge
wöhnen. - Liegt ein dem Patienten völlig unbewußter seelischer Konflikt vor, 
der die Augen- oder Kopfschmerzen ausgelöst hat, so kann nur eine sehr ein
gehende Befragung weiterhelfen, wobei man oft großen Widerständen begegnet. 
Hat man diese überwunden, so kann man u. U. hören, daß den Kopfschmerzen 
ein Ereignis vorausgegangen war; welches den Patienten aus dem seelischen 
-Gleichgewicht gebracht hatte, daß er aper dieses Ereignis nicht seelisch ver
arbeitet, sondern es krampfartig in sich verschlossen hatte, weil er eine be
wußte Auseinanderse-tzung dieses Problems scheute. Es ist seit langem bekannt, 
daß man an Stelle derartiger sog. Verdrängungen oder Komplexe schwere 
Störungen seelischer und körperlicher Art eintauschen kann. Man nennt dies 
mit einem Schlagwort "Flucht in die Krankheit".- Die Tatsache, daß unbewußt 

· seelische Kräfte im Menschen wirksam und lebendig sind, darüber ist in den 
letzten Jahrzehnten so viel gesprochen und geschrieben worden, daß ich nur 
auf die Schriften von C. G. Jung hinzuweisen brauche, insbesondere auf "Das 
Unbewußte im normalen und kranken Seelenleben", weiter die Namen Bach
ofen, Nietzsche, Klages, Freud und Adler nennen möchte. Die Bedeutung der 
Welt der Seele für die Heilkunde wird heute von medizinisch-wissenschaft
licher Seite nicht mehr bestritten. Nach meiner Meinung wird sogar schon 
zuviel darüber debattiert, denn die Diskussionen über dieses Thema sind un
fruchtbar. Solange die Entdeckungen der genannten Seelenforscher nicht zum 
Erlebnis im Einzelindividuum geworden sind. Mit dem Verstande allein können 
sie nämlich nicht angeeignet werden. - Scheute der Arzt die obep. erwähnte 
Auseinandersetzung· ·mit dem Patienten, ode:. ist er über seelisch-körperliche 
Zusammenhänge nicht unterrichtet, so wird er geeignet sein, dem Patienten 
zu sagen, seine Beschwerden seien nervöser Art. Allenfalls wird er auch eine 
kleine Veränderung in der Brillenverordnung vornehmen und kann es dann 
erleben, daß die neuverordnete Brille die Beschwerden wiederum zum Ver
schwinden bringt, ein Zeichen, daß ein Suggestiveffekt vorgelegen hat. Schließ
lich stellen sie sich aber doch wieder ein, weil das eigentliche Problem, der 
seelische Konflikt, nicht angegangen worden ist. 

Der Patient wird natürlich meinen, die neuverordnete Brille sei wiederum 
nicht richtig, weil er über dea wahren Grund der Störung im Unklaren ist. 
Zuletzt kommt es soweit, daß niemand die richtige Brille für ihn bestimmen 
kann. - Auch bei den BindehautentzündUngen, Erkrankungen, die ebenfalls 
Tag für Tag in der Praxis des Augenarztes '-'orkommen, können seelische Ein
flüsse eine Rolle spielen, zwar weniger bei den akuten infektiösen Entzün
dungen, wohl aber bei den besonderen Formen chronischer, zu Hornhautkom-

' plikationen neigender Bindehautkatarrhe, die auf einer überempfindlichkeit, 
der sogenannten Allergie, beruhen. Wie hat man in diesen Fällen nicht nach. 
Gründen gesucht, um den Mißerfolg der Behandlung von sich abzuwälzen. 
So wurden die klimatischen Verhältnisse angeschuldigt, insbesondere die Ver
unreinigung der Luft in Industriegegenden, dann wiederum die Lebensweise 
der Patienten, vor allem Alkohol- und Nikotinmißbrauch. Nun ist kein Zweifel, 
daß hierin viel Wahres ist. Manche derartige Entzündung verschwindet bei 
Klimawechsel oder nach Beginn eines soliden Lebenswandels. Aber es gibt 
auch Patienten, die weder rauchen noch trinken, die auch sonst ein sehr solides 
Leben führen, die · schon salzlos bezw. vegetarisCh ·gelebt haben, die im Hoch
gebirge und an der See waren, denen die Mandeln oder verschiedene Zähne 
entfernt worden waren, die, wie man sagt, alles getan haben, um die allergische 



Komponente zu bekämpfen, und die doch die lästigen Entzündungen nicht los 
werden. Hier hat es nun wirklich keinen Zweck, es nochmal mit anderen 
lokalen Mitteln zu versuchen oder einige weitere Zähne ziehen zu lassen. In 
diesen Fällen kann nur die Berücksichtigung der gesamten Lebenssituation 
Klärung bringen. Zunächst wird man einmal feststellen müssen, wann die Er
krankUng zum ersten Mal aufgetreten ist,- oder wenn sie in Schüben verläuft, 
wie lange die Pausen waren und unter welchen Lebensbedingungen die .Pausen 
bezw. die Erkrankungen aufgetreten sind. Dann kommt man manchmal zu 
überraschenden Ergebnissen. Ist die Erkrankung zum erstenmal im Kindesalter. 
aufgetreten, da liegt die Vermutung nahe, daß es sich um eine sog. skrofulöse 
Bindehautentzüdung gehandelt hat, also um eine besondere Form von Schleim
hautüberempfl.ndlichkeit. Gerade bei dieser sicher hauptsächlich organisch be
dingten Erkrankung, die zu Hornhautkomplikationen und hartnäckigen Rück
fällen neigt, ist es besonders wichtig, d;lß beim erstmaligen Auftreten sowohl 
Eltern wie Kinder die richtige Einstellung dazu finden. - Ferner..ist mir auf- ' 
gefallen, · daß männliche Patienten während der Soldatenzeit von ihrer chroni
schen Bindehautentzündung nichts gemerkt haben. Bei · anderen wiederum 
waren die Beschwerden gerade während dieser Zeit verstärkt aufgetreten. 
Man könnte anführen, daß das veränderte Milieu, die Ernährung, die körper
liche Tätigkeit usw. die Beschwerden 'zum Verschwinden bezw. zum Aufflackern. 
gebracht hätten. Das ist sicher in manchen Fällen richtig. Manchmal ist es aber 
auch so, daß die soldatische Tätigkeit deq Betre:(fenden besonders .Freude 
gemacht hat, während sie ihrem zivilen Beruf nur mit Unlust nachgingen. Ist 
jemand mit dem Herzen bei einer Sache, ist er wirklich angespannt tätig, so 
arbeitet sein Kreislauf besser und die Durchblutung seiner Schleimhäute ist 
kräftiger. Andere Menschen dagegen, die durch ihren Zivilberuf in Atem und 
Spannung gehalten werden, versagen oft völlig als Soldaten. Bei diesen macht 
sich dann eine Apathie geltend, die eine bisher kaum bemerkte Bindehaut-: 
entzündung wieder abflackern läßt, die durch kein Mittel, auch nicht durch' 
einen Urlaub zum Verschwinden zu bringen ist. Denn die Verbringung in die 
alte Umgebung ist nicht entscheidend, sondern ausschlaggebend ist, daß der 
betreffende in seinem gewohnten Milieu unter den gleichen seelischen und 
geistigen Verhältnissen lebt wie früher, daß er angespannt tätig und mit dem 
HE:rzen bei der Sache ist. Ein Patient, mit dem ich kürzlich über diese Dinge_ 
sprach, berichtete, daß er jedesmal das "Glück" gehabt habe, Hornhautge
schwüre zu bekommen, wenn er vom Arbeitsamt zu ·einer ihm unangenehmen 
Arbeit eingesetzt werden sollte. Bei einem anderen Patienten waren Hornhaut-· 
geschwüre kurz vor der Hochzeit· aufgetreten, sodaß der Hochzeitstag immer 
weiter hinausgeschoben werden mußte. Hier war die Seelenlage so beschaffen, 
daß die bewußte Heiratsabsicht unbewußt von starken Widerständen ·durch
kreuzt wurde. Bei solchen Besprechungen muß man sehr vorsichtig sein, um 
den an und für sich bestehenden Widerstand der Patienten nicht noch zu ver
größern. Es kommt nicht nur darauf an, Konflikte einem Menschen bewußt zu 
machen, entscheidend für den Heilverlauf ist es, welchen Eindruck das auf 
ihn macht. , 

Wird er wirklich wachgerüttelt, bringt er die seelische Kraft auf, den Kampf 
mit den Lebensschwierigkeiten aufzunehmen und nicht weiter den Kopf in den 
Sand zu stecken, so wird er von seinen Augenbeschwerden abgelenkt. Die 
bloße Ablenkung tuts freilich nicht allein, die innere Wandlung bewirkt die 
Heilung. - Ich muß lnich mit diesen kurzen Hinweisen begnügen. Worauf es 
mir ankam, war, aufzuzeigen, da~ gerade bei den alltäglich vorkommenden 
Augenstörungen, bei denen man es nicht v~rmuten sollte, nicht allein der 
objektive Krankheitsbefund maßgebend sein darf für die Behandlung. Ent
scheidend ist, wie der einzelne Mensch in seiner besonderen Seelen- und 
Lebenslage darauf reagiert, bezw. ob die besonderen Lebensumstände die Er
krankung überhaupt erst ausgelöst haben. Die letzte Instanz darf nie die Diag
nose allein, sondern nur der Mensch selbst sein bezw. die Bedeutung, welche 
die in Ersc?einung tretende Erkrankung· für ihn hat. Dr. Stewens; . 

Q. 



Sehen ist eine sdtwere Kunst 
von Claus Woldemar Schrempf. 

(aus dem Westf. Tageblatt) 

So wie sie vor uns steht, ist die Welt ein Vixierbild, aus dem nur ein 
geübter Rätselrater klug wird. Ein Bllndgeborener, der durch ärztlichen Eingriff 
als Erwachsener sehend wird, gibt uns hierfür den Beweis. Man erwartet einen 
Ausruf des Entzückens, wenn zum ersten Male Glanz und Tageshelle sich vor 
ihm auftun. Stattdessen schließt er mit einer schmerzlichen Grimasse seine 
Lider. Sieht so die Welt aus? Nachdem er dann die vorgeschriebenen Tage im 
Halbdunkel verbracht hat, wartet auf ihn die schwere Schule der Anpassung. 
Man führt ihn auf die Haustür zu, überrascht bleibt er auf dem Weg dahin 
stehen. "Die Tür wird ja immer größer! Wie geheimnisvoll, daß die Dinge in 
der Nähe größer werden! Alle Gegenstände verändern fortwährend ihre Größe, 
ihre Lage, ihre Gestalt, wenn man sich von der Stelle bewegt. In seinem 
Zimmer angelangt, greift er aus zwei Meter Entfernung nach dem Stuhl. Da 
er ins Leere faßt , geht er rasch einige Schritte weiter und rennt den Stuhl 
über den Haufen. Mühsam lernt er die Farben, er hat so oft von Blau und 
Grün gehört, aber er findet keinen Unterschied zwischen ihnen. Das Lesen
lernen ist ein fast hoffnungsloses Bemühen, denn sein Auge gewöhnt sich nicht 
an die winzigen Unterschiede zwischen den Buchstaben. Was er in dieser "Hin
sicht" während seiner Kindheit versäumt hat, kann er als Erwachsener nicht 
mehr voll nachholen, denn dazu ist die Besichtigung der Welt eine viel zu 
schwer erlernbare Kunst. 

Kein Sinn ist so schwankend und unsicher wie das Sehvermögen. Auch der 
Scharfäugigste sieht, wenn er mit der Eisenbahn fährt, die Windmühle am 
Horizont im gleichen Tempo mit dem Zuge mitfahren. Aus dem Wagenfenster 
blickend, sieht er seinen Zug auf der Station abfahren und bemerkt erst her
nach, daß gar nicht sein Zug, sondern der auf dem Nachbargleis abgefahren ist. 
Der Blick für Entfernungen, für das Verhältnis von Bewegungen zueinander 
und zum Stillstand, endlich der Blick für Umrisse und Farbflecke in ihrer 
gegenständlichen Bedeutung will frühzeitig und gründlich erlernt sein. 

Im Anschluß an den obigen Aufsatz, den das Westfälische Tageblatt im 
März d . Js. brachte, möchte ich darauf aufmerksam machen, daß die darin 
geschilderte phsychologiscll.e Erscheinung oft außer acht gelassen wird, wenn 
die Gestalt eines Blinden literarische Verwendung findet. So auch in dem neuen 
franz. Film "Symphonie pastorale". - "Es werde Licht:. 

Es handelt sich in dem genannten Film, der übrigens technisch einwandfrei 
ist, um ein blindes Mädchen, das im Alter von etwa 8 Jahren völlig vernach
lässigt von einem französischen Pastor aufgefunden und ins Haus aufgenom
men wird. Es wird von ihm erzogen und unterrichtet und entwickelt sich 
körperlich und geistig so hervorragend, daß sowohl der Pastor selbst als auch 
sein Sohn von einer tiefen Liebe zu dem blinden Mädchen erfaßt werden. 

Mit etwa 20 Jahren wird das Mädchen erfolgreich operiert, und da-beginnt 
die psychologische Unwahrscheinlichkeit. Als die Binde abgenommen worden 
ist, wird das Mädchen 2 Tage später von dem Sohn besucht. Schon in einer 
Entfernung von 3 m erkennt das Mädchen, daß jemand auf sie zukommt, was 
nach den obigen Ausführungen psychologisch völlig unmöglich ist. Da aller
dings nach den Weisungen der Krankenschwester der Sohn nicht spricht, hält 
das Mädchen ihn für den Vater und küßt ihn. Wenige Tage später fährt das 
Mädchen allein mit der Eisenbahn nach Haus - ebenfalls ein psychologische 
Unmöglichkeit - betritt die 'Kir"che und erkennt den Pastor und ihren Irrtum. 

Da auch noch die Eifersucht der Frau des Pastors hinzukommt, wird der 
seelische Konflikt des Mädchens so groß, daß es sich ihm nur durch den Tod im 
Wasser entziehen kann.- Die dichterische Freiheit, die der Verfasser des Dreh
buches sich gestattet, wird wohl von den meisten Beschauern nicht erfaßt 
werden. Gr.-S. 



Zeitsdtriftenwerbung 
für das Blindenwesen 

In Amerika erscheint eine Zeitschrift "Readers Digest" (Lesefrüchte). Sie 
bringt Auszüge aus den interessantesten Aufsätzen anderer Zeitschriften. Seit 
einiger Zeit nun erscheint eine deutsche Übersetzung dieser Zeitschrift unter 
dem Namen "Das Beste aus Readers Digest". Der Grund, warum ich darauf 
aufmerksam mache ist der Umstand, daß die Zeitschrift häufig Aufsätze über 
Fragen aus dem Blindenwesen bringt. 

In der Februar-Nummer dieses Jahres lesen wir unter dem Titel "Er fand 
die Schrift der Blinden" einen interessanten Aufsatz über Louis Braille und 
die Geschichte der Blindenschrift. 

In einer früheren Nummer befand sich ein Aufsatz über eine in Amerika 
gegründete Schule, in der Kriegsblinde in der Erlernung der Fernempfindung 
ausgebildet werden. Nach einem Aufenthalt von etwa einem Monat haben sie 
erlernt, .die ihnen verbliebenen Sinnesempfindungen so zu gebrauchen, daß sie 
damit die ihnen entgegenstehenden Hindernisse wahrnehmen und daher ohne 
Führung sicher gehen. Man gestatte mir, ein kleines Fragezeichen zu machen (?). 

Es sind auch schon häufiger Lebensbilder von Kriegs- und Friedensblinden 
erschienen. Auch das Thema "Der blinde Student" wurde schon besprochen, 
Würde sich in Deutschland nicht auch eine solche Möglichkeit finden lassen? 

Gr.-S. 

Zum Reiseberidtt 
des Herrn' Vogt - Hamburg und des Herrn Direktor Winter - Hannover -

über ihren Englandbesuch vom 30. Juni bis 15. Juli 1948 

Auf Einladung des Nationalinstitutes für Blinde und des Kriegsblindeu
verbandes St. Dunstan in England haben die Genannten einige englische 
Blindenan:;;talten und sonstige Einrich~ungen für Blinde besucht und einen sehr 
lesenswerten Bericht darüber gegeben. 

Wenn der Neid auch keine wünschenswerte Regung ist, so muß ich doch 
bekennen, daß er mich beim Lesen des Berichtes des öfteren gepackt hat. Wenn 
man von den erstklassigen, sehr kostspieligen Einrichtungen der Eichholz
Klinik liest, in der die Massage-Ausbildung stattfindet und wo zu diesem 
Zwecke die .allermodernsten Geräte,' sogar Ultr;l-Violett-Geräte aufgestellt sind, 
wenn man von den Forschungsabteilungen in St. Dunstan und im National
institut hört, die sich mit der Tastforschung, Erziehungsforschung und Berufs
psychologie, mit der Herstellung von Sprechmaschinen und Sprechplatten, mit der 
Konstruktion von Hilfseinrichtungen für blinde Einbänder und Ohnhänder, wie 
Telefonapparate usw. beschäftigen, dann merkt man erst recht deutlich, wie 
proletarisch sich unser Blindenwesen in Deutschland gestaltet hat, und wie 
weit wir im Laufe der Jahre zurückgeblieben sind. 

Über die typischen Blindenberufe erfahren wir, daß -in England 5 X 'soviel 
Korbmacher als Bürstenmacher .vorhanden sind. Wenn Herr Direktor Winter 
meint, daß wir in Deutschland die Gefahr des Bürstenmacherproletariats noch 
nicht in seiner ganzen Schärfe erkannt hätten, so möchte ich f'ür Westfalen 
bemerken, daß uns dieser Vorwurf nicht treffen kann; denn vor dem Kriege 
bestand bei uns von seiten der Landesverwaltupg schon ein Verbot für die 
Ausbildung neuer Bürstenmacher. Durch die Kriegsverhältnisse mit ihrem 
Riesenbedarf an Bürsten wurde allerdings eine solche Anordnung gegenstanus
los. Es wäre aber jetzt an der Zeit, sich wieder auf die Gefahr zu besinnen. 
Aber ob die Korbmacherei mit ihrer ungeheuren Konkurrenz aus Mitteldeutsch
land der empfehlenswerte Ersatz ist, bezweifle ich stark. Besser wäre der 
weitere Ausbau der Mattenflechterei. 
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'. Im. Bericht werden als weitere Blindenberufe genannt: Bettenmacherei, 
Polsterei, Tischlerei, Polieren, 'Töpferei. Man sollte auch bei uns Versuche 
darin machen. 

Ob die Einrichtung der "hometeacher" für Deutschl~nd geeignet wäre? Es 
handelt sich dabei um eine dezentralisierte Unterrichtsweise, meist ·für Spät
erblindete. Der Schüler kommt nicht zur Anstalt, sondern der Lehrer zu den 
einzelnen Schülern. Für uns würde sich dieses System schon allein aus Mangel 
·an Mitteln verbieten; denn es gehört ein ganz großer Lehrerstab dazu, der 
·ausgebildet und bezahlt werden muß. Der Unterricht erstreckt sich meist -auf 
Lesen und Schreiben der Blindenschrift und Maschinenschrift, sowie leichtere 
Handarbeiten. Ich bezweifle, daß sich die Aufwendung der ungeheuren Mittel 
dafür lohnt. Es ist allerdings nicht zu bestreiten. daß dabei die Fürsorge für 
ältere Blinde einen großen Gewinn davonträgt. Aber wo sollen bei uns die 
Mittel herkommen? 

Erfreulich ist in England die große Zahl kleinerer Blindenheime. in denen 
die alten Blinden einen sorglosen Lebensabend verbringen können. Die Grün
dung zahlreich~r solcher Heime ist geradezu ein Charakteristikum der en~i
·schen Blindenfürsorge und legt ein schönes Zeugnis für die freiwillige Wohl
fahrtspflege in England ab, die dort eine weit größere Rolle spielt als bei uns. 
Diese Ersche~nung gibt Dir. Winter Anlaß zu einem kleinen Exkurs über die 
StellJng der Blinden in England und Deutschl~nd. · 

Dir. Winter berichtet: "Blindenvereine 1n unserem Sinne sind nicht vor
handen. Selbsthilfe gibt es nicht. Die Volksgemeinschaft hat die Lebensbahn 
für Blinde viel früher geöffnet als hier. Bei uns hatten sich die Blindenerzieher 
nur auf die Blinden in ihren Anstalten beschränkt und nur durch die Anstalt 
gegangene Blinde betreut. Die weit größere Zahl der anderen Blinden wurde 
nicht ,genügend beachtet. Die Allgemeinheit wurde über die Lage gerade 
dieser Blinden nicht ausreichend unterrichtet. Zum Teil liegt die Ursache 
wohl auch in den Blinden, deren Selbstverantwortungsbewußtsein infolge der 
derzeitigen Erziehungsgrundsätze nicht genügend entwickelt war, sodaß die 
Initiative zur besseren Gestaltung des eigenen Schicksals erst durch die immer 
'größer werdende Not geweckt wurde. So wurde de.r Blinde in Deuts.chland in 
c:Ue Isolierung gedrängt. Vor dem ersten Weltkrieg entstanden die Blinden
vereine, die durch Selbsthilfe für ihre blinden Mitglieder das erreichen wollten, 
was ihnen die Gesellschaft bis dahin vorenthalten hatte. In der Verschiedenheit 
dieser Entwicklung liegt nun meines Erachtens die Ursache für die verschieden
artige Stellung des englischen und des ~eutschen Blinden innerhalb seines 
Volkes. Der deutsche Blinde verliert sich 1m Selbsthilfeverein und distanziert 
Sich in seinem Bereich bewußt und oft radikal vom sehenden Mitmenschen. 
Der englische Blinde strebt in die Gemeinschaft der Sehenden hin"ein. Er trägt 
keine Armbinde, auch den weißen Stock sieht man selten. Er !ichließt sich den 
Vereinen und Verbänden der Sehenden an und wünscht jedel{Zeit, weitgehend 
mit Sehenden gemeinsam zu leben und zu schaffen. Unsere Begriffe "Schick
salsgefährte" und "Leidensgenosse" u. dgl. lehnt er ab. Für die u.ns geläufige 
:Unterscheidung Selbsthilfe I Fürsorge hat er kein Verständnis. Jede Resignation 
~d Selbstbemitleidung ist ihm fremd." 

· Um die richtige Einstellung zu den angeschnittenen Fragen ~u gewinnen, 
möchte ich vorweg sagen, daß sich die Verhältnisse zweier verschiedener Län
der nicht ohne weiteres vergleichen lassen. so auch nicht auf dem Gebiete des 
Blindenwesens. Sie sind zu tief in dem Charakter des Volkes und in der ge
flchichtlichep Entwicklung verankert. So kann man auch über die Zweckmäßig
keit der Gründung von Blindenvereinen und Selbsthilfeeinrichtungen in den 
einzelnen ·Ländern verschieden denken. Ich bin der ·Ansicht, daß. wenn in 
Deutschland andere Standes.:. und Berufsgruppen sich zu wirtschaftlichen und 
sozialen Vereinen zusammenschließen. um ihre wirtschaftliche und gesellschaft
liche Stellung ZU · heben, es den Blinden nicht zu verdenken ist, wenn sie das-
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selbe Streben haben. Nach meiner Ansicht war es sogar ein erfreuliches Zeichen 
für die geistige Entwicklung der Blinden Deutschlands, daß sie das Bestreben 
äußerten, ihre Angelegenheit selbst in die Hand zu nehmen. Und wenn sie 
wirklich die Not dazu getrieben: hat, auch Notzeiten üben manchmal wohltätige 
Wirkungen aus. Ich sehe in der Gründung von Blindenvereinen und Selbst
hilfeeinrichtungen ein Zeichen, daß sich die pädagogischen BE)Illühungen der 
Blindenanstalten gelohnt haben. Wenn man in England anders denkt, und in 
den Vereinen nur eine Distanzierung von den Sehenden sieht, wenn der engli
sche Blinde sich in den Fürsorgevereinen wohler fühlt, so liegt hier eben eine 
Verschiedenheit der Denkungsart vor, die der verschiedenen geschichtlichen 
Entwicklung entspricht. 

Ich bin auch kein Freund der Arlnbinde, aber wie steht es um die juristische 
Angelegenheit? Wenn die Verkehrsordnung in Deutschland das Anlegen der 
Armbinde vorschreibt, und · die Rechtsprechung im Falle eines Unfalles davon 
abhängt, ob die Armbinde getragen worden ist oder nicht, so hört schließlich 
alle Empfindlichkeit auf. Vielleicht liegen die Dinge in England auch in diesem 
Punkt anders. ·-

Herr Dir. Winter sagt über den englischen Blinden "jede Resignation 'und 
Selbstbemitleidung ist ihm fremd". Ich glaube, daß man das vom deutschen 
Blinden mindestens im gleichen Maße sagen kann. Gerade in der Entstehung 
der Vereine kommt ja die Initiative der deutschen Blinden besonders deutlich 
zum Ausdruck, auch wenn gelegentlich der AUsdruck "Schicksalsgenosse" ge
braucht wird, der nur zeigt, .daß der Blinde sich über seinen Zustand und die 
damit verbundenen Beschränkungen keinen Illusionen hingibt, sondern · die 
Uberwindung derselben als seine Lebensaufgabe ansieht. 

Noch eine kleine Anmerkung. _ Dir. Winter berichtet, daß die Anstalt in 
Bristol ein dreistöckiger Block ist und fügt anerkennend hinzu, daß eine solche 
Einrichtung leichter zu verwalten und besonders billiger zu unterhalten sei. 
Als die Landesblindenanstalt C:hernnitz . ~.twa ' 1906'" ~s· ·erste deutsche Blinden
anstalt im Pavillonsystem errichtet wurde, waren wir alle stolz darauf. Über 
die Vorteile dieser Bauweise wurden .. wir auf dem ···~linden:lehrerkongteß in 
Harnburg 1907 unterrichtet. Ich :muß .fast annehmen, daß man seine Meinung 
jetzt geändert hat, wenn Dir. Wirlter als Leiter einer wundervollen Anstalt in 
Pavillonfonri die Vorzüge eines Blocks hervorhebt. Oder war · es nur eine. 
freundliche Geste gegenüber dem Gastland? 

Das schwerste Problem für die Zukunft wird immer die' Aufrechterhaltung 
-eines genügenden Lebensstandards für den blinden Arbeiter bleiben. Es ist eine 
·eigenartige Erscheinung, daß . in dieser Beziehung die Kriegszeit mit ihrem 

. ungeheuren Bedarf an Waren für das Blindenhandwerk geradezu ideal war. 
Jetzt setzt aber der Konkurrentkampf in seiner ganzen Schärfe wieder ein. 
Wie steht es in dieser Beziehung in England? An einer Stelle des Berichtes 
wird gesagt, daß ~in Wochenverdienst wn 6--7 E (pounds of Sterling) nur eine 
bescheidene Existenz gewährleistet. Soweit ich dem Bericht entnehmen kann, 
haben die Werkstätten, die meist Einrichtungen der Fürsorge sind, Ausgleichs
löhne eingeführt, die aus den Legaten und Spenden gestellt werden. In Bristol 
z . B. gleicht man die Löhne für alle Arbeiter bis zur gleichen Höhe aus. Ob das 
sOzial gerecht ist? Auf diese Weise bleibt der blinde englische Arbeiter Wohl
fahrtsempfänger. Ich hatte eigentlich mehr erwartet. 

Das deutsche Blindenwesen muß den englischen Blindeneinrichtungen dan
ken, daß sie führenden Männern des deutschen Blindenwesens einen Einblick 
in den Stand des englischen Blindenwesens gegeben hat. Die Anregungen, die 
der Besuch dem deutschen Blindenwesen geben wird, werden sicherlich eine 
wohltätige Wirkung ausüben. 

Gr.•S. 
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( 111. BERICHTE ) 
....________ Die Prov. Blindensdlule 

Soest z. Zt. Warstein im Jahre 1948. 
I 

Noch immer sind wir Gäste der Heilanstalt Warstein. Das Problem der 
Wiedereinrichtung einer eigenen Anstalt wurde zwar des öfteren eingehend 
erörtert, konnte aber noch nicht endgültig gelöst werden. Da wir damit rechnen 
müssen, daß wir auch in der nächsten Zeit in Warstein verbleiben werden, 
wurde versucht, die uns zur Verfügung stehenden Gebäude für unsere beson
deren Belange entsprechend einzurichten. Die Mehrzahl der Räume wurde 
renoviert. Die Schränke und Betten erhielten einen hellen freundlichen Anstrich. 

Lehrer Strauß, ein Flüchtlingslehrer, wurde am 1. 6. 48 als Lehrkraft für 
unsere Kriegsblindenabteilung einberufen. Ihm wurde der Maschinenschreib-
unterricht übertragen. · · 

Am 1.. 8. 1948 konnte Frl. Jagels ihr 25-jähriges Jubiläum im Dienste un
llerer Blindenschule begehen. Frl. Schlingmann feierte am 19. 4. 48 ihr 50-
jähbges Jubiläum\ · 

Da Quantität und Qualität unserer Verpflegung erheblich besser geworden 
sind, konnte auch ein günstiger Einfluß auf den körperlichen Zustand unserer 
B~egschaft nicht ausbleiben. Der Anstaltsarzt bezeichnet den Gesundheitszu
stand bei uns als gut. Eine Durchleuchtung aller Kinder und auch der Betreuer 
ergab keinerlei Beanstandungen. 

Beunruhigung brachte eine epidemische Blinddarmentzündung, die bei ·acht 
Frauen bzw. Mädchen zur Operation führte . 

Ein Unglücksmonat war der Mai. Ein Blindenoberlehrer stürzte beim Über
prüfen eines Klettertaues ab und zog sich eine Verletzung des Rückgrates zu . 
. Ein zweiter mußte das Krankenhaus aufsuchen wegen einer Herze1·krankung. 
Auch unser Musiklehrer wurde krank und fiel · mehrere Wochen aus, und 
schließlich verunglückte der Direktor bei einer Motorradfahrt als Sozius. So 

. konnte einige Wochen hindurd1 nur ein behelfsmäßiger Unterricht durchgeführt 
werden. , , . 

Unsere Schulabteilung umfaßte auch in. diesem J,ahr . 4 Klassen und je eine 
Berufsschulklasse in Warstein und Körbecke . .. Von den · vorgesehenen 2 Aufbau
zügen besaßen wir nur eine l. Klasse, und die Stenoty.pistemausbilduog mußte 
sich auf eine ·Klasse des 2. Jahrganges beschränken. 

Da wir ein Vermittlungsgerät noch nicht wieder erstehen konnten, waren 
wir gezwungen, die praktische Ausbildung unserer Telefonistenschüler am Ver
mittlungsschrank anderweitig durchführen zu lassen. Herr Suppe, Soest, der die · 
Telefonzentrale im Rathaus Soest bedient, war so liebenswürdig, uns zu helfen. 
So konnten wir jeden Telefonistenschüler für 14 Tage bis 3 Wochen zu ihm 
schicken und hatten die Gewißheit, daß unsere Schüler nicht nur theoretisch 
sondern auch praktisch für den Ernstfall ausgerüstet waren. 
Am 16./17. 12. 48 legten Hans Richard, H~lmut Schade, Ilse Dickmann und 
Helene Plodek vor der RPD Dortmund mit gutem , Erfolg ihre Telefonisten:. 
prüfung, ihr Stenotypistenexamen vor der Industrie- und Handelskammer am 
23. 2. 49 mit dem gleichen Ergebnis ab. · 

Die durch die Ausbombung in unserer Schule entstandene Lehrmittelnot 
konnte auch 1948 noch nicht behoben werden. Im Unterricht fehlen uns so gut 
wie alle Modelle. Punktschriftmaschinen besitzen wir nur einige wenige und 
die vorhandenen Büromaschinen sind durch den jahrelan_gen und intensiven 
Gebrauch so abgenutzt, daß ein ordnungsgemäßes Schreiben nahezu unmöglich 
ist. Neue Büromaschinen sind nach der Währungsreform noch nicht .zu bekom
men, ganz abgesehen davon, daß uns die nötigen Geldmittel zu ihrer Be
schaffung gefehlt hätten. 
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Wieder eingeführt, W<trde der Werkunterricht für Knaben, wenn auch vor
läufig in einem äußerst kleinen Raum mit nur wenigen Stunden. Trotzdem 
~>ind die dort erzielten Erfolge schon beachtlich. 

Um das Interesse u~d die Freude an der Natur zu erhöhen, wurde im Mai 
Herr Studienrat Handke-Soest eingeladen, der an zwei Tagen zu verschiedenen 
Tageszeiten mehrere Exkursionen in den nahegelegenen Wald durchführte, um 
dort mit den Vogelstimmen bekannt zu machen. 

Im Herbst wurde ein Betriebsfest in der Gestalt eines Sportfestes gefeiert, 
zu dem auch die Belegschaft unseres Mähneheims nach Warstein kam. Groß 
und klein, alt und jung, Nichtsehende und Sehende maßen ihre Kräfte im 
100 rn-Lauf, im Weit- und Hochsprung, im Ballschocken und Kugelstoßen. Sack
laufen und Eselreiten. trugen viel zur Unterhaltung bei, ebenso die Kreisspiele 
der Kleinen. Am Abend erfolgte im Festsaal der Heilanstalt die Preisverteilung, 
und ein gemütliches Beisammensein bildete den Abschluß des Festes. 

In der Kriegsblindenabteilung verließen im Jahre 1948 
17 Teilnehmer der Grundaüsbildung 
7 Telefonisten 

31 Bürstenmacher 
1 Mattenilechter 

unsere Anstalt. Es ist immer wieder eine Freude zu beobachten, mit welchem 
Fleiß und mit welcher Energie auch dieser Personenkreis sich bemüht, sich in 
das jeweilige Aufgabengebiet hineinzufinden. Die Ausbildungsergebnisse ent
sprechen in allen Fällen diesen Bemühunge_n. Bis auf einen kleinen Rest, der 
Ostern 1949 die blindentechnische Grundausbildung beginnen wird, dürften 
damit alle au3bildungsfähigen Kriegsblinden Westfalens umgeschult worden 
sein. · 

Unser Werkbetrieb war während des ganzen Jahres gut beschäftigt. Um aus 
dem Engpaß der Bürstenhölzerbeschaffung vor der Währungsrefor herauszu
kommen, wurden eine· sogenannte · Vielzweckmaschine und einige Bohrstöcke 
beschafft, so daß wir von der Belieferung durch die Hölzerindustrie nahezu 
Unabhängig wurden. Bald nach der Währungsreform änderte sich die Situation 
insofern, als Bürstenhölzer von allen Seiten angeboten wurden, wenn auch 
anfangs zumeist in den unmöglichsten Qualitäten. Einzugsmaterialien auslän
discher Herkunft liefen auch allmählich wieder ein, wenn auch noch reichlich 
teuer. 

Auch kurz nach der Währungreform war der Absatz für Bürstenwaren sehr 
günstig; durch die scharfe Konkurrenz von Seiten der Industrie aber wird er 
allmählich zum Problem. 

In der Mattenflechterei konnten wir uns helfen, indem wir alte Taue auf
kauften, sie in ihre einzelnen Fäden zerlegten und zu Matten verarbeiteten. 
Später gelang es uns, sogenannte Zwiebelsäcke aus lockerem Kokosgarn zu 
erstehen, deren einzelne Fäden wir zur Mattenherstellung verwandten. Diese 
Verfahrensweisen sind zwar umständlich und verhältnismäßig kostspielig. Wir 
waren aber dadurch imstande, einwandfreie Matten liefern zu können. Wollen 
wir hoffen, daß recht' bald wieder der Bezug von Kokosgarn in Ballen wie vor 
dem Kriege möglich wird. 

In der Maschinenstrickerei konnten wir uns über Arbeitsmangel nicht be
klagen. Es gelang uns auch immer wieder, das nötige Garn, wenn auch oft erst 
im letzten Moment, zu besorgen, so daß auch unsere Stricker und Strickerinnen 
immer voll beschäftigt werden konnten. Alles in allem können wir auf das 
vergangene Jahr dankbar zurückblicken, hat es uns doch durch die Währungs
reform, die zwar nicht selten schwerste Wunden geschlagen hat, aber doch un
umgänglich war, Verhältnisse gebracht, die einen ersten Schritt darstellen zur 
Wiedererlangung · normaler Zeiten. Wenn sich im kommenden Jahr auch die 
politische Situation klären wird, was wir im Interesse der gesamten Menschheit 
wünschen wollen, so werden auch die begonnenen Wiederaufbauarbeiten und 
damit auch unsere Bestrebungen auf dem Gebiet des Blindenwesens weiter 
voz;ankommen. 
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Di.e Prov. Blindensdlule in Paderborn 
hält den Zeitpunkt zu einem Bericht noch nicht für gekommen. Er wird folgen, 
wenn der Ausbau der Vord.erfront ihres Anstaltsgebäudes vollendet ist'. 

Gründungsversammlung 
der Fachichritt blinder Büroangestellter, Telefonisten und Stenotypistinnen 

in Dortmur.d 

Der 2. Vorsi.tzende der Westfälischen Blindenarbeit e. V., Herr W. Lüdtke, 
Gclsenkirchen, eröffpete die Versat:nmlung mit einer kurzen Begrüßung um 
15 Uhr. Er überbraclite die Grüße des Geschäftsführers, Herrn Meurer, Witten, 
und gab danach einen knappen Hinweis auf den Zweck der Versammlung, 
worauf Herr Karl Trippe, Unna, der stellvertretende Geschäftsführer des 
WBV, als Vertreter der WBA in eingehender Darlegung den eigentlichen Sinn 
und die Bedeutung der Schaffung einer eigenen Fachgruppe blinder Büroange-
stellter erörterte. Er führte aus: · 

Schon in den Jahren 1940--41 bestanden gleichgerichtete Bestrebungen, die 
jedoch durch das Kriegsgeschehen zurückgedrängt, jetzt aber in § 5 der 
WBA.-Satzungen nachdrücklich herausgestellt wurden. Sinn und Berechti
gung, ja die unerläßliche Notwendigkeit der Neugründung müssen, insbe
sondere unter Berücksichtigung der Gegenwartsschwierigkeiten und der noch 
bedrohlicheren kommenden Entwicklung, bejaht werden. Aus diesem Gesichts
winkel heraus wurden die zu lösenden Aufgaben scharf umrissen: Die Wichtig
keit des Zusammenschlusses gerade der erblindeten Kameraden, Vertretung und 
Stützung J:?ei der Erlangung geeigneter Arbeitsplätze sowie Rückhalt bei sich 
etwa erge enden Bedrängnissen in deren Behauptung, die Möglichkeit fürsor
gerischer und sozialer Maßnahmen, Einwirkung auf Schulung und Ausbildung, 
auf die Beschaffung von Hilf~mitteln und Unterrichtsmaterial, Beratung, n icht 
zuletzt der Austausch beruflicher Erfahrungen auf breiter Grundlage in Ver
bindung mit persönlich-kameradschaftlichem Zusammenfinden. Von Belang ist 
det Sitz und die Mitarbeit im Beirat der WBA durch den zu wählenden Fach
schaftsleiter, dem sich ein Ausschuß von 3 weiteren Fachschaftsvertretern 
angliedert. 

Zu den gleichlaufenden Bestrebungen und gegebenen Anregungen des Ver
eins der blinden Geistesarbeiter e. V. Marburg!Lahn, nahm Herr Friedrich 
Dörken-Wetter, kurz Stellung, er erinnerte nochmals dringlich an die Ausfer
tigung und Zurücksendung der Ende Januar 1949 verschickten Fragebogen, 
deren sorgfältige Durcharbeitung die Unterlage für einen, das kleinere Vereins
gebiet überschneidenden, größeren Arbeitskreis liefern soll, wozu gerade- der 
Verein der blinden Geistesarbeiter e. V. unter der langjährigen Leitu'ng Herrn 
Prof. Dr. Carl Strehls, in seiner bekannten sachlich-gründlichen Arbeitsweise, 
die .unbedingte Gewähr bietet. 

Danach begann die Aussprache über die Fachschaft an sich und den zu 
wählenden Fachschaftsleiter, sowie die, diesem beizuordnenden Vertreter. Der 
Wunsch nach der Fachschaftsgründung war allgemein. Zu ihrerp Leiter, der 
nach den Ausführungen Herrn Jonas, Münster, möglichst unabhängig sein 
müsse, wurde Herr Karl Trippe, Unna, Auf dem Westkamp 18, gewählt. Herr 
Jonas,· Münster, Wermelingweg 6, wird die Stenotypisten, Herr Joseftak, Dort
mund. Albrechtstr. 4, die Telefonisten vertreten, mit der Erledigung der Ange
legenheiten des Vereins der blinden Geistesarbeiter e. V., bleibt wie bisher, 
Herr F-riedr. Dörken, Wetter, Ardeystr. 18, betraut. Sämtliche Vorschläge er
folgten einstimmig. 
· _ Das Fernbleiben des 1. Vereinsvorsitzenden, Herrn Blindenoberlehrer Ger
ling, Warstein, der aus dienstlichen Gründen verhindert war, rief allseitiges 
Bedauern hervor. Sein schriftlich gegebenes Kun.referat über die Ausbildung 
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des blinden Telefonisten fand volle Aufmerksamkeit. Das Gleiche gilt für die 
von guter Sachkenntnis und ~tarkem Pfllchtgefühl zeugende Lesung Herrn 
.Josefiaks, der in seiper feinsinnigen und eindringlichen Art die geschichtliche 
und technische. Entwicklung der Betätigung Blinder im Fernsprechdi~nst be
handelte. Sehr rege war i:lie Beteiligung bei der sich anschließenden weiteren 
Unterhaltung, die sich um mancherlei fachschaftliehe und darüber hinaus das 
Blindenwesen überhaupt betr. Fragen bewegte. Neben guter beruflicher Aus
bildung, wurde insbesondere auch die Beachtung · gesellschaftlicher Formen 
durch den sehenden Erzieher und Betreuer , vor allem aber durch den Blinden 
selbst, gefordert. Die Frage nach der Berufsfürsorge beantwortete der nun
mehrige · Fachschaftsleiter erschöpfend, bei welcher Gelegenheit verschiede~e 
Sprecher auf die Notwendigkeit des eigenen persönlichen Einsatzes und d1e 
Selbsthilfe des Einzelnen verwiesen. 

Es blieb nicht ungerügt, daß vielfach die Schuld eines Mißerfolges bepn 
Blinden 'selbst zu suchen sei, nicht selten ausschließlich in der Ungeschicklichkeit 
seines Auftretens. Gefordert wurde der Anschluß an ähnliche Einrichtungen 
außerhalb des eigenen Vereinsgebietes, um dadurch eine größere Ebene des 
Erfahrungsaustausches zu erhalten. Grundsätzlich festgestellt wurde, daß freie 
kaufmännische Berufe der Fachschaft beitreten können. 

Herr Josefiak beantragte unter lebhafter Beistimmung aller Anwesenden 
den nachdrücklichsten Ein~atz für die Herausgabe regelmäßig erscheinender ' 
Nachrichten und von Lesematerial, sowie die Einführung eines Rundsehreibe
dienstes mit Beifügung einer Liste der im Vereinsbereich tätigen Büroange
stellten und die Art ihrer Beschäftigung. Herr Bec:ker, Dortmund, schlug eine 
kurze Besprechung in der Tagespresse vor. 

Stand die Veranstaltung auch merklich unter dem Eindruck der düsteren 
·z~itverhältnisse. so brach doch immer wieder der lebenbejahende Wille ja, ein 
gesunder Humor bei einer Reihe der Sprecher sich Bahn, sodaß als die Tagung 
um 17.45 Uhr ihr Ende nahm, sämtliche Teilnehmenden aufbrachen, die 
Stimmung als befriedigend bezeichnet werden konnte. 

Berichte aus den übrigen Fachschaften, gegeben in der Beirats
sitzung der Westfiliisehen Blindenarbeit e.V. vom 12,4.1949. 
a) Klavierstimmer. 1 

Herr Esch als Fachgruppenleiter der Klavierstimmer (32 Mitglieder) führte 
unter anderem aus, daß heute zwar die für die Stimmerei nötigen Materialien 
in den Westzonen erhältlich seien, nicht aber die Werkzeuge. Die Beschäftigung 
für Stimmer sei nach der Währungsreform ein äußerst schwieriges Problem 
geworden. Nur wer einwandfrei arbeitet, hat heute noch zu tun. Darum soll 
künftig auf gediegene Ausbildung größter Wert gelegt werden,. Eine Ausbil
dungzentrale für blinde Klavierstimmer für Westfalen einzurichten, hält Herr 
Esch nicht für ratsam, wohl aber eine solche für die gesamten Westzonen. Herr 
Massenberg unterstützte den Antrag des Herrn Esch, ist aber der Meinung, daß 
eine Werkstattzentrale für Klavierstimmer, die gleichzeitig auch Ausbildungs
zentrale sein müsse, allein schon in Westfalen tragbar sei; sie müsse eine Ein
richtung der WBA werden. Es wurde beschlossen, daß die Fachleute, nachdem 
sie dieses Problem noch einmal unter sich beraten haben, einen entsprechenden 
Antrag an den Landesausschuß für das Blindenwesen richten sollen. 
b) Masseure. 

Herr Kalb als Fachgruppenleiter der Masseure: 
Die Beschäftigungsmöglichkeit für blinde Masseure wird immer schwieriger, 
weil der Beruf überlaufen ist. Er regt an, die Propagandatätigkeit besonders 
von den maßgebenden Einrichtungen, wie Bergbau, Behörde und Sport zu ver
stärken. Herr Direk tor Meurer weist a uf die Verhältnisse ·in England hin , wo 



man für die Ausb-ildung blinder Masseure 3 Jahre angesetzt hat. Auch bei uns 
muß die Ausbildung intensiviert werden. Wichtig ist auch die Frage der wei
teren Beschulung nach abgelegtem Examen, etwa in Form eines Praktikums. 

c) Bürstenmacher; 
Herr Stein als Fachgruppenleiter der Bürstenmacher stellt die Notwendig

keit einer gründlichen Ausbildung heraus und fordert Wiedereinführung beson
derer Schutzmaßnahmen für Blindenwaren. Herr Becher erblickt nicht nur in 
der guten Ausbildung die Garantie für das Ansehen der blinden Handwerker, 
sondern vor allem in der späteren Bewährung, d. h. in der Tatsache, daß 
später auch tatsächlich immer nur einwandfreie Arbeit geliefert wird. 

Über die bereits vom Handwerkerausschuß ( = Einrichtung des Landesaus
schusses für Blinde in Nordrhein-Westfalen) in Angriff genommene Frage der 
Wiedereinführung des Blindenwarenschutzzeichens berichtet Herr Direktor 
Meurer. 

Am 15. 6. 1949 fand die 1. Versammlung der Fachgruppe der blinden Bür
stenmacher in Iserlohn statt. Das Protokoll ging den Teilnehmern und den 
Bezirksgruppen des WBV unter dem 30. 6. 1949 zu. 

Betr.: Haus- und Straßensammlung für die Blin<IJn vom I. bis 13. 2. 1949. 

Die vorerwähnte Sammlung wurde wie bekannt, vom Landesausschuß für 
das Blindenwesen durchgeführt und hat ein befriedigendes Ergebnis gehabt. 
Allen Mitarbeitern und Spendern auch an dieser Stelle herzlichen Dank. 

Die Mittel dürfen ausschließlich nur für bedürftige Blinde und für blinden
fürsorgerische Aufg:;~ben verwandt werden. Nach der Sammelgenehmigung vom 
22 .. 11. 1948 werden 20% vom Gesamtergebnis abgezweigt für einen Ausgleichs
fonds beim Landesausschuß für das Blindenwesen im Lande Nordrhein-West
-falen und zur Förderung von ·zentralen Einrichtungen für Blinde. Von dem ver
bleibenden Betrag erhalten 40 °/o die Kriegsblinden, 60 °/o die Zivilblinden. 

Die Verwendung der Mittel wurde wie folgt festgelegt: 

1. Ein Drittel ist zur Linderung direkter Notlagen bei bedürftigen Blinden zu 
verwenden. 

2. Ein Drittel ist bestimmt für die Berufsfürsorge für Blinde, und zwar je zur 
Hälfte fur: 

a) das Blif\Penhandwerk, zur Beschaffung von Rohstoffen, Halbfabrikaten, 
Werkzeugen und Maschinen für die Instandsetzung und "Einrichtung von 
Werkstätten, sowie für sonstige Anschaffungen im Interesse des Blinden
handwerks, 

b) die berufsfähigen und berufstätigen Blinden, zur Selbständigmachung und 
beruflichen Förderung, durch Gewährung von Beihilfen und kleineren 
Da!'lehen, für die Beschaffung von Hilfsmitteln, Maschinen, und für Zu
schüsse bei Umschulung, Ausbildung und Studium. 

3. Das letzte Drittel ist bestimmt für die Gesundheits- und Erholungsfürsorge, 
. für Beihilfen zur Instandsetzung und Beschaffung von Rundfunkgeräten, zur 
·Beschaffung von Blindenhilfsmitteln, für Beihilfen in Sterbefällen, und für 
die Durchführung sonstiger fürsorgerischer Betreuung von Blinden, ferner 
für Beihilfen an Heime, Führhundschule und für die Beschaffung von Unter
bringungsmöglichkeiten für Blinde, des weiteren in beschränktem Umfange 
auch für Beihilfen und Darlehen in besonderen Notlagen. 

Leider reichen die Mittel nicht aus, um laufende Beihilfen oder größere 
Zuwendungen an Blinde zu gewähren, da die Zahl der bedürftigen Blinden zu 
groß ist. In Westfalen gibt es rund 3 500 Blinde. Diese Beihilfen sind nur als 
zusätzliche Hilfe zu den Leistungen der Fürsorgestellen anzusehen. 

lR 



Die Kriegs- und Zivilblinden sind größtenteils ·durch ihre Organisationen 
-über die vorgesehenen Hilfsmöglichkeiten unterrichtet worden. 

Nichtorganisierte Blinde können sich direkt oder durch die Bezirksfürsorge
ämter an nachstehende Adressen wenden: 

Die Kriegsblinden: an "St. Georg" Bund der Erblindeten e. V., Landesverband 
Westfalen, Herrn W. Scharra, Gelsenk.-Buer, Turmstr. 15, 

Die Zivilblinden: an den "Westfälischen Blindenverein e. V." Witten-Bom
mern, Auf Steinhausen, Ruf 38 09 
und an "Westfälische Blindenarbeit e. V." Witten-Bommern, 
Auf Steinhausen, Ruf 38 09. 

I. A. Landesausschuß für das Blinden~esen 

Scharra Meurer 

Berldtt 
über die Werbeausstellung für Blindenarbeit in Gladbeck. 

Vom 2.-9. Juli 1949 hat die erste Werbeausstellung für Blindenarbeit nach 
10 jähriger Pause in Gladbeck stattgefunden. Die Ausstellung stand unter dem 
Leitwort: "Gebt den Blinden Arbeit, so gebt Ihr ihnen Licht". Der Herr. Ober
bürgermeister Lange der Stadt Gladbeck übernahm in dankenswerter Weise das 
Protektorat über die Ausstellung. Die Stadtverwaltung Gladbeck stellte ihrer
seits als Ausstellungsraum den Gildensaal im Haus Wittringen, einem Wasser
schloß mit Restaurationsanlager. in besonders naturschöner Lage im Stadtpark 
von Gladbeck gelegen, zur Verfügung. Sie führte darüber hinaus in selbstloser 
Arbeit die organisatorischen Vorbereitungen und Werbeaktionen für die Aus
stellung durch. Der llerr Oberstadtdirektor Boden hatte sich persönlich dieser 
umfangreichen Aufgaben angenommen. In der Stadt hingen über den Haupt
verkehrsstraßen große Transparente, und die Anmarschwege zur Ausstellung 
waren mit zahlreichen Fahnen geschmückt. Die Stadtverwaltung, die Mitglieder 
der örtlichen Blindenvereine, das Rote Kreuz und die caritativen Heime nahmen 
die auswärtigen Blinden kostenlos in Quartier. In entgegenkommendster Weis~ 
unterstützte weiterhin die Stadtverwaltung uns beim Auf- und Abbau der 
Ausstellung und stellte täglich Hilfspersonal und Wagen zum An- und Ab
transport unserer Blinden. So waren die Voraussetzungen und der äußere 
Rahmen für ein gutes Gelingen der Ausstellung in besonders günstiger Weise 
gegeben. 

Sieben blinde Handwerker und sieben andere berufstätige Blinde, anteil
mäßig aufgeteilt auf Kriegs- und Zivilblinde und zwei blinde Schüler. führten 
ihre Berufe, bezw. Tätigkeit praktisch vor. Folgende Blindenberufe waren ver
treten : 1 Telefonist, 1 Stenotypistin, 1 Büroangestellter, 1 Masseur, 1 Klavier ... 
stimmer, 1 Akkordeonstimmer, 1 Maschinenstrickerin, 1 Handstrickerin, 1 Stan
:zer, 1 Mattenfiechter, 2 Bürsten- und Besenmacher und 1 Stuhlfiechter. 

Die Blindenwaren in verschiedenster Art und Form lagen auf großen 
Tischen für die Besucher zur Schau und zum Verkauf aus. Weiterhin stellten 
wir erstklassige Gewebe und Stoffe, sowie photographische Bilder von der 
Blindenwebschule Mehle in Hannover aus. Eine große Auswahl verschiedenster 
HUfs-, Lehr- und Lernmittel einschließlich Unterhaltungsspiele, Zeichen- und 
Notensetzgeräte, Punktschrift-Bogen- und Stenomaschinen, sowie ein ganz neu
zeitliches Dimaphon (AufQ.ahmegerät und Diktiermaschine) waren zu sehen und 
wurden den Besuchern · erklärt. Die ..._ Blindenstudienanstalt Marburg/Lahn, der 
Verein zur Förderung der Blindenbildung in Hannover-Kirehrode und die 



Blindendruckerei Paderborn, z. Z. Wiedenbrück, hatten die Ausstellung mit 
wissenschaftlicher L iteratur, Büchern verschiedenster Fachgebiete, Schriften, 
Atlanten, Stadt- und Landkarten, beschickt. 

Ebenso war die Tonkunst und Plastik blinder Künstler vertreten. Besonders· 
traten die schönen Plastiken des blinden Bildhauers Jakob Schmitt hervor und 
erregten die Bewunderung der Besucher. 

Es kam uns darauf an, einem großen Kreis der Bevölkerung die Vielseitig
keit und die verschiedenen Berufs- und Arbeitsmöglichkeiten Blinder näher
zubringen. 

Am Vorabend der Eröffnung fand eine von Musik und Vorträgen umrahmte 
kleine Feier für geladene Gäste und Vertreter der Behörden, Verwaltungen 
der Städte, Industrie und Wirtschaft, der beiden Kirchen und örtlichen Vereine, 
statt. Im Mittelpunkt der Feier stand die richtungweisende, warmherzige An
sprache der Herrn Blindenoberlehrers Gerling, in der er die Schicksalsgemein
schaft und den Willen unserer Blinden zur freudigen Mitarbeit in überzeugender 
Weise zum Ausdruck brachte. Die Feier schloß mit ein~m Rundgang der Gäste 
durch die Ausstellung ab. An dieser Feier nahmen etwa 270 Gäste und ein 
großer Teil der Blinden aus Gladbeck teil. 

An den folgenden Tagen wurde die Ausstellung vormittags vorwiegend von 
den Schulen und Vereinen der Stadt und Umgebung besucht. Der Eintritt für 
den Besuch der Ausstellung war frei. Der Landesausschuß für das Blinden
wesen hatte Gutscheine für DM . 0,50 herausgegeben, die zum freien Eintritt 
und zum Kauf von Blindenwaren in der Ausstellung berechtigen. Schulen und 
Vereine zahlten pro Kopf DM 0,10 und erhielten dafür eihe Werbekarte mit 
Blindenalphabet. Die Nachmittage blieben für die allgemeine Öffentlichkeit 
frei. Besondere Anziehungspunkte der Ausstellung bildeten die beiden blinden 
Schüler von der Blindenschule Soest, z. Z. Warstein, durch ihre Vorführungen 
und das neueste Aufnahmegerät Dimaphon, das durch Lautsprecher die aufge
pommenen Gespräche sofort wiedergab. 

Die Ausstellung wurde von über 9 000 Personen besucht. Wenn auch der 
unmittelbare Verkauf von Blindenwaren nicht groß war, so ist die Ausstellung 
im Gesamtrahmen wegen ihrer mittelbaren ideellen Erfolge und der erfreulich 
hohen Besucherzahl als gelungen anzusehen. 

Der Veranstalter, der 'Landesausschuß für das Blindenwesen Nordrhein
Westfalen beabsichtigt, ab September weitere Werbeausstellungen in den 
Städten des Rhein-Ruhrgebietes durchzuführen. 

Fr. Rieve. 

Film; nDer Blinde und sein Hund" 
Unter diesem Titel wurde ein Schmalfilm, 16 mm, als Schulfilm von dem 

Institut für Film und Bild, Harnburg 13, Rothenbaumchaussee 116, hergestellt. 
Er wird von allen Kreis- und Stadtbildstellen für die Schulen zur Verfügung 
gestellt. 

Die Laufzeit des Filmes beträgt ca. 12 Minuten. Das Drehbuch hierzu schrieb 
Herr Frank Leberecht, Neheim-Hüsten. Die Aufnahmen wurden in Witten und 
Dortmund von Herrn ~arl Koch, Hamburg, Institut für Film und Bild gedreht. 

Der erste Teil des Filmes zeigt einen blinden Telefonisten bei seiner Arbeit 
und auf dem Weg von und zur Arbeitsstelle. Es wird bei diesen Aufnahmen 
lii.ndeutig vor Augen geführt, wie unsicher und hilfslos sich der Blinde ohne 
Begleitung im Straßenverkehr und auf seinem täglicqen Weg zur Arbeitsstelle 
fortbewegt. Wie ändert sich jedoch das Bild, als der Blinde einen Hund als 
treuen Begleiter an seine Seite bekommt. Man sieht, wie erstaunlich schnell 
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sich das abgerichtete Tier an seinen Herrn gewöhnt und wie sicher es ihn durch 
den Straßenverkehr hindurchgeleitet. Wie froh ist nun der Blinde, daß er nicht 
mehr von der ständigen Begleitung seiner Angehörigen abhängig ist, sondern 
nun mit seinem vierQ.einigen Freund allein seinen Weg . gehen kann. 

Dieser Film wird auch in Fachkreisen als äußerst wertvoll bezeichnet. 

Eine Synchronisation des Filmes ist in Arbeit. 

Ein neues Heim für Blinde in Gelsenkirdien 
Freitag; der 15. Juli 1949 war für die Blinden von Gelsenkirchen ein beson

d,erer Tag. Der Umbau des Gebäudes der ehemaligen Franziskusschule in 
Gelsenkirchen-Bismarck war vollendet, und ein neues Blindenheim, welches 
20 obdachlosen Blinden Platz bietet, konnte seiner Bestimmung übergeben wer
den. Nachmittags 16 Uhr fand eine Feier statt. Herr Lüdtke als Heimleiter 
begrüßte die Gäste: 

Herrn Dr. Hagemann von der Provinzialverwaltung Münster, Herrn Direktor 
Grasshoff von der Provinzialblindensfbule Warstein, Herrn Blindenoberlehrer 
Gerling, 1. Vorsitzender des WBV, den · Geschäftsführer der WBA, Herrn Direk
tor Meurer, von der Stadtverwaltung Gelsenkirchen die Herren Stadtrat 
Simaneck, Oberamtmann Holthöver, Stadtamtmann Kremser und Sh1rltober-· 
inspektor Scheeöen, außerdem· die gesamten Vorstandsmitglieder rles WBV 
sowie mehrere Heim- und Zweigstellenleiter. 

~ 
Die Feierstunde wurde eröffnet mit einem Prolog, den ein Heimatdichter 

anläßlich der Heimeinweihung verfaßt hatte, verlesen von dem Angestellten, 
Herrn Haverkamp. 

Herr Lüdtke brachte seinen Dank an alle zum Ausdruck, die ~ur Errichtung 
des Heimes beigetragen haben, insbesoJ;~.dere dankte er den Vertretern der 
Stadtverwaltung für die tatkräftige Unterstützung, die seitens der Stadt zur 
Vollendung des Heimes gewährt wurde. 

Herr Blindenoberlehrer Gerling gab eine Darstellung des Blindenwesens. Im 
Mittelpunkt seiner Ausführungen stand das Wort: .,Fürchte nicht die Dunkel
heit, zünde lieber eine Kerze an!" Er hob insbesondere hervor, daß für Blinde 
eine ausreichende Beschäftigung nicht nur notwendig, sondern auch möglich ist. 
Im Auftrage des Herrn Oberbürgermeisters überbrachte Herr Stadtrat Sima.,. 
neck die Grüße der Stadtverwaltung und versicherte, daß die Stadt Gelsen
kirchen auch weiterhin die Blinden nach besten Kräften unterstützen werde. 

Die Feierstunde wurde umrahmt durch musikalische Darbietungen des 
Bläserchors Buer unter Leitung des Musikmeisters Nagel. 

Anschließend fand die Besichtigung des Heimes und der Werkstätten statt. 
Durch Umbau der früheren Schulklassen wurden 8 Zimmer nii.t 20 Betten 
geschaffen. Ein weiterer Klassenraum ist als Heimküche und Speise- bzw. Auf
enthaltsraum eingerichtet. In den Werkstätten wurde den Gästen Gelegenheit 
geboten, die blinden Handwerker bei ihrer Arbeit zu sehen. 

In Verbindung mit der Einweihung zeigte eine kleine Ausstellung im Ver
kaufsraum Blindenerzeugnisse wie Besen, Bürsten, Matten, Körbe und Strick
waren. 

Im Büro wurde den Gästen von einem blinden Stenotypisten ein neuartiges 
Aufnahme- und Wiedergabegerät zu Diktatzwecken (Dimaphon) vorgefül)rt. 

Alle Anwesenden ware:p. überzeugt, daß hier ein Ifeim geschaffen wurde, 
das mit seinen hellen, freundlichen Räumen wieder einigen obdachlosen Blin
den neue Hoffnung und neuen Lebensmut geben wird. 
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Deutsdie Blindenarbeit e. V. 
(Verband für das Blindenhandwerk) 

Die Deutsche Blinden-Arbeit e. V. wurde am 5. 7. 49 in Witten-Bommern, 
Auf Steinhausen gegründet. 

Der Verein h a t den Zweck, in enger Verbindung mit der für sein 
Verbreitungsgebiet zuständigen Gesamtorganisation des Blindenwesens das 
Blindenhandwerk zu fördern und zu ·schützen. Ihm obliegt insbesondere die 
Interessenvertretung bei zentralen' Behörden, Verwaltungen und Fachorgani
sationen, die Vermittlung von Rohstoffen und Halbfertigfabrikaten, die För
derung des Warenumsatzes und die Herausgabe und der Schutz eines Waren
zeichens. 

über die Aufgaben im einzelnen im Rahmen des Gesamtzwecks beschließt 
der Vorstand in Verbindung mit der Vertreterversammlung. 

Mit g 1 i e der des Vereins können werden Einrichtungen des Blindenhand-
1 werks und selbständige blinde Handwerker. 

Förderer und Ehrenmitglieder können werden natürliche oder juristische 
Personen, Körperschaften des öffen!lichen Rechts, sowie sonstige Organisationen 
und Einrichtungen, die die Bestrebungen des Vereins tatkräftig unterstützen. 
0 r g an e des Vereins sind: 

~ i e M i t g 1 i e d e r v e r s a m m 1 u n g, 
diese finden in den einzelnen Ländern statt. 

Die Vertreterversammlung 
diese besteht aus je drei Vertretern der einzelnen Länder und zwar aus je 
einem Kriegsblinden, einem Zivilblinden und einem Vertreter der Blinden
anstalten .. 

Der Vorstand 
der Vorstand besteht aus drei Mitgliedern und zwar einem Kriegsblinden, 
einem Zivilblinden und einem Vertreter der Blindenanstalten. 

Vorläufiger Vorstand: 

Dir. P. Th. Meurer, Witten-Bommern, 
Geschäftsführer Karl Wendel, München, 
Dir. Rudolf Winter, Hannover-Kirchrode. 

Die 1. Vertreterversammlung soll am 28. 9. in Stuttgart stattfinden. 

Die Deutsche Blinden-Arbeit e. V. hat das Warenzeichen (siehe S. 1) bei dem 
Patentamt angemeldet . 

.Alle Betriebe des Blindenhandwerks und auch selbständige blinde Hand
werker können das Zeichen bei der Deut3chen Blinden-Arbeit beantragen. 

Die aufgestellten Richtlinien sind anzuerkennen. Besondere einheitliche Aus
weise für Vertreter ziun Vertrieb von Blindenwaren sollen herausgegeben 
werden. 

Die Satzung hat der Verwaltung für Wirtschaft in Frankfurt/Main vorge
legen und ist zur Registrierung angemeldet. 



(IV.BEKANNTMACHUNGEN) 

. Steuererleidlterungen für Blinde 
von Dr. Dr. Gerl. 

I. Einkommensteuer. 
1. Rechtsgrundlage: Nr. 150 der Einkommensteuer-Richtlinien 1946 (Steuer

und Zollblatt 1947 S. 306). 
2. Inhalt: 

Auf Antrag des Steuerpflichtigen sind vom Finanzamt folgende Freibe
träge zu gevtähren: 

a) Veranlagten selbstäUgen Ervterbstätigen (selbständige Gewerbetreibende, 
Angehörige freier Berufe usw.) ein F,reibetrag von DM 1 500,- wegen 
außergewöhnlicher Belastung. Außerdem können sie ihre nachweisbaren 
Werbungskosten und Sonderausgaben (gern. § 9 und 10 EStG) also ohne 
Ansatz von Pauschbeträgen bei der Steuererklärung in Abzug zu bringen. 

b) Veranlagten erwerbstätigen Arbeitnehmern ein Steuerfreibetrag von 
DM 2 900,- , der sich zusammensetzt aus DM 1 500,- (Pauschbetrag 
wegen außergewöhnlicher wirtschaftlicher Belastung), DM 700,- (Pausch
betrag für Werbungskosten) und DM 700,- (Pauschbetrag für Sonder
ausgaben). 

I 
c) Veranlagten zurzeit nicht erwerbstätigen Arbeitnehmern ein Freibetrag 

von DM 1500,-. Bei ihnen · fallen die vorstehend unter b) genannten 
Pauschbeträge für Werbungskosten und Sonderausgaben fort. 

Sämtliche Freibeträge stellen keine Höchstgrenze dar, sodaß im Einzelfall 
auch eine höhere außergewöhnliche Belastung nachgewiesen werden kann, 
das gleiche gilt auch von Werbungskosten und Sonderausgaben. Auch kann 
ein Freibetrag für die unumgängliche Beschäftigung einer Hausgehilfin in 
einem Blinden-Haushalt gewährt werden. , 

Im übrigen sind bei der Einkommensteuer unabhängig von den für 
Blinde bestehenden Erleichterungen eine Reihe von Einkünften steuerfrei, 
so z. B. Bezüge aus der Sozialversicherung sowie auch sonstige Bezüge, die 
versorgungshalber gezahlt werden und Fürsorgeunterstützungen. 

Schließlich sei noch auf eine neue Bestimmung hingevtiesen, die zwlj.r 
nicht für Blinde, wohl aber für Freunde und Förderer unserer Vereine und 
Einrichtungen von Bedeutung sein kann: Alle Ausgaben, nämlich, die zur 
Förderung gemeinnütziger oder mildtätiger Zwecke gemacht werden, sind 
als Sonderausgaben deshalb abzugsfähig, weil z. B. ein Blindenverein seiner 

• zweckbestimmung nach steuerbegünstigt ist (vgl. Anhang zum Gesetz 
Nr. 64 betr. § 10 (1) EStG.). 

II. Lohnsteuer. 

1. Rechtsgrundlage: Lohnsteuer-Richtlinien 1948 (Steuer- und Zollblatt 
Nr. ), 1949 S. 15). 

2. Inhalt : 
a) Erwerbstätigen Lohn- und Gehaltsempfängern ist auf Antrag vom 

Finanzamt ein Freibetrag von monatlich DM 200,- oder wöchentlich 
DM 46,20 in die Steuerkarte einzutragen. 

b) Bei den nicht mel;:!.r erwerbstätigen Lohnsteuerpflichtigen z. B. bei Ruhe
gehaltsempfängern beläuft sich der Freibetrag auf monatlich DM 120,
oder wöchentlich DM 27,70. 

Die Steuererleichterungen treten auch für praktisch Blinde ein, d. h. für 
Personen,, deren Sehvermögen 1/2s der normalen Sehstärke nicht übersteigt. 
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III. Vermögenssteuer_, 
1. Rechtsgrundlage: Art. III. des Anhangs zum Gesetz Nr. 64 über die vor-

läufige Neuordnung von Steuergesetzen vom 9. Juli 1948. · 
2. , Inhalt: Bei der Ver~:~nlagung bleiben v~rmögenssteuerfrei: 
a) DM 10 000,- für den Steuerpflichtigen selbst, 
b) DM 10 000 für die Ehefrau, 
c) DM 5 000,:- für jedes Kind unter 18 Jahren, evtl. auf Antrag für ein in 

der Ausbildung begriffenes Kind bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres. 
Nacll § 5 Abs. 2 des Vermögenssteuergesetzes sind ferner weitere DM 
10 000,- steuerfrei, wenn sämtliche fol_genden Voraussetzungen gegeben 
sind: 
a) Der Steuerpflichtige muß über 60 Jahre alt oder voraussichtlich für 

mindestens 3 Jahre erwerbsunfähig sein. 
b) Das letzte Jahreseinkommen des Steuerpflichtigen darf nicht mehr als 

DM 3 000,- betragen haben und 
c) das Gesamtvermögen darf nicht mehr als DM 100 000,- betragen. 
Ist der Lebensunterhalt zusammen veranlagter Ehegatten (§ 11 Absatz 1) 
überwiegend durch Einkünfte aus der Erwerbstätigkeit der Ehefrau be
stritten worden, so ist die Voraussetzung der Ziffer 1 auch dann gegeben, 
wenn nicht der Ehemann, sondern die Ehefrau über 60 Jahre alt oder vor
aussichtlich für mindestens 3 Jahre erwerbsunfähig ist. 

IV. Umsatzsteuer. 
1. Rechtsgrundlage: § 4 Ziffer 14 des Umsatzsteuergesetzes in Verbindung 

mit § 41 der Umsatzsteuerdurchführungsbestimmungen vom 28. 12. 1938 
(RGBl. I S. 1945). 

2. Inhalt: Steuerfrei sind: 
a) Die Umsätze der Blinden, wenn sie nicht mehr als 2 Arbeitnehmer be

schäftigen und die Voraussetzungen der Steuerfreiheit durch eine Be
scheini.,gung des Bezirksfürsorgeverbandes nachweisen; 

b) die Blindenbeschäftigungswerkstätten, Blindenanstalten, Blindenvereine 
und ähnliche Einrichtungen der Blindenfürsorge mit den Lieferungen von 
Gegenständen, die die von ihnen betreuten Blinden hergestellt haben 
(Blindenware), und mit den sonstigen Leistungen, die sie durch diese 
Blind,en haben ausführen lassen. 

Die Ehefrau, die minderjährigen Abkömmlinge, die Eltern des Blinden und 
die Lehrlinge gelten nicht als Arbeitnehmer im Sinne des Absatzes 1 
Ziffer L Die bisweilen - auch von den Finanzbehörden - erörterte Frage, 
ob die Steuerfreiheit an eine Höchstgrenze der Umsätze gebunden ist~ ist 
zu verneinen. Die Begrenzung liegt für den Betriebsinhaber in der Arbeit
nehmerzahl. 

Sofern im Einzelfall Zweifel auftreten, wird anheim gegeben, bei dem 
unterzeichneten Rechtsberater des Deutschen Blindenverbandes nähere 
Auskunft einzuholen. 

V. Kraftfahrzeugsteuer. 
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:!)lach § 9 Abs. 1 der Kraftfahrzeugsteuerdurchführungsverordnung vom 
23. 7. 47 zum Kontrollratsgesetz 51 v. 5. 4. 47, dem das Kraftfahrzeugsteuer
gesetz v. 23. 3. 1935 (RGBl. 1 S. 407) und die neu erlassenen Durchführungs
bestimmungen v. 5. 7. 1935 (RGBI. I , S. 875) zugrundeliegen, werden Kör
perbehinderte, also auch Blinde, auf Antrag von der Kraftfahrzeugsteuer 
befreit, wenn sie nicht nur vorübergehend auf das Fahrzeug angewiesen 
sind. Entsprechend den §§ 44/45 d. DFBest. vom 5. 7. 35 soll das betr. 
Kraftfahrzeug nicht mehr als 2 400 Kubikzentimeter Hubraum haben. 
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; 
·Betr.: Befreiull&' von der Rundfunkgebühr. 

Nach Mitteilung der Hauptverwaltung für das Post- . und Fernsprechmelde- · 
wesen des Vereinigten Wirtschaftsgebietes Frankfurt sind nunmehr allen Blin-
den die Rundfunkgebühren erlassen. · 

Einzelheiten hierüber sind den Bezirksgruppen des WBV mit Rundschreiben 
vom 10. 6. 49 mitgeteilt worden. 

Betr.: Pu~ktscbriftsendungen. 
Ab 1. Januar 1949 können Punktschriftsendungen bis zu 7 Kilo zu DM 0,04 

versandt werden, auch nach Berlin und in die OstZC\1le. 

ReisekostenermäBigungen 
Auszug aus dem Tarif- und Verkeh~anzeiger (TVA) Nr. 17 vom 21. Juli 1948. 

Unter B I 1. Sei_te heißt es: 

~ 1. August werden eingeführt: 
die gebührenfreie Beförderung des Begleiters von Blinden und solchen SChwer
beschädigten, die ständiger Begleitung bedürfen (neben der weiter geltenden 
Fahrpreisermäßigung für Blinde zu Berufsreisen) und· Zehnerkarten mit 331/s 0/o 
Ermäßigung. 

Unter C I, Seite 2, heißt es: 
Für Begleiter von Blinden und Schwerbeschädigten: 

Berechtigte: 
171. Begleiter von Blinden und solchen Schwerbeschädigten, deren Erwerbs

fähigkeit durch ihr Leiden mindestens um 50°/o gemindert ist und die infolge 
ihres Leidens so hilfsbedürftig sind, daß sie ständig begleitet werden 
müssen. 

Art und Zweck der Reise. 
I 

172. Fahrten, die der Begleiter lediglich zur Begleitung des Blinden oder 
Schwerbeschädigten ausführt. 

Führhund. 
173. Für Blinde ist ein Führhund unentgeltlich zugelassen, wenn kein Begleiter 

mitfährt. 

Preise, Wagenklasse, Züge. 
174. Unentgeltliche Beförderung eines Begleiters in Personen .. , Eil- und Schnell

zügen in der 2. und 3. Wagenklasse ohne Rücksicht darauf, ob der Blinde 
oder Schwerbeschädigte selbst eine Ermäßigung erhält oder nicht. Die 
unentgeltliche Beförderung wird jedoch nicht gewährt, wenn die Fahr
preisermäßigung für Blinde zu Berufsreisen in Anspruch genommen wird. 
Der Führhund wird unentgeltlich befördert. 

175. Der Übergang in eine höhere Wagenklasse ist nur bei gleichzeitigem Über
gang des b_egleitenden Blinden oder Schwerbeschädigten zulässig. 

178. Ausweis. 
Ausweis der zuständigen Feststellungsbehörde (Landesversicherungsansj;Ut, 
Hauptfürsorgestelle, Unfallversicherung der Berufsgenossenschaft, Gesund
heitsamt) nach vorgeschriebenem Muster. Der Ausweis darf nur ausgestellt 
werden, wenn ein Arzt der Feststellungsbehörde bescheinigt. daß bei 
Blinden kein Auge mehr als 1/ 25 der normalen Sehschärfe hat oder bei 
Schwerbeschändigten eine· auf der körperlichen Verfassung beruhende 
erhebliche Hilfslosigkeit vorliegt, die eine s~ändige Begleitung erfordert. 
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179. Der Ausweis, der mit dem Lichtbild d~s Blinden oder Schwerbeschädigte·n 
1 versehen sein muß, gilt ein Kalenderjahr und kann von der zuständigen 
Feststellungsbehörde zweimal auf je ein weiteres Jahr gültig geschriebe:'l 
werden. • · · · 

Zusatz: Ab 1. Mai 1949 zahlen Inhaber des Ausweises "Blinde zu Berufsreisen'" 
für 1 Kilometer DM 0,03; den gleichen Betrag zahlt auch der Begleiter. Das
selbe gilt auch für die Inanspruchnahme der Anträge "Fahrpreisermäßigung. 
für mittellose Blinde und Taubstumme". 

Betr.: Ausstellung von Vergünstigungsausweisen für nichtkriegsbeschädigte 
Körperbehinderte und Zivilblinde. 

Laut Runderlaß des Herrn Sozialministers des Landes Nordrhein-Westfalen 
vom 31. 5. 1949 '- Abt. III C erhalten ~lle Zivilblinden einen Schwerbeschä
digtenausweis. Etwaige Anträge sind an die zuständigen Bezirksfürsorgever
bände zu richten. 

Diese Ausweise enthalten folgende Vergünstigungen: 
1. Die Benutzung der Schwerbeschädigtenabteile der Eisenbahn; 
2. Die bevorzugte Abfertigung vor Amtsstellen und Behörden; 
3. Die Benutzung der 2. Wagenklasse mit Fahrtausweis 3. Klasse bei Eisen

bahnfahrten; 
4. Die unentgeltliche Beförderung des ständigen Begleiters oder Führhundes 

bei Eisenbahnfahrten und Fahrten mit Kraftpost der Reichspost. 
Einzelheiten hierüber sind den Bezirks.gruppen des WBV mit Rundschreiben 
vom 29. 6. 49 mitgeteilt worden. 

Im Juli 1949. 

Rufruft 
Kriegs- und Zivilblinde kämpfen um ihre Existenz und um ihr tägliches Brot. 

Die wirtsclJ.aftliche Not ist heute bei den blinden Berufstätigen und beson
ders bei den blinden !;Iandwerkern groß. 

Neue Arbeitsbeschaffung für unsere Blinden ist ein Gebot der Stunde! 
2/ 3 aller berufstätigen Blinden ist im Blindenhandwerk und zwar über
wiegend als Besen- und Bürstenmacher beschäftigt. Mit der Wiederein
führung von ausländischen Rohstoffen hat die Bürstenindustrie einen Auf
'stieg erfahren, der zu einer Überschwemmung des Marktes mit billigen 
Bürsten- und Besenwaren geführt hat. Dadurch ist der Vertrieb der Bürsten
waren Blinder äußerst schwierig geworden und hat zur Kurzarbeit und 
teilweise auch zur Einstellung der Bürstenmacherei in vielen Blindenbe
trieben geführt. Nicht viel besser liegen die Verhältnisse bei der Korb
macherei, Strickerei und bei den Mattenflechtern. Der Wettbewerb durch die 
Sehenden und besonders durch die Industrie ist heute so stark, daß nur 
bei größerem Entgegenkommen öffentlicher Auftraggeber die Blindenware 
abgenommen wird. 

Mit Einzelmaßnahmen werden wir diese schwierige wirtschaftliche Lage 
'nicht ändern oder bessern. 

Es gilt neue Wege zu beschreiten und neue Mittel ausfindig zu machen, um 
die Not zu lindern. 
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Deshalb ist es weit wichtiger, neue Arbeitsmöglichkeiten zu finden und das 
Augenmerk künftig mehr auf andere Erwerbszweige zu richten. Es darf 



keine Möglichkeit und kein Weg unversucht gelassen we.r:den, um Blinde, 
ihren Fähigkeiten und ihrer Veranlagung entsprechend, in sozial ange
messene Arbeitsstellen produktiv einzusetzen. Schon nach früheren Erfah
rungen gibt es an 200_ verschiedene Arbeitsmöglichkeiten, auf die wieder 
zurückgegriffen werden muß. Auf längere Sicht gesehen kann nur dieser 
Weg eine Entlastung des Blindenhandwerks bringen. Neueste Versuche, zum 
·Teil im Ausland erfolgreich erprobt und bewährt, zeigen, daß Blinde in 
Industrie, Wirtschaft und Handel, bei Verwaltungen und Behörden nutz
bringend verwandt werden können. 

Zum Beispiel: 

Industrie 
{Stanz-, Fräs-, Dreh- und 

Bohrarbeiten.) 

Verwaltungen und Behörden 
· (Stenotypisten, TNefonisten, 

Korrespondenten, Büroangestellte.) 

Handel und Gewerbe 
(Sortier- und Verpackungsarbeiten, Reinigungs-, Füll-, 

Schließ- und Öffnungsarbeiten.) 

Auch am Fließband können Blinde für bestimmte Arbeitsvorgänge ver
wandt werden. 
Weiterhin haben sich Blinde als Geistesarbeiter in akademischen Berufen 
voll bewährt. 

Der Blinde will . und kann arbeiten. 
Die Arbeit ist ihm nicht nur Broterwerb, sondern sie dient ihm als lebens
notwendiges Mittel, um sein inneres seelisches Gleichgewicht zu erhalten. 
Wir wenden uns an die Verwaltungen und Behörden, an Industrie, Handel, 
Wirtschaft und Einzelbetriebe! 

tl'ede Anregung und jeder Vorschlag ist uns willkommen. 
Erforderliche Hilfs- und Schutzmittel für die Beschäftigung Blinder sind in 
vielseitiger Art und Form vorhanden. Trotzdem ergeht der Ruf auch an die 
Wisseqschaftler, an Erfinder und Techniker, neue Hilfsmittel' zu ersinnen 
und z. B. ein brauchbares Blind~nradargerät zu konstruieren, um den Blin
den eine größere Bewegungsfreiheit zu schaffen . 

. Es ist soziale Pflicht und geht uns Alle an, und Keiner sollte sich aussmließen, 
mitzuhelfen, das Schicksal unserer Kriegs- und Zivilblinden zu erleidltem, 
Leid und Not zu lindern. -

Es genügt heute nicht, wenn nur wenige Köpfe, oder ein kleines Gremium, 
ausgestattet mit weltweitem Blick, findigem Kopf und warmem Herzen für 
die Sache unserer Blinden eintreten. Gelingt es uns, diesen, vo~ Schicksal 
so überaus hart betroffenen Menschen, Ar b e i t zu g e b e n, so geben 
w i r i h n e n L i c h t und gliedern sie nutzbringend ein in den neuen 
großen, sozialen Aufbau unseres Vaterlandes. 

Blindenarbeit 
Nordrhein-Westfalen. 

"Für Mitarbeiter stehen auf allen Gebieten Fachkräfte zur Verfügung. 

Auskunft erteilen: 
Jedes Arbeitsamt. , 
Landesausschuß für das Blindenwesen, Abt. Blindenarbeit 
Düsseldorf, Irmgardstr. 22 - Witten-Bommern, Auf Steinhausen 30. 
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( 
Zum 

) V. PERSÖNLICHES 

Gedenken an Rlfred Fen.gler 
Am 27. Juli 1948 verschied an den Folgen einer schweren Krankheit im 

Alter von erst 39 Jahren der Blindenfün;orger von Schlesien und Heimleiter 
in Westfalen Alfred Fengler. 

Indem ich über seine Tätigkeit berichte, möchte ich damit die von ihm 
geleistete Arbeit würdigen. Fengler ist immer bereit gewesen, seinen Schick
salsgefährten mit Rat und Tat zu helfen. 

Im 17. Lebensjahr mußte er seine Kaufmannslehrzeit abbrechen und sich 
zur Erlernung eines Blindenberufes in die Landesblindenschule Breslau bege
ben. Nach Abschluß dieser Ausbildung bestand er an der Landesmusikschule 
Breslau die Musiklehrerprüfung mit dem Prädikat gut und war dann in seiner 
Heimatstadt Liegnitz (Schlesien) als Musiklehrer und Organist tätig. Schon 
während seiner Anstaltszeit zeigte es sich, daß er die Fähigkeit besaß, in den 
Blindenorganisationen mitzuarbeiten und diese auch tatkräftig zu fördern. Er 
leitete zu dieser Zeit einen Turn- und Sportverein, der sich aus Schülern und 
Lehrlingen der Blindenschule Breslau zusammensetzte. SchÖn 'damals veröffent
lichte er in der Blindenwelt recht interessante Schilderungen der Vereins
abende und der Wanderungen in den s.chlesischen Bergen, von denen alle Teil
nehmer stets freudig begeistert waren. Später leitete Fengler neben seiner 
Berufstätigkeit die Bezirksgruppe Liegnitz des Niederschlesischen Blindenver
eins. Hier war es in erster Linie seine Aufgabe, durch Gründung einer Blinden
arbeitszentrale den Handwerkern seiner Bezirksgruppe ausreichend Arbeit zu 
verschaffen, womit er auch guten Erfolg hatte. Von der Leitung des Reichs
deutschen Blindenverbandes übertrug man ihm auch die Leitung des Blinden~ 
konzertamtes für Nieder- und Oberschlesien, so daß sich nun seine Berufsfür
sorge auf ganz Schlseien erstreckte. Auch hierbei hat er sich mit Erfolg für\ 
alle konzertierenden Künstler eingesetzt. Di~ses Amt sowie auch die Leitung 
der Bezirksgruppe Liegnitz mußte er jedoch aufgeben, nachdem man ihn an 
Stelle des ver storbenen Karl Kraske zum Blindenfürsorger für Schlesien und 
Leiter des Landesblindenvereins Schlesien e. V. ernannte. Die ihm nun ge
stellten Aufgaben waren unter den Kriegsverhältnissen durchaus nicht leimt, 
doch war er jederzeit bestrebt, alles zu tun, was in seinen Kräften stand. 
Leider war es ihm nicht vergönnt, diese Tätigkeit für längere Zeit auszuüben, 
da ja auch er mit seiner Familie die Heimat verlassen mußte. Nach erfolgter 
Ausweisung fand Fengler mit seiner Frau und seinen zwei Kindern Unterkunft 
in dem Blindenheim Meschede. In dankenswerter Weise wurde er nun vom 
Vorstand des Westfälismen Blindenvereins e. V. zum Betreuer der ostver
triebenen Smicksalsgefährten bestimmt sowie ihm die Leitung eines Blinden
heims des Westfälischen Blindenvereins e. V. für Evakuierte und Ostvertriebene 
übertragen. In der Erfüllung dieser umfangreichen Arbeit wurde er von seiner 
Gattin, die aus Westfalen stammt; hilfreim unterstützt. 

Gerade für diese seine letzte segensreiche Betätigung sind wir Ostver
triebenen sowie alle, die ihn kannten, dem Verstorbenen zu besonderem Dank 
verpflichtet und werden seiner stets in Ehren gedenken. 

R. Hanke. 

Für den Inhalt verantwortlich : 
Dir. a. D. P. Gr a seman n,' Soest i./Westf., Burghofstr. 10 - Fernspr.: 1035 
H. P öppingha u s oHG. , B .-Wer n e, BAC: 15. C- 2000 8 49 - WIM · D/3 - 25 -ls/Gnl. Nr. 393 vom 11. 12.46 
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Nachruf! 

Am 17. Juli 1949 verstarb der bisherige Geschäftsführer von 
"St. Georg", gemeinnützige Arbeitsgemeinschaft der Erblin
deten, G.m.b.H., Zweigniederlassung Dortmund 

Herr Albert Kretschmar 
Dortmund, Flettenherger Straße 24 im Alter von 52 Jahren. 

Er wurde im Jahre 1917 im Qsten durch eine Handgranate · 
verwundet und verlor sein Augenlicht. 1920 bis 1935 unter
hielt er die Kriegsblindenwerkstatt Dortmund, um alsdann 
die Leitung der Kriegsblindenarbeitsfürsorge zu übernehmen. 
1940 wurde er Geschäftsführer der Kriegsblindenarbeitsge
meinschaft und jetzigen Vereinigung "St. Georg", gemein
nützige Arbeitsgemeinschaft der Erblindeten, Zweignieder
lassung Dortmund. In seiner Betreuung standen ca. 400 
kriegsblinde Handwerker. 

Die Gesellschaft ve:r;liert mit ihm einen handwerklich tüch
tigen Leiter und einen außerordentlich umsichtigen Kauf
mann, der es verstanden hat, aus einem anfänglich unschein
baren Betrieb ein ansehnliches Unternehmen zu machen und 
dieses durch die Stürme der Zeit sicher zu steuern. Sein 
Name wird infolge seiner hervorragenden Fachkenntnisse 
mit dem Blindenhandwerk stets aufs engste verbunden 
bleiben. 

1 

• Nachruf! 

Am 18. 7. 1949 entriß uns der Tod unseren 1. Vorsitzenden 

Friedrich Klein 
im 36. Lebensjahre. Seine kameradschaftliche Treue und 

Pflichterfüllung sollen uns weiterhin Vorbild und Verpflich
tung sein. 

Die Bezirksgruppe Witten des Westfälischen Blindenvereins 

e. V. gedenkt seiner in Ehren. 
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Seit am Beginn der Himmel sprach sein »Werde« 
und der Gestirne la1,1f in ew'ge Bahnen schlug, 
seit erstes leben ward im Bannkreis unsrer Erde, , 
die Saat, gesegnet, tausendfältig Früchte trug, 
~eitdem des Meeres Fluten festes land umspülten 
und frost'ger, sonn'durchglühter Wind 
durch Täler, über 'Berge strich, . 
seitdem die ersten Menschen ahnend fühlten, 
daß tief in ihnen etwas ihrem Schöpfer gliCh, 
bewegt ein Fragen und ein heißes Sehnen 
nach Sinn und Ziel des Seins der Menschenbrust: 
Ist es ein Traum, ist es nur eitel Wähnen? 
Der Ewigkeit, ein- Fünkchen, -unbewußt. 

Sie irrten·, sie verwirrten; wie sie suchten, 
nie strahlte ihnen letzter Klarheit licht! 
Was heut' sie heiligten, 
schon · morgen sie verfluchten: . 
Sie lehrten glauben, doch sie· glaubten nicht. 
Nein, ihnen war ein anderer Gott erschienen, 
sie trieb ·die Habgier ungestüm zur Macht. 
Mit Blut und leben mußten die Gequälten dienen. 

-· Da gähnte ~rohend todesfinsterer Hölle Nacht. 
Sie stürzten ruchlos in den Abgrund Millionen 
und wurden f!roß und mächtig, während jene litten. 
ln nichts 'zerflogen, von Altären und von Thronen ' 

,.,. ~ sank hö.chstes Gut, dafür die Völker sterbend stritten. ' 

Zur Weihnacht, heute unter hellen Sternen, 
die, kreisend, hoch am Himmelsdome glühn, 
_wird stumm das Herz und spürt aus fernsten Fernen 
.der Schöpfung Majestät still in die Seele ziehn. 
ln ernster Feier denkt es .oll der vielen, .. 

· - die Menschenschuld und Schicksal hingerafft, 
fleht nach Vergeltung nicht, will Haß nicht fühlen, . 
nur Läuterung, bar aller Leidenschaft. 
lJnd aus deR Sphären kommt es tröstlich nieder, 

' das Ende nicht der ·Tod, nur eine Wandlung istl 
Was stirbt, 4m Kreis des Ew'gen -kehrt es wieder! 
Hier naht dir Gott, da du unsterblich bist. 

Du heil'ge Nacht, 0, endlich . Frieden schenke! 
Aus Blut und Trailel'l nach Erlösung Sei.Jofzt die Welt! 
All unser Sinnen, unser Handeln lenke,· 
daß nie mehr grausdm Unheil Ernte hält! 
laß Weißheit unser Tun und Wollen leiten, 
laß unser Mühen, güt'ger Himmel, fruchtbar sein, 
mit deiner:n Segen laß uns. mutig vorwärts schreiten, 
uns gläubig hoffend einer bess'ren Zukunft weihn. 
Du wolltest, Gott, die Fackel der Erkenntnis zünden 1. 
Wci~l uns. Wenn, tragend sie, ein Engel niederfährt, 
dann wird uns wahre, .schönste Weihnacht künden: 
Euch ward das -Heil, das wirres Dunkel klärt. 

Friedrich Geilker ' 
(Biindenschule Warstein) 

. ' 

•, 
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NACHRICHTEN 
für die Blinden im L~nde Nordrhein-Westfalen. 

Orq~ Nordrheinischer Landesblindenverband e. V. 

2 

Vorsit}ender Franz Keuer 

27 Ortsvereine mit 2500 erwachsenen blinden Mitgliedern 
Geschäftsstelle: Köln-Riehl, Goldful}str. 6, Ruf: 7 4115 

Rheinische Blindenarbeit e. V. 
Vorsit}ender Hermann Pothmann 

angeschlossen 5 Werkstätten und 152 selbständige blinde 
Handwerker 
Geschäftsstelle: Essen-Frintrop~ Frintroperstr.436, Ruf: 23646 

Westfälischer Blindenverein e. V. 
Vorsit}ender BUndenoberlehrer Frit} Gerling 

40 Bezirksgruppen mit 2200 erwachsenen blinden Mitgliedern 
Geschäftszentrale: Witten-Bommern, Auf Steinhausen 

· Ruf: 5809 und 2151 

Westfälische Blindenarbeit e. V. 
Vorsit}ender Lan'deshauptmann Bernhard Salzmann 

Hilfsorganisation des Landesfürsorgeverbandes 
14 Zweigstellen, Werkstätten und Verkaufsstellen 
Geschäftszentraie: Witten-Bommern, Auf Steinhausen 

Ruf: 5809 und 2151 

Die nächste Nummer der "N 11 eh r i eh t e n • soll im Februar erscheinen. 
Redaktionsschlul}: 20. 1. 1950 

Bezirksvereine und einzelne Blinde werden um Mitarbeit gebeten. 

Schriftleitung: Grasemann, Soest, BurghorstraDe 10, Telefon 1035. 



( . I. ORGANISATION ) . ' 
Deutscher Blindenverband. · 

Am 18. und 19. Oktober 1949 wurde im Blindenheim zu Meschede i.W. 
der Deutsche Blindenverband für die Deutsche Bundesrepublik ge
gründet. 

Zum ersten Vorsit}enden wurde mit 26 Stimmen gegen 13 Herr Paul, 
München, gewählt. 

Zweiter Vorsit}ender wurde der bisherige Leiter des Verbandes Herr 
Pothmann, Essen. 

Als Beisil}er wählte die Yersammlung: 

Amtsgerichtsrat Dr. Gottwald, Timmendorfer Strand; Marhauer, Han
nover und Frau Dr. Heister, Darmstadt 

Als Geschäftsführer wurde Rechtsanwalt Dr.Dr.Gerl, Hamm, bestimmt. 

Gerling (Warstein) 

Nordrheinischer Landesblindenverband e.V. 
Mitglied des Deutschen Blindenverbandes in der Bu~desrepublik Deutschland 

Gründungsjahr 1926 

Der Vorstand des Verbandes sel}t sich aus l}achstehenden Personen 
zusammen: 

F. Keuer, Köln-Riehl, GolafuBstr. 6, 1. Vorsit}ender . 

H. Pothmann, Essen, Frintroper Str. 436, 2. Vorsit}ender 

Johan_na Hoelters, M. Gladbach, Bettrather Str. 20, Beisil}er 

Johannes Gedden, Düsseldorf, Haroldstr. 55, Schriftführer 

W. Bruckhaus, Homberg, Schillerstr. 60,· Kassierer 

Joh. Mel}ger, Mülheim (Ruhr),' Hardenberg Str. 15, Beisit)er 

Frif} Müller, L Wiesdorf, Manforte.r Str. 97, Beisil}er 

3 



,. 
Liste der Mitgliedsv_ereine: 

Blindenverein fUr Aach'en und Um1Jegend. OrUndu~gsjahr 1908 
Mitgliederzahl lOS Mllnner 73 Prauen 3ö 

_ Verelnslelter: Jakob !lecker, Buesbach bel Stolbet:g, Hauptstr. 11 

Donner Blindenverein e. V. OrUndungsJahr 1909 
Mitgliederzahl '17 Mllnner 54 Prauen 43 
Verelnsleller: jos~f Eger, AmtsbUrgermelster I. R., Oulsdorf bel Bonn, Oarten~tr. 19 

Allgemeiner Blindenverein Oroft · DUsseldorf e. V. OrUndungsjahr 1908 
. Mitgliederzahl 155 Mllnner 91 Prauen 64 

'-.'· Ver.elnslelter: H •. Neumann, OUsseldorf, Posener Siralle 19 

Dulsburger· Blindenverein e. V. OrUndungslahr 1920 
Mitgliederzahl 65 Mllnner 45 Prauen 20 

; , Verelnslelter : Prau Annemarle Kraffl, Oulsburg, Blsmarckstr. 110 
.... ' ' 

. DUndenverein Hamborn e. V. OrUndungsiahr 1925 

,. ., 
Mitgliederzahl 7'i. Mllnner 51 Pr"uen 21 
SchrlflfUhrer: H. Heckmann, 0.-Hamborn, Allee Str. 36• 

Bll enverdn Dulsburg-Melderlch OrUndungsjahr 1940 
. Mitgliederzahl 40 Männer 23 Prauen 15 
Ve~elnslelter: J. Röser, 0.-Meiderlc~, Malmedyer Sir. ~ 

Blln~enveretn fUr DUrlm und Umgebung e. V. OrUndungsjahr 1927 
Mitgliederzahl 106 Mllnner 58 Prauen 48 
Verelrlslelter: Anion Weller, OUren, Meckerstralle 1- 3 

' Bllndenyereln fUr den Kreis Dlnslaken OrUndungsjahr 1947 
Mitgliederzahl 15 Mllnner 10 Prauen 5 

~: .. '\lerelnsl~iler : J. Merz, Dinslaken, BrUck!~lr. 17 -

:r.- Blindenverein Oroft-Essen e. V. OrUndungsjahr 1.910 

,· 
' 

Mitgliederzahl 265 Mllnner 200 Prauen 65 
Veretnslelter : Hermann Pothmann, Essen, Prlntroper Str. 436 

Dllndenvereln. fUr Öodesberg e. V. GrUndungslahr 1948 
Mitgliederzahl 25 Mllnner 15 Prauen 10 
Verelnsleller : K. Schauermann, Mehlem, Fllhrstr. 3 

Blindenverein fUr die Stadt Homberg GrUndungsjahr 11926 
Mllgllederzdhl 18 Männer 12 Prauen 6 
Verelnsleller: W. Bruckha~ts. Homberg, Sch1Uerstr. 60 

·• 

Allgemeiner Blindenverein fUr Köln und Umgea-end e. V. OrUndungsJahr 1909 
Mitgliederzahl 208 Männer 122 Prauen 86 ' 
Verelnsleller: josef Bargon, Köln-Zollstock, lrmgardstr. 16 - ) . 

Bllqdenverelnlgung Krefeld e. V. GrUndungsjahr 1918 
Mitgliederzahl 86 Mllnner 61 Prauen 25 
Verelnslj!lter : Otto Brand I, Krefeld, Marktstr. 2ao 

Moerser Blindenverein GrUndungsjahr 19!7 
Mltjrllederzahl 65 Männer 46 Prauen 19 
Veremsleller: M. Rothert, Merbeck bel Moers, Blsmarckstr. 10 

DllncJenvereln MOlhelm 11. d. Ruhr GrUnd.ungslahr 1920 
Mltglled~rzahl 78 Milnner 53 Prauen 23 
Vereinsleltep J. Me~ger, MUiheim a. d. Ruhr, · Hardenberg Str. 111 

4 

v. 

'] 



Blindenverein fUr M. Oladbach, Rheydt 'und .9denklrchen c. V. OrUndungslahr 19211 
Mitgliederzahl 120 Männer 78 Prauen 42 -
Vereinsletter: Johanna Hoellers, M. Gladbach, Bellrather 'str. 20 

Blindenverein fOr Neuft und Umll'elfend e. V. GrUndungsjahr 1926 
Mitgliederzahl 30 Männer 2Q Prauen 10 
Verelnslelter : Egldlus Preh, Neuf!, MOnster Slf- 14 . 

Bllndenverdn tor den Kreis Niederberg Orllndungslahr 1934 
Mitgliederzahl 45 Männer ~1 Prauen~1'4 · ' 
Vereinsleiter : Theo Lohr, Ketlwlg 1 Ruhr; Essener Str. 111 

Blindenverein fOr den Oberbergischen Kreis GrUndungsJahr 1928 
Mjtgliederzahl 20 Männer 12 Frauen 8 

, Verelnsleiter: josef Kamp, Bergneus·tadt, Am Weiher 6 

Blindenverein fOr Oroft-O~erhausen e. V. GrUndungslahr 1921 
' Mitgliederzahl 65 Männer ~ Frauen 20 

Verelnsleller: Heinrich Jonas, Oberhausen, Stöckmannstr. 167 

Blindenverein Ratlugen GrUndungslahr 1943 
Mitgliederzahl 26 Mllnner 16 Prauen 10 
Verelnsleiter: Aiifon Herber~. Ralingen, Graf Speestr. 59 

Remscheider Blindenverein e. V. Grandungsjahr 1933 
Mitgliederzahl 35 Märiner 21 · Frauen 14 
Vereinsleiter: Frieda lbach, Remscheld, joachlmstr. 13 

Rhelnisch-Bergischer Blindenverein GrUndungslallr 1926 
Mitgliederzahl 18 Mlinner 14 Frauen 4 
Vereinsleiter: Leo ~öhr, Slegburg, WellensiraDe 23 

Bllndenver~ln Rheln-Wupper e. V. GrUndungslahr 1931 
Mi! gliederzahl 60 r Männer 35 Frauen 25 
Vereinsleiter: Frl~ MUiier, L.-Wiesdorf, Manforter Sir. 97 

Blindenverein Sieg-Rhein Grandungsjahr 1W6 
Mitgliederzahl 24 Männer 17 Frauen 7 
Verelnsleiter: Rudl Bsmder, Slegburg, Brandstr. 41 

Blindenverein Oroft-Sollngen e. V. GrUndungsJahr 1932 
Mitgliederzahl 25 Ml!nner 19 Frauen 6 
Verelnsleiter: Kurt Krengel, S.-Ohligs, Barlerstr. 30 

Blindeilverein der 'stadt Wuppertal e. V. GrandungsJahr 1917 
Mitgliederzahl 240 Ml!nner 170 Frauen 70 
Vereinleiter: Werner Klein, W .-Eiberfeid, Fr. Ebertstr. 185 _ 

... : 
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( 
II. Berichte ""\ -' _. "· ____;,_.,.,;' . ; J 

·Deutsche Blinden-Arbeit e. V. 
Tätigkeitsbericht 

Im letzten Nachrichtenblatt der westf. Blinden setzten wir Sie von der Grün
dung der Deutschen Blinden-Arbeit e. V. in Kenntnis. Heute wollen wir Ihnen 
über die .Tätigkeit und über die Aufgaben in dem zurückliegenden Monaten 
berich ten. 

Die Deutsche Blindenarbeit e. V. ist ein Verband des Blindenhandwerks. Der 
Verein verfolgt den Zweck, in enger Verbindung mit den zuständigen Gesamt
organisationen des Blindenwesens, das. Blindenhandwerk zu fördern .!Und zu 
schützen. Er hat sich insbesondere die · Interessenvertretung bei zentralen Be
hörden, Verwaltungen und Fachorganisationen zur Aufgabe gestellt. 

Die Hauptaufgaben kann man in nachstehenden 6 Punkten zusammenfassen: 
1. die Förderung der Ausbildung blinder Handwerker, 
2. die Herstellung einwandfreier Blindenwaren, 
3. die Förderung des Warenabsatzes, 
4. die Zahlung angemessener sozialer Löhne, 
5. die Führung eines Blindenwarenschutzzeichens, 
6. die Einführung einheitlicher Vertreter-Ausweise und Provisionshöchst~ätze. 

Um die Aufgaben in die Praxis zu überführen, sind in den letzten Monaten 
folgende Maßnahmen auf organisatorischem Gebiet eingeleitet bzw. festgelegt 
worden: 
1. Die Deutsche Blinden-Arqeit e. V. wurde bei der Verwaltung für Wirtschaft 

für das Vereinigte Wirtschaftsgebiet in Frankfurt-Höchst als Interessenver
band des Blindenhandwerks anerkannt und registriert. 

2. Das Blindenwarenschutzzeichen wurde beim Patentamt in München in der 
Warenzeichenrolle unter dem .Aktenzeich~n W. 21 355 angemeldet. 

3. Durch die Verbreitung eines Aufrufes bei Industrie, Handwerk, Behörden, Ver
waltungen und Gemeinden pp. wurde auf die große Notlage des Blindenhand
werks hingewiesen und die allgemeine Offentlichkeit auf den Kauf von Blin
denwaren aufmerksam .gemacht und um Mitarbeit aller Kreise gebeten . 

.(. Durch Verhandlungen mit der Verwaltung für Wirtschaft in Frankfurt-Höchst 
wurde die Herausgabe eines Erlasses an alle Länder-Wirtschaftsreferenten er
reicht, in dein den Wirtschaftsministerien der Länder empfohlen wird, den 
Anteil des Bedarfs an Bürsten und Besen pp., der an das Blindenhandwerk zu 
vergeben ist, von 30% auf 50% zu erhöhen. • 

5. Durch enge' Zusammenarbeit mit dem Arbeitsministerium, Hauptabteilung 
Landesarbeitsamt, wurden eine Anzahl Arbeitsplätze vermittelt und gewisse 
Erleichterungen für die Unterbringung von Blinden geschaffen. 

6. Durch Propaganda, Presse und eine weitere Werbeausstellung in Siegen vom 
17. 10 bis 25. 10. 1949 konnte der Warenabsatz propagiert und gefördert 
werden. 
Alle diese Maßnahmen, die im einzelnen aufzuführen nicht ·notwendig er

scheint, gingen Hand in Hand mit dem organisatorischen Aufbau des Vereins. 
Am 22. September 1949 fand im Städtischen Saalbau in Essen die erste Mit

gliederversammlung des Landes Nordrhein-Westfalen einschl. des Landes Lippe 
statt, nachdem am gleichen Vormittag der Handwerker-FachausschuB Nordrhein
Westfalen zusammengetreten war. Eine sehr erfreulich große Anzahl Mitglieder 
und besonders viele selbständige Handwerker aus Nordrhein·-Westfalen hatten 
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sich eingefunden. Weiterhin · waren noch die Vertreter der Behörden und des 
So.zialministeriums erschienen. In reger, sachlicher, gegenseitiger Aussprache wur
den die Probleme und Aufgaben des Blindenhandwerks di&kutiert und eine große 
Anzahl von Anregungen und Wünschen aus den Mitgliederkreisen an den Vor
stand herangetragen. Im Laufe der Tagung wurden die Satzungen und die Richt
linien für die Führung des Blindenwarenschutzzeichens durchberaten und mit 
großer Mehrheit gebilligt. Zum Schluß der Tagung wurde beschlossen, nach· 
stehende Herren als Länder-Vertreter für Nordrhein-Westfalen zu bestimmen und 
zur ersten ordentlichen Ländervertreter-Versamlung nach Stuttgart zum 28. 9. 1949 
zu entsenden. · ' 

Für Nordrhein : Herr Jansen, Düsseidorf, Herr Pothmann, Essen, Herr 

Küppers, Düren. 

Für West f a I e n: Herr Scharra, Gels.enkirchen, Herr P. Meurer, Witten

Bommern, Herr Dir. Graßhof, Warstein. 

Am 28. 9. 1949 fand dann die erste ordentliche Ländervertreter-Versammlung 
in Stuttgart statt. Auf dieser Tagung sollte die bisherige Arbeit des vorläufigen 
Vorstandes von den gewählten Ländervertretern aller westdeutschen Länder gut· 
geheißen, die Satzungen und Richtlinien für das Warenzeichen endgültig be· 
schlossen und qer neue Vorstand gewählt werden. Die örtlichen Vorbereitungen 
in Stuttgart hatten in liebenswürdiger Weise die Herren R, Schnaitmann und 
Direktor Sailer übernommen. Ihnen sei für ihre mühevolle Arbeit auch von dieser 
Stelle aus unser allerherzlichster Darik zum Ausdruck gebracht. 

Zu unserer großen Freude und Genugtuung konnten wir bei der Eröffnung 
der Tagung etwa 100 Teilnehmer, Gäste und Vertreter von Behörden, daruntef 
29 gewählte Ländervertreter, begrüßen. Besonders erfreut waren 'wir über die - ' 
Entsendung von Vertretern aus Berlin und der Ostzone. Die Herren des vorläufi· 
gen Vorstandes, K Wendel, P. Th. Meurer und R. Winter begrü~tep. die Behör
denvertreter, Gäste und die so zahlreich erschienenen Teilnehmer. In angeregter, 
sachlicher Diskussion wurde in die 'Iagesordnung eingetreten. Zunächst gab der 
Vorstand einen kurzen Oberblick über die bisher geleistete Arbeit und erl.äuterte 
die näheren Zusammenhänge, die zur Gründung der Deutschen Blind~n-Arbeit im 
Juli 1949 geführt haben. Anschließend wurden in reger Aussprache die einzelnen 
Punkte der Richtlinien und die Satzungen durchberaten und einstimmig ange-· 
nommen. 

Nach Erledigung dieser Punkte der Tagesordnung trat der vorläufige Vorstand 
zurück. Er wurde sofort von der Versammlung einstimmig wiedergewählt Eine 
größere Anzahl ·von Anträgen und Anregungen für den weiteren Ausbau der 
Qeutschen Blinden-Arbeit wurde vom Vorstand entgegengenommen. Gegen 17.00 
Uhr komlte der Vorstand seinen Dank an alle Teilnehmer für ihre rege, ~eh
liehe Mitarbeit und Anteilnahme zum Ausdruck bringen und mit großer Befrie
digung feststellen, daß die umfangreiche Tagesordnung erledigt, wertvolle Arbeit· 
für das Blindenhandwerk geleistet sei und anschließend die erfolgreich durchge· 
führte erste Ländervertreter-Versammlung~schließen. 

Am Abend vereinigten sich alle Teilnehmer auf Einladung des Herrn Dir. 
Sailer in der Blindenanstalt "Nikolauspflege" zu einem besonders harmonischen, 
geselligen, musikalischen Abend, für den wir Herrn Dir. Sailer unseren wärmsten 
Dank sagen und der uns noch lange in schönster Erinnerung bleiben wir<:\. 

Die vorläufige Geschäftsstelle befindet sich in Witten-Bommern, Auf Stein
hausen. Geschäftsführer Friedrich Rieve . 

F. Rieve. 
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·Gründung dieser Zeitschrift überwiesen worden, doch .dürfte . dieser Betrag · nicht 
ausreichen. Auf Vorschlag des Verbandsleiters genehmigte die Versammlung 
weitere 1000 DM für den gleichen Zweck, und die Vereinsleiter wurden gebeten, 
je zwei Exemplare dieser künftigen Zeitschrift für mittellose Frauen pflichtmäßig 
zu -beziehen .. 

· Punkt 6 und 7 ·wurde von Herrn Pothmann, Essen,- dem Leiter des Deutsdien ' 
. Bl'indenverbandes . in ,,der britischen. Zone unsi Geschäf!sführw- der Rheinischen 
,'Blindenarbeit bestritten. Zuerst ber 'chtete -Herr Pothmann vom internationalen
·BÜndemK.ongreß in Öxford (E!lgland), an dem er persönlich tei)nahm. Auf diesem 
Kongreß wurde eine internationale ßlindenorganisation beschlossen UI,ld eiD: vor
bereitender Ausschuß gewählt,- in welchem die deutschen Blinden von Herrn Prq
fessor Dr. Strahl, Marburg, vertreten werden. Ein ausführlicher schriftlicher _Be
richt wurde den Vereinsleitern überreicht. Weiter berichtete Herr Pothmann über 
dle :Iätigkeit der _Rheinischen Blind!!narbeit GmbH, welch~r . zu,r Zeit über 200 
Handwerker angeschlossen sind. Das Ziel der Rhein. Blindenarbeit ist Material
Großeinkauf für alle blinden Handwerker, Lenkung des Verkaufs der Fertigwß,ren 
und Förderung aller Handwerker und s9nstigen Berufstätigen. Als Neuigkeit be
richtete er von einem ·mechaniscj:len Abeitstisch, durch den es dem blinden Stirn- -
mer ermöglicht wird, Harmonium und Akkordeon zu stimmen. Der Beruf des 
Stimmers würde 9,adurch eine wesentliche Erweiterung erfahren, welche von allen 
Beteiligten "freudig begrÜßt wurde. Es wurde aus ' der Mitte 'der Versammlung der< ~· 

. Wunsch geät~ßert, daß KlavieTStimmer und sonstige Interessenten sim diesen, Ar
beitstiscj:l ansehen und beurteilen möchten. Falls sim dieser Tisch als ' praktisch 
enveisen sollte, möge der'· verband die erforderlimen 5000 DM als zinsloses Diu.:": ~ 
lehen der Rheinischen Blindenarbeit zur Verfügung stellen, dfe notwendig sind, 
um die ersten 20 Arbeitstische serienmäßig herzustellen. Dieser Vorschlag wurde 
von der Versammlung genehmigt . 

. Anschließend sprach Herr Josef Kreitz, Köln, über den Wert upd die welt
verbindende Kraft der Welthilfssprache Esperanto sowie über' die Verbteitung,· 
die Esperanto schon unter den deutschen ~Iinden· gefunde1,1 hat. Eine internationale 
Esperanto-Blindenzeitschrift verbindet alle blinden Esperantisten d~r gal}zen WE)lt. 
Zum Sch•lusse richtete H!!rr Kreitz nom die Bitte an die Vereinsleiter, auch in ihren 
Vereinen für Verbreitung der Esperantosprache siCh nach KräHen einzusetzen. 

Nach einer kurzen ,Ausspache folgte unter Punkt 10 die Wahl des gesam~en 
Vorsfandes. Herr Dr. Kuttenkeuler, der zum Wahlleiter' vorgeschlagen wuyde, 
leitete die WahL Vor Beginn der Wahl dankte der Verbandsleiter Keuer aJlen . 
Vorstandsmitgliedern für ihre treue Mitarbeit in den letzten 3 Jahren. Besonderen 
Dank richtete er an ·Frl. Hoelters und Herrn Kochs, welcbe mit ihm :Seit Günduiig 
des Verbandes (23 Jp.hre) im Vorstand zusammengearbeitet haben. Herr Kochs 
erklärte anschließend, daß er wegen Uberschreitung der Altersgrenze (65 Jahre) 
eine evtl. Wiederwahl ablehnen müsse. Desgleichen lehnte Frl. Hoelters eine Wie
derwahl>als. stellvertretende Vorsitzende wegen Arbeitsüberlastung ab: Damit trat 
die Versammlung in die Wahl ein. Der Verh&nd~vorsitzende und · s..ein 'stellvet- · 
treter wurden in geheimer yY.ahl per Stim!fizettel gewählt. - · 

1: Vorsltzend 'ei' (wiedergewählt)- F. Keuer, Köln, 
mit 108 gegen 16 Stimmen; 

2. V o r s i t z e n d er (stellvertrender Vorsitzender): H. P o t h man n , Essen, 
mit großer Mehrheit. 

Weiter wurden durm öffentliche Abstim'mungen gewählt: 
W. Bruck:haus; Hornberg (sehend). als Kassierer; 
Johannes Gedden (Inspektor), Düsseldorf, pls Schriftführer; 
Johanna Hoelters, Blindenfürsorgerin, M. Gladbam, 
Johann Metzger, Miihlbeim-Ruhr, und 
Fritz Müller, Leverkusen-Wiesdorf, als Beisitzer. 
Alle Gewählten nahmen die Wahl an. 

....... . : 
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Auf Vorschlag des Delegierten Hildebrand, Essen, wurde Herr Kochs von der 
Versammlung zum Ehrenmitglied des Nordrhein. Landesblindenverbandes ernannt. 

Der Verbandsleiter Keuer, der die Leitung der Tagung wieder übe.r~omme1;1 
hatte, dankte Herrn Dr. Kuttenkeuler für die geschickte Leittmg der W_ahl und 
beglückwünschte Herrn Kochs zu der ihm gewordenen Ehrung. Dann sprach er der 
.Versammlung seinen herzlichen Dank aus für das große Vertrauen, welches ihm 
wiederum durch <ije Wahl erwiesen worden sei. 

Mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit konnte Punkt 11 und 12 der Tages
ordnung (Anträge_ und Verschiedenes) nicht mehr erledigt werden. Der Verbands: 
Ieiter versprach aber den Vereinsl.eitern, die wichtigsten Anträge zur Beschluß
fassung schriftlich einzureichen. 

Mit herzlichen Dankes- und Abschiedsworten an alle Versammlungsteilnehmer 
schloß der Verbandsleiter gegen 18 Uhr die gut verlaufene Tagung. 

F. Keuer. 

Entstehung und Entwicklung der Blindenselbsthilfe. 
Bericht erstattet von F. K euer 

auf dem Verbandstag des Rhein. Landesblindenverbandes e. V. 

Abgesehen von dem .,Allgemeinen Blindenverein von Berlin" gab es um die 
JahrhundeJ;twende in Deutschland noch keine Blindenselbsthilfeorganisationen, 
die sich für die Belange der Blinden hätten einsetzen können; dagegen bestanden 
bereits in einigen ·Ländern und Provinzen· private Blindenfürsorgevereine, welche 
zumeist in Verbindung mit den Blindenanstaltsdirektoren eine karitative Blinden
rüx:sorge ausübten und vor allem auch für die Unterbringung älterer und allein
stehender Blinden in eigene Heime sorgten. Als eine der bedeutendsten Vereini
dungen dieser Art sei hier der ,.Rheinische Blindenfürsorgeverein" - mit dem 
Sitz in Düren und dem Gründungsjahr 1886 - genannt. So anerkennenswert und 
segensreich die Tätigkeit dieser Vereinigungen auch war, so genügte sie doch 
riicht, den berufstätigen Blinden in seinem schweren Existenzkampf wesentlid:i zu 
fördern . 

Die durch die Auswirkung der Blindheit sich ergebenden Nachteile und Schwie
rigkeiten im· Wetbewerb mit den sehenden Berufskameraden mußten so weit wie 
möglich abgeschwächt und ausgeglichen werden, was mit den verschiedensten Hilfs
maßnahmen, besonders durch Gesetzesverordnungen, erreicht werden konnte. Nur 
derjenige Blinde, der all diese Behinderungen kannte und überwinden mußte, war 
in der Lage, Anregungen und Vorschläge zur Erleichterung seines Existenzkampfes 
an zuständiger Stelle vorzutragen. Uberall in Deutschland regten sich daher füh
rende Blinder welche selbst an der Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen 
Lage mitarbeiten und nicht mehr bloßes Objekt der Blindenfürsorge sein wollten. 
Aus diesem Bestreben heraus sammelten diese Blinden gleich.gesinnte Schicksals
gefahrten um sich und gründeten so die ersten Selbsthilfeorganisationen der 
Blinden. So entstanden auch in einigen Großstädten in der Rheinprovinz wie Köln, . 
Düsseldorf und Aachen im Jahre 1908 die ersten selbständigen Blindenvereine. 
Vier Jahre später, 1912, schlossen sich alle Blindenvereine Deutschlands zu efnem 
Reichsverband (Reichsdeutscher Blindenverband e. V.) zusammen. Dieser Verband 
hat bis zu seiner Auflösung durch die russische Militärbehörde für das gesamte 
deutsche Blindenwesen überaus segensreich gewirkt. Vor seiner Auflösung um
faßte der Verband über 18 000 blinde Mitglieder. Diesem Verband war es erst 
möglich, die große11 gemeinsamen Aufgaben anzugreifen und die Belange der 
Blinden bei der Reichsregierung zu vertreten. Seine Tätigkeit war richtunggebend 
für alle Landes- und Provinzial-Blindenvereine. Als äußere Zeichen seiner segens
reichen Tätigkeit seien hier kurz genannt: Die Herausgabe eines Verbandsorgans 
in Blindenschrift für seine Mitglieder. Weitere 10 Monatsschriften in Blinden
druck. - teils Fachzeitschriften für Handwerker, Musiker, Klavierstimmer, wissen-

; schaftliehe und unterhaltende Zeitschriften sowie eine Zeitschrift für die blinden 
Frauen und den ,.Hausarzt" für Blinde -. 
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Eine Notenübertragungszentrale trug zur Förderung ·· der blinden Musi]te.r, in
-sonderheit der blinden Komponisten, wesentli<h bei, während ein Konzertamt mft 
·mehreren Unterabteilungen im ganzen Rei<h für ·ausrei<hende Beschäftigung d~ 
·blinden Künstler sorgte. Eine. große Verkaufszentrale lieferte alle nur denkbar~n 
Lehr- und Hilfsmittel für Blinde, selbst bis zum Thermometer, Barometer und 
Kompaß für Blinde. Diese Einri<htung wurde au<h vom Ausland, selbst VO];J, .Ame
rika, gern in Anspru<h genommen. Weiter wäre no<h zu nennen: das große 
Ums<hulungs- und Ausbildungsheim für Späterblindete in Wernigetode sowie 
-6 Erholungsheime in den s<hönsten Gegenden Deuts<hlands, wo jährli<h annähernd 
1000 Blinde zu niedrigen Tagespreisen gute Erholung fanden. Auch die Ausbil
dungsstätte für Blindenführhunde darf hier ni<ht unerwähnt bleiben. Es würde 
aber zu wejt führen, hier auf alle Einzelheiten seines Wirkens noch näher einzu
gehen. Daß die Auflösung des Reichsdeutschen Blindenverbandes, dur.ch die au<h 
ein Vermögen von über 400 000 Mark verloren ging, von allen Blinden überaus 
schmerzlich empfunden wurde, braucht wohl nicht besonders betont zu werden. 
Do<h nun zurück zu unserem Rheinischen Verband. 
- Er wurde im Jahre 1926 von den 18 Blindenvereinen innerhalb der Rhej.npro
vinz mit 900 Mitgliedern in Köln gegründet. Seine Aufgaben waren und s.ind es 
heute noch : Arbeits- und Berufsfürsorge, Förderung des Blindenhandwerks, soziale 
und kulturelle Betreuung der Mitglieder, Erholungsfürsorge und Durchorganisifjl· 
rung des ganzen Verbandsgebiets zwecks Erfassung eines jeden einzelnen S<hick
salsgefährten. 

Auf den beiden erstgenannten Arbeitsgebieten hatte aber inzwischen der Rhe~
.nische Blindenfürsorgeverein größere Unternehmen, wie Werkstätten und Waren
vertrieb, eingerichtet, die sich wohl für die Heiminsassen des Fürsorgevereins 
günstig auswirkten, aber für den selbständigen blinden Handwerker als hö<hst 
empfindliche Konkurrenz in' Erscheinung traten. Das Bestreben des Verbandes ist 
in erster Linie darauf gerichtet, allen arbeitsfähigen Blinden einen Arbeitsplatz 
zu beschaffen, sowie für alle Blinden die hemll!enden A~wirkungen der Erblin
dung auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet nach Möglichkeit zu beseitigen. 
Die Hauptsumme der Arbeiten liegt bei den Ortsvereinen, während dem Verband 
die organisatorische Leitung und Uberwachung', Zusammenarbeit mit anderen 
karitativen Vereinen und die Verbindung zu allen Landesbehörden obliegt. Die 
Ergebnisse der Arbeiten, die der Verband in engster Zusammenarbeit mit dem 
"Rheinischen Blindenfürsorgeverein" im Laufe der Jahre erreicht hatte, seien hier 
kurz aufgezeigt. _ 

So konnte·n über 120 gutausgebildete Stenotypistinnen und Telefonisten (Män
·ner und Frauen) in Büros der Verwaltung und Wirtschaft angestellt werden: Weit 
il.ber 200 · Männer und Frauen erhielten in den verschiedensten Zweigen der Indu
strie lohnende Beschäftigung. Das Blindenhandwerk war bis zum totalen Zusam
menbruch vollauf beschäftigt. Es gab wohl kaum noch einen arbeitsfähigen Blin
den, der nicht in Lohn und Brot gestanden hätte. In den 6 Erholungsheimen des 
Reichsdeutschen Blindenverbandes waren den Blinden viele gute und preiswerte Er
holungsmöglichkeiten geboten, von denen ausgiebig Gebrauch gemacht wurde. Da 
diese Heime auch von denKrankenkassen und denVersicherungsanstaltenanerkannt 
waren, wurden auch von diesen viele Kuren finanziell getragen. Darüber hinaus 
vermittelte der Landesblindenverband sowohl aus eigenen als auch aus Mitteln 
der Blindenfürsorge alljährlich an 100 Erholungsfreistellen. Die furchtbaren Krieg~
jah-re und der nachfolgende Zusammenbruch trafen das ·Blindenwesen.in der Rhein
provinz ganz besonders schwer. Viele unserer Schicksalsgefährten hatten nicht 
ll;ur· ihre Existenz, sondern auch ihr Heim verloren. Den Handwerkern fehlte es 
an .Mate:rrial und Werkzeugen. Für letztere wurde innerhalb des Verbandes eine 
eigene Organisation geschaffen, über deren Entwicklung ihr Geschäftsführer, Hen 
Pothmann, ·heute noch kurz berichten wird. 

Nur ganz allmählich konnte mit dem Wiederaufbau begonnen werden. Einige 
Vereine nahmen ihre Arbeit schon im Jahre 1945 wieder auf, während der Ver
band im Mai 1946 wieder neu konstituiert wurde. Durch die Zonengrenze wurde 
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d!lS Verbandsgebiet l,llp die _ südlich~ ;Rheinprovinz _ verkleinert; durch diesen Um- . 
stand g_ingen dem Verband 6 Mitgliedsvereine verlore~. Trotz dieses starken Ab-

. ganges zählt' d'er Verband auf Grund ~rlleblicher . Mitgliederzunahme nun~hr 
2200. ~itglieder, qie .in. 27 Y._erei~en iusal}lmenge{~! sinQ.. Inzw;ischep.Jlatten sicll _ . 
alle ,Blindenverbände der britiscl:ien Zon'e zu einem Zonen-Blindenverhand zusam
mengeschlossen, welcher sich in erster Linie für zonale Aufgaben einsetzte, vor 
allem für Materialbeschaffung und Zuteilung von Leitaufträgen, bevorzugte Zu· 
teilungen .fn p.er' Lebensmittelverso~gung und auf sonstigen 1Wirtschaftsgebieten. 

Seine Bemühungen uni die wertbeständige Erhaltung der Ersparnisse der Blin· 
den · und Vermögen der Blindenverbände beim Währungsschnitt . blieben leider 
erfolglos. So gingen · auch unserem Verband Über 50 QOO Mark ,durch die neue 

· ··w _ährung .verforen, und der Verband war am Ertde des -Jahres. 1948 kaum noch in 
der Lage, seine ohnehin schon niedrigen Verwaltungskosten zu bestreiten, ge-

, ·schweige denn ·Geld für seine sozialen Aufgaben aufzubringen. In dieser Finanznot 
kam unserem Verband auf seinen Antrag hin das Sozialministerium in wohlwollen
der Weise entgegen, indem es eine Haus- und Straßensammlung für alle Blinden in 
Nord1hein-Westfalen fül' Februar 1949 genehmigte. Diese Haussammlung erbrachte 

~~in gutes Ergebni!!, mit dem manche Not gelindert werden konnte. 
. Eine. Verteilung und Verwendung der Mittel aus der Haus- und Stra~ensamm
lung nach den Aufkommen in den einzelnen Kreisen und Städten einzurichten, 
wie dieses schon von ejni~en Kreis- .und Stadtdirektoren gewünscb.t w.urde, ist 
nicht möglich, 'da die Zahl der Nichtsehenden mid deren Bedürftigkeit zumeist in 
keinem Verhältnis zu den Sammalergebnissen ·in den . Bezirken steht. · 

Die größte Ansammlung ;von Blinden und auch die größte Not finden wir in 
den Großstädten, und gerade da sind nicht immer die besten Sammalergebnisse 
erzielt worden: So fiel beispielsweise . die Stadt Neuß J:>ei der Sammlung ganz aus, 
und in Aachen war es kaum besser. Der Sinn der Haussammlung ist aber, allen 
bedürftigen Blinden in Noi'drhein, soweit als möglich, ohne Rücksichtnahme auf 
das jeweilige Sammeletgebnis sei]les Bezirks, zu helfen. 

Als besonders günstiges Vorzeichen für die -Erfüllung unserer Wünsche ist 
eine Nachricht des Bayerischen Blindenbundes anzusehen, die vor einigen Tagen 
bei unserer Verbandsgeschäftsstelle eingegangen ist und deren Wortlaut ich hier 

·. folgen lasse: · . , 
"Wir übersenden Ihnen eine Abschrift von einem stenographischen Proto· 

koll über die Sitzung des Haushaltsausschusses des Bayerischen Landtages 
vom 31. 8. 1949. · 
Betrifft: Entwurf eines Gesetzes über . die ·Gewährung VOD. Biindengeld an 

Friedens blinde. 
Das Gesetz geht nun dem Plenum des Landtages zu und wird von diesem 

nach Anhören des Senats verabschiedet. Das lokrafttreten des Gesetzes zum 
vorgesehenen Termin kann als gesichert angesehen werden. Die Durchführungs
bestimmungen dürften einige Zeit auf sich warten lassen, so daß sich die tat-

'sächliche Auszahlung unseres Erachtens noch 2 l:iis 3 Monate verzögern kann. 
Di!! Berechnung !lnd Auszahlung der . Renten erfolgt ~n diesem Fall rückwir-

kend ab 1. Oktober." 
Soweit die Mitteilung. 
, Nach dem, steno!Jd'~phischen • Bericht _handelt es sich um ein Blindeng~ld· in 

Höhe von DM 75,00 monatlich, welehes ap. Frie~ensblinde,mit geringerem ~inkom
men gezahlt werden soll. Dieses Blindengeld .darf nicht von der öffentlichen Für
sorge in Anrechnung gebracht werden. Die Staatsregierung empfiehlt dem Land
tag-die ,Annahme des _Gesetzentwurfs, auch wenn er noch nicht eine völlige ver
sorgungsrechtliche Gleichstellung der Friedensblinden mit den Kriegsblinden 
bringt, die vielleicht doch in absehbarer Zeit möglich sein wird. Letzteres aus dem 
stenographischen Protokoll über die Sitzung des Haushaltsausschusses des Baye-

:. DSChen Landtages vom..31. 8. 1949; 
Mit dieser für uns so frohen Nachricht schließe ich meinen Bericht und stelle 

ihn ;zur allg~meinen Aussprache. ' · · · •· · 



, Mltgllec;lerversammlung des Westfälische~ . Blindenvereins e •• V. . 
am So~nabend, dem '10. Septt:mber 1949, im Hotel-Restaura~~:t Feldbaus, Hamm i.W. •' 

A n w· e s e n d w a r 'e n : die Vehreter von 37 B~:z:jrksgruppen, , der .... Ve~eiq~- .' 
vorst'and: und 'zählreiche Gäste, ' ca. 190 P~rsonen : ·, 

Es f ~ h 1 t e n : die Vertreter d~r Bezirksgruppen Boch~lt-B.axkien , Hattingen 
und· Wittgenstein, ferner Schwester-Oberin Eugenie. • 

Das Protokoll der · Mitgliederversammlung vom 4. 9 . . 1946 ist ,den Bezirks-
gruppen zugeleitet worden. - · ' 

Nach einer netten musika~ischen Einfüqrung durch eine kleine Kapelle, einer . 
Probe des rezitativen Könnens des Herrn Kalb, sowie einigen herzlichen Worten · 
der Begrüßung des Herrn. Riepe, 1. Vorsitzender der Bezir~sgruppe · Harnm, wurde 
die Versammlung 14.10 Uhr durch den Vereinsvorsitzenden, Herrn Blindenober· 
Iehrer Gerling, eröffnet. Er begrüßte die Erschienenen, von denen er besonders 
das Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Direktor a . D. Grasemann, die westfälische 
Blindenmutter Schwester Hed~ig _Brauns und Herrn Landesinspelctor , Böttcher ., 
erwähnte. Durch Vergleich mit der Liste wurde festgestellt, daß ' die Vertreter 
für. 23'1 Stimmen erschienen sind. Dann gedenkt der Vorsitzende der während 
der letzten drei Jahre von uns geschiedenen 147 Mitglieder, ·worunter sich 102 · 
Mär.ner und 45 Frauen bef.inden. Zu den Heimgegangenen gehörten u. a.: ProL 
Dr. Bartels, Landesrat Ganser, Bürgermeister Ebel, der langjährige ehrenamtliche 
Heimleiter in Meschede, ferner der Gründer und 1. Vorsitzende des WBV., Otto 
Kuhweide, sowie der 2. Vorsitzende des WBV. , Werner Seydel aus Bielefeld, der 
Hausmeister von Meschede, H~rr Bolte und Herr Fengler. Erst in letzter Zeit sind 
von uns geschieden: Wilhelm Krug und Fritz Klein. Zur Ehrung der Heimgegan· 
genen erhoben sich sä_mtli~he Teilnehmer von ihren Plätzen. 

Sodann gab der Vorsitzende einen Uberblick über die Vereinstätigkeit der -; 
le~zten drei Jahre. Durch die fleißige Arbeit des Herrn Trippe hat sich die Zahl 
dt~r Mitglieder von 1450 auf 2160 erhöht ; aus 32 Bezirk'sgruppen haben sich in 
den letzten drei Jahren 40 Bezirksgruppen entwickelt, von denen bereits 10 ihre 
25jähriges Jubiläum feiern konnten. Im Jahre 1947 erfuhr das gesamte Blinden
wesen in den Westzonen durch d'en .Einfluß der Militärregierung insofern eine 
Andet ung, als der sogenannte Landesblindenausschuß gebildet · wurde, in dem 
sowohl die Selbsthilfeorganisationen ' als auch die Fürsorgeverbände und. die 
Blindenanstalten vertryten sind. Unser Landesblindenausschuß N ordrhein-West· 
fälfn hat auch die letzte Sammlung für die Blinde n durchgeführt. Jetzt werden 
wir voraussichtlich auch einen Bundesblindenausschuß erhalten. Es ·bleibt je~zt 
noch zu klären, welche Stellung der Deutsche Blin<j.enverbq_nd ~innehmen wird . 
Eine Entscheidung darüber soll Mitte Oktober auf einer Tagung in Meschede 
getroffen werden. 

Leider mußte der Vorsitzende auch vÖn betrüblich~n Vorkommni$seri im Ver
einsleben berichten: 

1. In Münster hat sich ein Teil de·r Blindenschaft zu einer besonderen SplitteJ;.· 
gruppe zusammengeschlossen, und es ist nicht mögli eh gewesen, sie wieder riem 
Verein zurüekzugt;:winnen. Durch eigenartige Sammlungsn'lethoden .. schadet' diese 
Gruppe dem -.i\risehen aller Blinden, sö daß sich der WBV. gezwungen sah, ge· 
richtlich dagegen einzuschreiten. Herr Dr. Dr. Gerl wird die notwendigen Schritte 
in dieser Hinsicht unternehmen. 

2. Selbständigkeitsbestrebungen zeigten sich auch bei den lippischen Blinden. 
Her{ Hebrock, der Leiter dieser Gruppe, der 1946 dem Vorstand angehörte, schied 
1947 auf eigenen Wunsch mit der Begründung wieder aus, ·er würde bevormun· 
det. ,Jetzt haben sich di!! lippischen Blinden zum Lippischen Blindenverein zu
sam!llengeschlossen up.d sich damit vom WBV. völlig gelöst. Auch ·die Trennung 
zwischen Westfälischer· u,nd. l.ippischer Blindenarbeit ist vollzogen worden. · · .: - - . . ~ . .... .• 
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. , .. Um den .Sonderbe~angen der· blinden Flüchtlinge g~r.echt werden ~u _können, 
wurde Herr Fengler, ein ehemalig~r Schlesier, zu deren Betreuung bestimmt. 
Leider i:s_t er im vergangeneo Jahr von uns gegangen. Sein Nachfolger ist Herr 
Hanke. Vom Sozialministerium ist eine Heimstätte für Flüchtlinge in Stuken.brock 
geschaffen worden. Ein Teil davon ist ausschließlich für Blinde bestimmt. Es kann 
sich dabei . selbstverständlich nur um ein Provisorium handeln, und wir wollen 
wüntdlen, daß wir recht bald an seiner Stelle ein schönes Alters- und Flüdltlings,
heim in Westfalen errichten können. 
·, ·I -.... . 

. Die-vielen Sorgen unserer Blinden fanden Ausdruck in zahlreichen Anträgen, 
yon denen viele positiv beschieden werden konnten. Die Bezirksgruppen haben 
selbstlos dabei mitgeholfen. Auch verlorengegangene soziale Vergünstigungen 
11ind im Laufe der letzten drei Jahre wieder erkämpft worden. Eine öffentlich· 
rechtliche Blindenrente ist allerdings bi"sher noch nicht genehmigt worden. Augen· 
blicklieh läuft wieder ein diesbezüglicher Antrag, über den· voraussichtlich in etwa 
• Wochen entschieden wird. 

Auch für die Fahrt auf der Bahn sind uns wieder Erleichterungen ·gewährt 
worden. Die Straßenbahngesellschaften allerdings haben abgelehnt. 

Die .,Nachrichten• sind neu erschienen. Herr Direktor Grasemann hat diese 
Arbeit übernommen. Wenn auch beabsichtigt ist, ein einheitliches Nadlridlten
J>altt für den gesamten deutschen Westen herauszubringen, so werden wir doch 
p.ebenher ab und zu unser westfälisches Vereinsorgan auch in Zukunft erscheinen 
lassen. 

In den einzelnen Bezirksgruppen herrscht ein reges Leben, wie es sich vor allem 
gelegentlich der verschiedenen Veranstaltungen gezeigt hat, die durchweg Zeug· 
nis von einem hochstehenden kulturellem Niveau ablegten und durchaus geeignet 
:waren, unsere Blinden aus Einsamkeit und Isolierung herauszureißen. 

Mit dem Appell an die Mitlieder, dem WBV auch weiterhin die Treue zu 
halten, schloß der Vorsitzende seinen Bericht. 

Geschäftsführer Direktor Meurer berichtete dann über die finanzielle Lage des 
Vereins, sprach von den beiden Sammlungen für Blinde, von der Verwendung der 
Gelder aus diesen Sammlungen, von den geldlichen Verpflichtungen des WBV 
für die Heime, für die Führhundschule und andere Aufgaben. Er hofft, daß es 
uns gelingen möge, im nächsten Frühjahr die Genehmigung• zu einer weiteren 
Sammlung zu erhalten. 

Herr Trippe gab einen Oberblick über seine Organisationsarbeiten im Verein 
und führte aus, daß durch Kriegseinwirkung die · Akten der Bezirksgruppen und 
auch der Zentrale verlorengegangen wären, so daß er sich gezwungen sah, von 
Grund auf zu beginnen. Dank der selbstlosen Mitarbeit der Bezirksobmänner und 
auch der sehenden Freunde, wuchs sowohl die Zahl der Mitglieder wie auch die 
der Bezirksgruppen in raschem Tempo. 

Herr Hanke ging in seinem Bericht als Betreuer der Flüchtlinge aus von den 
Im Osten früher bestandenen Einrichtungen für Blinde, deren Verlust schwer auf 
den Flüchtlingen lastet. Er erkennt die tatkräftige Hilfe des WBV für die Ost· 

-·vertriebenen an und bittet, auch künftig den Flüdllingen mit Rat und Tat beizu
stehen und stets· für ein gutes Einvernehmen zwischen Ost und West bemüht 
zu sein. 
, In seinem Bericht über das Blindenheim Meschede gab Herr HirsChochs einen 
.Uberblick über die Wiederaufbauarbeiten am und im Heim und betonte, daß 
dabei fast sämtliche ReparatJ.lrarbeiten mit Hilfe eigener Kräfte ausgeführt worden 
~eiep., .so daß die Kosten erheblich gedrosselt werden konnten. • . 

Der E·rholungsbetrieb · wurd.e in den letzten Jahren wesentlich erweitert. Im 
laufenden Jahr sind bisher 350 Gäste aufgenommen worden. Für den Rest des 
Jahres glaubt man weitere 120 Gäste beherbergen . zu können. Augenblicklich 
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stehen 30 Gastbetten zur Verfügung. Die Wäsdl.ebestände konnten ergänzt wer
den, so daß es nidl.t mehr nötig ist, Bettwäsdl.e mitzubringen. Dle Verpflegung ist 
gut und reidl.lidl.. Raudl.waren, Süßigkeiten und versdl.iedene Getränke können 
jetzt wieder verabfolgt werden. Herr Hirschochs sieht es als selbstverständliche 
Pflicht -an, auch in Zukunft alles zu tun, um den Gästen die Zeit der Erholung 
redl.t angenehm zu gestalten. 

Der Leiter der Heimstätte für blinde Flüchtlinge in Stukenbrock, Herr Böhnke, 
schildert, wie allmählich die trostlosen Baracken zu menschenwürdigen Unter
künften umgestaltet würden. Augenblicklich befinden sich 36 Flüchtlinge und 
23 Einheimische in Stukenbrock. Im August siedelten 7 Blinde nach Gelsenkirchen 
über. Vor kurzem sind zwei weitere Baracken mit Steinwänden versehen worden. 
Zweibettenzimmer wurden eingerichtet. Im kommenden Frühjahr hofft man drei 
weitere Baracken ausbauen zu können. Um das Lagerleben erträglich zu gestalten, 
sind eine Poststelle, eine Schuhreparaturwerkstattc ein Friseurgeschäft und ein 
Kaufladen eingerichtet worden. Um auch die Freude an kulturellen Dingen wach· 
zuhalten, wurden ein eigener Chor und eine Kapelle gegründet. 

Herr Lüdtke berichtet vom Aufbau des Gelsenkirchener Heimes, von der am 
15. 7. 1949 erfolgten Einweihung dieses Heimes und von dessen Belegung. Ins
gesamt können 20 Personen aufgenommen werden; 2 Plätze sind zur Zeit noch _ 
unbelegt. 

In seinem Bericht über die Führhundschule berichtete Herr Westerburg, daß 
1949 bisher 21 Tiere abgeri chtet und abgegeben wurden. Im Augenblick befinden 
sich 17 Hunde in der Führhundschule. Er glaubt, 12 weitere Tiere bis Ende dieses 
Jah1es abgeben zu können. Krankheiten sind in letzter Zeit nicht mehr aufgetreten. 
Aus Raummangel war man anfangs gezwungen, den Blinden inne rhalb eines 
Tages mit seinem Hund vertraut zu machen. Seitdem ein Zimmer ~ingerichte_t 
werden konnte und auch gute Verpflegung verabfolgt werden kann, besteht die 
Möglichkeit, den Blinden mehrere Tage in der Führhundschule zu belassen. 

Im Anschluß an diese Ausführungen begrüßte der Vorsitzende mit I--erzlichen
Worten Herrn Wittmann, der weit über 80 Jahre alt geworden, aber noch immer 
körperlich frisch ist und nach wie vor lebhaftestes Interesse für sein Lieblings
gebiet, das Führhundwesen, zeigt. 

Uber das akute Thema der "Sof~rthilfe" referierte dann Herr Dr. Dr. Gerl. Er 
sprach über die Finanzierung dieser Aktion urtd unterschied dabei die. allgemeine 
Soforthilfeabgabe und die Sonderabgabe. Er führte weiter aus, wer berechtigt sei, 
einen Antrag auf Soforthilfe zu stellen, und machte dabei auch genaue Angaben 
über die Arten der Soforthilfe (Unterhaltshilfe, Ausbildungshilfe, Aufbauhilfe) und 
die Höhe der Leistungen. Ausdrücklich wurde darauf hingewiesen, daß Anträge 
auf Unterhaltshilfe bis zum 30. 9. 1949 gestellt werden müssen. Wird dieser Zeit
punkt versäumt, so kann die Zahlung erst mit Beginn des folgenden Monats ~in
setzen, während bei Einhaltung der Frist eine rückwirkende Zahlung ab 1. 4. 1949 
erfolgt. Dei Vortragende machte zum Sch1uß seiner Ausführungen ausdrücklich 
darauf aufmerksam, daß er jederzeit bereit sei, die Mitglieder des WBV auCh in 
Sache.1 dt>r Soforthilfe zu beraten. 

Mit herzlichen Worten dankte der Vorsitzende Herrn Dr. Dr. Gerl für sein 
Referat und erteilte Herrn Massenberg das Wort für seinen Antrag Nr. 4 betreffend 
Aufbau des WBV-Vorstandes auf breitesterGrundlage, in dem er fordert: 

_ a) keine Mitglieder zu wählen, die hauptamtlidl. in der WBV tätig sind; 

b) soldl.e Mitglieder in Vorschlag zu bringen, die unabhängig von der Ge
sdl.äftsführung sind; 

c) Ausschüsse zu -bilden, die sidl. mit einzelnen Fragen der Mitglieder beson
ders befassen. 
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·Da die Anna!Jme dieses · Antrages, wie Herr Dr. Dr. Gerl ·einwendet, ohne 
Sat-.ungsänderung nicht möglich ist, rät der Geschäftsführer, Direktor Meurer, dies 
als ,Anregung .aufzufassen, womit sieb Herr Massenberg einverstanden erklärt. 

Die nun kommende Neuwahl des Vorstandes eröffnet der Vorsitzende, Herr 
Blindenoberlehrer Gerling~ mit der Erklärung, daß der bisherige Vorstand zurüc:k· 
getreten sei. · t>..llen bisherigen Vorstandsmitgliedern spricht er für . (lie geleistete 
tre,ue· Mitarbeit seinen herzliebsten Dank aus: ·Zum Verhandlungsleiter für die 
Neuwahl werden Herr Direktor a. D. Grasemänn und Herr Dr. Dr. Gerl vorge· 
sd1lagen. Als Herr ,Direktor a. D. Grasemann bat, ihn nicht für dieses Amt zu 
bestimmen, wurde Herr Dr. Dr. Gerl damit betraut. Als Wahlhelfer fungierten 
Hem Direktor a. D. Grasemann, Herr Wittmann, Herr Tewes und Herr Direktor 
G{asshof. · 

Als Vorsitzender wurden Herr Blindenoberlehrer Gerling und Herr Lüdtke 
\n Vorschlag gebracht . . Die Wahl ergab 

für Herrn Blindenoberlehrer Gerling 147 Stimmen 
für Herrn Lüdtke .. 88 Stimmen. 

Als 2. Vorsitzender wurde Herr Lüdtke gewählt. 
Als Beisitzer wurden vorgeschlagen: die Herren Jonas, Niggemann, Kalb, 

. Sc;hulte, Gripshöver, Bokämpeq Lühmann und Lux. - Herr Kalb verzichtete von 
. vornherein. / 

Gew"ählt wurden: die Herren Jonas, Niggemafm, Bokämper, und als Vertreter 
d~r Flüdttlinge Herr Hanke. _ . 
·..<~,Auf Befragen von Herrn Meurer erklärte sieb die Mitgliederver5amJplJmg mit 

der Wahl einverstanden. 
Herr Blindenoberlehrer Gerling nimmt die Wahl zp.m 1. Vorsitzenden an, dankt 

für das ihm ausgesprochene Vertrauen und gelobt, die Belange der westfälischen 
_;:-Blinden nach Kräften zu vertreten. Auch Herr Lüdtke nimmt die Wahl zum 2. Vor

sitzenden an. Auch er spricht seinen Dank für das Vertrauen" aus. Desgleichen 
erklären sich die übrigen Herren. Jonas, Niggemann, Bokämper und Hanke gereit, 
die . Wahl anzunehmen. Jetzt beauftragt Herr Blindenoberlehrer Gerling Herrn 
L~9,tke als f· Vorsitzenden, die Leitung der YersammJung bis ZGm Schluß zu 

' --übernehmen. Auf Grund der Anregungen des Herrn Lühmann spricht Herr. Landes
• ins~':ktor Böttcher über den Ausweis .,B"" und führt . aus, 'da..ß auf dem neuen Aus, 

·•-W«i!_is das Wort .,Kriegs·· gestridlen wird und .,Ziffer 1". Der Ausweis ist über die 
Fü'rsorgest~llen. anzufordern. Die Reich~bahn hat in AussichC_geslellt, in Kürze 
.ein~. weitere Fahrpreiserm§.ßigung zu gewähren in der Art, daß der B.egleiter eines 
Bfinden freie Fahrt erhält und der Blinde selbst nur den halben Fahrpreis ,zu ent
ridlten hat. 

Zum A_ntrag des. Herrn Sa_chs, betreffend einheitliche Sätze fVF ·das Futtergeld 
für .j3Jiridenführhunde.- erk~~it Herr MeuJ,"er, daß bereits ein diesbezüglicher Antrag 
eingereicht worden sei, .über den ·aber noch nicht entschieden sei. 

· !ferr Sdlnier -ID!idl.t aufmerksam auf ein Bild in der .,Westfalenpost", auf den 
.eiri -bettelnder Blinder mit Grammophon auf der Straße gezeigt wird. Direktor 
Meti.rer stellt einen Pressefeldzug gegen dieses Ubel in Aussicht. · 

In Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit verzichtet Herr . Massenberg auf die 
W':it~:re Behandlung seiner Anträge. 

·Um 18 Uhr. sdlließt Herr Lüdtke die Versammlung mit herzlieben Dankes
worten an sämtliche Mitglieder des WBV, insbesondere an die Gastgeber, die die 
·mühevolle Arbeit der Vorbereitung der Mitgliederversammlung in so muster
gültiger Weise auf sich genommen und gemeistert haben. 

Wittep.-Bommern, den 3. 10. 1949. 

gez. G r a s s h o f , Protokollführer. 
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C 111. Aus den Btindenschul.tn "'\ ______ ..) 
'' . ' ' 

Dürener Blindenans"talt. 
,' 

Mit dem Ausdru.,ck ,.,Düre.ner Blindenilnstalt" w:erden~eist. z~ei· fin.a'nz~ell g~- •' 
•trennte .Eiqrichtungen' für BliTJ.de bezeichnet. Beide sind le.dj.glidi. ll,urc;h -Pers0~a,l'"' ',-f 
union des leitenden Beamten verbunden. · Es handelt sich einmal uni die Prov:- • 
Blindenschule Düren, eine Einrichtung des Provinzialverbandes der ehemaligen 
Rheinprovinz, heute des Sozialministeriums des Landes Nordrhein-We.!ltfalen, eiJ;l · 
andermal ·um den privaten Rh.eini.schen Blindenfürsqrgeye~eiJ.!; s~inliiH~ime m,i,tl/\' 
Werkstätten. Die Prov.-Bliridenscltule Düren bildet blinde Kinde.r. und ' Jugendliche 
vom 6. bis 20. Lebensjahre schulisch und beruflich aus und . ertüchtigt sie erziell
Iich für das Leben. Der Rheinische :aundenfürsorgevem~in dagegen betreut ältere. _ 
blinde M.:inner und F~auen. ~In folgendem findet eine ·B~schränkung dieses Berich'"' 
tes auf die Prov.-Blindenschule Düren statt. .--= -, 

.... -.,... • • ,. ,J'~f .... :...~ ~ • •• ·<· .. ·~-

' Die kriegsbedingten Schäd~n 'an den Oebäude'n der ;I'rov.-Bli~denscJ?.~~-Qüren~ ~ 
sind zum grüßten Tei'! beh6ber1. Zti~ Zeit wirtl das Sc~ulgeöäude· wi_ede,r aufgeliaut. ' 

· Von den früheren l3ebii.uden fehlt dann nur noch das yerwaltungsgeb.ä_ude. D~~;, .• 
Instandsetzung 'd'ef II\eis,ten Häuser und Räumlichkeiten erfolgte im letzten Jahre •,, 
in friedensmäßigem Zustand. Auch die Inneneinrichtungen lassen nur noch weni
ges zu wünschen. 

Seit Mai 1946 begann di~ al!l)lähUche ~iedere.inschulul}g der einz~lnen S~ll:\11~ 
klassenund der Handwerkslehrli11ge. l'fij.ch den' Weihnach-tsferie.rt 1-947 ·waren .wie · .. : 
der alle blinden Schüler und Schülerinnen vom 6. bis 20. Lebens'janre ' in schu!.i~ · :, 1 

scher u1;1d beruflicher Betreuung. Die anfcinghchen Scliwierigke·:teif.;:~'in'sicntlic;:~ ·:~ 
., des Lehrecmangels sind li>ehobeil. Ausreichende Klassenräume sind vorübergehend -:-' 

im ehemaligen Mädchephaus eingerichtet. Eine fühl?are Lücke zeigt der Bestand., 1 
• 

an blmdseinsgemäßen Lehr- vnd 7\nschauungsmitteLn. welche durch J\riegsereig-' , 
nisse restlos verloren gingen. Seit September 1948 besteht wieder eine ·"Gehobene ·. 
Klasse" für zehn· angehende Stenotypisten und Musik"er. ; · · - _ ' · ' 

Zur Zeit unterhält die Prov.-Blindenschuie Düren 5 Volksschulkla~sen, 1 Hilf~
s::::hulklaS'!;e;· 1 E:;ehob~ne Klasse: 4 Berufsschulklassen In ·den Schulklassen ,p'e'fif!· ,-
den sich 4'1 Knaben und .3~ Mädchen. · · : : -.~X , " ' -; ,·· 

In der beruflichen Ausbildung sind 20 Mädchen als Strickerini}.en, 4 Madchen. 
als Bürsten!I)acherinnen, 18 Knaben als Bürstenmacher, 8 Knaben als Flechter 
.(Korb~, ·Stuhl-, Mattenflechter)._ _ ., · ~; . ,. • 

Die beruflichen Ausbildungseinrichtungen sind wieder: voli vorhartden. ~eit'··· 
April 1~48 haben 14 m3.nnlich,e und _weibljche Lehrlinge vor den Prüflingskommis
sionen. der. IJ?ndwer~_skammer ~achen ihre Gesel~enp~üfung; ~~gele~t~~~um gröJ3ten i. 
Te1l mlt gu.ten Erfolgen. Zur Ze1t werden 4 BerufsmusiK-er zu kathohschen Organl
sten bzw. Musiklehrern herangebilde.t . ·Nach Abschluß der zweijährigen "Geho
benen Kla~se" we.rde.n 7 Schüler und Schülerinnen diese,r Klasse eine ordnungs
mäßige Aysbildung als Stenotypist erhalten. Der Ankauf der hierfür notwendigen 
Maschinen ist zum Teil getätigt, zum Teil , für die ~ächsten Monate vorgesehen. 
Die Prov.-Blindenschule Düren steht z. Z. in Unterhandlungen mit verschiedenen ~, 
Industr jefirmen, um Ausbildungsmöglichkeiten, Scnulungs~ege UQd Einsa!~mög_
lichkeiten · für blinde Jungen und Mädchen, welche bei uns eine Industrieausbil~ 
dung erhalten sollen, zu prüfen. 

Für die außerschulische Erziehung bestehen nach Altersstufen aufgegliederte 
Erzi!;!hungs<tb~eilungen, und zwar"4' für die männlichen und 3 für die weiblicli.en 
Insass~n . Die Freizeitgestaltung wird zum Teil von den Erziehern und Erziehe: ·· 
rinnen, zum Teil von den Lehrkräften durchgeführt. Sie · erstr~ckt sich auf Vor-
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lesen guter Literatur, Spielabende, Musikabende, von den Zöglingen durchgeführte 
poetisch-musikalische Feiern, Durchführung von Zeltlagern, Wanderungen und 
Anstaltsfeiern. In den beiden letzten Winterhalbjahren wurde außerhalb der An
staltsmauern für die Jungmänner der Blindenschule ein Tanzkursus mit sehenden 
Mctdchen au·s der Stadt durchgeführt. 

· Die der Prov.-Blindenschule Düren angegliederte Ausbildungsstätte für das 
Lehramt an Blindenschulen hat in 2 Kursen früher begonnene Ausbildungen von 
einem BliQdenlehrer und zwei Blindenlehrerinnen zum Abschluß gebracht. Die 
Kandidaten haben vor der Prüfungskommission des Kultusministerium"s des Lan
des Nordrhein-Westfalen die Prüfungen mit guten Erfolgen abgelegt. 

2. ·Provinzial-Blin<Jen~chule mit Heim, Paderborn. 

Wiederaufbau ist eine langwierige Sache, di\) viel Kosten und viel Arbeit mit 
sich bringt. Doch atmen wir heute erleichtert auf. Besonders das letzte Halbjahr 
brachte uns - Dank der Bemühungen der beteiligten Bauherren - einen be
schwingten Fortschritt der Bauarbeiten. Am 26. August begingen wir Richtfest. 
Mit Ausnahme des ersten kleinen Blindenhauses sind nun alle Gebäude und Ge
bäudeteile wieder unter Dach. Werden die jetzt noch notwendigen Gelder - wie 
wir zuversichtlich hoffen - rechtzeitig bewilligt, so wird uns das Jahr 1950 die 
Vollendung der Innenarbeiten bringen. Dann werden sich die äußerst beengten 
Wohn- und Schlafverhältnisse weiten und alle, die noch draußen warten, aufge
nommen werden können. 

Auch der Blinden-Druckereibetrieb, der 19A5 zur Not in Wiedenbrück unter
gebracht wurde, kann dann räumlich der Anstalt wieder angeschlossen werden. 
Vieler Arbeit und Mühe hat es bedurft, diesen durch die Katastrophe besonders 
schwer mitgenommenen Betrieb wieder flott zu machen. Außer dem Gebäude 
waren die wichtigsten Maschinen, Vorräte und Tausende von Druckplatten -
die in jahrzehntelanger mühsamer Arbeit" geprägt worden waren - zerstört. Erste 

. Hilfe brachten uns unsere blinden Freunde in der Schweiz, und sie blieben uns 
treu, bis alles unbedingt Notwendige beschafft und heimatliche Zuwendungen 
möglich waren. - Im Druckereibetrieb wird es noch manches Jahr dauern, ehe 
die Buchbedürfnisse der kath. Blinden ganz befriedigt werden können. Doch er
scheinen seit einiger Zeit die allseitig beliebten ,.Feierstunden" wieder regelmäßig 
monatlich mit zwei Beilagen. Halbjahrpreis 4,00 DM. 

Innerhalb der Anstalt hatte sich der Werkstättenbetrieb am ersten wieder er
holt. Es wird -wie immer - besonderes Gewicht auf gutes Material und solide 
Arbeit gelegt. So hoffen wir, daß auch der Absatz bei Besserung der Gesamt
wirtschaft in normaJe Bahnen kommt. 

Der Schulbetrieb hat vier Norm3.lklassen und einen Fortbildungsaufbau in 
mehreren Abteilungen. SchwachbegaQ,ten wird, wenn notwendig, Sonderunterricht 
erteilt. Besondere Bemühungen gelten der Beschaffung zweckdienlicher Lehr
mittel unn dem Wiedererstehen der vernichteten Anstaltsbibliothek. 

So hoffen wir, daß die Provinzial-Blindenanstalt Faderborn im begonnenen 
2. Jahrhundert ihres Bestehens einer neuen Blüte entgegengeführt werden kann. 

S. Salesia, Paderbom. 

3. Die Kriegsblindenschule (Abteilung der Prov.-Blindenschule) 
Soest/Warstein wurde geschlossen. 

Am 27. September 1949 wurde die Kriegsblindenschule Soest/Warstein ge
schlossen, nachdem sie 3112 Jahre bestanden hat. Ostern 1946 wUJde sie mit vier
zehn blinden Soldaten eröffnet und im Herbst dieses Jahres konnten die Ausbil
dungskurse mit einer Gesamtschülerzahl von 158 geschlossen werden. Im letzten 
Jahre befanden sich unter den Kriegsblinden noch sieben Friedensblinde. Zahl
reiche Kameraden klagten außer der Erblindung noch über andere Besch'idigun
gen des Körpers. Amputationen. Hirnverletzungen und Schädigungen des Nerven
systems waren die häufigsten Beschy.rerden. Das Zusammenleben der Kameraden 
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gestaltete sich harmonisch und fand eine heilsame Abwechslung in geselligen 
Veranstaltungen. Vorträge, Kino- und Theaterbesuche sowie Kameradschafts
abende mit anschließendem Tänzchen bildeten die Höhepunkte. Im Unterricht 
kla gten einige Kameraden, besonders die älteren, über eine schlechte Tastfähig
keit. Energie und fle :ßiges Uben führten aber über manche Schwierigkeit hinweg 
und machten auch noch ältere Kameraden zu gewandten Lesern. Wenn einige 
Umschüler nach der Grundausbildung den Kursus abbrachen, so hatte das meist 
se;nen Grund in starken körperlichen und seelischen Beschwerden. Von 
den ausgebildeten Kameraden starben bereits drei. Sie klagten schon 
während der Schulzeit über starke Kopfschmerzen und Schwindelgefühle. 
Der größte Teil der Kameraden wurde den handwerklichen Berufen zugeführt, die 
anderen ergriffen den Beruf als Telefonist, Stenotypist oder Masseur. In einzelnen 
Fällen gingen die Kameraden als Vertreter ins Leben zurück und betätigen sich 
heute kaufmännisch. Zwei Kameraden beschäftigen sich wieder im bäuerlichen 
Betrieb der Eltern. Wenn es bisher noch. nicht gelungen ist, alle Telefonisten un: 
terzubringen, so hoffen wir doch, daß dies in Zukunft mit den zuständigen Stel
len ermöglicht werden kann. 

Durch die Umschulung wurden die erblindeten Kameraden aus ihrer verzwei
felten Stimmung gerissen. Es konnte ihnen ein neuer ideeller Auftrieb und damit 
neuer Lebensmut gegeben werden. Die passive Lebenshaltung wurde aktiviert, und 
die ersten Versuche zur Selbständigmachung an der Brame-Punktschrift und an 
den Maschinen für Punkt- und Schwarzschrift durchgeführt. Im Deutschunterrich,t. 
wurden alte Kenntnisse aufgefrischt und gefestigt, neue hinzugefügt und geübt . 
Wer es nicht miterlebt hat, kann kaum die Freude ermessen, die ein Späterblin
deter findet, wenn er einen sauberen und einwandfreien Brief an seine Angehöri
gen schreibt. In der Blindenkunde wird kritisch Stellung genommen zum Schick
sal der Blindheit, man gewinnt einen Oberblick über die geschichtliche Entwick
lung und über die Leistungen d..es Blindenwesens bis auf den beut:gen Tag, und 
man hört von bedeutenden blinden Männern und Frauen aus Vergangenheit und 
Gegenwart, die trotz ihrer Behinderung ihren Platz im Leben ausgefüllt haben. 
Wenn die blinden Kameraden in einer freien Aussprache zu allen Problemen des 
Blindenwesens Stellung nehmen, dann schätzen sie selbst ihre persönlichen Kräfte 
ab und wissen, wo sie sich in Zukunft beruflich eingliedern und nützlich machen 
können. Beim Verlassen der Schule haben die meisten ein gesteigertes Lebensge
fühl gehabt und sind als andere und lebensfrohe Menschen mit neuem Mut und 
neuer Hoffnung in ihre Heimat und in ihre Familie zurückgekehrt. Wenn ein Ka
merad aus Köln sagte, er sei in der Schule 20 Jahre jünger geworden, so dürfte 
das die beste Anerkennung einer gelungenen Umschulung sein Gerling. 

4. Schülerberichte aus der Prov.-Blindenschule Warstein. 19Cf1 
Berichte aus dem 9. Schuljahr der Prov.-Blindenschule Soest/Warstein. 

Musik ist meine Freude. Als ich 1941 mit fast 7 Jahren in die Blindenschule 
nach Soest kam, war mein lang ersehnter Wunsch, auch einmal wie andere Kin
der in die Schule zu kommen, in Erfüliung gegangen. Aber nebenher lief noch 
eine große Freude, und zwar das große Interesse an der Musik. Oft _drangen die 
schönen Klänge aus dem Radio an mein Ohr, aber viel, viel schöner waren für 
mich die Klänge der blinden Musikanten. Ich nahm mir vor, auch ein Instrument 
~oielen zu lernen. Bei einer passenden Gelegenheit bekam ich von meinen Eltern 
ein schwedisch-italienisches Knopfakkordeon, worauf ich auch nach kurzer Zeit 
eip.ige Lieder spielen konnte. Wenn ich heute hauptsächlich neuzeitliche Tanz
mus k mache, so soll das nicht heißen, daß ich für klassische Musik nichts übrig' 
habe. Ich hoffe immer noch, daß ich später einmal Unterricht in der ernsten und 
gediegenen Musik erhalte. Auch die Geige gehört zu meinen Lieblingsinstrumen
ten. Und wenn ich n.ach kurzer Zeit schon leichte Tanzweisen spielen kann, so 
wird meine Freude zur Musik nur gesteigert. Mit Musik geht alles besser! Diesen 
Spruch kennt jeder. Diese fünf Worte haben für jung und alt ihre Bedeutung. 
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Schwer~ S(uhdl!n Werden· durch' ein kleines Liedeherr erleichtert; darum sollte aber 

- , jeder Mensch w'enig'stens etwas ·sympathie für p.ie •'Musik haben. . 
· Otto t-.;1üller, 15 Jahre. 

, 'Elne. Mine war mein Unglti~ . . Als ich ''nodl rn Ob'erschlesien lebte, ging im 
eines Tages in den Wald, um Pilze zu suchen. Plötzlich knallte es. Mehrere Minen 

' gingen : in "die Luft, und ich verlor mein Augenlicht · und z~ei Finger von. der 
• . :f.EJc;ht.~n H,~nq . ' Daz.u \faiil. n_qth ei~e Beinbesc~ädig)l.ng. · 11:1 ein'em po~n~schen Kr~~
. ·kenhaus. _y.turd~ _ich gepf!egt, , aber ·gelfen konnte I!lir , 11iemand. mehr. A~c):l rch 

konnte memen Eltern · nicht-mehr zur 1-j:and gehen, und es gab doch in der Land-
wirtschaft so v iel zu tun. Meine Stimmung war verzweifelt, glaubte ich doch, daß 
je~ _je,fzt. 'in. allen Fä~(e_n a,~f . cJ.~.e ~ll!e . der ~e~en4e~ ~ngewiesen W?F- Ba~.d ze~,9te 

·. e& ..src,h Jedo.ch, daß rch mrch :m dreser Memung gernt hatte; denn als wn' sp :ller 
aus unserer Heimat vertrieben wurden, kam ich in die Blindenschule Soest/War
slein und lernte viele.,J)inge, die 'ich früher nicht ahnte. Heute weiß ich schon, 
daß ich meinen Eltern nicht zur Last fallE'm werde. · ' 

, Günter Sobania, 16 Jahre. 
, . . . ,, . . ( . . 

. Als' ICh aus Schlesien vertrieben wurae: Es war ani fl.. Juli 1946. Id_l .war mit 
meinem sechsjährigen Bn,1der allein zu Hause, ;J,1s ein Pole kam und uns die Nach-

- richt b'rachte, (laß wir am nächsten ~orgen um 3 Uhr das Dorf ver:lassen spll_tel!. 
U:n 'war sehr ·erschütterf und schickte meinen Bnider auf das Feld, Um. 'aie Eltern 
und ' Geschwister zu holen. Nicht nur wir, sondern noch andere Dorfbew'ohner 
hatten diese Nachricht erhalten. Eine große Unruhe war überall l;>emerkbar, da 
nfemand wußte, wohii).' wir gehen sollten. Nur das Notwendigste durften wir am 
ari~~ren .Morgen. mitnehmen, Die Polen n_ahmen die 'Haustürschl\issel in Empfang 
und ~tel)ten •einige Wagen.)ür den ·Transport .des Gepäcks zur Verfügung" 48 km 

_mußte,n wir •gehen. Nfcht nur das Gepäck, auch .die Kranken wurden aqtranspci r-
. tiert. Die Polen; die die Wagen fuhren, schämten sich nicht, uns noch· Gepäck weg-

• . ' zunehmen. Jvfan·che Stücke flögen 'auf äie ' Straße, und was wfr ·nun Stunde um 
Stunde trugen, wurde uns später doch noch weggenommen. Am 14. Juli gingen wir . 
durch die Sperre und kamen in einen Zug, der uns nach dem Westen-brachte. Nach · 

. ,• la,xiger Fahrt kamen wir nach Siegen. Zu allem Unglück war unterwegs noch eine 
:Achse gebrochen. Der Wagen wur.de abgehängt, und dann ging es weiter. Von 

"' Siegen aus kamen wir dann· nach J,.üdensch~id ins Lager. Do·tt muß_ten··'fir zehn 
. T~ge. . bleiben. Meine: ~lte.rn ·;haben jetzt eine WohnpJ.lg, ~ie ~ bestelit aus · .einem 

Raum. Wir würden unfreundlich aufgenommen, und die Leute fragten, uns, warum 
wir denn aus unserer Heimat gegangen seien. Nun leben wir schein über drei Jahre 
i~ un~~rer ne'!en Heimat. 

Ing~ Kiesewalter, 16 Jahre. 
I -..' • • .) ~ •• ~~ r ,i .. , . ) - . .;· . (.' " 

Vier Tage im Lande der tausend Berge. Das war ein elektrischer Funke, a ls · es 
Ende : Juni in der Blindenschule .hieß : "Am 27. geht es auf große. Fahrt durchs 
Sai.~erland." Wi_e herrlich war der Gedanke, die Sch"u!bank und die Gebundenheit 
unseres Blindenlebens· für einige Tage mit dem Wandern durch Wälder und Wie
sen, über Rerge und Felsen zu vertauschen! Unser Ziel sollte das Hochsauer
land sein. , 
· Und so war es' eine laute, singende, frohe Gesellschaft - 22 Blinde, von denen 

einige rioch etwas seh~n \Connten und 7 sehende Begleiter -, die früh morgens 
mi t dem Autobus von ·Warstein nac;h Meschede, dann mit dem Zug nach Wulme: 
ringhausen fuhrer1. Hier ging unsere Bahnfahrt zu E~de. Nur' das Gepäck und die 
reichliche Verpflegung fuhren mit unseren Küchenfeen nach Winterberg voraus, 
Wir aber wollten den' Bruchhauser Steinen einen Besuch abstatten und wanderten 

• durch ein v erlasse nes Ze_ltl~ger der Besatzungstruppen am . Gold- und Bornst~in 
_yorbei zum Königsstein. Wendern ist vi~leicht für dieses .Z{el nicht der passende 

. Au!'ct:t:uck; denn e~ ging- ziemlich steil bergauf und die Kletteiei machte uns 
Mädchen wirklich manchmal was zu schaffen . . Als wir oben erleichtert an!<amen, 
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kraxelten unsere geschicktesten Jungen gar noch auf die Spitze des Felse~s. Nicht 
weniger abenteuer.lich und lustig - manche rollten nämlich den Berg hin~n.ter -'--~ 
war dann der Abstieg in dem ausgetrockneten Bett eines Wildbaches. Im Tal_ 
mußten wir. uns erst an den veränderten Luftdruck gewöhnen, da sich der Höhen--. 
unterschied doch recht bemerkbar gemacht hatte. 

Die Ruhrwap.derung 'mit Wiesenrast und Fußpfad iin selbstgestauten Flußb.ett 
wurden ebenso' eindruc.ksvoll und unvergeßlich. Nach einer ' Marschstrecke ·:vo..(l 
über JCl km begrüßten wir· dann 'äoch erleichtert die -Jugehdherberge, ,wo .'sc4~n 
eir:e appetitliche Abendmahlzeit auf uris wärte~. Was würde · uns der näch&te Tag 
hier in den Bergen bringen? · ' ' · 

Unser9 geheim.en Wünsche gingen in Erfülh~_ng. Sie Sonne_ .schfckte ihre war
men Strahlen zur Erde und 'begünstigte dadurch sehr die geplanten Erkundigungs
fahrten. Zuerst bestiegen wir den Gipfel des Kahlen · Astens (843 m);. ra$.teten nach 
Besichtigung der Lennequelle auf den Lenneplätzen, wanderten dann weiter nach. 
Altastenberg, besuchten. die alten Schwedenschanzen mit der Kapelle und dem 
Gedenkstein für die Gefallenen. Nachmittags wurde die Entdeckungstour fortge
setzt. Die Schisprungschanze am Rauchloch sollte unser Ziel sein. An diesem Tage 
wurden schon die schattigen Pfade sehr begrUBt, die Sonne' hatte es nämFch mit 
einigen .\Ton uns ·zu gut gemeint. Wir kletterten auf den hohen Schi~nlaufturm, 
krabbelten dann vors~chtig auf allen :Vieren die- aus Knüppeln bestehende .An
lq_ufschräge hinunter, st:trangen :vom ·Sprungtisch auf die Erde und kle\tterten . , 
schließlich die steile Aufsprungfläche abwärts. Einem lustig plätschernden Ge
birgsbach begegneten wir, bis wir plötzlich auf der Bahnstrecke Winterberg
Züschen vor .einem -140 m· Iimgen- Tunnel standen. Auf der anderen Seite des B,el"'-· 
ges war die Bobbahn, 'die wir hinaufstiegen und aufs gerraueste untersuchten: Wir • 
konnten viele neue Eindrücke vom herrlichen Wintersport in den Bergen in uns 
aufnehmen. · 

Als wir abends in. der Herberge ankamen, benutzten wir die Zeit bis z._ur an
-gesetzten Nachtruhe· für · ein besinnliches Zu.sami:nensein auf. dem Balkon. i,\lt_!!, ·· 
vertraut~ Fahrtenlieder: b'egleltet· 'von unserer Wanderkapelle, klangen durch die 
Stille der Berge. · ' · ~ 

Eine schöne Kurzgeschi,chte wurde uns jVbrgelesen, und 'wir ließe~ noch einmal . •, 
die Weite der Natur auf uns wirken. ,.Kein schöner Land in dieser Zeit, als hier 
das unsre _wi:!it und breit" - ~erhallte in der Still~ der Ber!;!e an diesem .erleb- ..:. 
nisvollen Ta.ge. · · • · 

Eer:eburg i~ Wittgensteiner Lande war das Wanderziel des .nächsten Morgens. 1 

Auf dem Kamrp. des Rothparg.ebirges entlang, über den A_lbrechtsplatz, an .d~r .
Friedensquelle und der Jugendherberge Kühhude vorbei, kamen wh; in .ein lieb- ~ 
liches Tal mit einem kleinen Wildbach, wo· wir eine kurze Rast machten .. · Alle 
diese schönen Landschaften gaben unseren Begleitern immer wieder Gelegenheit 
Fotografien zu II}achen, die unsere Erinnerung j~desmal · wieder an die herrli,::!len . 
Wand_ertage , wachrufen. In 'Berleburg hö~ten wir am Schloß die· GesC:hiC:hte von · 
seine~ Bau,. wanderten an der hohen Schloßmauer und dem tiefen Graben entlang 
und stiegen schließlich zur Stadt hinab, yon wo uns der Autobus am Abend _wieder 
zu unserer Herberge zurückbr~chte. Trotz unseFer- müden- Beine veranstalteten wir 
doch noch einen Abschiedsabend mit Liedern und Tanz. · · · 

Der letzfe Tag war ein beschauliches Lßbewohlsagen von der• Astenkuppe, 
Altastenberg, der Leimequelle und den Lenneplät:i:en. Die warme ·sonne lockte 
uns mittags zum Rul;len hinter der Jugendherberge im Heidekraut. Mit einem deli
katen Kaffee und frischen Brötchen wurde Abschied genommen. ·Gern wären wir 
noch länger in dieser wunderbaren Gegend geblieben; aber unser Urlaub war 2:1.1 ' · 
Ende. Froh klang das Lied durch die klare Bergluft: ,.Neuastenberg, wir sehn uns 
wieder . .. ". So kehrten wir nach vier Tagen sonnenverbrannt, erlebnisvoll, 
glücklich und zufrieden wieder nach Warstein zurück. -

Sieglinde Brauns, 19 Jahre. 
·' __ ,.... 
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-. t. Entwurf eines Gesetzes über die Gewährung von Blindengeld 

an Friedensbllnde. 

Eingereicht für den Verbandstc:g des Rheinischen Landesbllndenverbandes. 

§ 1 . 
Jeder Blinde ist ohne Rücksidlt auf die Ursadle der Erblindung pflegebedürftig . 
Die Berechtigung, diesem Personenkreis wegen der Eigenart ihrer Hilfslosigketi 
ein Pflegegeld zu zahlen, wird grundsätzlidl anerkannt. 

§ 2 
Jeder Blinde, dessen Erblindung nidlt auf Kriegseinwirkungen zurückzuführen ist 
und der seinen ständigen 'Wohnsitz im Lande Nordrhein-Westfalen hat, erhält ein 
Blindengeld in gleicher Höhe wie dem Kriegsblinden ein Pflegegeld gewährt wird. 

§ 3 
Das Blindengeld darf als Sonderleistung für Blinde auf Fürsorgeleistungen, die 
der Blinde wegen Hilfsbedürftigkeit im allgemeinen erhält, nidlt angeredlnet 

· werden. Durdlführungsvorsdlriften bestimmen das Nähere. 
§ 4 

Trifft ein Blindengeld mit einem entspredlenden Pflegegeld aus der Unfallversi
- dJ.erung zusammen, so ruht das Blindengeld bis zur Höhe..des Pflegegeldes. 

§ 5 
Die Durdlführung dieses Gesetzes wird den Landesversidlerungsanstalten über
tragen. Die Aufwendungen, die ihnen dadurdJ. entstehen, werden ihnen vom Lande 
Nordrhein-Westfalen erstattet. Die Vorsdlriften über die Gewährung von Ver
sorgungsreuten an Kriegsbesdlädigte gelten entspredlend. 

§ 6 
Die Durdlführungsbestimmungen zu diesem Gesetz erläßt der Sozialminister im 
Einvernehmen mit dem Finanzminister des Landes Nordrhein-Westfalen. 

§ f 
Das Gesetz ist dringlich und tritt mit dem Ersten des Monats in Kraft, der auf die 
Verkündung, folgt. 

2. Begründung. 
Sdlon seit mehr als 20 Jahren erstreben die Blinden die Gewährung einer 

Pflegegeldzulage zum Ausgleich der ihnen entstehenden Mehrkosten. Dem Kriegs
blinden wurde bereits ein soldJ.es Pflegegeld gewährt, was wir außerordentlidl 
beg,rüßen, denn wir erkennen die Beredltigung der von dem ,!(riegsblinden ge
stellten Forderung auf Zahlung einer· Pflegegeldzulage voll und ganz an. Außer
ordentlich bedauerlidl aber ist es, daß man dieses Pflegegeld den Zivilblinden 
bisher nodJ. nidJ.t gewährt hat. Der Friedensblinde, für- den die Nadlt ebenso 
sdlwarz ist wie für den Kriegsblinden, muß sidl zurückgestoßen und beiseite 
gesdloben' fühlen. NadJ. unserem Empfinden widerspridlt es jeder sozialen GeredJ.
tigkeit, wenn der ·eine Bli;nde eine soldle Pflegegeldzulage, sein Sdlicksalskamerad 
aber nichts erhält. Wir verstehen nicht, daß der durdJ. Diphtherie Erblindete ein 
Pflegegeld erhält, wenn er sich die Diphtherie in der Garnison zuzog, nicht aber, 
wenn dies in der Berufssdlule gesdlah. Wir verstehen audJ. nicht, daß es geredl,t 
sein soll, wenn der eine Knabe, der mit Munition spielte, ein Pflegegeld bezieht, 
der andere Knabe, der Holz für; seine Mutter gehauen hat, weil der Vater im 
Kriege war, dagegen nidlt. Es ist daher nur zu verständlich, daß uns aus allen 
Teilen unseres Verbandsgebietes dringende Eingaben zugehen, uns mit aller 
Energie dafür einzusetzen, daß der Kriegs- und der Friedensblinde hinsichtlich der 
Gewährung des Pflegegeldes gleidJ.gestellt werden. · 
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Die ·heute zum . Verbandstag .. 1949 . zusammeng,etretenen Delegierten der ·Zjvil.
blindenorganisationen in der Nordrheinprovinz sehen es .daher . als ihre Pflicht an, 
die .zuständigen Behörden und politischen Parteien erneut auf die groije Not de.r 
Friedensblinden aufmerksam zu machen. Werden sie von dem . bedauernswerte~ 
Schicksal getroffen, in frühester Jugend das Augenlicht .zu verlieren, dann wir~ 
ihnen eine ha'rte Bürde auferlegt. In Blindenanstalten, getrennt vom Elternhause, 
erhalten sie ihre Ausbildung. Im Anschluß an die Schule, können sie ein Hand- . 
·werk erlernen. Ist die Lehrzeit verstrichen, dann verlassen sie die Anstalt in der 
frohen Hoffnung, mit dem Erlernten selbst den Lebensunterhalt verdienen .zu 
können. Aber, oh grausames Schicksal, die gleiche Anstalt, die ihnen die Schulung 
und berufliche Ausbildung vermittelte, muß dem Blinden im eigenen Hause und 
in der Nachbarschaft die Arbeit wegnehmen, um die Ausbildung durchführen, zu 
können. Rührige Vertreter der Blindenanstalten und der Blindenfürsorgevereine 
sind unermüdlich tätig, Haus um Haus durchzukämmen, um Arbeit für die Blinden 
zu sammeln. Sie bedenken nkht und wissen es auch meistens nicht, daß sie 
gerade dem, dem geholfen werden soll, die Arbeit aus den Händen nehmen. Ein 
karges Einkommen bringt den Blinden zur Verzweiflung. Er fühlt sich verlassen 
und verliert den Glauben an die Menschheit. 

Auch dem, der erst in späteren Jahren des Augenlichts beraubt wird, steht kein • 
besseres Los bevor. Er hat zwar das Glück gehabt, sich als Sehender einmal des · 
Sonnenlichts erfreuen zu dürfen. Seine Schulung und Ausbildung erfolgte zusam
men mit den Mitgliedern der sehenden Umwelt. Teils plötzlich, teils in einem 
Obergangsstadium von vielen Jahren erlosch das Augenlicht. Es heißt umzulernen, 
es heißt neue Berufe zu ergreifen, es heißt verzichten auf alles, was das Leben 
lebenswert macht. Schöne Worte des Bedauerns, des Mitempfindens klingen an 
sein Ohr, aber sie können alle das Los nicht mildern, sie könne11 vor allen Dingen 
die wirtschaftliche Lage nicht bessern. Auch er ergreift nach Uberwindung innerer 
Hemmungen einen Beruf, der ihm als Blinden noch einen Erwerb zu garantieren 
scheint. Hat er den neuen Beruf erlernt, stößt er auf die gleichen Schwierigkeiten 
wie der· Früherblindete. Er erzeugt Waren und kann sie nicht absetzen, weil die 
Werkstätten der l3lindenfürsorgevereine bereits die Kundschaft bedienen, die 
sonst als Nachbar dem Nachbarn helfen würden. 

Ist nach vielen, vielen Mühen und Plagen der Lebensabend gekommen, dann 
steht der Blinde vor dem Nichts. Als er noch arbeiten konnte, hatte er kaum eine -
Möglichkeit, sich den Anspruch auf eine Altersrente zu verschaffen. Sein kleines 
Einkommen ließ die Zahlung hoher Beiträge zur Sozialversicherung nicht zv.. 
Können die Hände nicht mehr arbeiten, dann gibt es für ihn nur einen Weg, den 
Weg zum Wohlfahrtsamt. Eine Unterstützung, die Z~Jm Leben nicht ausreicht und 
beim Sterben die Kosten der Beerdigung nicht deckt, wird ihm gewährt. Nun darf 
er sich in seinen vier Wänden aufhalten und warten und warten und still vor sich 
hinbrüten. Eine helfende Hand fehlt, denn er hat nicht die Möglichkeit, mit seinem 
geringen Einkommen sich den Helfenden gegenüber einmal erkenntlich zu zeigen. 
Das Mitgefühl der ·Umwelt mag noch so groß sein, auf die Dauer stumpft es ab, 
denn jeder Mensch hat mit sich selbst so viel zu tun, daß ihm wenig Zeit übrig 
bleibt, dem anderen zur Seite zu stehen. Hätte er noch Augen zum Sehen, dann 
könnte er wenigstens auf diese oder jene Art einige Mark verdienen. Selbst dann, 
wenn er als Bettler seinen Hunger stillen will, ist er auf fremde Hilfe angewiesen. 

Wir, die wir die Not unserer Schicksalsgefährtinnen und -gefährten kennen, 
können nur zu gut die Verbitterung aller Blinden verstehen, daß ihnen versagt 
wird, was man den Opfern des Krieges zubilligt. Vom sozialistischen und vom 
christlichen Standpunkt aus· dürfte es unseres Erachtens keine Rolle spielen, ob 
die Erblindung auf diese oder jene Umstände zurückzuführen ist. Die Nacht ist 
sowohl für-den einen wie für den andereri dunkel und schwarz. Wenn man bei dem 
Kriegsblinden die Härte seines Schicksals und die Notwendigkeit einer. dauernden 
Pflege anerkennt, warum versagt man die gleiche Anerkennung dem Zivilblinden. 
Die Beschaffung der erforderlichen Mittel dürfte unseres Erachtens keine allzu ' . 
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g~oße 'Rolle ~plelen, wenn man diE! Gesamtausgaben der ·staatlichen und ko~una
len 'Behörden zum Vergleich heranzieht. Auf, 100 000 Einwohner kommim nur 

. :40 'Blinde. · In der Nordrheinprovinz Würden etwa 1200 Zivilblinde für den Bezug 
einer Pflegegeldzulage in Frage kommen. Es wären also jährlich rund· 1 Million DM , 
aufz.ubringen.- Demnach hat jeder Einwohner jährlich nur 15 Pfg. au~zuwenden , um 
die Kosten bestreiten zu können. 

Wir glauben und sind davon überzeugt, daß jeder Mitbürger gern bereit ist, 
für seinen Teil jm Jahre diese 15 · Pfg. aufzubringen, weiß e,r doch, daß er damit 
denen hilft, die sich in bitter.er Not befinden. Die Gewährung eines Pflegegeldes 
enthebt den Blinden der Notwendigkeit,, b!lttelnd und musizierend umherzuziehen. 
Der Behörde steht dann auch das Redlt zu, das Betteln und Musizieren erblindeter 
Person!!n zu untersagen. · '~ ' ~ ' 
Jeder be'ttelnde Blinde ist eine Anklage für die mensdllidle Gesellsdla.ft. Nur die 

· mensdllidle Gesellsdlaft, die den Sozialismus nicht kennt, duldet es, daß ein Blin
der bettelt. 

Die heute beim Verbandstag in Köln versammelten Delegierten der Zivil
blindenorganisationen wenden sich an alle Behörden und Pa"tP.ien mit der Bitte, 
obigen Gesetzentwurf zu beraten und zum Beschluß zu erheben. Sie hoffen zuver

. sichtlich, die Unterstützung aller einsichtigen Kreise zu finden und danken im 
voraus für jede Unterstützung in dieser Angelegenheit. 

· Köln, den 26. 9. 1949. 
N ordrhelnlscher LandesbUndenverband e. V. 

gez. Keuer gez. Pothmann 

3. Soforthilfegesetz vom 8. August 1949. 

Na ch §§ 30 ff. des Soforthilfeges~tzes ·vom 8. August 1949 wird Unterhaltsbei 
h.ilfe als Soforthilfe gewährt an G es c h ä d i g t e , soweit sie 

a) das 65. Lebensjahr (Fr-auen das 60. Lebensjahr)' vollendet haben oder infolge 
geistiger oder körperlicher Gehredlen dauernd außerstande sind, durch Ar
beit die Hälfte dessen zu erwerben, was köperlieh und geistige Personen 

· derselben Art .mit ähnlidler AusbildlJ!lg in. ·derselben Gegend zu verdienen 
pflegen, und außerdem .. 

b) den notwendigen Lebensbedarf für sidl und ihre ,unterhaltsberechtigten An
gehörigen nicht oder nicht ausreichend aus eigenen Kräften und Mitteln 
beschaffen können, - · 

. " 
c) infolge der . Schädigung. der Hilfe bedürfen und 
d) am 21. 6. 1948 ihren Wohnsitz oder ihren dauernden Aufenthalt im Wäh

rungsgebiet hatten usw. 
Ge schädigte im Sinne des Gesetzes sind: 
1. Flüchtlinge, das sind ~olche Person~n deutscher Staatsangehörigkeit ~der 

deutscher Volkszugehörigkeit, die am 1. September 1939 ·oder in einem spä
teren Zeitpunkt den Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt außerhalb des 
Bereichs de~ viw Besatzungszonen und der Staat Berlin hatten und dorthin 
nicht zurückkehren könn«i!n oder ähnlich gelagerte Fälle, 

2. Sach(BombE!n)-geschädigte, 
3. Währungsgeschädigte, deren auf Reichsmark lautende Ansprüdle durch die 

Bestimmungen zur Neuordnung des Geldwesens im Währungsgebiet in 
einem anderen Verhältnis als l:t umg.esteJlt worden sind oder die unter 
§ 14 des Umstellungsgesetzes fallen, 

' 4. politisch Verfolgte, die durdl natio"nalsozialistische .Verfolgungs- und Unter- . 
driickungsmaßnahmen in der ZeH vom 30. 1. 1939 bis 8. 5. 1945 wesentliche 

.wirtschaftliche Na9lteile erlitten haben (politisch, religiös oder rassisCh 
; Verfolgte) . • ' -4 , 
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Zur Sidlerstellung der Ansprüdle müssen Gesdlädigte umgehend .einen persön: 
tidl unterzeidlneten Antrag auf Gewährung von Unterhalts- bzw. Haushaltshilfe . 
usw. stellen. Antnigsvordrucke sind bei dem örtl~dlen Amt für Soforthilfe zu be
schaffen.' Für den..·Anspruch auf Soforthilfe, rückwirk~nq. .a'Q 1. 4. 1949, war. ~lie Ein
reidlung des Antrages spätestens bis 30. 9. 1949 erforderlidl. Nad1 diesem Zeit· 
punkt gestellte Anträge werden hinsidltlidl der Gewährung von Leistungen erst 
vom 1. des .auf den Antrag folgenden Monats berücksidltigt. Empfehlenswert ist 
die Eihreidlung der Anträge durdl die zuständige Orgamsation. Blinden· oder· 
Pflegezulagen bleiben bei der Bemessung des Einkommens außer Ansatz. 

(Grotthaus) 

4. Arbeitseinsatz von Blinden und Arbeitshilfen für Blinde. 

Durdl das Landesarbeitsamt in Düsseldorf wurde ein Preisaussdlreiben gestar
tet, durch welches neue Wege zur Arbeitsbeschaffung und Arbeitshilfen für 
Schwerbeschädigte gefunden werden sollten. 

Der Landesausschuß für das Blindenwesen hat sich an diesem Preisausschreiben 
insofern beteiligt, als er für die Prämiierung der Einsendungen, sofern sH! für 
Blinde in Frage kommen, einen besonderi:m Betrag zur-Verfügung stellte·. .~ 

Unter den Einsendungen befanden sich ca. 25 Anregungen für Blinde. Der 
Schwerbeschädigtenarbeitsausschuß des Landesarbeitsamtes und der Verein Deut- '. 
scher Ingenieure sind mit der Prüfung und der Prämiierung der Vorschläge be-
auftragt. · 

Mit dem endgültigen Ergebnis und einem eingehenden Bericht über den be
schränkten Einsatz von Blinden in verschiedenen Industriezweigen - der 'inzwi
schen praktisdl erprobt wird -, hoffen wir in der nächsten Ausgabe aufwarten zu 
können . Grotthaus. 

5. Die Blinden und das Schwerbeschädigtengesetz. 

Im allgemeinen gelten Blinde oder Personen mit nicht mehr als 1/'25 Sehrest 
_(prak.tisch blind) als_lOO% schwerbeschädigt. Nach dem -Schwerbeschädigtengesetz 
von 1923 werden nur Kriegs- und Unfallblinde voll anerkannt. Die übrigen Blinden · 
können nach dem Gesetz gleichgestellt werden, wenn die Unterbringung der 
übrigen Personen nicht gefährdet ist. Da die Gleichstellung eine Kannbestimmung 
ist und nur a,uf Antrag hin erfolgt, slnd erhebliche Nachteile für die Menrza:hl 
der Blinden hiermit verbunden. . 

In Nordrhein-Westfalen gibt es rund 7500 Blinde. Kriegs- und Unfallblinde rund 
2000, die ohne weiteres den Schutz des Schwerbeschädigtengesetzes haben. Von 
den übr igen Früh- und Späterblindeten kommen nur etwa 30% = 1800 für einen 
Beruf in Frage. Bei den übrigen Blinden handelt es sich um blinde Kinder, 
Jugendliche, blinde Frauen, arbeitsunfähige und sonstige Alters-Blinde. Die ZaHl 
der Blinden, die für das ·Sdlwerbeschädigtengesetz in Frage .kommen, ist , im Ver
gleich zur Gesamtzahl der Schwerbeschädigten sehr klein, so daß eine unterschied- ' 
liehe Beharrdlung der Blinden nicht erforderlich ist. Trotzdem werden die Blinden 
von den . zuständigen Dienststellen scharf getrennt geführtJ wodurch unbillige 
Härten e11!s~ehen : . D.ies wirkt, ·sicl.l um so -~färk~r· aus, weil die Kriegs· und U:nfaH-· 
blinden eine Rente mit Pflegezulage erhalten und vor der schlimms.ten Not bewahrt 
-sind. Dagegen haben die übrigen Blinden zum größten Teil keine Sönderein· 
nahmen, z. T. nur kleine Invaliden- oder Angest~lltenrenten ohne Pflegezulage. 

Sdlon seit Bestehen des Schwerbeschädigtengesetzes ist _auf diese untersdlied· 
liehe Behandlung nicht nur von den Betroffenen, sondern auch von den Fürsorgern, 
hingewiesen worden. Mit Rücksicht darauf, daß es sich hei den Blinden .um den 
am schwersten um die Existenz ringenden Personenkreis handelt, und 'daß außer
dem gerade die Blinden die Arbeit ;mm seelischen Ausgleich weit mehr als alle 
anderen benötigen, ist die Forderung nach gleicher Behandlung . b~chtigt. Es mu&. .'' 
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dankbar anerkannt' werden, daß einige Fürsorgestellen und besonders warmher
zige und großzügige Fürsorger keine erheblidl.en Untersmiede gem?dl.t haben und 
die Karin-Bestirrimung entspredlend ·auslegten. Leider nicht immer und audl. nicht 
in 'al1en. Fällen. Ob dies notwendig war und ist, muß man in Frage stellen. 
_ Erfr.eulidl. ist die Tatsadl.e, daß . jetzt bei der Bearbeitung der neuen Fassung 
des Sdl.werbesdl.ädigtengesetzes alle Blinden voll anerkannt werden, also kein 

·unterschied mehr vorgesehen ist. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, ist 
der Gesetzesentwurf fertiggestellt und wurde der Bundesregierung ·zur Beratung 
und Genehmigung vorgelegt. Es kann damit gerechnet werden, daß. das Gesetz in 
absehbarer Zeit in Kraft treten wird. Damit wäre eine weitere Härte im Blinden
wesen beseitigt. 

Hier muß nun die Frage aufgeworfen werden, ob es notwendig ist, solange zu 
warten, bis diese- Lücke durdl. Gesetzeskraft ausgefüllt wird, oder ob nidl.t sdl.on 
jetzt die beteiligten Stellen und Fürsorger die bisherige Kann-Vorsdl.rift großzügig 
·und warmherzig auslegen, um somit vielen Blinden ·zu helfen. Sie werden weder 
. durdl. die Betroffenen nodl. durdl. das Gesetz hieran gehindert. 

\fie schon gesagt, ist der Kreis klein, aber besonders hilfsbedürftig. Hier kann 
viel Freude und Zufriedenhe~t bereitet werden. Oder gibt es noch immer Für
sorgebeamte, die eine Kann-Vorsdl.rift zuungunsten der Betroffenen auslegen, 
statt sdl.wer ringenden Mensdl.en, und das sind die Blinden, ihr Los erleidl.tern 
zu helfen. 

6. Der Schwerbeschädigten-Ausweis für Friedensblinde. 

Ja, es gibt noch Obereifrige und das auch bei den Ärzten, einem Personenkreis, 
von dem man es beruflicherseits nicht erwarten sollte. Die Zivilblinden erhalten 
seit einiger · Zeit den Schwerbeschädigten-Ausweis mit Streichungen. Audl hier 
gibt es wieder eine Kann-Bestimmung. Der Ausweis wurde in erster Linie den 
Zivilblinden zuerkannt, damit die Begleitung der Blinden auf der Eisenbahn frei 
befördert wird. Die Eisenbahn kennt keinen Unterschied bei den Blinden. Lediglieb 
die Benutzung der 2. Wagenklasse mit Fahrtausweis 3. Klasse ist von dem Gut
achten eines Arztes abhängig, wonach bescheinigt werden muß, daß der körper
'icbe Zustand qes Betreffenden die Benutzung der 2. Wagenklasse erfordert. 

Es muß nun leider gesagt werden, daß in sehr vielen Fällen Amtsärzte ohne 
weiteres die Benutzung der 2. Wagenklasse als nicht notwendig bezeichneten, und 
zwar wurde festgestellt, daß in vielen Fällen diese Bescheinigung von den Ärzten 
ausgestellt wurde, ohne daß sie sich von der Notwendigkeit überzeugten, indem 
man den Blinden überhaupt nidl.t untersucht hatte. In einigen Fällen hielt ein 
Arzt sogar die Ausstellung eines Schwerbesdl.ädigten-Ausweises . nicht für erfor
derlich, indem er bemerkte, daß der Blinde ja einen Führhund habe. 
· Audl. hier ergibt sich die Frage, warum eine untersdl.iedlidl.e Behandlung 

erfolgt, die von Me1,1sdlen, in diesem Falle von Ärzten, zum größten Teil ausge· 
glichen werden könnte. - - · 
· Gesetze geben dem Staate die Macht zu regieren, zu ordnen auszugleicb~• 
~nd zu helfen. 

Gesetze werden aber von Mensehen gemacht und leider auch von Menschen 
angewandt · 

- Bemerkung der Schriftleitung: 

Der' l3er.icht tiber die Weltkonferenz in Oxford von Prof. Dr. Str.ehl muiHe leider 
wegen Raum~angels bis zur nächsten Nummer ver~choben werden. 
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( 
V. Werbung ) ---

Blindenausstellung in Siegen und Beteiligung an der Ausstellung des L 
Westfälischen Handwerks in der Halle Münsterland. 

Die Ausstellung in Siegen fand. vom 17. bis einschließlich 23. Oktober ·1949 
in der Nordhalle des Siegener Turnvereins statt. Die Stadt- und Landkreisver
waltung mit Oberbürgermeister Bach und Landrat Büttner - die das Protektorat 
der Ausstellung übernommen hatten -, brachten unseren Wünschen größtes In· 
teresse entgegen, und Stadtoberinspektor Langenbach mit Stadtonersekretär Adlen-
bach mühten sich um das Zustandekommen. · 

Da die Stadt Siegen durch Kriegseinwirkung zu 80 Prozent zerstört wurde, durch 
weitere Demontagen der verbliebenen Industrie heute fast 1000 Arbeitslose zählt, 
war sie nicht in der Lage, sich an den Finanzierungskosten der Ausstellung zu 
beteiligen. Saalbenutzung, Heizung und Beleuchtung, Ausschmückung, Plakatie
rung, Druck und Versand der Einladu!lgskarten, Unterbringung und Bekostigung 
sowie der tägliche Transport der Blinden durch den Landesausschuß mußten von 
uns bezahlt werden. 

Die Schulverwaltung (Kreisschulrat) war trotz mehrmaligen Vorstelligwerdell:~ 
nicht zu bewegen, einen Plan, der uns die ganze Schuljugend zugeführt hätt~. 
aufzustellen. 

Die Eröffnungsfeier mit einer Rede des Blindenoberlehrers Gerling, einer An
sprache des Landrats, zwei gesanglichen Darbietungen des Siegener Kinderchores 
unter Leitung von Herrn Liesegang, einer musikalischen Umrahmung und des an· 
schließenden Ausstellungsdurchgangs war für alle von nachhaltigem Eindruck. 
Unter den 218 Ehrengästen befanden sich der Regierungspräsident, der Landrat, 
der Oberbürgermeister, der Oberstadtdirektor, Vertreter der Geistlichkeit beider 
Konfessionen, der Staatsanwaltschaft, die Chefärzte der beiden Krankenhäuser, 
Vertreter der Industrie, des Handels, der Handwerkerschaft, der Wohlfahrtsver
bände, der Gewerkschaften und der politischen Parteien. 

Die Ausstellung war mit arbeitenden .Blinden genügend besetzt. Doch muß für 
die Folge versucht werden, statt mehrerer Besen- und Bürstenmacher und Matten
tlechter andere Berufsarten zu zeigen. Der beste Beweis war der Webstuhl mit dem 
Knegsblinden Weber _von der Blindenwebschule in Mehle, den wir erstmalig 
zeigen konnten, und der auf kommenden Ausstellungen nicht mehr feb.len darf. 
Hauptanziehungspunkte waren der einarmige Telefonist, die Stenotypistin mit 
Stenomaschine, Schreibmaschine und Dimafon, die Schulkinder, der Weber, die 
Strickerin und der einarmige Besenmacher mit seiner behelfsmäßigen, mit dem 
Fuß zu bedienenden Bankschere. 

Ich habe mit dem Landesarbeitsamt Verbindung aufgenommen, um für di~ 
nächsten Ausstellungen einige Blinde aus der Industrie freizubekommen. Alle 
Aussteller haben während der Austeilungszeit fleißig gearbeitet und ich glaube, 
daß das ausgezahlte Arbeitsentgelt richtig bemessen war. 

Der Verkauf von Blindenw'!-ren war gut. Es wurden für insgesamt 1905 DM 
Blindenwaren verkauft und für 875 DM Abschlüsse getätigt. Eine blinde Steno
typistin wurde durch die Ausstellung von einem Siegener Industrieunternehmen 
eingestellt. . · 

Die Besucherzahl betrug rund 5500. Die Kosten der Ausstellung beliefen sich 
auf 3920,30 DM, die inzwischen· der Zweigstelle Siegen zurückerstattet wurden. 
!n diesem Betrag ist die Summe von 2200 DM enthalten, die den Blinden in Form 
von Arbeitsentgelt, Verpflegungs- ünd Unterbringungskosten unmittelbar zugute
kam. 
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Bei den in Vorbereitung- befindlichen Ausstell;ungen in ·Herne 1,md Redding
bausen 'haben sich die Stadtverwaltungen zur Ubernahme aller Kosten bis auf 
einen Betrag von 1500 DM bereiterklärt · 

Anläßlich der Ausstellung .,Das Westfälische Handwerk" hatte die Westfälische 
Blindenarbeit, Zweigstelle Münster, in der Halle Münsterla~d eine Fläche von 

• JOO qm gemietet und neben einem gufen Verkaufsstand neun Blinde bei der Arbeit 
' g,ezeigt. Der Erfolg dieser Ausstell~ng war werbe- . und verkaufsmäßig _so groß, 
· da!ß ·die· ursprüngliche Absif:b!, nur reine Blindeno.usstellungen. zu starten,• fallen

gelassen wurde, und künftig in Großstädten eine BeteiligJ.lng an Messen .g.eplant 
1st ·- wobei an Ausstellungsraum aber nicht gespa-rt werden darf -,, ·und in 
Mittel- und Kleinstädten n u r Blindenausstellungen stattfinden sollen, w~nn die 
betr. Stä(lte bereit sind, sich an der Kostendeckung zu beteiligen. 

· Wenn von einem rein kassenmäßigen Erfolg direkt nach einer Ausstellung auch 
nicht die Rede sein kann, so ist der werbemäßige Erfolg, auf Sicht gesehen, doch 
so groß, wie es b,ei Verwendung der Gelder für andere Werbemittel nicht er
reicht werden kann. Durch die Gladbecker . Ausstellung im Juli d. J. und die 
Siegeuer im Oktober wurden bisher fünf Stenotypisten bzw. Telefonisten in 
lohnende- Arbeit gebracht, die ihnen den Lebensunterhalt garantiert, sie der 
öffentlichen Fürsorge entzieht und ihnen das Bewußtsein gibt, daß sie voll ein-

-· satzfähige Menschen sind, die an ihrem Arbeitsplatz am Aufbau mithelfen ·dürfen. 
, Gegen .Qie Ausstellm~g in ·HSJ:lle· Münsterland- mö~te ich folgendes sagen: Auf 

;.. einer Fläche von ca 400 qm hatten vier verschiedene Organisationen bzw, Werk
stätten. imsgestellt, die Blindenwaren verkaufteil und drei verschiedene, die Blinde 
be{ der, Arbeit · zeig.ten, für den Ausstellungsbesumer ., :z;umindest yerw!Jrend, für 
im· Blindenwesen eingeweihte Personen mal wieder ein Stein des Anstoßes. Ich 
bitte, daß wenigstens die .im Landesausschuß vertretenen Organisationen sich künf
tig vor großen Messen zusammenfinden, um die evtl. Ausstellungsbeteiligung 
in eine Hand zu legen. Wie bei allen Gelegenheiten der Zusammenarbeit zwischen 
Kriegs- und Zivilb_linden können wir auf dem Geqiet der Ausstellungen· die Schick ~ 
sa:lsgemeinschaft auch dem · Besucher sinnfällig vor Augen führen : 

Grotthaus. 

Zeitungsbesprechungen über die Ausstellung ·in Münster . 

.. Westfälische Nachrichten". 

Ohne Augen schöne ~uster. 

· Gestern war der Rundfunk hier, erzählte miT ein Kriegsblinder. _hinterm Web- · 
stuhl. Er ist · noch so jung mit seinen 28 Jahren. Einst beackerte er 400 Morgen 
in den Masur.en. Heute wohnt er mit seiner Frau in Altena, nachdem ihn in Luga 
bei Rückzugsgefechten vom Wolchow-Abschni~t sein Schicksal traf. Der yveg aus 
der .ersten Verzweiflung war schwer. ,.Bürstenmathen", so erzählt er mir, ,.war 
nicht das~ richtige für mi·ch, nachdem · es mit· der LandwirÜ;chaft aus war. So kam 
1ch. auf den Ge_dan}l:.en, Umschüler in der Blindenwebschule Mehle zu werden; hoch 
Oben bei Han_nover. Es war ja ein bißchen weit. Und die Ausbildung kostete auch 
viel, , 75 DM im Monat, 100 DM blie.ben uns noch von der Rente. Dabei zwei 
Haushaltungen." 

Der Webstuhl ist mein' zweites Handwerk geworden, und gerade entsteht unter 
!';einen Händen das Muster, das ~r mir in Blind~nschrift vorliest: . .,Grau 18, Schwarz 
Zac\<,e, Röschen 17 versetzt". Es war übrigens bildschön, und es interessierte beson-
ders die Frauen. -

Zuverlässige Telephonzentrale. 

Heute kommt den vielen Fernsprechblinden das neuzeitliche Dimofon zu Hilfe. 
Der Chef diktiert in das Gerät, das ein besonders fein .konstruiertes Mikrophon 
besitzt. Nach der Wiedergabe kann der Blinde auf der Schreibmaschine mit der . ..,. 
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Blinden,skala das ,.Stenogramm" übersetzen . .. Neben diesem, m_odernen Hilfsgerät 
gibt es auch noch die Blin,den-Stenog'raphier-Maschine, die· genau so wie das Blin- · 
denalphabet nul.\ sechs ,.Buchstaben" auch nur sechs Tasten hat. Der zwanzigjährige 
E. Galla aus Wanne-Ei<kel sdueibt darauf 180 Silben in der Minute. Er ist Zivil
blinder urici bei der Eisenbahndirektion in Münster seit 1 '12 Jahreri tätig. Sein .. 
Nachbar.- ebenfalls Zivilblinder ·- bedient die Telefonzentrale- des Arbeitsamtes 
Münster mit seinen 40 Nebenstellen. 

Aus Zeitschriften . . 

Von hundert jungen Deutschen des Jahrgangs 1924 sind durchschnittlich 23 
gefallen, gestorben oder vennißt, 2 befinden sich noch in russischer Kriegsge
fangenschaft, 31 sind schwerkriegsbeschädigt, 5 brachten eine geringere Beschä
digung aus dem Kriege mit 'und 2 wurden durch Krankheit oder: Unfall arbeits- ' - · 
unfahig. Vori hundert 1924 GeBorenen sind also jetzt noch 37 bei voller Gesund- . • 
heit. Die Vergleichszahl in der Schweiz .ist 87. · (Mittler) 

Wie das Forschungsinstitut für Augenkrankheiten in Paris bekanntgibt; be
läuft sich die Zahl der Blinden auf der Welt auf 7,2 Millionen. Den höchsten An
teil hat Indien , mit 2,4 Millionen., Ergänzend dazu erfahren wir, daß der letzte 
Krieg die Zahl aller Blinden in Deutschland von 33 000 auf 42 000 ansteigen ließ. • 
Do.ch widersprechen . sich die S<;:hätzungen, da eine zentrale Erfassung fehlt . Die 
Zahl der Kri~gsbllnden .aus ,öeiden Kriegen wird ' n.ach unseren Feststellungen init 
11 000 nicht zu hoch gegi-iffen· sein. Noch im Jahre 1870 kamen in Deutschland 
95 Blinde auf 100 EJOO Einwghner, heute 50. .. ' :'(Mittler) 

Gegenwärtig studieren in Marburg 53 Blinde, darunter 38 Kriegsblinde, "und 
zwar Theologie ~. Philosophie 16, Rechts- und Staatswissenschaft 34. Zwe~ Blinde 
haben· in Ma~J:>~r~ die , erste jutis_tische_ StaatsprüfungL ein~r das Doktorexamen -

' bestanden. A-n den atfderen Univers"i(ät(m stqdier~b 11" Hlinde, darun~er 3'3 Kriegs~ 
blinde, und 7,viar Theologie 3, Philosophie 14, Rechts- · und Staatswissens\=haft 54. 

(Mittler) 

Der erblindete Radiofachmann Christian Körner aus Erlangen hat jetzt ein 
·y otsatzgerät für Radioapparat~ _konstt}liert, _mit dem blinde Hörer -jeden. Sf!qder .,; 
~n ihrem Gerät abtasten und einstellen können. Auf der Scheibe ist ein feststehen- · 
der Zeige-r angebrac:;ht, vor dem ·in Punktschrift ' die jeweiligen Sender markiert_ 
sin~. : . . ~ · (Mittler) : · 

Für blinde Studenten, vor allem für Kriegsversehrte, deren Lesehunger und 
Bildungsdrang mit Büchern in Blindenschrift allein nicht befrredigt werden 'kann, 
stellt eine Zweigsteile ~ der N euyorker Volksbücherei ,.spreche:pde Bücher" in 
Schallplattenform Zl\Sammen. Studenten, die bestimmte, für ihr Studium notwen- , 

·~ ßige Bücher nicht in Punktsc:;hrift erhalten könneri, bestellen diese als Schallplatte , 
~ . bei der NeuyoFker Volks_bücher\li.: -_ ~«;!nn auchßie~e;spreche.ndep Büc!ler- -unge
•· wö~nlicll klein und technis.ch ·vollendet sind, •.so haben wi-r gerade in Deutschland 

Versuche mit noch besseren Hilfsmitteln, dem Magnetophen, gemacht. Wir hof-
fen, -darüber bald ausführlich berichten zu können. (Mittler) 

Immer wieder brachten in letzter Zeit die ~n- und ausländischen Zeitungen 
Meldungen von Menschen, die ihr Auge verkaufen wollten, meist aus einer wirt
schaftlichen Notlage heraus, aber auch aus Idealismus, in der Meinung, damit 
einem Erblindeten· helfen ~u können. So bot z. B. ein Göttinger )3ürger, der nicht 
genap:nt sein ·will, ein Auge an·, ,.damit ein amerikanischer Kriegsblinder wieder 
sehegd gema,cht. we:tden . könne". Jeder. Kenner weiß jedoch, ·daß dasVerpflanzen· 
von Augen kaum je möglich ·sein Witd. Es handelt sich um mißverstandene Nach
richten über Hqr_p.hautopera~ipJ!ep., bei dene-p. man ' in det, Tat dem Kranken eine 
fremde Hornhaut überträgt; doch1 n:immt man dazu die Hornhaut eines eben Ver-
rttorbeJ;J.en. - (MitU~r) 
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(Zu dieser Notiz möchte ich bemerken, daß in Amerika wenn man einer 
Nachricht in der Zeitschrift ,.Das Beste aus Readers Digest'' glauben kann - die 
Augenverpflanzung in größerem Ausmaße üblich zu sein scheint. Es wird in die
ser Zeitschrift berichtet, daß man in Amerika eine sogenannte ,.Augenbank" ge
gründet hat. Mit Hilfe eines von einer Amerikanerin zur Verfügung gestellten 
Kapitals hat man eine Zentralstelle gegründet, bei welcher sich die Augenkliniken 
zu melden haben, die eines gesunden Auges bedürfen, um damit ein verletzte$ oder 
krankes Auge zu ersetzen. Bei derselben Zentralstelle müssen sich auch diejenigen 
melden, die entweder aus Idealismus oder gegen Entgelt ein gesundes Auge schon 
bei Lebzeiten oder nach dem Tode zur Verfügung stellen. Tritt der Todesfall ein, 
so wird das gespendete Auge mit Flugzeug iri die Klinik gebracht, wo es gebraucht 
wird. Wenn die Verpflanzung noch innerhalb von 72 Stunden (die Stundenzahl 
kann ich nicht mehr mit Sicherheit angeben) erfolgt, so kann mit einem . Gelingen 
der Verpflanzung gerechnet werden. - Sollte jemand unter den Lesern den Auf
satz noch in Händen haben, so bitte ich, ihn für unsere Zwecke zur Verfügung 
zu stellen. Die Schriftleitung.) 

KonzertbespreChung in Hamm. 
,.Westdeutsches Tageblatt" vom 9. 7. 1949. 

Mit volkstümlichem Akzent. 

Mit viel Beifall wurde ein Konzert quittiert, das Donnerstag im Kurhaus statt
fand, und das vom Westfälischen Blindenverein, Bezirksgruppe Hamm und Um· 
gebung, getragen wurde. Recht gerne erkennen wir an, daß es ein gutüberlegtes 
und ansprediendes Pr9gramm war, das sich abwickelte. Der Männergesangverein 
Constantia 1889 präsentierte sich mit ausgezeichnet gesungenen Liedgaben. Das 
Salonorchester Hetfeld J:>ewies, daß es gepflegte Unterhaltungsmusik bieten kann. 
Besonders herzlich nahm man auch die Gaben entgegen, die das Mandolinenquar
tett darbot. Die Rezitationen von Wilhelm Kalb fanden jene dankbare Aufmerk
samkeit, die sie verdienten. Er führte zu wesentlichen Werken Goethes und tat 
das mH seiner bekannten tüchtigen Yortragskunst. Der Abend, dem v iel Applaus 
gegeben wurde, fand gerade in den Darbietungen Kalbs eine besondere Uberhö
bung. Kein Wunder also, daß dem Rezitatoren besonders herzlicher Beifall galt . 

( VI. Die blinde Frau ) 

Bericht der Städtischen Blindenfürsorgerin Johanna Hoelters, M.-Gladbach. 

Allen Gewalten zum 'Trotz sich erhalten, ruft die 
Arme des ,Himmels herbei. Goethe. 

Immer wieder, wenn wir unsere Altersblinden besuchten, wurden von deren 
Ar•gehörigen die bange Frage an uns g~richtet : ,.Was soll aus unserem Vater 
werden, wenn wir ihn allein zurücklassen müßten?" - ,.Wer wird für unsere 
liebe Mutter sorgen, wenn wir vor ihr abgerufen werden sollten?" Ein Hinweis 
auf die in Nordrhein-Westfalen vorhandenen Blindenheime konnte die Besorgnis 
nicht zerstreuen; denn, so meinte man, ein alter Baum lasse sich nicht' gern ver
pflanzen, und eine Trennung von lieben Freunden, von alten Bekannten und Ver
wandten würde in völlig fremder Umwelt nur um so schmerzlicher empfunden. 
Diese und ähnliche Äußerungen bewogen uns, auf Wege zu sinnen, wie für 
alleinstehende Altersblinde unserer ~ngeren Heimat ein Haus geschaffen werden 
könne, das ihnen liebevolle Betreuung ;und einen sorglosen Lebensabend böte. 
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Ganz unerwartet kam uns ein glüddidler Umstand zu Hilfe. Ein warmherziger 
Freund der Blinden, Herr Adolf Abraham, schenkte den Blinden der Städte M.
Giadba<h, Rheydt und Viersen · seine wundersdlöne Villa, ein geräumiges; zwei
stöckiges Haus mit größell]. Garten, an einem der schönsten Punkte M.-Gladbachs 
gelegen. Unbes<hreibli:<h war die Freude über das herrlidle Besitztum, groß aber 
audl die Sorge, nun das Haus, das mehrere Jahre hindur<h vermietet gewesen 
und dana<h 2 Jahre unbewohnt geblieben war, wieder instandzusetzen und :z;weck7 
entspredlend einzuridlten; allein in Einmütigkeit und mit großer Begeisterung 
waren alle s<haffenden Blinden des Bezirks bestrebt, an der Lösung dieser Auf7 
gabe mitzuwirken. Von früh bis in die späten Abendstunden hinein regten sie 
an ihren Werkbänken die schaffensfrohen Hände, und es gelang durch ei,gene 
Arbeit dR<> Haus so auszustatten, daß es den Bedürfnissen eines Blindenalters" 
heims ent~:prach und jedem das Gefühl von Behagli<hkeit und bes<heidenem Wohl7 
stand gab. Der s<höne Heimgarten mit seinem pläts<hernden Springbrunnen, seinen 
gepflegten '.Yegen und schattigen Ruhesitzen, seinen alten Obstbäumen, deren 
reidler Ertrag an Edelobst eine wertvolle Hilfe für die Kü<he bedeutete, bot. 
den Heiminsassen angenehmen Aufenthalt und gab darüber hinaus allen ffiinden 
des Bezirks die Möglichkeit, sich zu Frohsinn und Unterhaltung hier zusammen
zufinden. Man<her Späterblindete, der sein Schicksal nicht überwinden zu können 
glcoubte, hat hier im Gedankenaustausch mit Sdlicksalsgefährten, ermutigt dur<h 
deren tapfere Haltung und bejahende Einstellung zum Leben, sein seelisches 
Gleidlgewicht wiedererlangt, hat gelernt si<h in das Unabänderli<he zu fügen und 
se·nem Leben wieder Sinn und Inhalt zu geben. Kein Wunder, daß das Heim si<h 
so rasch bevölkerte und sdlon nach kurzer Zeit mit 36 Nichtsehenden voll belegt 
war. 

Nahezu 10 Jahre erfreute sich die hiesige Blindenschaft ihres einzig schönen, 
Heims, da bra<h in den frühen Morgenstunden des 31. August 1943 mit elementarer 
Gewalt das Verhängms herein. Unter dem Hagel der niederprasselnden Bomben 
und Phosphorkanister ging das ganze Haus mit allem Inventar in Trümmer, der 
Garten glich einer Wüstenei, denn alle Hornstämme waren pis auf die Wurzeln 
niedergebrannt. No<h heute erscheint es uns wie ein Wunder, daß wir Mensdlen" 
leben nicht zu beklagen hatten. Unter der Gefahr des eigenen Lebens retteten 
Mitarbeiter und hinzugeeilte Freunde des Hauses die meist nur notdürftig beklei
d<!ten· Heiminsassen aus Raum und Flammen. Wer besdlreibt den Jammer der 
alteu, meist gehremliehen Betroffenen, die innerhalb einer einzigen Stunde obdadl
und heimatlos geworden waren . . Wohl fanden sie herzli<he Aufnahme und liebe
volle Betreuung in den Heimen des Westfälischen Blindenvereins, im Schwarzwald 
und im Elsaß, aber die Sehns'l!cht nach der Heimat brannte ihnen im Herzen, und 
darum unternahmen wir schon bald na<h der Zerstörung des Heims den Versu<h 
seines Wiederaufbaus. Unter der Leitun.g eines holländischen Baumeisters (deutsche 
Arbeitskräfte standen ni<ht zur Verfügung). wurden innerhalb eines Jahres Unter
haus und erstes Stockwerk neu erstellt, da machte am 10. September 1944 ein 
Großangriff auf M. Gladbach alle Mühe und Arbeit wiederum zuschanden. Wohl 
drohte bei diesem neuen S<hicksalss<hlag eine lähmende Mutlosigkeit uns zu 
übermannen, allein der Gedanke an die fern der Heimat weilenden Sdlicksals
freunde, die voll Sehnsucht im Herzen ihrer Wiederkehr harrten, ließ uns bald die 
alte Tatkraft zurückgewinnen, und im Juli 1946 gingen wir wieder mit frischem 
Mut ans Werk. • 

Mit Gottes und edler Mens<hen Hilfe ist es gelungen, das Heim im Rohba\1. 
wieder zu erstellen und es mit dem Allernotwendigsten zu versehen, so daß unter 
seinem Dach schon wieder 26 des Augenlichts Beraubte · sorglos und zufrieden 
leben. Möge es gelingen, das Werk zu vollenden und das Haus zu dem zu ma
<hen, was es war, zu einer behaglichen, sorgenlosen Heimstätte für jene Sdlick
salsgefährten unseres Bezirks, die allein im Leben stehen und einer liebevollen 
Betreuung bedürfen. 
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Wie itb mein· Sdddt~al1 
überwand.< 

". 

Vor etwa 20 Jahren verlor. ich durch ein schwer~s Aug'enleiden den größten 
:ren meiner Sehfähigkeit. Der zurÜckbleil)ende Rest war so klein, daß ich zunächst 
nitbt in der Lage war, ihn auszunutzen. Der' Schlag wär für mi<h, die ich damals 
nodl jung· war, · sehF -deprimierend. Es war wohl v.:eni,ger der Verlust der S~h
fähigkeit, . die . 'mi<h niederdrü~te, als vielmehr <las Gefühl der Abhängigkeit. 
Ich war stets ein sehr selbständiger Mensch gewesen, und es fiel mir nun unendlich 
schwer, · ande;e um Hilfeleistung zu bi~en, aber ich ha~te Glück, denn der Arzt., der 

· mich behandelte, war nicht nur Arzt, sondern auch Mensch, und in sehr geschickter 
Form verstand er es, mich langsam und unauffällig zu einer gewis~en Selbständig
keit zu -führen. Ich lernte meinen kleinen Sehrest so auszunutzen, daß ich in den 
Dingen des alltäglichen Lebens wieder selbständig wurde, ja, ich kam so weit. 
daß ich mich auf der Straße allein zurechtfand. 

Stolz ;über diesen Erfolg kehrte ich nach Haus zurück, . aber hier erwartete mid1 
J • eine Enttäuschung! Ich war monatelang von zu Haus abwesend gewesen, und die 

Hau~gehilfin, die schon vorher in meinem· Haushalt war, hatte natürlicherweise 
~ie g!J.nz~ Arbeit . ~bernomm~n und war !licht so schnell bereit1 wieder etwas 

·' , ~ abzugeben. Außerdem wußte ich ' aucp. nicht, ob Jch· Hausarbeit ·wiede~: .leisten 
konnte. Ich saß nun ohne eine rechte .Beschäftigung zu Haus. Handarbeiten hatte 
i<h früher nie gemacht, da s~e mir zu langweilig waren. Als dann, Wollsachen f~r 
die . Kinder angeschafft werden mußten, kam mir der Gedanke, daß> sehr viele 
Frauen stricken und gleichzeitig lesen konnten, also ihre Arbeit nicht beobacht<:!n 
brauchten. Das mußte idl doch selbst audl können, und so setzte ich mich hin und 

· machte einen Versuth. Zunächst 'wollte es nicht recht gehen, aber es wurde immer 
' besser, U:nd heute stricke idl alles, was von mir verlangt wird. 

Eines Tages erkrankte meine Hausgehilfin~ Was nun? Ein großer Korb mit 
Wäsche stand zum Bugein bereit, das Geschirr mußte abgew.aschen, die Zimmer 
mUßten aufgeräumt und entstaubt werden. Während d~e Kinder zur Schule waren , 
gab idl mich an die Arbeit. Es ging zwar sehr langsam - aber es ging. Nun war 
der Anfang gemacht, und die Ubung · brachte mith dahin, daß i<h ·heute jede Haus
arbeit ausführen kann, ja, mein Man:ri 'will seine Anzüge nur noch von mir 
aufgebügelt haben, da es ihm sonst niemand gut genug macht. 

Trotzdem ich mim jetzt betätigen konnte, bliep doch ein _geistiges Unbefriedtgt
sein. Die Büdler waren früher meine besten Freunde gewesen. Gewiß, meine An
gehörigen lasen mir gern vor, aber Vorlesen ersetzt nie Selbstlesen. Meine Sehkraft 
ließ von Jahr zu Jahr mehr nach, bis eines Tages die völlige Erblindung eintrat. 
!ls traf mich nidlt mehr so hart, da idl inzwischen doch schon recht selbständig 
geworden war. Trotzdem wehrte idl mich gegen das Wort ,.blind", und ich wehrte 
mich- gegen eine Gemeinschaft mit meinen Schicksalsgefährten. Ich · fürchtete, mit 
·mißmutigen und mißtrauischen Menschen zusammenzukommen. Nach der anderen 
Seite wuchs in mir immer stärker der Wunsch, wieder selbst lesen zu können. 
Eeines Tages überwand ich meine Abneigung, und ich wandte mich an die Leitung 
des Blindenvereins mit der Bitte, niir beim Erlernen der Punktschrift behilflich zu 
sein.)ch war zwar etwas mißtrauisch, ob ich bei meinem Alter wohl noCh fähig 
wäre, die Blindenschrift zu erlernen, aper die hiesige Blindenfürsorgerin, Fräulein 
Hoelters, zerstreute alle meine Bede~en,_ und wirklich, schon nach sehr kurzer 
Zeit beher.rschte ich nidlt nur die Vollschrift, sondern -auch die Kurzs<hrift. Heute 
gehöre · ich wohl mit zu . den· eifrigsten Benutzern unserer Leihbibliotheken, und 
die Bücher sind wieder~ meine guten Freunde geworden. ldl bin der Leitung des 
Blindenvereins unendlidl dankbar, daß ich mit ihrer Hilfe diese Freude erleben 

'•,. durfte. Nach diesem ersten Schritt fand ich bald den Weg zu den Schicksalsgefähr
: ten, und ich war erstaunt. und erfreut, wieviel lebensf~ohe und' tü<htige Menschen~ 

' ich unter ihnen fand . h Frau Josefine Wegner, M.-Gladbach. 
·, 
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Ein Wort an 'clie blinden Fr.auen. 

Von führenden Schicksalsgefährten · ist uns biinden Frauen ·des öfteren der Vor~ 
.wurf gemacht worden, wir seien. nicht rührig genug und nehmen zu W~Ifig tätigen 
Anteil an der Lösung der uns betreffenden Probleme. Dieser Vorwurf ist nicht 
ganz unberechtigt, denn bedenken wir nur, was uns~re seb...enden SchWe,st'!!rn nicht 
alles im Laufe der letzten drei Jahrzehnte erreicht h&ben. Erwähnt sei nur die 
Besserung der rechtlichen Stellung der Frau im bürgerl~chen Leben, die. Erschließung 
so ·vieler Arbeitsgebiete, die früh,e~ dein Manne allein vo.rt;>ehalten' waren. 

Was haben wir dageg~ aufzuweisen? Wohl sind wir dieser EntwicklQng· mit 
Aufgeschlossenheit und starker innerer Anteilnahme ge~olgt; jedoch nahmen wir 
keinen tätigen Anteil an ihr und überließen zu. einem großen Teil die Vertretung 
unserer eigenen Interessen und Belange den Männern, unseren Schicksalsgefäli~;ten . 

Das hat dazu •geführt, daß manche unter ihnen heute die Ansicht vertreten: eine 
besondere Betreuung der Frauen ware nicht erforderlich, ja ~llständig überflüssig. 
Wir Frauen wissen das besser, und weil dem so ist, da.rum ist es dringe~d · no~- • 
wendig, daß wir selbst ·an der Gestaltung unseres Lebensschicksals, an der Besse-
rung unserer Lage tatkrä~tig mita.rbeiten. . , 

Es ist nicht ·gut, wenn d~r Mensch seine K!iäfte und sein Können üb~rsdlätZt, · 
aber er soll sich auch nicht unterschätzen, denn dann ..... hat er kein Vertrauen; zti . 
sich selbst, und es fehlt ihm ·an Mut, die Dinge beherzt anzugreifen. 

Treten wir also heraus a ti"s der Re~erv~l Hinweg mit aller Zaghaftigkeitr Gehen 
wir. hinein in die Vorstände P,er Vereine, der Verbände, der Ausschü!!se,. und 
sudien wir· dort durch gemeinsame Arbeit, eine Besserung des .Loses unserer blinden. 
'Frauenl zi:t erreichen . . Wir sind · überzeugt, daß . die meisten unserer fUhrenden . 
Schicksalsgefährten die Mitarbeit befähigter Persönlichkeiten aus unseren Reihen 
nur begrüßen werden. · ' 

Die Schriftleitung unserer "Rheinisch-Westfälischen Nachrichten" ist gern bereit, 
durdi Veröffentlichungen brauchbarl;)r Vorschläge, Anregungen und Mitteilungen\ . 
die wir an sie heran!ragen, die Frauenarb,eit zu fördern. An dieser ~eile sei · ihr 
herzlich Dank dafür gesagt . . 

Wir weisen noch darauf hin, daß die Absicht besteht, die "Frauenwelt" in 
Punktschrift wieder heräus!tubringen. Der Bezugspreis wird möglichst niedrig ge
halten. Völlig Unbemittelten soll die Zeitschrift kostenlos abgegeben werden. 

Diese Zeitschrift soll nicht nur der ·Unterhaltung, Anregung und Belehrung 
dienen, sondern sie soll auch mancher einsamen Schicksalsgefährtin Limt up.d 
Wärme spenden, ihr Ratgeberio und Trösterio sein, 

Interessentinnen werden um ~ntsprechende Mitteilung -an die Unte~zeichnete 
gebeten. 

Johanna H o e 1 t e r s, M.·Gladbach, Bettrather S~raße 20 . 
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( VII. Bekanntmachungen ) 

Wissenswertes über Schwerbeschädigien~Ausweise. 

Aus.. dem -Rundschreiben Nr. 18/49, der Sozialminister des Landes Nordrhein~ 
Westfalen, Abt. Ili c. Tgb. Nr. 240 a./49 vom 21. 10. 1949, wird auszugsweise zu-
!iammengefaßt bekanntgegeben: · · · 

' V~rlängerung der Gültigkeitsdauer . 
. .. Der Ausweis kan~ mit einem besonderen Stempel in grüner Farbe 

· ,.Weiter gültig bis Ende 1952" 
daneben Dienstsiegel und Unterschrift des die Verlängerung vornehmen!;len Be
amten, versehen werdefr. Auch die von der Hauptfürsorgestelle ausgestellten Blin
den- und Hirnverletztenausweise sind bei den rürsorgestellen zu verlängern und 
der Hauptfürsorgestelle von der Verlängerung bis zum 1. April 1950 Mitteilung zu 
machen. 

Neuausstellung der Ausweise mit Begleitung, in denen das W ort ,.Eisenbahn· 
fahrten" gestrichen ist. 

Neu ausgestellt werden müssen sämtliche Schwerbeschädigtenausweise mit der 
Vergünstigung der unentgeltlichen Begleitung, in denen das Wort ,.Eisenbahn
fahrten" in Punkt 4 gestrichen ist. Die Ende des Jahres ablaufenden Hirnverletzten
und Blindenausweise mit Begleitung werden zweckmäßig, um eine vorübergehende 
Entziehung zu vermeiden, von den Fürsorgestellen verlängert und gleichzeitig 

·unter Vorlage eines Lichtbildes bei der Hauptfürsorgestelle die Neuausstellung 
beantragt. 

Benutzung der 2. Wagenklasse. 

Es besteht bei einigen Fürsorgestellen noch immer Unklarheit bezüglich der 
Gewährung der Vergünstigung der 2. Wagenklasse. Grundsätzlich kommt die Ver
günstigung der Benutzung der 2. Wagenklas~e nur bei einer Erwerbsminderung ab 
80. v. H. in Frage, sofern der Arzt der Feststellungsbehörde des Gesundheitsamtes 
die Notwendigkeit der Benutzung der 2. Wagenklasse ' für erforderlich hält. Jede 
Ausnahmebewilligung ist unzulässig. 

Beschwerden vori Körperbehinderten wegen Nichtbewilligung einer Fahrtvergün· 
stigung auf Nahver~ehrsmitteln. 

Desgleichen sind die Schwerkörperbehinderten schon bei Aushändigung des 
Ausweises B bei Beschwerden darauf hingewiesen, daß sie keine Fahrpreiser
mäßigung auf Nahverkehrsmitteln auf Grund dieses vorläufigen Ausweises erhal
ten körine:i:J.. · 

Keine rechtliche Gleichstellung mit den Schwerbeschädigten durch Aushändigung 
'der Schwerbeschädigtenausweise. · 

Mit den Ausweisen für Schwerkörperbehinderte auf Grund der ,.Vorläufigen 
Bestimmungen über die Ausstellung von Vergünstigungsausweisen für nicht 
kriegsbeschädigte Schwerkörperbehinderte" vom 31. 5. 1949 ist keine rechtliche 
Gleichstellung mit den Schwerbeschädigten auf Grund des Schwerbeschädigten
gesetzes verbunden. 

Fahrpreisermäßigung auf Berufsreise-Ausweis. 
Di~ unentgeltliche Beförderung eines Begleiters · wird nicht gewährt, wenn die 

Fahrpreisermäßigung für Blinde zu Berufsreisen in Anspruch genommen wird. Die 
Blinden, die im Besitze eines Ausweises der Reichsbahn (ür die Fahrpreisermäßi-



gung bei Berufsreisen sind U!ld denen nach den z. Zt. geltenden Tarifbestimmun~ 
gen der Reichsbahn kein Anspruch auf die unentgeltliche Beförderung des stän
digen Begleiters zusteht, haben die Wahl, ob sie diesen Ausweis behalten wollen 
oder Wert auf die Ausstellung des Ausweises B legen. Im letzteren Fall ist der 
Ausweis über die Fahrpreisermäßigung einzuziehen. 

Den Schwerkriegsbeschädigten und Schwerkörperbehinderten kann neben dem 
Schwerbeschädigtenausweis der Berufsreiseausweis belassen werden. Sie sind nur 
bei Aushändigung des Sc_hwerbeschädigtenausweises darauf hinzuweisen, daß bei 
Inanspruchnahme der Fahrpreisermäßigung zu Berufsreisen der ·schwerbeschädig
tenausweis mit der unentgeltlichen Beförderung eines Begleiters keine Gültigkeit 
hat. Der Schwerbeschädigte hat also bei Inanspruchnahme .der Fahrpreisermäßi
gung auf Grund des Berufsreiseausweises keine unentgeltliche Beförderung des 
Begleiters. · 

( Bli ndenaroeit Nordrhein-Westfalen l 

Führhundschule für Blinde des Westf. Blinden-yerelns e. V. 
Dortmund, Ardeystraße 58, Ruf 2 ;zs 21 

Die Führhundschule in Dortmund richtet seit 15 Jahren Blindenführhunde ab. 
Die Abrichtungskosten betragen DM 240,00. Dazu kommt der Anschaffungspreis 
des Hundes, der zwischen DM 50~00 bis · 150,00 liegt. Eine vollständige Geschirr
ausrüstung kostet etwa DM 60,00. Die Einarbeitung des fertigen Führhundes mit 
dem betr. Blinden in Dortmund dauert im allgemeinen 2 bis 3 Tage. Für Unter
kunft und Verpflegung wird pro Tag DM 6,00 berechnet. 

Durch den Beauftragte!] des Landesfürsorgeverbandes Münster, Herrn Franz 
Wittmann, Urma, Zechenstraße 3, werden die fertigen Tiere zusammen mit dem 
Blinden geprüft und abgenommen. 

Die in Abrichtung stehenden Tiere befinden sich unter ständiger tierärztlicher 
Aufsicht. • · 

Die Krüppelanstalten ,.Johanna-Helenen-Heim" in Valmarstein 

haben in den letzten Winterhalbjahren einen neuen Ausbildungszweig aufge
nommen. Es wurden in Halbjahreskursen versehrte Kriegsblinde als · Masseure 
ausgebildet. Die Ausbildung schloß mit der staatlichen Massageprüfung bei allen 
Teilnehmer mit gutem Erfolg ab. Ein neuer Ausbildungskursus für Massage soll 
auch in diesem Winter wieder- stattfinden, wenn zu den jetzigen bisherigen Mel-
dungen sich noch 4-5 Herren melden. · 

Es wird darauf aufmerksam ge!llacht, daß auch männliche Zivilblinde an die
sem Kursus teilnehmen können. Meldungen sind umgehend an die Leitung der 
Krüppelanstalten "Johanna-Helenen-Heim" in Volmarstein zu richten. 

Zeitschriften. 

"Die Gegenwart", Zeitschrift für Blindenfragen, herausgegeben von der Deut· 
sehen Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig, Baumgarten-Crusius-Straße 10, er· 
scheint in Schwarz- und Punktdruck. 

"Mitteilungsblatt" für die Mitglieder des Blindenbundes in Hessen e . V. 
Herausgeber: Blindenbund in Hessen e. V., Geschäftsführung Darmstadt, Kar1-
straBe 21. 

.,Feierstunden", Punktschrift, monatlich, mit 2 Beilagen, halbjährlich DM 4,00.
Als Organ des "Bundes der Kriegsblinden Deutschlands e. V." erscheint neuer

dings eine Monatszeitschrift unter dem Titel .,Der Mittler", Zeitschrift für Ver
ständnis und Verständigung. Außer fachlichen Beiträgen und Berichten aus Jlem 
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Leben d,E_!r Kriegsblinden. bringt die Zeit!>chrift ·auch bildende und unterhaltj:!nde 
Artikel. Schriftleitung: Bielefeld, Stapenhorstst'raße 138. Der Halbjahresbezug be-
triigt DM 3,00. -

"Das Flechtwerk", Fachblatt für KÖrbmacherhandwerk, zu beziehe~durch Ver
lagsan~talt Emil -Patzschke, Neustadt b. Goburg, Bahnhof§fraße 22,_ 

"Das Nachrichtenblat't für die Bürstertindustrie", zu beziehen durch. Verlags
anstalt Freiburg i. Br., Jägerhäusleweg 41. 

. . " 
Westfälischer' Blindenverein e . . V. 

Geschäftsstelle Witten-Bommern, Auf Steinhausen, ~uf 3809 und 2151. 

Von der Geschäftszentrale können bezogen werden: 
· Schfich~ ty1d Mühlespiele in Kastenfotm.mit Figuren zum Pr~ise-von DM 8.90 je St. 

Blmdenarmbinden, gelb mit 3 schwarzen Punkten, zum Preise von 'DM 0,40 je St. 
' Blindenwecker (Junghans) zum ·Preise von DM 10,00 je St. . 

/ 

B,IInden-, Alters- und Erholungsheim Meschede/Sauerland, 

· Nördeltstraße 33, Ruf 315.' 

., Auch 1m Winter werden Erholungskuren durchgeführt. Alle Zimmer haben 
' ~ Z~ntra!heizung und Uieße'ndes Wasser. Pensionspreis DM 3,50 pro Tag; einschl. 

Bedienung:· Für Mitglieder des Westf. Blindenvereins J?M 2,_~0. Ailfrageri und · 
Aqmeldun~en sind direkt an die Heimleitung zu richt~n. · 

1 
Direktor i. R. Paul Grasemann 70. Jahre alt. 

', #" ,V '·"•·· _, "' ...._ "' 

:. Am 14. Oktober konnte Herr Direktor i. R, Paul Grasemann, Soest, seinen 
~·, 7o. Geburtstag !m Kreise seiner Familie begehen. Der Vorstand des West!. Blin- • 

denver.::ins und die meisten Bezirksgruppen übermitt~lten ihm ~tis dies.e~ Grunde 
. die herzlichsten ,Glück- und Segensy.rünsche·. 22 Jahre stand ·Herr Direktor Grase
:.,iftahn- in, v'orderster Reihe der Blindenbewegung und därüber hinaus fritt ·er· adch 
- jetzt noch mit uns trotz seines hohen . Alters für die Erreichung der Aufgaben 
.und Ziele unseres Vereins ein. w 'ohl selten hat es in Deutschl~nd einen Blinden· 
anstaltsleiter gegeben, der unseren Schicksalsgefährten gegenüber ein solches 
Verständnis gezeigt hat wi'e Herr Direktor Grasemanxi . . Wir wÜnschen ihni auch 

.fernerhin Gesundh.~it ·und Frische und einen friedlichen Lebensabend. 

I . 

· ~tel ~Iüdl fm llltuen 3J ab r! 
~ - ... '"" ~. ... .. , . '. .. .. 
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NACHRICHTEN 
für die Blinden in Nordrhein-Westfalen 

f MÄRZ 1950 ) 

~------------------

HELFT 
DEN· BLINDEN! 

Dom 26. "'arz bis 1. Jlf)rif 1950 
flommen dfe Sammler auch zu Dir 

Ausschuß für das Blindenwesen Nordrhein-Westfalen 
Düsseldorf, lrmgardstr. 22 Witten-Bommern, Auf Steinl'lausen 30 

Konto-Nr. 11000 bei der Rheinisch-Westfällsehen Bank ln DUsseldorf 
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Der Sozialminister 
des Landes Nordrhein-Westfalen DUsseldorf,, den 24. 2. t950 

111 A 1/72029 

a) An den 
Bund der Kriegsblinden Deutschlands e.V. 
Landesverbdnd Nordrhein 
Diisseldorf 
lrmgard::~tra~e 22 

b) An den 
Bund der Kriegsblinden Deutschlands e.V. 
Landewerband Westfalen 

Gelsenkirchen-Buer 
Turmstral>e lfl 

c) An den 
Deutschen Blindenverband e.V. 
Lande::.verband Nordrhein 
Köln-Riehl 
GoldfuUstr. 6 

d) An den 
Deutschen Blindenverband e.V. 
Landesverba11d Westlaien 

Witten-Bommern 
Auf ~teinhausen 30 

ßetr.: Haus- und .Stral>ensammlu.,g 1950. 

Hierrrit erteile ich Ihnen die Genehmigung zur Abhaltung einer H;ous- und .Stral>en
&t~mmlung im Lande Nordrhein-Westf<~len !Ur die Zeit \'(Im 26. 3. bis I. 4. 1950 
unter folgenden Bedingungen: 

1. Die Haus- Ul"'d .Stral>ensammlurg hat sich ausschliefllich auf die Zeit vom 
26 3. bts t. 4. 1950 zu beschränken. 

!. Juflendlichen unter 14 Jahren ist daR Sammeln nicht gestattet. Jq;renrl'che im 
Alter von 14 bis '8 Jahren dürfen sich an der Sammlung beteiligen, wenn es 
unter A -. f"icht ei nes Erwachsent>n gt>:.chit h1. 

I. D;e rur dil' .Silmmlung eingeteiltfß P.erl'onrn hPbtn l'ich vorher bei der zuständi
gen Gemei.ndebehöroe zwecks Aus:.tellung eines Sarrmler·ALJr-wlis1 s 7l.J n elden • 

.f. Die S " mmlungsunkosten dürfen !'! 0
/ 0 des Sammlungsertrages nicht übersteigen. 

Jn Vertretung: 

gez Dr. Webe r 
Ministerialdirektor 



NACHRICHTEN 
für die Blinden im Lande Nordrhein-Westfalen. 

Or!lane: Nordrheinischer Landesblindenverband e. V. 
Vorsit)ender Franz Keuer 

27 Ortsvereine mit 2300 erwachsenen blinden Mitgliedern 

Geschäftsstelle: Köln-Riehl, Goldful}str. 6, Ruf: 7 4113 

Rheinische Blindenarbeit e. V. 
Vorsil}ender Hermann Pothmann 

angeschlossen 3 Werkstätten und 132 selbständige blind~ 

Handwerker 

Geschäftsstelle: Essen-Frintrop, Frintroperstr.436, Ruf: 23646 

Westfälischer Blindenverein e. V. 
mit den Rechten einer milden Stiftung, eingetragen unter Nr.126 
Vorsil}ender BÜndenoberlehrer Frit} Gerling 

40 Bezirksgruppen mit 2200 erwachsenen blinden Mitgliedere 

Geschäftszentrale: Witten-Bommern, Auf Steinhausen 
Ruf: 3809 und 2151 

Westfälische Blindenarbeit e. V. 
mit ,den Rechten einer milden Stiftung, eingetragen unter Nr.126 
Vorsil}ender Landeshauptmann Bernhard Salzmann 

Hilfsorga11isation des Landesfürsorgeverbandes 

14 Zweigstellen, Werkställen und Verkaufsstellen 

Geschäftsze.ntrale: Witten-Bommern, Auf Steinhausen 
Ruf: 3809 und 2151 

Die nächste Nummer der "Na eh r i eh t e n • soll im Juni erscheinen. 
Redakti •nsschluD: 1. 6. 1950 

Be~irksvereine und ein~elne Blinde werden um Mitarbeit gebeten. 
Schriftleitung: Direktor a. D. Grasemann, Soest i. W., Burghofstr. 10, Telefon 103~ 



c I. OJFJAI\1 SATION ) 

Ziele und Aufgaben des Rheinischen Blindenfürsorgevereins 

von Hubert Horbach, Dir. i. R., Düren i. Rhld. 

Das Geschick der Blinden hat zu allen Zeiten höchstes Interesse der weitestea 
•evölkerungsschichten aller zivilisierten Völker gefunden. Wo immer ein be-. 
geisterter Menschenfreund zu ihrer Hilfe aufrief, da fehlte es nicht an Kräften, 
tüe sich seinem Werke willig zur Mitarbeit stellten, so nicht zuletzt in rhein:5chen 
Landen. Mit Begeisterung wurde in den vierziger Jahren des vorigen Jahr
bund€rts der Aufruf des Freiherrn von Diergard begrüßt, für rheinische Blinde 
eine besondere Schule zu gründen, und ebenso ·begeisterte Zustimmung fand im 
Jahre 1886 der Vorschlag des Leiters der ersten rheinischen Blindenansta' t in 
Düren, des Schulrats Mecker, durch Gründung des Rheinischen Blindenfürsorge
Tereins den rheinischen Blinden in allen sich ihnen entgegenstellenden Lebens
schwierigkeiten helfend zur Seite zu treten. Schon in seinem ersten Jahre5bericht 
konnte dieser Verein von 6000 Mitgliedern und 25 000 Mark Jahresbe;trägen 
reden, und diese Zahlen stiegen schnell. 1892 zählte der Verein berei ts 16 GOO 
Mitglieder, 1911 31 000 Mitglieder mit 49 000 Mark Mitgliederbeiträgen. Heute 
stellt sich die Zahl der Mitglieder auf 50 000 und die Höhe der Beiträge auf 
57 800 Mark. Der Verein ist somit ein leistungsfähiger Faktor der rheinischen 
Blindenfürsorg€ geworden, der sich in seinen Bestrebungen den staatlichen Maß
aahmen einer allgemeinen Blindenausbildung aufs engste anschließt. Diese letztere 
lt.at sich seit dem Amtsantritt des Schulrats Mecker und der Obernahme der 
Blindenschule in die Provinzialverwaltung in stetig aufsteigender Linie befunden. 
Die Methoden der schulmäßigen und beruflichen Ausbildung wurden vervoll
kommnet, die Berufsmöglichk~iten erweitert, praktische Hilfsmittel für Ausbildung 
and Berufsarbeit geschaffen, Vorsorge für weitgehende fachwissenschafLiehe 
Vorbildung der Biindenlehrer getroffen, und Mut und Wille der Blinden zur 
Selbstbemei5terung ihres Geschickes 1wesentlich gehoben. Es muß daher heute · 
an.bestritten erscheinen, daß die den Blinden gebotene Ausbildung eine voll
wertige ist. 

Je mehr diese Erkenntnis gefestigt erscheint, um so häufiger taucht die Frage 
auf, ob denn neben einer solchen Ausbildung noch eine besondere Blindenfür
sorge zweckdienlich erscheint, und ob derartigen Hilfsorganisationen noch eine 
Existenzberechtigung zukommt. Im wesentlichen sind es zwei Momente, die jeg
lichen Zweifel an einer solchen Berechtigung ausschließen. Erstlieh machen die 
Blindgeborenen und die in den ersten Lebensjahren Erblind·eten einen verhältnis
mäßig kleinen Prozentsatz der Gesamtheit der Blinden aus, und die Zahl der 
Späterblindeten, die also die Blindenschule nicht besuchen und die a r. schl e
lende Berufsausbildung nicht durchmachen können, ist mindestens von gleicher 
Größe. Diese bedürfen nun aber, namentlich in den ersten Jahren nach der Er
blindung, unbedingt einer seelischen Ermutigung, einer beruflichen Umschulung 
und einer Einführung in die neuen schweren Bedingungen de·s Lebens im Dunkeln. 

In zweiter Linie ist die Blindenbildung wohl in der Lage, den Blinden eine voll
A"iiltige Schulbildung zu geben und sie zu konkurrenzfähigen Berufsarbeiten voll
~uf zu. befähigen. Sie vermag aber der Allgemeinheit der Blinden nicht zu geben, 
was die Natur eisern versagt: Freie Orientierung im Raum und damit volle Be
wegungsfreiheit und sichere Umschau im Zeitgeschehen über alles, was zur Füh
rURg eines Arbeits- oder Geschäftsbetriebes notwendig ist. 
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Auf dieser Sachlage. beruht die Tatsache, daß die Blindenbildung die Blindenfür
sorge keinesfalls unnötig macht, wohl aber ihren Charakter stark beeinflußt, ja 
absolut bestimmt, und gegenüber früheren Verhältnissen oft wesentlich ändert. 
Der Rheinische Blindenfürsorgevere·in hat in 5einen Satzungen diesem Umstan'<i 
jederzeit Rechnung getragen, und er war immer bestrebt, seine Tätigkeit den 
gegebenen ZeHverhältnissen aufs engste anzupassen. 

Heute gibt er seiner Arbeit den Charakter einer produktiven ddeellen und 
caritativen Fürsorgetätigkeit, in die sich 5eine einzelnen Arbedtsbereiche, wie 
nachstehend aufgeführt wird, sinngemäß eingliedern. 

Im Verlauf der letzten Jahrzehnte hat die Augenheilkunde einen außerordent
lichen Aufschwung genommen und die Zahl der Erblindungen wesentLch herab
zudrücken vermocht. Demgegenüber muß es höchst bedauerlich erscheinen, daß 
man während di·eser Zeit immer noch von einem hohen Prozentsatz verme.d
barer Erblindungen sprechen und erkennen muß, daß so der Fortschritt der Hail
methoden in vielen Fällen noch nicht zur Auswirkung kommt. Wenn man die 
Größe der seelischen und mate~iellen Not und Bedrängnis ins Auge faßt, die 
mit jedem Einzelfall einer Erblindung verbunden ist, so muß man die Schwere 
der Pflicht erkennen, jeden vermeidbaren Fall einer Erblindung auch tatsächlich 
zu vermeiden. Die Erfüllung dieser Forderung ist möglich, da ja h.erbei die 
Erblindungsursache nicht in dem Charakter der Augenerkrankung oder einer Un
zulängLichkeit der Heilmethode, sondern lediglich in unglücklichen äußeren Ver
hältnissen, namentlich in mangelnder Orientiertheil des Augenerkrankten oder 
seiner Umgebung, liegt. Dieser damit gegebenen hohen Verantwortung suchte 
und sucht der Bl'indenfürsorgeverein jederzeit gerecht zu werden. In ungezählten 
Exemplaren verteilt er Merkblätter, die auf die wichtigsten Gefahren aufmerk
sam machen, an Mitglieder, Standesämter und Schulen. So wurden z. B. bereits 
im Jahre 1892 470 000 Exemplare des Schriftchens: .,An die Eltern sehender und 
blinder Kinder, von Professor Saemisch und Direktor Mecker .. den Stand2s
ämtern zur Verteilung an die Eltern zugestellt. Im Jahre 1938 versammelten sich 
in den Häusern des Fürsorgevereins die rheinischen und westfälischen Augsn
ärzte, ·um an Hand der vorliegenden Erblindungsfälle über weitgehende Ver
hütungsmaßnahmen zu beraten; anschließend ließ der Fürsorgevere.in große 
Warnplakate für die Wartezimmer der Augenärzte und ausführ;iche Orientierungs
.schriften zur Verteilung durch die Augenärzte an Interessenten drucken und in 
Mengen zur Verfügung stellen. In vielen Jahresberichten des Vereins wi rd auf 
die drohenden Gefahren eindringlich hingewiesen. Besonders wirkungsvoll ge5tal
tete sich die anschauliche Darstellung der wesentlichsten Erblindungsu:sachen und 
der wichtigsten Verhütungsmaßnahmen in dem Spiel- und Kulturfilm: ,.Vom R=iche 
der sechs Punkte", den der Blindenfürsorgeverein 1928 herstellen und in zahl
reichen Versammlungen im Gebiete der damaligen Rheinprovinz vorführen ließ 
meist mit belehrenden Vorträgen verbunden. Kopien dieses Films sind auch in 
anderen Landesteilen unseres Vaterlandes und selbst über seine Grenzen hinaus 
zur Vorführung gebracht worden. So soll der Film weitgehende Aufklärung über 
alle Verhütungsmöglichkeiten in die Lande tragen und damit sorgen helfen, daß 
in jedem Gefahrenfalle frühzeitig fachärztliche Hilfe hinzugezogen und damit 
jedem erschütternden: .,Zu spät" und aller Kurpfuscherei Einhalt geboten wird. 

Blinde und Erblindungen wird es trotz aller Fortschritte der Augenheilkunde 
und aller Vorsichtsmaßnahmen immer geben, und das Schicksal der Erblindungen 
schlägt oft unversehens in blühendes Menschenglück hinein und scheint den aus 
allen gewohnten, liebgewordenen Lebensbahnen Herausgeworfenen o ft in 
hoffnungslose Verzweiflung ·stürzen zu wollen. Da will der Blindenfürsorgeverein 
ihm gleich bei seinen ersten Schritten auf dem neuen Wege zur S~ite stehen. Re ich 
an Erfahrungen ist er in der Lage, dem Erblindeten an Hand praktischer Beispiele, 
gestützt auf das Zeugnis vieler Schicksalsgefährten, in einer fachgemäßen Berufs
beratung neue Ziele und Wege zu zeigen, die seinen Lebensmut wieder aufleben 
lassen und ihn befähigen, seinem neuerwählten Ziele mutvoll zuzusteuern. 
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Eine der größten Schwierigkeiten erwächst bei diesen Berufsberatungen stets 
aus der Enge der Berufsmöglichkeiten, die zur Wahl gestellt werden können. Wie 
sehr sie den Neuerblindeten drückt, beweist der Ausspruch: ,.Daß ich die Sonne 
und Gottes schöne Welt nicht mehr zu schauen vermag, damit will und kann ich 
mich abfinden, aber damit, daß ich nun unbedingt Bürstenmacher werden soll, 
niemals!" Der Blindenfürsorgeverein erkennt es daher als eine weseneiche 
Aufgabe, diese Enge nach Möglichkeit zu sprengen und fortlaufend neue, der 
individuellen Lage angepaßte Berufswege zu finden. Lebhafter Erfahrungsaus
tausch mit anderen Blindenfürsorgevereinen und Fachorganisationen aus anderen 
Ländern und Staaten, Beratungen mit den Berufsberatungsstellen der Arbeitsämter 
und mit erfahrenen Wirtschaftsmännern, Besichtigungen industrieller Arbeitsstät.en 
haben auf diesem Gebiete schon manchen Erfolg gezeitigt und zu weiterem 
Vordringen ermutigt. Im Laufe der le tzten Jahrzehnte haben infolgedessen sich 
den alten typischen Blindenberufen, den Blindenhandwerken und der Betätigung 
als Organist, Klavierspieler oder -stimmer, stetig neue Berufe angeschlossen, 
insbesondere die Maschinenstrickerei, die Industriearbeit, die Tätigkeit als Steno
typist, Telefonist, Ma.sseur oder die auf höheren Studien beruhenden Berufsarten, 
namentlich die Tätigkeit als Philologe oder Jurist, und in den ersten Anfängen 
auch die Weberei. Die Blindenhandwerke schienen im Verlauf der letzten Jahr
zehnte an Bedeutung verlieren zu sollen, und sie mußten manchen Angriff auf ihre 
fortdauernde Existenzberechtigung bestehen. Der Rheinische Blindenfürso geverein 
stand stets zur Parole: nicht Abbau, sondern Ausbau dieser Handwerke unter 
Berücksichtigung aller neuen Erfordernisse der Zeit. Nur so kann die Berufslage 
der Blinden gehalten und gefördert werden. Der Austausch eines alten Berufs 
gegen einen neuen kann die Berufsenge nicht heben; zu den alten Berufen mü ssen 
v e .mehr neue Berufe hinzutreten, um die Berufswah l zu h -- rei ch P~n 1n:u •• ;" 
Gesamtzahl der blinden Arbeitsuchenden auf möglichst viele Gebiete zu verteilen 
Die letzten schweren Wirtschaftsjahre nach dem zweiten Weltkriege haben erneut 
bewiesen, wie wesentlich die Beibehaltung der Handwerke für den Blinden war. 
Ebenso haben .auch die neuen Berufe ermutigende Erfolg·e zu verzeichnen, so daß 
der Fürsorgeverein es mit Fug und Recht als eine hochbedeutungsvolle Aufgabe 
auffaßt, stetig selbst neue Berufswege zu suchen nicht nur fii r d ; e A ligem~;n •· ~ii 
der Blinden, sondern auch für Einzelfälle, jede irgendwie auftauchende Neuerung 
ernstlich zu prüfen, und alles Erprobte energievoll ins Werk zu setzen. 

Während die Provinzial-Blindenschule neben der schulischen Vorbil dung der 
jugendlichen Blinden auch die Berufsausbildung durchführt, oder in Einzelfällen 
(höhere Studien) sinngemäß vorbereitet, fällt diese Aufgabe für die Späterblind ~1 en 
d om Blindenfürsorgeverein zu . In der Hauptsache handelt es sich h ier n o. tu ~ 0e711'i fl 
um Umschulungen. In modern ausgestatteten Werkstätten finden Handwerker hier 
unter der Leitung geprüfter Meister Gelegenheit, sich zur Gesellenprüfung vorzu
bereiten, wobei auch für ihre theoretische Vorbi ldung die erforderliche Gele ;::enheit 
geboten wird. Etenso können Strickerinnen ihre Ausbildung hier finden , und im 
vorigen Jahr wurde es zum ersten Male hier möglich, einer ausgebil de~en 
Strickerin die Zulassung zur Gesellenprüfung zu erwirken. Für die Ausbildung 
blinder Stenotypisten und Telefonisten hatte der Verein vor dem letzten Kr · ege 
besondere Kurse eingerichtet. Für Stenotypisten werden auch jetzt w·e::er Aus
bildungsgelegenheilen geboten. Für Telefonisten fehlen zur Zeit noch die von 
d er Firma Siemens-Halske in so großzügiger Weise konstruierten und zur Ver
fügung gestellten besonderen Lehrgänge. Angehende Masseure erhalten durch 
finanzielle Beihilfe die Möglichkeit, Fachkurse zu besuchen. Studenten w ird in 
ähnlicher Weise der Besuch der höheren Studienanstalt für Blinde an der Univer
sität zu Marburg ermöglicht. 

Eine weitere recht segensvolle Aufgabe findet der Blindenfürsorgev erein in der 
Sorge für geeignete Arbeitsplätze und für einen ungestörten Verlauf eines ei 1enen 
Arbeitsbe triebes. So wurden in Verbindung mit der amtlichen Fürsorg~stelle für 
Schwerbeschädigte Arbeitsstellen gesucht, die ohne Schädigung des betreffenden 
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Betriebes von Blinden vollwertig bedient werden können. Mandlern Blinden 
wurde die Vergünstigung der Gleichberechtigung mit Senwerbeschädigten erwirkt. 
Durch Unterstützung vorgenannter Stelle und durch eigene Werbung vermochte 

der Verein unmittelbar vor dem Kriege und während der ersten Kriegsjahre über 
ioo Blinde in Stenotypistenstellungen zu bringen. Wenn der selbständige blinde 
Handwerker an Rohstoffen Mangel leidet oder seine Fertigwaren nicht abzusetzen 
vermag, so springt die vom Rheinischen Blindenfürsorgeverein getragene Rhei
nische Blindenarbeitshilfe ein. Wahrend der wirtschaftlich so kritischen letzten 
Kriegsjahre und in der Nachkriegszeit hat sie fortlaufend 279 blinde Handwerker 
in lohnender Arbeit gehalten. Entweder beschäftigte sie diese Handwerker in den 
Werkstätten des Fürsorgevereins oder als Heimarbeiter. Den selbs ~ändigen blinden 
Handwerkern hilft sie auf Wunsch bei der Beschaffung von Rohmaterial. so 
namentlich in den Jahren von 1939-1947, oder beim Absatz von Waren, besonders 
wieder seit 1947. 
-Neben die vorstehend gezeichnete unbestreitbar produktive FürsorgearbeU 

tritt nun nicht weniger wertvoll die ideelle. Sie wird in der Vereinssatzung 
ausdrücklich als Pflichtaufgabe hervorgehoben und will den Blinden in ihren 
persönlichen Belangen den Boden eines edlen und höherstehenden Menschentums 
eröffnen und ebnen helfen. Senon die Berufsberatung arbeitet auf dieses Ziel hin 
durch ihre Ermutigung und durch individuell abgestimmte Hinweise auf ideelle 
Lebenswerte, die nicht an die Sehkraft gebunden sind. 

In letzter Linie muß nun noch der Fürsorgearbeit caritativer Art gedadlt 
werden, die in früheren Jahrzehnten wohl bedeutungsvoller war als heute, aber 
auch heute nicht ganz fehlen darf. Viele Blinde leben oft in bedauerlichen 
häuslichen Verhältnissen, wenn die Eltern tot sind und die Gründung einer 
eigenen Familie nicht möglich wird. Ihnen schuf der Verein trauliche H 2imstätten, 
in denen sie das Gefühl familiärer Verlassenheit abschütteln können. So nimmt d ie 
Blindenwerkstätte arbeitsfähige und arbeitswillige Männer auf, das von Gehe:m
rat Sdloeller gestiftete prachtvolle Annaheim blinde Frauen und Mädchen, das 
Blindenheim Blinde, die durch weitere Hemmungen körperlicher oder geist:ger 
Art besonders hilfsbedürftig sind. Diese Häuser sind im Kriege zum Teil stark 
beschädigt worden. Die Vereinsleitung hat aber tatkräftige Vorkehrungen getroffea, 
die Gebäude bald wieder ihrem ursprünglichen Zwecke zuzuführen. 

Mit finanziellen Hilfen greift der Fürsorgeverein ein bei Gründung eines 
eigenen Arbeits- oder Geschäftsbetriebes, bei unverschuldeten Geschäf:skrisen, in 
Krankheits- oder ähnlichen familiären Notlagen. Für alle derartigen Zwecke ver
ausgabte der Verein in normalen Geschäftsjahren 20 000 bis 25 000 Mark, im 
letzten Jahre 29 000 Mark. 

In den 63 Jahreil seines Bestehens hat der Blindenfürsorgeverein seine z :ele 
und Aufgaben in seinen Jahresberichten, in seinen Mitglieder- und Werb 2ver
sammlungen stetig bekanntgegeben, und stetig hat er begeisterte Zustimmun!J 
seiner Mitglieder, Freunde und Gönner gefunden. In dem Bewußtsein. daß eine 
verständnisvolle Anteilnahme ·an dem Geschick der Blindheit in der rhe ·nischeu 
Bevölkerung tief verankert ist, hat der Verein auch jetzt nach den schweren 
Schlägen, die der Krieg auch ihm gebracht hat, wieder d ie Kraft gefunden. mutvoll 
an den Wiederaufbau und an eine intensive Lösung aller gestellten Aufgabe• 
heranzutreten. 

Westfällsehe Blindenarbeit e. V., Hilfsorganistion des Landesfürsorgeverbandes, 
mit den Rechten einer milden Stiftung, eingetragen unter Nr. 126, 1. Vors · tzend ~r 

Landeshauptmann der Povinz Westfalen, Bernhar'd Salzmann, Münster 
Geschäftszentrale W itten-Bommern, Auf Steinhausen, Ruf: 38 09 und 21 51 

Im Jahre 1949 waren Schwierigkeiten zu überwinden und Umstellungen auf ei• 
Iormales Maß erforderlich. Die letzten zehn Jahre gaben keine MöglichX.eit. 

• 



ordnungsmäßig zu arbeit'en, d. h ., Blinde in 'aenl( .und Arbeit zu bringen. Alle 
Maßnahmen waren mehr oder weniger den Zeitverhältnissen entsprechend 
angepaßt. 

Am 5. 7. 1949 wurde in Witten-Bommern die . Deu tsche Bl'ndel'\arbei t e. V." 
!egründet. Zum Geschäftsführer wurde Herr Fr. Rieve bestellt. D~e Geschäftsstelle 
befindet sich ebenfalls in Witten•Bommern, Auf Steinhausen' (sieh'e Beri&t ili den 
,.Nachrichten" vom August 1949). · 

Die .. Westfälische Blindenarbeit e. V. • hat von jeher ihre Aufgabe darin gesehen, 
Blinde in Betrieben der Industrie, der Wirtschaft und der Verwaltung unter- · 
zubringen und sie nur dann in eigenen Werkstätten zu beschäftigen, wenn eine 
andere Möglichkeit nicht besteht. Durch die Geldumwertung wurde es notwendig, 
weit mehr Blinde wieder mit Arbeit zu versorgen, da alle Ersparnisse abgewertet 
wurden urid Hilfe von Angehörigen mehr oder weniger ausfiel. Der größte Teil ; 
der Zivilblinden bezieht keine Renten oder Pensionen und ist somit auf den . 
eigenen Verdienst angewiesen. 

Nach anfäng-licher wirtschaftlicher Hochkonjunktur Ende 1948 trat' Anfang 1949 
ein· geschäftlicher Rückgang ein, · der sich auch iJil Blindenhandwerk stark be merk
bar machte, der erst nad1 und nach aufgefangen werden konnte und zu einer 
St•abilisierung führte. Hierbei wurde festgestellt, daß· es wie früher, vor dem 
Kriege, viel zu viel blinde Bürstenma&er gibt und es wohl kaum möglich sein · 
wird, alle voll zu besdläftigen. Aus diesem Grunde wird immer mehr versudlt, ' 
Blinde anderweitig in Stellung zu bringeri oder zu beschäJtigen. Die Farngruppen 
deE Westfälisdlen Blindenarbeit e. V. 

1. Büroangestellte, Telefonisten und Stenotypi~ten, 
2. Masseure, 
3. Klavierstimmer, 
.(. Bürstenmadler, 
5. Korbmadler, 
6. Mattenfledlter, 

bemühen sidl ebenfalls, das Los der berufstätigen Blinden zu bessern. Große , 
Sdlwierigkeiten ergeben sidl bei der Vermittlung von Blinden in Stellen; falls sie 
mit einem Wohnungswechsel verbunden sind. Die Heime des WesHiLisehen ' 
Blinden-Vereins e. V. können hier nur in geringem Umfange helfen. Immerhin 
gelang es, einige Blinde als Telefonisten und Stenotypisten unterzubringen mit 
Hilfe der Blindenarbeit Nordrhein-Westfalen, die bekanntlich von dem Landes
ausschuß für das Blindenwesen Nordrhein-Westfalen eingesetzt wurde.· Die von 
ihr veranstalteten Werbeausstellungen in Gladbeck vom 5. 7. bis 9. 7. 1949 (siehe 
Bericht in den ,.Nachrichten" vom August 1949) und Siegen vom 17. bis 23. 10. 1949 
(siehe Bericht in den ,.Nachrichten" Dezember 1949) haben tatkräftig aufklärend 
gewirkt. Aber auch in Gelsenkirchen und Münster beteiligte sich die Blindenarbeit 
an Ausstellungen. 

Die Westfälische Blindenarbeit e. V. ist als Sdlwerbeschädigtenbetrieb vora 
Sozialministerium unter der Nr. 117 anerkannt worden. 

Von den 14 Zweigstellen und Werkstätten ist folgendes zu berichten: 

B o c h um: Werkstatt und Verkaufsstelle, Hernerstraße 134, Ruf: 6 35 13 -Leiter 
Fi'anz Winkler. 

Eine volle Beschäftigung der Handwerker war im verflossenen Jahr nicht immer 
möglich, auch der Verkauf der Ware war nicht zufriedenstellend. Es ist beabsidl
tigt, die Bürstenmadlerei h ier einzustellen und vorwiegend Matten zu a t b=iten. 
In der Werkstatt ist auch eine Korbmacherei eingerichtet worden, worin. allerdings 
nur Reparaturen ausgeführt werden. Einige Heimarbeiter werden mit beschäftigt. 
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D e t m o 1 d: Werkstatt und Verkaufsstelle Weinbergstraße 19a. 

Die Zweigstelle wurde am 30. Juni 1949 aufgelöst und wurde von der neu g~ 
gründeten Lippischen Blindenarbeit e. V. übernommen. Werkmeister Friedrichs, 
der schon seit 1934 bei uns tätig ist, und vielen unserer Handwerker der Zweig
stellen Petershagen, Minden, Hagen usw. bekannt ist, blieb weiter bei der Westf. 
Blindenarbeit und betreut jetzt von Witten aus die Werkstätten unserer Zweig
stellen im Industriegebiet. 

Dortmund : Werkstatt und Verkaufsstelle Ardeystraße 58, Ruf: 2 25 21 und 
Verkaufsstand Burgwall 12 - Leiter Th. Gripshöver. 

Während im 1. Halbjahr die Beschäftigung der blinden Handwerker durch den · 
schlechten Verkauf der Ware zurückging, war Ende 1949 durch eine Umstellung 
der Ges~mt-Verkaufsorganisation, die durch Herrn A. Strack durchgeführt wurde, 
ein Auftrieb zu verzeichnen, so daß die Handwerker voll · beschäftigt werden 
konnten. Zeitweise konnten Stuhlflecht- und Rahmenarbeiten von der Zweigstelle 
Dortmund allein nicht bewältigt werden. Im allgemeinen ist die Beschäftigungs
lage gut. 

Die Zweigstelle erlitt im Mai v. J. einen sch'reren · Verlust. Der schon seit 
vielen Jahren bei uns beschäftigt gewesene Meister Rechenberg verschied plötzlich 
und unerwartet infolge eines Herzschlages (siehe .,Nachrichten • August 1949). 
Dieser Verlust wirkte sidl besonders in der Zuridlterei,aus. Mit Rücksicht darauf, 
daß audl zuger_idltete Rohstoffe wieder zu annehmbaren ·Preisen zu haben sind, ist 
die Zuridlterei und Färberei wesentlidl eingesdlränkt worden mit dem Ziel, sie 
später ganz aufzugeben. Dagegen ist beabsidltigt, eine moderne Färberei für 
Matten und Kokosgarn einzuridlten. 

Gelsenkirchen: Werkstatt und Verkaufsstelle Ahlmannshof 1 und Ver
kaufsstelle Neumarkt 4, Ruf: 2 21 22 - Leiter W. Lüdtke. 

Das im Juli v. J. eröffnete Heim des Westfälischen Blinden-Vereins e. V. mit 
20 Betten für die blinden Handwerker (siehe .,Nachridlten• August 1949) steht audl 
unter der Leitung von W. Lüdtke. 

In dieser Zweigstelle wurde im verflossenen Jahr erheblich mehr Ware herge
stellt als abgesetzt werden konnte, so daß im Herbst eine Umstellung erforderlich 
war. . Vorwiegend werden hier Bürsten hergestellt. Aber audl die Korb- und 
Mattenflechterei ist hier umfangreich. Der Umsatz der Ware ist jetzt so gut, daß 
die Handwerker voll beschäftigt werden können, ohne' auf Lager zu arbeiten. 
Einige Personalveränderungen wurden erforderlich. Neu emgestellt wurde das 
Ehepaar Janowski, das früher lange Jahre den Verkauf der Blindenware für die 
Blindenanstalt Königsberg hatte. 

Hagen : Werkstatt und Verkaufsstelle Hagen-Eilpe, Bleichplatz 1 und Verkaufs
stelle Baracke Hagen, Sdlulstraße, Ruf: 35 69 - Leiter A. Niggemann. 

Diese Zweigstelle gehört zu den produktivsten. Es werden vorwiE> gend Bürsten 
hergestellt. Bisher , war es auch möglich, den Verkauf so zu tätigen, daß die 
Handwerker voll beschäftigt werden konnten. Darüber hinaus wurden auch noch 
Heimarbeiter mit Arbeit versorgt. In der vom Westfälischen Blinden-Verein e. V. 
übernommenen Wohnbaracke, Schulstraße, sind bereits zwei Wohnungen elnge
ridltet. Eine dritte Wohnung ist noch vorgesehen, außerdem soll ein Fremden
zimmer ausgebaut werden, damit es Durchreisenden möglich ist, hier zu über
nadlten. Die Leitung liegt ebenfalls in den Händen von A. Niggemann. 



L ü n e n: Werkstatt und Verkaufsstelle Friedrichstraße 8, Ruf: 24 85 - Leiter 
W. Brinkmann. 

Die . Werkstatt ist verhältnismäßig klein und räumlidl beengt. Sie befindet sidl 
in einer Berufssdlu!e. Eine Verlegung wird erforderlidl. Die Zweigstelle besdläf
tigt viel Heimarbeiter in Hamm und Lüdinghausen. Es werden vorwiegend Bürsten 
und Matten hergestellt. Es ist aber jetzt eine Umstellung im Zuge einer allge
meinen Rationalisierung vorgesehlm worden. Es sollen in Lünen dann nur nodl 
Matten hergestellt werden, zum Teil auf Webrahmen, eine Erfindung, die vor 
15 Jahren von unserem Werkmeister Sdlwarze, Minden, früher Petershagen, 
entwickelt wurde. Mit Hilfe dieses Webrahmens ist es möglidl, bis zu 50 Doppel
matten pro Tag herzustellen. Spitzenleistungen liegen nodl höher. Die Besdläfti
gung der Blinden-Handwerker ist ausreichend. Die Heimarbeiter, die zum Teil 
vernadllässigt wurden, werden jetzt von der Zweigstelle Dortmund mit Arbeit 
versorgt. Der Verkauf der Ware läßt zu wünsdlen i,ibrig. 

M es c h e d e: Verkaufsstelle Nördeltstraße 33, Ruf: 315 - Leiter F. Hirschochs. 

Die Zweigstelle, die sidl im Blinden-, Alters- und Erholungsheim des West
fiilisdlen Blinden-Vereins e. V. befindet, hat keine eigene Werkstatt. Die sidl im 
Blindenheim befindlidlen alten und arbeitsunfähigen Blinden, die früher zum Teil 
von der WBA besdläftigt wurden, erhalten jetzt keine Arbeit mehr, zugunsten der 
blinden Handwerker, die auf ihren Verdienst angewiesen sind. Einige selbständige 
Heimarbeiter im Kreise Mesdlede und Brilon werden in geringem Umfange mit 
Arbeit versorgt. Eine Umorganisierung des Verkaufs in Verbindung mit der 
Zweigstelle Siegen ist geplant, wodurdl zu erwarten ist, daß eine Besserung audl 
in der Besdläftigung_ der Handwerker eintritt. 

Mi n den : Werkstatt und Verkaufsstelle Königstraße 41, Ruf 35 83 - Leiter 
H. Volmer. 

Die Besdläftigung der Handwerker ist gut, über Durdlsdlnitt. Audl der Ver
kauf ist zufriedenstellend. Bürsten werden nur in geringem Um fange hergestellt. 
Diese werden zum Teil von den Zweigstellen aus dem Industriegebiet angeford 2rt. 
Die Herstellung von Rohrklopfern ist wieder in großem Umfange aufgenommen 
worden, ebenso die Herstellung von Kokosgittermatten. Beide Art kel wP.··den nur 
in der Zweigstelle Minden hergestellt und an andere Zweigstellen geliefert, dar
über hinaus aber audl an andere Blindenbetriebe in Süd- und· Norddeutsdlland. 

Münster: Werkstatt und Verkaufsstelle Inselbogen 38, Ruf: 65 22 - Leiter 
F. W. Balles. 

Das Heim mit etwa 30 Betten wurde im Januar 1949 von dem Westfälisdlen 
Blinden-Verein e. V. übernommen. Im Heim wohnen nicht nur Handwerker d :r 
WBA, sondern audl noch einige Blinde, die in Münster anderweitig besdläftigl 
sind. 

Die Beschäftigung der Han-dwerker ist nidlt zufriedenstellimd. Ebenso läßt der 
Verkauf der Ware zu wünsdlen übrig. Es ist hier eine völlige Umstellung vorge
sehen. In der Werkstatt sollen demnädlst nur nodl Matten in Verbindung mit der 
Blindensdlule S.oest z. Z. Warstein, hergestellt werden. Der Bürstenmadlermeister 
Witte wird hier audl entspredlend eingesetzt. 

Für den Verkauf der Ware soll ein Verkaufsleiter eingesetzt werden. 



Reck l in CJ ll aus e n : Werkst~t~ und Verkaufsstelle Kaiserwall 16, Ruf: 35 75 
· - Leiter H. Gatenbröker. 

Diese Zweigstelle hat nur eine kleine Werkstatt mit einigen Heimarbeitern. 
Die Beschäftigungslage der Handwerker und der Verkauf der Ware ist zufrieden

. stellend. Vorwiegend werden Bürsten hergestellt, aber auch Matten und Korb
• waren (Binsensitze) . 

Siegen: Verkaufsstelle ·Unterhainweg 10 und Verkaufsstand Siegen, Kölner 
Tor, Ruf : 48 78 - Leiter H . Schlemper. 

Eine eigene Werkstatt besteht nicht. Die Handwerker werden als versicherte 
Heimarbeiter beschäftigt. Vorwiegend werden Bürsten hergestellt, aber auch 
Matten. und Korbwaren. Die Beschäftigungslage der Handwerker und der Verkauf 
sind gut. Die Handwerker wünschen eine gemeinsame Werkstatt, es fehlt aber 
an einem geeigneten Raum. Die Verkaufsstelle, Lager und Büro sind bei d em 
dortigen Meister Becher, Unterhainweg 10, nur unzureichend untergebracht. Mit 

.Hilfe der Stadt und des Kreises Siegen sollen geeignete Räume für Werkstatt, 
Lager und Büro sowie Verkaufsstelle beschafft werden. Der schon vor zwei 

·Jahren gefaßte Plan, die ausgebrannte Burgstraßenschule zu diesem Zweck wieder 
aufzubauen, ist jetzt wieder aufgegriffen worden. Schwierigkeiten bereitet hier 
die Finanzierung. 

S tu k e n b r o c k : Werkstatt und Verkaufsstelle Sozialwerk Stukenbrock, Kreis 
Paderborn, Ruf: 37 87 (Bielefeld) - Leiter W . :ßöhnke. 

Die Zweigstelle ist in dem Heilll des Westfälischen Blindten-Vereins, welches 
bekanntlich vorwiegend für Vertriebene und Flüchtlinge eingerichtet wurde. unt er
gebracht. In der Werkstatt ist für die Bürstenmacherei Herr Lux und für die 
Mattenflechterei Herr Vormann verantwortlich. Leider ist es nicht möglich, (Fe 
Handwerker alle voll zu beschäftigen. Im Einvernehmen mit den Handwerkern 
wird die Produktion hier stark eingeschränkt zugunsten der blinden Handwerker 
Im Industriegebiet. Die erforderliche Ware wird deshalb auch zum Teil von ande
ren Zweigstellen bezogen. Der Verkauf der Ware ist gut. In Bielefeld ist eia 
J\uslieferungslager eingerichtet worden, welches von der früheren Zweigstellen
lejterip. in Bielefeld, Frau Schön, · geführt wird. Der Verkauf der Ware w i·rd 
rationalisiert bzw. umgestellt. Hierfür wurde als Verkaufsleiter Herr Zuhl eill
_gestellt. 

Wattenscheid : Werkstatt und Verkaufsstelle Hollandstrraße 39, Ruf: 18 75 
- Leiter W. Schulte. 

Die Verkaufsstelle ist räumlich sehr eingeengt, da Wattenscheid von alles 
Selten von anderen Zweigstellen eingeschlossen liegt. Die Beschäftigungslage deT 
·blinden Hcmdwerker ist gut und auch der Verkauf ist zufriedenstellend. 

W i t t e n : Werkstatt und Verkaufsstelle Witten-Bommern, Auf Steinhausen (Ge 
schäftszentrale~, Ruf : 38 09 und 21 51 - Leiter P. Th. Meurer. 

Das hier befindliche Heim wurde im Januar 1949 von dem Westfälischeu 
'Blinden-Verein übernommen. Witten stellt nur Ware für andere Zweigstellen her 
uriti hat keinen eigenen Vertrieb. Vorwiegend werden Bürsten uno Matten herqe
stellt. Der neu eingestellte Korbmachermeister Wegge wird von hier aus die 
Beschäftigung 4er selbstän~l.igen Korbmadler in der Provinz organisieren. Die 



Herstellung von Besen- und Bürstenhölzern ist stark eingeschränkt worden und 
wird weiter abgebaut. Uber die Arbeiten der Geschäftszentrale wird spätf~r a11. 
anderer Stelle berichtet. Zu erwähnen ist noch, daß Herr Schneider für die Organi
sation und Revision, Herr Hedtkamp für den Einkauf, Frau Weenen für die Buch
~altung und Herr Schürmann für Personalfragen und Kasse tätig si~d. 

Dem Vorstand der Westfälischen Blindenarbeit e. V. gehören an: 

1. Vorsitzender: 

Landeshauptmann der Provinz Westfalen, Bernhard Salzmann, Münster i. W., 
Altes Lazarett, Hindenburgplatz. 

Bevollmächtigter Vertreter des 1. Vorsitzenden: 

Prov.-Verwaltungsrat Dr. Hagemann, Münster i. W., Altes Lazarett, Hinden
burgplatz, Ruf: 28 51. 

Stellvertretender Vorsitzender: 

Willi Lüdtke, Gelsenkirchen, Ahlmannshof 1, Ruf: 2 21 22. 

Beisitzer: 

Direktor Graßhof, Warstein/Sauerland, Prov.-Blindenschule, Ruf: 351, 

Anton Niggemann, Ha!:!en-Eilpe, Selbecker Straße 52, Ruf: 35 69, HermanD 

Vahle, Paderborn, Elisabethstraße 3, Ruf: 313. 

Für die blinden Vertriebenen: 

Richard Hanke, Senne über Bielefeld, Waldweg 630. 

Als Gast wird noch gern zu Sitzungen und Beratungen hinzugezogen: 

Direktor a. D. Paul Grasemann, Soest, Burghofstraße 10, Ruf: Hl35. 

Betriebsrat: 

Franz Schliffka, Gelsenkirchen-Horst, Fischerstr~e 11, M'ax iadmer, Herne, 
i.aarestiaße 55 . 

. Geschäftsführer: 

P. Th. Meurer, Witten-Bommern, Auf Steinhausen, Ruf: 3809 und 2151. 

Anmerkung: 

Die Betriebsräte der 14 Zweigstellen der WBA haben zwei Obmänner; eine• 
Vorsitzenden . und einen stellvertr. Vorsitzenden gewählt, die an den Sitzungeil 
des Vorstandes der WBA teilnehmen. Es ist beabsichtigt, sie als ständige Vor
standsmitglieder mit einem entsprechenden Satzungsvermerk, der aber erst in der 
a,ächsten Mitgliederversammlung vorgenommen werden kann, einzugliedern. 
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~ie WESTFÄLISCHER 
BLINDEN-VEREIN e. V. rd••1• r ~ 'n mit den Rechten einer milden Stiftu.ng, 

l.Ue)~a I JU/e eingetragen unter Nr. 126 

1ßlinben G es eh IIftszen tra I e: 

Wltten-Bommern, Auf Steinhausen 

Ruf: 3809 und 21 51 

Bankkonten : 
llhein.-Westf. Bank, Dtd . Nr. 16966 

Landesbank Dortmund 4093 

Spa1 kasse Willen " 6691 

Postscheckk . Dortmund " lt69t 

Telegramm- Adresse: Blindenarbeit Witten . 

Der Westfälische Blinden-Verein e. V. vertritt und fördert die Interessen der 
erwachsenen Blinden in Westfalen· in Zusammenarbeit mit der Provinzial-Verwal 
tung, den Bezirksfürsorgeverbänden und mit allen sonstigen ·wohlfahrtseinrich 
tungen. 

Der Westfälische Blindenverein e. V. gewährt seinen Mitgliedern 

Unterstützung in Not und Krankheitsfällen, 

Beihilfen in Sterbefällen, 

besondere Hilfe für ausgebombte Blinde und blinde Flüchtlinge , 

Ausbildung von Führhunden, 

Beschaffung von Lern- und Hil-fsmitteln für Blinde (Blindenschrifttafeln und 
-büchern, Schreibmaschinen, Blindenschriftmaschinen usw.). 

Berufliche Förderung und Ausbildung und Umschulung von Späterblindeten. 

Beschaffung von Blindenuhren und Unterbringung in geeigneten Berufen, 

Gesundheitsfürsorge für kranke, Erholmigsfreistellen für alte und erholungs
bedürftige Bli.nde, 

Beschaffung von Rundfunkgeräten, 

Kostenlose Rechtsberatung in allen Sozial-, Renten- , und sonstigen Rechts-
fragen. · 

Ober die Arbeiten im einzelnen berichtet die Vereinszeitung "Nachrichten " für 
die Blinden, die allen Interessenten kostenlos zur Verfügung gestellt wird. 

Einrichtungen des Westfälischen Blinden -Vereins e. V. 
Blinden-Alters- und Erholungsheim Meschede/Sauerland, Nördeltstraße 33, 

Ruf: 315. Aufnahme von alten und berufsunfähigen Blinden, Erholung für Blinde 
mit Famjlienangehörigen. 
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BUndenheim im Sozialwerk Stukenbrock, Kreis Paderbom, Ruf: Dielefeld 3787. 
Aufnahme von alten und berufsunfähigen Blinden, insbesondere blinder Ver
triebener. 

Blindenheim Münster, Inselbogen 38, Ruf: 65 22. Heim für berufstätige Blinde. 

BUndenheim Gelsenklrchen, Abimannshof 1, Ruf: 2 21 22. Heim für berufstätige 
Blinde, insbesondere für ausgebombte Blinde aus dem Industriegebiet. 

Blindenheim Wltten-Brommern, Auf Steinhausen, Ruf: 38 09 und 21 51. Heim 
für berufstätige Blinde (Geschäftszentrale) . 

Führhundschule für Blinde in Dortmund, Ardeystr. 58, Ruf : 2 25 21. Ausbildung 
und Lieferung von Führhunden für Blinde. 

Wohnbaracke für BUnde in Hagen, Schulstraße. 

Vorstand des Westfällsehen Blinden-Vereins e. V. 

1. Vereinsvorsitzender: 

Blindenoberlehrer Fritz Gerling, Soest, Glasergasse 9, Ruf: 16 12. 

Stellvertretender Verein5vorsitzender: 

Willi Lüdtke, Gelsenkirchen, Abimannshof 1, Ruf: 2 2122. 

Vertreter der Provinzial· Verwaitung: 

Prov.-Verwaltungsrat Dr. Hagemann, Münster i. W., Altes Lazarett, Hinden-
burgplatz, Ruf: 28 51. · 

Vertreter der Prov.-Blindenschule Paderborn: 

Schwester Oberin Eugenie, Paderborn, Leostraße, Ruf: 313. 

Vertreter der Provinzial-Blindenschule Soest, z. Z. Warstein: 

Direktor Graßhof, Warstein, Ruf: 351. 

Beisitzer: 

Anton Niggemann, Hagen·Eilpe, Selbecker Straße 52, Ruf: 35 69, 

Karl Bokämper, Lübbecke, Gertiergasse 5-7, 

Heinz Jonas, Münster, Wermelingstraße 6. 

Für die blinden Vertriebenen: 

Rkhard Hanke, Senne I, Waldweg 630. 

Geschäftsführer: 

'P. Th. Meurer, Witten-Bommern, Auf Steinhausen, Ruf: 38 09 und 21 51. 
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BezirkgrÜppen des Westfällsehen BUnden-Vereins e. V. 

Alten a, Kleffstraße 15 

Ar n s·b er g in Neheim-Hüsten, 
Hauptstraße 15 

B i e 1 e f e l d , Ehlentruper Weg 22 

B o c h o l t- .B o r k e n, Rhein&tr. 79 

L ü b b e c k e , Gerbergasse 5-1 

L ü d e n s c h e i d , Freiherr-v.-Stein
Straße 67, Ruf: 42 50 

L ü n e n , Lützowstraße 5 

M es c h e d e, Nördeltstr. 33, Ruf 315 

B o c h um, .Herner Str. 134, Ruf: 6 35 13 Mi n den, Hermannstraße 68 

Bott r o·p, Lützowstraße 8 

B r i l o n, Derkerestraße 6 

C a s t r o p - R a u x e l , Bodel
Sfhwingherstraße 102 

C o e s f e l d - A h a u s in Coesfeld, 
Grimpingstraße 22 

D o r t m und , Neuer Graben 20, 
Ruf: 24204 

Ennepe/Ruhr in Wetter, Bornstr. 1 

Gelsenkirchen, . Ahlmannshof 1, 
Ruf: 2 21 22 

G 1 a d b e c k , Bahnhofstr: 6, Ruf 26 52 

ä 'a· g e n in Hagen-Eilpe, 'selbecker 
Straße 52, Ruf: 35 69 

H a m m in Süddinker über Hamm 

H a t t i n g e n in Welper, Ma.thias
Erzberger-Straße 45 

Her f o r d, im Großen Vorwerk 36, 
Ruf: 42 96 

Her n e, Saarstr. 16, Ruf: 5 10 71 

H ö x t er, We.sterbachstr. 34 . 

I s er 1 o h n, Hagener Straße 27, 
Ruf: 23 20 

Li p p stad t, Weißenburger Str. 58 

Münster, Wermelingstraße 6 

0 1 p e in Junkernhöhe üb. Olpe 

P a d e r b o r n , Molt~estraße 44 

Recklinghausen in Datteln , 
1 Hohe Straße 19, Ruf : · 179 · 

S i e g e n , Siemensstraße 54 

S o es t- War s t e in , Prov.-Blinden
s:chule, Ruf: 351 

S tu k e n b r o c k , Kr. Paderborn, 
Sozialwerk, Ruf: 'Bielefeld 37 87 

T e c k I e n b u r g in Mettingen, ·Post
straße 4, RUf: 277. 

U n n a, Kloster~ traBe. 67 

W a 1;1 n e- E i c k e 1, Kar1straBe 49, 
Ruf: 4 09 02 

WaUenscheid, Hollandstraße 31, 
.. Ruf: 18 75 

W i e d e n b rück in Gütersloh, 
Unter den Ulmen 46 

W i t t e n in WÜten~Bo~mern, 
Alte Straße 19 

W i t t g e n s t e in in Banfe üb. Laasplte 
Nr. 32, Ruf: Laasphe 192 

Interessengemeinschaft mit der DEUTSCHEN BLINDENARBEIT E. V., Ver
band für das Blindenhandwerk, und der WESTFÄLISCHEN BLINDENARBEIT 
E. V., HUfsorganisation des Landesfürsorgeverbandes, 1. Vorsitzender Land~ 
hauptmann der Provinz Westfalen - 14 Blindenwerkstätten und Verkaufl
&telleri, Geschäftsz'entrale Witten-Bommern, Auf Steinhii.Usen. 
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.Deutsche Blinden-Arbeit e.V. ·1m Februar 1950. 

Rundschreiben Nr. 1/50. 

Unser Verband hat sich in befriedigender Weise organisch weiterentwickelt 
und gefestigt. Die Zahl der angeschlossenen Handwerker beträgt Ende des Jahres 
19.(9 3000 und nimmt weiter zu. Die Notwendigkeit des Zusammenschlusses und 
einer engen auf gegenseitigem Vertrauen beruhenden Zusammenarbeit ist in 
weiten Kreisen des Blindenhandwerks erkannt worden. 

Aus der Vorstandstagung am 27. Januar 1950 in Braunlage (Harz). an ·der die 
Herren Wende 1, M eurer und in Vertretung des erkrankten Dir. Winter 
Blindenoberlehrer He im e r s von der Blindenanstalt Hannover-Kirehrode und 
als Gäste die Herren Ministerialrat Dr. Rho d e , Amtsgerichtsrat Dr. P I ein 
und Provinzialverwaltungsrat Dr. Hagemann teilgenommen haben, geben wir 
hek:annt: 

Für die jüngeren Mitglieder wird bemerkt, daß Herr Ministerialrat Dr. Rohde 
Ton 1921 bis 1945 der Hauptsachbearbeiter und Referent für das B~indenwesen 
im früheren Reichsarbeitsministerium war. Seine Tätigkeit erstreckte sich u. -a. 
auf die amtliche Uberwachung des früheren RBH, so daß er über die gesamte · 
fl:ntwicklung des Blindenhandwerks bestens im Bilde ist. Dr. Rohde ist selbst 
kriegsblind und hat uns bei allen auftretenden Rechtsfragen mit seiner reichen 
lüfahrung unterstützt. 

1. Es wurde festgestellt, daß die Schutzbestimmung über den Handel mit Blinden
ware gemäß der Gewerbeordnung § 56a Abs. li und folgenden Durchführungs
verordnungen noch rechtsgültig sind. Der Vorstand wird die in Frage kom
menden Verwaltungsstelleri auf die Beachtung dieser Verordnungen hinweisen. 
Unsere Mitglieder werden gebeten, ihrerseits die Gewerbeordnung § 56a bei 
der Kennzeichnung der Blindenware zu befolgen und ihre Vertreter eben
falls auf Innehaltung hinzuweisen. Auf der Rückseite des Vertreter-Ausweises 
ist das Wesentliche abgedruckt. 

2. Stattgefundene Verhandlungen mit der Arbeitsgemeinschaft für das Deutsche 
Handwerk ergaben, daß die früher für den RBH geltenden Handwerkerverord
nungen auch heute noch rechtsgültig sind, und daß das Blindenhandwerk 
dem sehenden Handwerk gleichberechtigt zur Seite steht. Eine unabhängige, 
selbständige Spitzenvertretung .des Blindenhandwerks beim Deutschen Hand
werk in Frankfurt/Main wird für später angestrebt. 

3 . Bei zur Zeit laufenden Handelsvertragsverhandlungen zwischen Westdeutsch
land und Indien, bei denen es sich u. a. um die Frage der Einfuhr von 
billigen Fertig·Kokoserzeugnissen aus Indien handelt, die unsere Matten
ßechterei bedrohen können, werden unsere Interessen du•ch Herrn Dir. 
W ö r n er, Blindenanstalt Frankfurt/Maln, im Auftrag des Vorstandes ver
treten. 
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4. ,Das Hauptamt für Soforthilfe hat auf Grund des § 71 Abs, 1 und § 72 'des 
Soforthilfegesetzes (SHG) im Wege der Vorfinanzierung der Soforthilfesonder
abgabe, gemäß § 46 SHG, Mittel zum Zwecke der Ausbildung von männ
lichen und weiblichen Lehrlingen und Anlernlingen bereitgestellt. Als An
tragsberechtigte für Beihilfen kommen Lehrlinge und Anlernlinge in der 
amerikanischen und britischen Zone in Betracht, die nachstehende Voraus-
setzungen erfüllen: 

a) Flüchtlinge im Sinne des § 31 Ziff. 1 und § 1 der Anordnung nach § 73 
SHG vom 8. 8. 1949, 

b) Spätheimkehrer im Sinne des § 2 der Anordnung nach § 73 SHG vom 
8. 8. 1949, 

0 

c) Politisch Verfolgte im Sinne des § 31 Ziff. 4 SHG. 

Die · Beihilfe soll die Beendigung, Fortsetzung oder die Aufnahme der Berufs
ausbildung in Mangelberufen ermöglichen. Bei besonderer Eignung ist auch 
die Förderung in anderen Berufen zulässig. 

Der Antrag auf Gewährung einer Beihilfe - gemäß Formblatt - isL von 
dem Geschädigten bei seinem Arbeitsamt zu stellen. 

5. Die Schutz- und Prioritätsrechte unseres Blindenwarenzeichens, das beim 
Patentamt in München unter dem Zeichen W 21 355/5 D registriert ist, werden 
gegen kollidierende Neuanmeldungen von einem Patentanwalt beim Schutz
markendienst-Archiv G. m. b. H. Harnburg vertrete~ werden. 

6. Die Werbung und Aufklärung über die Ziele und Aufgaben der DBA wird 
in nächster Zeit in verstärktem Maße anlaufen. Ein neutral gehaltener Bilder
katalog (Blindenwaren) ist in Vorbereitung und ein Karton-Werbeumschlag 
mit Blindenschrift-Alphabet kann zur Probe angefordert werden. 

7. Der Vorstand hat den Kopfbeitrag für 1950 pro blinden Handwerker auf 
2 DM, vorbehaltlich der Genehmigung der Ländervertreterversammlung fest
gesetzt. 

8. Der Vorstand beschloß, bei der Erteilung der Berechtigung zur Führung de6 
Blindenwarenschutzzeichens einen strengen Maßstab anzulegen und das 
Schutzzeichen an gemischte Betriebe und an jede Art von Versandb etriehen 
und Generalvertretungen pp. nicht auszugeben. Ebenso werden keine Ver
treter-Ausweise an Generalvertreter solcher Versandbetriebe pp. ausgehän
digt werden. 

9. Der Vorstand beschloß, für die Ausstellung der Vertreter-Ausweise eine 
Grundgebühr von 1 DM und eine Jahresgebühr von 4 DM zu erheben. Die 
Praxis hat ergeben, daß Ausweise bereits nach kurzer Ausgabezeit zurück
gegeben und die volle Gebühr von 5 DM zurückgefordert wurde. Zur Kosten
deckung ist deshalb die Grundgebühr notwendig. Die Ausweise w erden zu
künftig bis zum Jahresende befristet, weil die Absicht besteht, mit Beginn 
des Jahres 1951 Ausweise in anderer Farbe auszugeben. Um Fälschungen 
mit Ausweisen zu erschweren, wird das Paßbild ebenfalls !Jestempelt werden . 
Ferner wird der Ausweis mit einem deutlich sichtbaren Gültigkei tsvermerk 
für das betreffende Land versehen, um Gebietsüberschreitun(len im Waren
absatz einzuschränken. Weiterhin ist beabsichtigt, Ausweise nur für die
jenigen Vertreter auszustellen, die über eine Gewerbeerlauhnis verfügen, 
die auf dem Vertreter-Fragebogen mit Nummer und Ausgabebehörde auf
zuführen ist und deren Wohnsitz sich im Bereich des beantragenden Betriebes 
bzw. der Arbeitsgemeinschaft befinden. Wir glauben daß diese Maßnahmen 
s 'ch günstig auf die notwendine Ejnschränkung der Gebie tsübe rtre tu:Jgcn im 
Warenvertrieb auswirken werden. 
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10. Der Vorstand hat die diesjährige Ländervertreter-Versammlung für den 
25./26. Oktober in Bonn/Königswinter in Aussicht genommen. 

Allgemeines 
Die organisatorische Entwicklung des Verbandes hat in den einzelnen Ländern 

in den letzten Monaten unterschiedliche Wege genommen. Der Vorstand ist von 
dem Entwicklungsgang und den Absichten in den einzelnen Ländern nur teil
weise und verspätet unterrichtet worden. Bei bewußter Aufrechterhaltung einer 
'elbständigen Arbeit und Entwicklung in den Ländern erscheint es dem Vorstand 
notwendig, um die Zusammenarbeit des Verbandes organisatorisch zu wahren. 
•achstehende Richtlinien für eine weitere organisatorische Arbeit zu geben: 

1. Der Vorstand schlägt vor, aus Mitgliederversammlungen in ·den Ländern 
Vertreter der drei Sparten (kriegsblind, zivilblind, Anstalten) zu wählen, die 
sich als Blindenhandwerksausschuß der DBA, Land ....... konstituieren 
und ihre Funktionen und Aufgaben nebenamtlich ausführen. Derartige Aus
schüsse bestehen bereits in Hessen, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen 
und haben sich bewährt und die Arbeit der Geschäftsstelle in Witten-
Bommern erleichtert. · 

2. Dieser Blindenhandwerksausschuß soll in enger Fühlungnahme mit den 
Arbeitsgemeinschaften, Betrieben, selbständigen Handwerkern und Organi
sationen ehrenamtlich tätfg sein und je nach Bedarf an zentraler Stelle des 
La.ndes zu Arbeitstagungen zusammentreten, um die örtlichen Probleme des 
jeweiligen Landes zu beraten. Sich aus diesen Beratungen ergebende Vm:~ 
schläge sind dem Vorstand der DBA zuzuleiten. 

3. Die Aufgaben dieser Ausschüsse können sich erstrecken auf die handwerk
liche Förderung und Unterstützung unserer Mitglieder; die Interessen
vertretung bei den Landesbehörden und Fachorganisationen; Auftrags
verteilung von Aufträgen großer öffentlicher Verwaltungen und Behörden; 
Verständigung über Rohstoffeinkäufe; Angleichung und Absprachen über 
Lohn- und Preisfragen und im Einvernehmen mit der Geschäftsstelle in Witten 
die Uberwachung und Kontrolle der mit dem Ausweis der DBA versehenen 
Vertreter, die Uberwachung und Kontrolle unserer Mitglieder sowie Schutz 
des Warenzeichens. 

Unsere Mitglieder werden gebeten, den Vorstand von beabsichtigten Mit
tliederversammlungen und wichtigen Tagungen der Ausschüsse in den Ländern 
rechtzeitig zu unterrichten, damit eine Teilnahme eines Vorstandsmitgliedes oder 
a"s Geschäftsführers möglch ist. 

Gemäß unseren Satzungen § 4 Abs. ·a 3 wird daran erinnert, daß über statt
!efundene Mitgliederversammlungen und wichtige Tagungen Protokolle dem 
Vorstand zu übersenden sind, um den Vorstand über die aufgetretenen Fragen, 
Wünsche und Schwierigkeiten ins Bild zu setzen. Erforderlich erscheint es hier
bei, darauf hinzuweisen, daß Protokolle möglichst kurzfristig nach solchen Be
sprechungen und Versammlungen aufgestellt und an die Beteiligten und den 
Vorstand versandt werden. Protokolle, die 3 oder 6 Monate alt sind, haben meist 
nur noch h istorischen oder Aktenwert 

Unsere Mitglieder werden gebeten, gemäß den Richtlinien über die Führung 
des Blindenwarenzeichens Ziff. 8 dem Vorstand Musterbelege ihrer Drucksachen 
pp. , die das Warenzeichen enthalten, einzusenden. Ebenso erinnern wir unsere 
Mitglieder an die Einhaltung der Richtlinien Ziffer 7 (Vertreter-Ausweise, Mel
dungen über Vertreterwechsel). 

Da es n icht möglich ist, allen Mitgliedern unsere Rundschreiben zu über
senden , weisen wir auf die beiden Zeitschriften ,.Der Kriegsblinde" und .,Die 
Blindenwert• hin, in denen wir unsere wichtigen Mitteilungen veröffentlichen 
werden. Mit freundlichem Gruß! 

R i e v e , Geschäftsführer. 
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C II. BERICHTE ) ___ , 
40 Jahre Blindenvereinigung Essen 

H. Pothmann, Essen 

Am 17. Dezember vorigen Jahres feierten die Essener Blinden das 40jährig• 
Bestehen ihrer Ve_reinigung. Es war eine Veranstaltung, von der man im gesam
ten Stadtgebiet von Groß-Essen sprach. Die Essener Presse hatte schon Tage vor
her die Bevölkerung auf dieses Stiftungsfest aufmerksam gemacht. 

Der am 4. Dezember gewählte neue Oberbürgermeister, Herr Dr. Toussaint. 
beehrte die Blinden mit seinem Besuch. Nach seiner Wahl war dies das erste 
öffentliche Auftreten des neuen Stadtoberhauptes, worauf wir Blinde begreif
licherweise besonders stolz sind. "Nicht Reden, sondern Taten sollen die Hilf::.
bereitschaft und die Verbundenheit der Stadtvertretung und der Verwaltung 
mit den Blinden beweisen", so versprach Herr Oberbürgermeister Dr. Toussaint 
in seiner von allen Festteilnehmern b'egeistert aufgenommenen Ansprache. Vor
her hatte der Vereinsleiter, Herr Hermann Pothmann, in einem 1'/2stündigea 
Vortrage einen Rückblick über die vergangenen 40 Jahre gegeben und di• 
Wünsche und Forderungen der Blindenschaft scharf umrissen. Der Vorsitzend• 
des Rheinischen Blindenfürsorgevereins, Ortsgruppe Essen, Herr Obermediz,nal
rat Prof. Dr. Jaensch, überbrachte die Wünsche des Blindenfürsorgevereins. Die 
Grüße und Glückwünsche des Nordrheinischen Landesblindenverbandes entbot 
der Vorsitzende, Herr Franz Keuer. Ferner nahmen Vertreter der Verbände der 
freien Wohlfahrtspflege und der politischen Parteien in kurzen Ansprachen zu 
den aufgeworfenen Fragen Stellung. 

Das Musikkorps der SK-Polizei unter der Stabführung des Obermusikmeisters 
Poppe bestritt den musikalischen Teil. Die Polizei hat es sich schon seit vi ele& 
Jahren nicht nehmen lassen, bei den Veranstaltungen der Blinde:-.vereinigung 
mitzuwirken. Dem Polizei-Musikkorps wurde ein besonderer Dank hierfür ausge
sprochen. Mit Gesangvorträgen wartete Herr Kurt Find auf, begleitet von Herrn 
Hildebrand. Vielen Beifall konnte auch der Werkchor der KBH-Werkstätten unter 
Leitung von Herrn Reichardt ernten. Der zum größten Teil aus Blinden bestehende 

, Chor brachte Werke zu Gehör, die ein dankbares Publikum fanden. Der von 
Herrn Reifenscheidt eigens für das Stiftungsfest geschriebene Prolog wurde voa 
Frl. Brennemann meisterhaft vorgetragen. 

Von den Mitbegründern konnten nur noch zwei Schicksalsgefährten am 40-
jährigen Stiftungsfest teilnehmen, und zwar Herr Hermann Kaiser und Herr Paul 
Volke. Beide haben der Vereinigung 40 Jahre hindurch die Tleue bewahrt uncl 
erfreuen sich großer Wertschätzung im Kreise der Essener Blindenschaft 

Mit ihren Freunden und Gönnern verlebten die Blinden von Essen schöne Stun
den. Es wurde gesungen, gelacht und getanzt und der sehenden Umwelt ge
zeigt, daß auch der Blinde an allem Anteil nimmt, was Leben heißt. Der gediegene 
und harmonische Verlauf dieser Veranstaltung fand überall Anklang und war 
auch aus den Presseberichten an den Tagen nach dem Fest zu entnehmen. Wenn 
die Essener Blinden gemeinsam an der Meisterung ihres Schicksals so weiter
arbeiten, dann werden sie vieles erreichen können. 

Kriegs- und Zivilblinde tagten gemeinsam in Dtlsseldorf 
H. Pothmann, Essen 

Schon oft sind in den letzten Jahren die maßgebenden Leiter der beiden große:a 
Blindenorganisationen, des Bundes der Kriegsblinden Deutschlands und des Deut-
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sehen Blindenverbandes, zu Ausspra'chen über Fragen von gemeinsamem Interesse 
zusammengekommen. Zum ersten Male setzten sich die Bezirksleiter der Kriegs
blindenorganisation und die Vorsitzenden der Zivilblindenvereinigungen in der 
Nordrhein-Provinz am Samstag, d€m 25. Februar d. J., in Düsseldorf zur Be
ratung einer Frage, die alle Blinden angeht, zusammen. Die · Verhandlungen 
waren vom Geiste wirklicher Kameradschaft getragen und wurden abwechselnd 
von Herrn Jansen, Düsseldorf, dem Landesleiter der Kriegsblind-en Deutsch
lands, und Herrn Pothmann, &sen, dem 2. Vorsitzenden des Nordrheinischen 
Landesblindenverbandes, geleitet. 

Letzterer begann die Verhandlungen und erklärte, daß in manchen Fragen 
eine Zusammenarbeit zwischen Kriegs- und Zivilblinden noch mehr als bisher 
erforderlich sei. Selbstverständlich denke niemand daran, Kriegs- und ZivilbLinde 
in einer Organisation zusammenzufassen. Es soll nur eine gute nachbarliche Zu
sammenarbeit erreicht werden, wobei die besonderen Interessen des e.nen Per
sonenkreises von dem anderen Personenkreis nicht nur voll und ganz anerkannt, 
sondern auch stets beachtet werden müss.e. 

Die gemeinsame Tagung war einberufen worden, um eine vom Herrn Sozial
minister zugunsten aller Blinden genehmigte ötfentliche Haus- und Straßen
sammlung vorzubereiten. Alle Schicksalsgefährten und -gefährtinnen nahmen an 
den Aussprachen lebhaft teil, und so konnte gemeinsam ein Organisationsplan 
zusammengesteilt werden. In allen Stadt- und Landkreisen der Nordrhein-Provinz 
werden die Vertreter der Kriegs- und Zivilblinden-Organisationen gemeinsam 
mit den zuständigen Behörden verhandeln und versuchen, einen großen Per
sonenkreis als Mitarbeiter für die bevorstehende Sammlung zu gewinnen. Träger 
der Sammlung wird der Ausschuß für das Blindenwesen im Lande Nordrhein
Westfalen sein. Ihm gehören an: 1. Herr Otto Jansen, Düsseldorf, und Herr Willi 
Scharra, Gelsenkirchen-Buer, als Vertreter der Kriegsblinden; 2. Herr P. Th. Meurer, 
Witten-Bommern, und Herr Hermann Pothmann, Essen, als Vertreter der Zivil
blindenverbände. Für den nordrheinischen Landesteil befind€t sich die Geschäfts
stelle in Düsseldorf, Irmgardstraße 22 (Fernruf 6 41 68), und für W estfalen in 
Witten-Bommern, Auf Steinhausen Nr. 30 (Fernruf 38 09). Die zentral durchzu
führenden Verhandlungen erledigt Herr Dr. Dr. Gerl, Hamm, SchützeillStraße 6 
(Fernruf 26 00). Als weite.re Mitarbeiter stehen die Herren Grotthaus und Ricve 
zur Verfügung. 

Wenn alle Bezirksgruppen- und Vereinsleiter sich so eins€tzen werden, wie 
sie es bei der Zusammenkunft im Jägerhaus in Düsseldorf zum Ausdruck brach
ten, dann muß die Sammlung vom 26. März bis 1. April ein Ergebnis bringen, 
das nicht hinter dem des vergangeneo Jahres zurückstehen wird. Viel Gutes 
kann dann wieder für alle Blinden getan werden. Es wäre schön, wenn der Geist 
der Kameradschaft zwischen Kriegs- und Zivilblinden sich weiter vertiefen würde 
zum Wohle aller Schicksalsgefährten und -gefährtinnen. 

Jahresberichte 1949 der Bezirksgruppen des W.B.V. 
Bleiefeld 

Bezirksgruppenvorsitzender: Fritz Austmeier, Bielefeld, Ehlentrupper Weg 22. 

Jahresbericht 1949 

Die M i t g l i e d erz a h l betrug am 1. 4. 1949 151 Personen. 

Es verstarben im Laufe des Jahres 2 Personen. 

N e u a u f n a h m e n : 11 Personen. 

Veranstaltungen 

5 V o r s t a n d s - S i t zu n g e n in der Geschäftsstelle. 
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Qebt den Blinden "rbeit, 
so gebt illr illnen Cidlt I 

Die Deutsche Blindenarbeit e. V., der Verband für das Blindenhand
werk in der Bundesrepublik, fördert und schüf)t die Interessen der 
rund 7000 blinden Handwerker in Westdeutschland. Dem Verband 
aind die kriegs- und zivilblinden Handwerker, Blindenanstalten und 
Schulen angeschlossen. 

Zum Schuf) der Käufer. von Blindenwaren, besonders unserer Haus
frauen, hat der Verband das oben dargestellte Blindenwarenschuf)
zeichen (die strahlende Sonne mit den beiden greifenden Händen und 
dem Wort "Blindenarbeit") herausgegeben. Das Zeichen ist beim Pa
tentamt in München registriert. Der Mi()brauch mit Blindenware hat 
leider heute zum Nachteil der kaufenden Bevölkerung einen groBen 
Umfang angenommen, sodaB Schul}ma(}nahmen für die Bevölkerung 
als auch für das Blindenhandwerk dringend notwendig sind. 

Unter dem Aushängeschild ~Biindenware" werden durch eine Anzahl 
von Vertretern und Hausierern Besen, Bürsten, Matten und Haushalt
artikel angeboten, die zum Teil nicht von Blinden her~est~IIt sind. 
Um diese unerfreulichen, leider bestehenden Mil}stände, einzudämmen, 
hat der Verband die echte Blindenware mit dem Blindenwarenschul}
zeichen in Form von schwarz-gelben Siegelklebemarken oder Stempel
abdruck gekennzeichnet. Aul>erdem führen Vertreter, die echte Blinden
ware anbieten, einen Vertreter-Einheitsausweis mit Lichtbild und 
Stempel . der Deutschen Blinden-Arbeit e.V. Die Käufer, besonders 
unsere Hausfrauen, werden gebeten, sich diesen rückseitig dargestell
ten Ausweis beim Angebotvon Blindenwaren vorzeigen zu lassen. Der 
Käufer hat dann die Gewähr, dali er echte Blindenware erhält. 

Arbeit für unsere vom Schicksal so hart betroffenen Blinden zu be-
3chaffen und bittere Not zu lindern, ist eine wichtige Aufgabe unseres 
Verbandes. 
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Deutsche Blinden- Arbeit e. V. 
(Verband filr das Blindenhandwerk) 

Lichtbild Vertreter-Ausweis Nr . ............... . .... . 

Unterschrift 

Gültigkeitsdauer 

- -- bis -~~~ 

für Herrn/Frau 

Vor-, Zuname: . 

Geburtstag u. Ort: .. .... ....... . 

Genaue Anschrift: .......... ... ... . 

Firma: .. 

Deutsche Blinden-Arbeit e. V. · 
Der Vorstand: · 

I. A. 

Der Inhaber ist berechtigt: 

1. Blindenwaren zu verkaufen und Aufträge entgegenzunehmen. 

2. Zahlungen sind nur bei Übergabe der Waren gegen Firmen
quittung zu leisten. 

3. Dem Inhaber ist untersagt, die Entgegennahme von Teil
zahlungen, Geld- und Sachspenden. 

4. Gemäfi § 56a, Absi'llj 2, der Gewerbeordnung sind alle al:~ 
Blindenware verkauften Gegenstände mit dem umseitig dar
gestellten Blindenwarenzeichen, der Firma der HersteUung . . 
und dem Kl einverkaufspreis zu kennzeichnen. 

5. Das Blindenwarenzeichen ist beim Patentamt unter dem 
Zeichen W 21355 als Warenzeichen angemeldet. 

6. Zuwiderhandlungen möge man an die Deutsche Blinden- . 
Arbeit e. V., (21b) Witten-Bommern, Auf Steinhausen, melden. 

· 7. Der Ausweis ist nicht übertragbar und bleibt Eigentum der 
Deutschen Blinden-Arbeit e. V. 
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2 M i t g 1 i e d e r -Vers a m m 1 u n g e n im Frühjahr und Herbst im .,Haus 
des Jungen Mannes" am Papenmarkt. 

1 S o m m e r t r e f f e n im .,Pappelkrug" und 

1 A d v e n t 5 f e i e r im Speisesaal der Firma Qetker (mit Kaffee , Kuchen 
und Geschenktüten). 

Betreuung 

S p rech s tu n d e n fanden montags, mittwochs und freitags in der Ge
schäftsstelle statt. Mittwochs nachmittags Vor 1 es es tun d e. Außerdem wurde 
in der Geschäftsstelle regelmäßig U n t er r i c h t in Punk t- S c h r i f t und 
M a s c hin e n s c h r e i b e n erteilt. Außerhalb der Sprechtage auch in der 
Wohnung von Schw. Hedwig Brauns. 

Auf Wunsch wurden die Mitglieder bei b eh ö r d 1 i c h e n G ä n g e n be
gleitet oder solche für sie erledigt. In einigen Fällen konnten durch die Für
sprache des Vereins Wohnungen vermit t e 1 t und höhere Fürsorg e
sät z e erreicht werden. 

Wie in den Vorjahren, so sind auch im vergangeneu Jahre Haus- und 
Krankenbesuche gemacht worden. 

Einige Mitglieder erhielten Er h o 1 u n g s f r e i k u r e n im Blinden-Erholungs
heim Meschede und zwei weitere Mitglieder Zu s c h ü s s e z u Er h o 1 u n g 5 -
kuren. ' 

An 134 Mitglieder wurden im Frühjahre U n t e r s t ü t zu n g e n aus Mitteln 
der Haus- und Straßensammlung gezahlt. 

Winterbei h i 1 f e erhielten 35 besonders bedürftige Mitglieder aus Mittein 
der Bezirksgruppe. · 

W e ihn a c h t e n konnten Sachs p e n d e n aller Art an Be d ü r f t i g e 
verteilt werden. 

Die in den von-Bodelschwinghschen-Anstalten untergebrachten Blinden erhiel
ten ebenfalls eine Weihnachtsgabe. 

Vor Weihnachten konnten außerdem an 13 Mitglieder Rundfunkgerät e 
verteilt werden. · 

Bottrop 
Bezirksgruppenvorsitzender B. Pohl, Bottrop, Lützowstraße 8. 

Jahresberidlt 1949 

Das Jahr 1949 war für den Verein sehr rege. Die Mitgliederzahl stieg von 
15 auf 17. Außerdem wurden vom Verein noch drei Blinde mitbetreut, wovon 
allerdings einer durch den Tod wieder ausschied. Im Jahre 1949 wurden drei 
Mitgliederversammlungen abgehalten, die einigermaßen besucht waren. Um 
unseren Mitgliedern keine Unkosten zu bereiten, gaben wir in jeder Mitglieds
versammlung einige Biermarken und Zigarren aus. Ferner wurden mehrere Vor
standssitzungen abgehalten. Aus der Vereinskasse wurden 20 DM einem Mitglied 
als Beihilfe anläßlich der Kommunion seines . Kindes gegeben. Am 13. 4. 1949 
feierte ein Mitglied ihre goldene Hochzeit. Der Verein überreichte der Jubilarin 
ein Geschenk im Werte von 20 DM . . Für die Beschaffung von Bettwäsche wurde 
einem Mitglied eine Beihilfe von 60 DM gewährt. Außerdem erhielt ein bomben-
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geschädigtes Mitglied eine Beihilfe von 30 DM. Zur Beschaffung von Arbeits
gerät und -material erhielt ein Mitglied ein Darlehen von 200 DM. Auf ihren 
Antrag erhielten vier Mitglieder zu Weihnachten ihr Radio. Zwei Mitglieder be~ 
tamen eine Erholungsfreistelle im Erholungsheim in Meschede. Aus den Spenden 
«er Haussammlungen von 1949 wurden dem Verein von der Zentrale 760 DM über
wiesen, die an die Mitglieder zur Verteilung kamen. Am 17. 12 1949 feierte der 
Verein sein Weihnachtsfest, woran zirka 55 Personen teilnahmen. Bei Kaffee 
und Kuchen verlief die Feier zur Zufriedenheit aller. Der Verein konnte jedem 
Mitglied eine kleine Gabe überreichen. Außerdem bekam jedes Mitglied 25 DM 
ausgehändigt. Selbst den Kindern der Mitglieder konnte eine kleine Freude be· 
reitet werden. Durch Ausgabe von Losen konnte jedes Mitglied noch nützliche 
Sachen gewinnen. Zufrieden und reichlich beschenkt gingen die Mitglieder nach 
Beendigung der Weihnachtsfeier nach Hause. 

Som;t wären wir am Ende des Tätigkeitsberichtes von 1949. Wir hoffen und 
wünschen, daß das Jahr 1950 ein ebenso erfolgreiches wird. 

Castrop-Rauxel 
Bezirksgruppenyorsitzender Richard Friede!, Castrop-Rauxel 1, 

Bodelschwingherstraße 102 

Jahresbericht 1949 

Im Jahre 1949 hat unsere Bezirksgruppe 6 Mitgliederversammlungen und 1 
Vorstandssitzung abgehalten. Die beiden Mitglieder Balz und Harzheim nahmen 
am 22. 3. an der Vertreterversammlung des WBV. in Hagen teil. Herr Friede! 
~esuchte die Vertreter- und Mitgliederversammlung des WBV. v. 10. 9. in Hamm .. 

In unserem schönen Blindenheim zu Meschede verbrachten zwei Mitglieder 
ihren Erholungsurlaub. Ein besonderes Ereignis bildeten der Sommerausflug und 
iie Weihnachtsfeier. 

Gani besonders sei an dieser Stelle Herrn Balz gedankt, der im April des ver
nossenen Jahres 10 Jahre als Bezirksgruppenvorsitzender ehrenamtlich tätig war. 

Am 14. Januar d. J. fand unsere Jahreshauptversammlung statt, in der Herr 
Friede! zum 1. Bezirksgruppenvorsitzenden gewählt wurde. 

Ennepe-Ruhr 
Bezirksgruppenvorsitzender W. Kaiser, Wetter, Bornstraße 

Jahresbericht 1949 

Um ihre Interessen besser vertreten zu können, gründeten die Blinden des 
Ennepe-Ruhr-Kreises innerhalb des WBV. eine eigene Bezirksgruppe. Die Grün
dung der Bezirksgruppe erfolgte im März 1948. Nachdem die Aufbauarbeiten teil· 
weise durchgeführt und auch ein Anfangskapital beschafft war, wurden wir 
durch die Währungsreform vor völlig neue Aufgaben gestellt. Die Kasse war 
wieder völlig leer. Die Nichtsehenden waren zum größten Teil erfaßt. Die Wer
bung von passiven Mitgliedern mußte vorübergehend eingestellt werden, da kein 
Mensch wußte, was würde. Die Vereinsarbeit lag vorübergehend still. Anfangs 
~eptember 1948 wurde der organisatorische Aufbau in verstärktem Maße fortge· 
setzt. Durch eine besondere Werbeaktion, die die Bezirksgruppe Ennepe-Ruhr 
zu .Weihnachten 1948 durchführte, konnte eine der Zeit entsprechende Weih
nachtsfeier durchgeführt werden. 

Der Beginn des zweiten Jahres galt noch der organisatorischen Aufbauarbeit 
(Werbung von passiven Mitgliedern)., Die Bezirksgruppe Ennepe-Ruhr legt auf 
eine Zusammenarbeit mit den Nachbargruppen und der Hauptgeschäftsführung 
großen Wert. Zwischen. der Bezirksgruppe und einigen Behörden wurde eine 
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6chwache Verbindung hergestellt. An dieser Stelle muß besonders betont werden, 
daß die Zusammenarbeit mit den Behörden im Ennepe-Ruhr-Kreis auf Grund der 
geographischen Lage besonders schwierig ist. Am 25. 9. 1949 führte die Bezirks
gruppe in Wetter eine kirchenmusikalische Feierstunde durch, bei .welcher sicll 
der evangelische Kirchenchor und ein kleines Orchester dankenswerter Weise 
kostenlos zur Verfügung stellten. 

An den Tagungen des WBV. war die Bezirksgruppe .immer durch ihren Vor
'sitzenden vertreten. In den unregelmäßig stattfindenden Versammlungen und 
zahlreichen Vorstandssitzungen wurden die Vereinsangelegenheiten erlecLigt. 

Während sich di·e Mitglieder im Sommer zu einem gemütlichen Zusammen
sein trafen, veranstaltete die Bezirksgruppe zu Weihnachten eine in schlichtem 
Rahmen gehaltene Weihnachtsfeier. 

Wenn wir auf die kurze Zeit unserer Existenz zurückblicken, so können wir 
behaupten, wir haben Großes geleistet. Wir haben unsere Mitglieder nach besten 
Kräften betreut und haben ihnen Freude bereitet. 

Es ist unsere Absicht, auch im Jahre 1950 wieder s-ehr aktiv zu sein. Unsere 
vornehmste Aufgabe wi.rd im neuen Jahre sein, eine gute Zusammenarbeit mit 
den Behörden herbeizuführen. Auch wird die Propagandatätigkeit, wenn auch 
zunächst in kleinem Ausmaß, eingeleitet. Bei dieser Arbeit sollen unsere Mit
glieder jedoch nicht vergessen werdeh. 

Hamm 
Bezirksgruppenvorsitzender Clemens Riepe, Süddinker Nr. 39 

Jahresbericht 1949 

1. Im Berichtsjahre wurden 5 Mitgliederversammlungen abgehalten, die durch
schnittlich von 30 Mitgliedern besucht waren. Als Versammlungslokal ist seit 
Mitte des Jahres das Max-Wienholt-Haus am Westentor bestimmt worden. 
weil dieses Lokal in der Nähe des Bahnhofs liegt und von den auswärtige». 
Mitgliedern schnell erreicht werden kann. 

2 Am 10. 9. 1949 fand im Hotel Feldhaus in Hamm die diesjährige Vertreter
versammlung des Westfälischep. Blindenvereins e. V. statt. 

3. Am 1. 10. 1949 hat im Lokal Haumann im .Judeneck ein großes Sommerfest 
stattgefunden. Uber 40 Mitglieder mit ihren Angehörigen haben an diesem 
Fest teilgenommen. 

4. Am. 17 . .12.1949 hatte der Vorstand im Max-Wienholt-Haus eine große VV:eih
nachtsfeier aufgezogen. An dieser Feier nahmen etwa 120 Personen teil. Der 
1. Vorsitzende, Clem~ns Riepe, könnte zur Freude aller Mitglieder auch die 
beiden Schulschwestern Silesia und Julietta vom Mutterhaus Paderborn, . die 
vöm 2. Vorsitzenden W. Kalb eigens zu dieser Feier von Wiedenbrück abge
holt waren, herzlich begrüßen. Bei den schönen Weihnachtsklängen und 
sonstigen Darbietungen wurden Kaffee und Kuchen eingenemmen. Außerdem 
erhi'elt jedes Mitglied eine große Tüte mit Eßwaren und Süßigkeiten und 
gleichzeitig ein kleines Geldgeschenk. Anschließend fand noch eine große 
Verlosung statt. Alle Teilnehmer waren restlos zufrieden. Durch die rührig!! 
Tätigkeit des 2. Vorsitzenden W. Kalb mit seinen getreuen Helfern war es 
möglich, diese Weihnachtsfeier so groß aufzuziehen, wofür den Genannten 
auch von den Mitgliedern der besondere Dank ausgesprochen wurde. · 

5. ber 1. Vorsitzende Clemens Riepe forderte sämtliche Mitglieder noch beson
ders auf; dem Verein auch im kommenden Jahr die alte Treue wie bisher zu 

· halten und bei · sich ergebenden Gelegenheiten zum Besten des Vereins und 
aller Mitglieder mitzuarbeiten. 
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Hattingen 
Bezirksgruppenvorsitzender Adolf Bultmann, Welper/Ruhr, Erzbergerstraße 25 

Jahresbericht 1949 

Im Jahre 1949 fanden 12 Monatsversammlungen statt. Sie wurden im Durch
schnitt gut besucht. 

Die Jahreshauptversammlung fand am 14. 2. 1949 statt, gleichzeitig mit der 
üblichen tvfonatsversammlung. Hier wurde u. a . festgelegt, einen Betrag (pro Mit
glied DM 1,-) einzuziehen und zu hinterlegen, welcher beim Sterbefall eines 
Mitglieds den Hinterbliebenen ausgezahlt wird. 

Der übliche Jahresausflug Mitte des Jahres wurde am 2. 7. zum Lokale Fänger 
im Wodanthal (Niederbonsfeld) ausgeführt. Dieser nahm einen guten Verlauf 
und brachte viel Freude. Für Kaffeetrinken, Musik und Unterhaltung war zur 
Genüge gesorgt. 

Eine Weihnachtsfeier war in diesem Jahre wieder möglich und fand all,l 
17. 12. 1949 statt. Durch Spenden war es uns möglich, reichlich für Kaffee und 
Kuchen sowie ein kleines Weihnachtsgeschenk für jedes Mitglied zu sorgen. Die 
wirklich wertvolle Verlosung trug mit dazu bei, den Mitgliedern noch zusätz
lch Getränke zu verabreichen. Für die Ausschmückung der Feier hatte sich ein 
Gesangverein zur Verfügung gestellt, der großen Beifall fand. · Somit war die Feier 
ein großer Erfolg, und ein jeder ging hocherfreut nach· Hause. 

Ausgeschieden sind 7 Mitglieder (ein Todesfall), während 4 Neuaufnahmen 
bzw. Uberw!'!isungen stattfanden. 

Heme 
Bezirksgruppenvorsitzender Bürstenmacher Heinrich Schwan, Herne, Saarstr 16 

Jahresbericht 1949 

Wenn man am Ende eines Jahres die Vereinsarbeit rückschauend betrachtet, 
so wird in der Zusammenfassung der einzelnen Daten das Leben des Vereins 
sichtbar. Vor allem zeigt sich das in der Anzahl der Mitgliedervers?.mmlungen 
!lnd besuchter Veranstaltungen des Westfälischen Blindenvereins oder der West
·tälischen Blindenarbeit Die Herner Bezirksgruppe hatte 6 Mitgliederversamin
lungen, einen Sommerausflug, eine Weihnachtsfeier und eine erweiterte Vor
standssitzung. Außerdem waren wir vertreten auf 3 Vertreter- und Mttglieder
-versammlungen in Hagen und Hamm, hatten eine Vorbesprechung im Herner 
Rathause wegen der Sammlung und beteiligten uns mit 52 Sammellisten an der
selben. Der Mitgliederbestand betrug am Anfang des Jahres 42. Wir hatten 8 
Zugänge zu verzeichnen, wovon 6 Neuaufnahmen waren. Ein Mitglied ist ver
zogen und dr~i sind gestorben. Zwei Mitglieder der Bezirksgruppe haben mit
einander die Ehe geschlossen. Der Mitgliederbestand beträgt jetzt 46. Nach d'en 
langen Kriegsjahren führten wir zum ersten Male wieder einen Sommerausflug 
durch, der allen Beteiligten einen recht schönen Nachmittag und Abend in der ' 
Waldwirtschaft Schlüchter im Castroper Holz brachte. Der Glanzpunkt des Jahres 
aber ist immer wieder das Weihnachtsfest. Dank der Bereitwilligkeit unserer 
fördernden Mitglieder war es uns möglich, eine schöne Weihnachtsfeier im kath. 
Gesellenhause zu begehen mit Kaffee und Kuchen, Tüten für die Kinder und 
Rauchwaren für die Männer. Außerdem bekam jedes Mitglied aus einer freund
lichen Spende einen schönen weißen Stuten und eine Tüte mit 2 Pfund Mehl. 
Dazu konnte die Vereinskasse noch eine Geldgabe von 12 DM stiften. Vom 
Westfälischen Blindenverein erhielten wir noch einiges an Textil- und Bürsten
waren und einige andere .Sachen. Ein Mitglied bekam ein Radiogerät, während 
einige andere Zuschüsse für Reparatu! en ihrer Geräte erhielten. Vier Mitgliedern 
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konnte durch Freistellen ein Erholungsaufenthalt in Mes.chede gewährt werden. 
Einige andere Mitglieder in besonderer Notlage erhielten auf unsere Bitte eine 
Beihilfe des Westfälischen Blindenvereins. Zwei Mitglieder bekamen einen neuen 
Führhund. So ergibt das Gesamtbild, daß von sei~en der Bez:rksgruppe und des 
Westfälischen Blindenvereins mancherlei getan wurde zum Wohle unserer Mit
glieder. Das soll dankbar anerkannt werden und ein Ansporn sein zu weiterer 
treuer Arbeit im Dienste der Schicksalsgefährten. T. 

lserlehn 
Bezirksgruppenvorsitzender Paul Stein, Iserlohn, Hagener Straße 27 

. Jahresbericht 1949 

Die Bezirksgruppe Iserlohn, im Jahre 1922 gegründet, zählt heute 84 Mit
glieder, nachdem sie im Jahre 194.9 folgende 6 liebe, treue Freunde durch den 
Tod verloren hat: ..... 

Herr)l Willi Krug, unseren 2. Vorsitzenden, 
Herrn Otto Lürmann, 
Frau Maria Knoke, 
Frau Hermine Henkel, 
Fräulein Lina Fischer und 
Fräulein Elisabeth Schmelter. 

Herr Stein, als 1. Vorsitzender, leitet bereits seit der Gründung, also nunmehr 
28 Jahre, mit vorbildlichem Pflichteife-r die Geschicke unserer Bezirksgruppe. Er 
wird dabei durch allzeit freudigen Einsatz der übrigen blinden Vorstandsmitglie
der und sehenden Freunde, allen voran von unserer Iserlohner Blindenmutter 
Frau Goswin"Benfer, unterstützt. 

Zwischen den Mitgliedern und dem Vorstand besteht das denkbar beste Vei
hältnis, so daß mit vollem Recht von der lserlohner Vereinsfamilie gesprochen 
werden darf. Dieser Familiengeist offenbart sich nicht nur in der laufenden Be
treuung und Beratung der Mitglieder, sondern , auch bei den im allgerne nen gut 
besuchten Veranstaltungen der Bezirksgruppe, von denen aus dem verflossenen 
Jahr vor allem die Generalversammlung am 27. 3. 1949, der Ausflug nach Wirn
bern am 29. 5. 194.9 und die Weihnachtsfeier am 18. 12. 194.9 hervorgehoben zu 
werden verdienen. • 

Der Omnibusfahrt nach Wimbern und der frohen Stunden in der Gastwirtschaft 
Korte werden sich unsere Mitglieder sicher noch lange erinnern. Es wai alles 

·bis ins · kleinste sorgfältig vorbereitet und klappte wie am Schnürchen - nur der 
Wettergott war uns leider nicht hold und vereitelte den Waldspaziergang infolge 
des kurz nach unserer Ankunft in Wirobern einsetzenden strömenden Regens. 
Dafür aber boten Frohsinn und Kurzweil aller Art _:_ nicht zu vergessen der 
gU:te Kaffee und Kuchen, Kartoffelsalat und Würstchen - einen voll wertigea 
Ausgleich. Wir verdanken diesen schönen Sonntagnachmittag in erster Linie 
der Hochherzigkeit des Herrn Landrat Vollmer, der sich schon öfter als Förderer 
unserer Bestrebungen gezeigt ha.t. 

Zur Weihnachtsfeier hatten sich, wie in 'den Vorjahren, auch dieses Mal unter 
unseren Gästen die Spitzen der städtischen und Kreisbehörden, der Wohlfahrts· 
ämter, ebenso der evangelischen und katholischen Gemeinde e .ngefunden, ein 
Beweis für die vorbildliche Zusammenarbeit, die wir mit diesen Stellen pflegen. 
Unter dem festlich geschmückten Weihnachtsbaum wurden unsere Mitglieder nicht 
nur reich beschert - ein besonderes Verdienst unserer zahlreicher. fördnnden 
Freunde aus dem Stadt- und Landkreis Iserlohn '--, sie erlebten a11ch in dPr vor
bildlichen Gestaltung dieser Feierstunde tiefe, echte Weihnachtsfreude, die sie 
wieder einmal die Sorgen und Beschwernisse des Alltages veigessen ließ. 
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In das neue Jahr 1950 gehen wir mit der frohen. Hoffnung ·auf eine weitere 
segensn~iche Tätigkelt unserer Bezirksgruppe im Interesse aller unserer Mitg,ieder, 
darüber hmaus aber auch aller vom g1e1<:hen Sch1cksal betroffenen l:!rüoer und 
Schwestern, dte sich in der Gemeinschaft des Westfälischen Blindenvereins zusam
mengeschlossen haben. 

Lübbccke 
Bezirksgruppenvorsitzender: Karl Bokämper, Lübbecke i. W., Gerbergasse S-7 

Jahresbericht 1949 
Unsere Mitgliederzahl ist im Berichtsjahr von 30 auf 29 zurückgegangen, weil 

eln Evakuierter wieder nach seiner Heimatstadt Bochum übersiedelte. Es wurde 
eine Jahreshaupt- und eine Mitgliederversammlung abgehalten; letztere hatte 
dadurch eine ganz besondere Note, daß wir unsern verehrten Vereinsvo .sitzenc.en, 
Herrn Blindenoberlehrer Gerling, Warstein, in unserer Mitte begrüßen durften. Zu 
einigen Stunden der Freude und Erbauung vereinigte uns am Jahresschluß unsere 
traditionelle Weihnachtsfeier., an der auch die Angehörigen unserer Mitgiieder 
(besonders die Kinder) teilnahmen. Der Vorstand erledigte die laufenden Arbeitep 
in vier Sitzungen. Auf der Mitgliederversammmnq des WBV. vom 10. September 
in Hamm waren wir ebenfalls vertreten. 

Auch für unsere Bezirksgruppe hat sich die vom Landesblindenausschuß im 
Februar durchgeführte Haus- und Straßensammlung segensreich ausgewirkt. Hat 
sie es uns doch ermög'licht, allen bedürftigen Mitgliedern eine finanzielle Beihilfe 
zu gewähren, für deren Höhe allein der Grad der Bedürftigkeit maßgebend war. 
In einigen Fällen konnten darüber hinaus für besondere Zwecke noch weitere 
Beträge vermittelt werden. Drei Schicksalsgefährten konnten wir zu ejnem 
kostenlosen Erholungsaufenthalt in unserm schönen Heim in Meschede verhelfen. 
Aus den gleichen Mitteln konnten ferner zwei Mitglieder mit einem Rundfunkgerät 
bedacht werden, und in einigen weiteren Fä'llen wurden Zuschüsse für Radio
reparaturen geleistet. 

Auch in diesem Jahr haben wir uns redlich bemüht, die Einzelbetreuung wieder 
in den Vordergrund unserer Vereinsarbeit zu stellen. So ist es uns gelungen, einer 
Schicksalsgefährtin, die von der Westfälischen B:indenarbe t nicht ausreichend 
beschäftigt wu rde, eine lohnende Arbeit in einem hiesigPn Betr 'ebe zu vermitteln, 
und auch für die Frau eines evakuierten Schicksalsgefährten, der mit seiner 
Familie in besonders dürftigen Verhältnissen lebte, wurde eine . geeigne~e B3schif
tigung gefunden. An 'besonderen Ereignissen im Privatleben des Einzelnen habea 
wir stets regen Anteil genommen. Vielleicht dürfen wir auch noch die Besuche b 3i 
unsern auf dem Lande verstreut wohnenden Mitgliedern erwähnen; diese wohnel). 
z. T. sehr abgelegen und fühlen sich oft sehr vereinsamt. Man merkt es ihnen 
ordentlich an, wie sie sich freuen, wenn sie sich einmal mit einem ihresgleichen 
ilber all ihre Sorgen und Nöte aussprechen können. Manch guten Rat, manche 
fruchtbare Anregung kann man bei solchen Gelegenheiten geben; wir werden 
diese Mitgliedsbesuche daher trotz Aufwand an Zeit und Mühe nadl Möglichkeit 
·auch in Zukunft beibehalten. 

In der Erkemi.tnis, daß wir unsere dringendsten Aufgaben trotz besten Wollens 
nur dann einigermaßen erfüllen können, wenn wir auch über einige Mittel v er
fügen, waren wir auch weiterhin bemüht, für die Bezirksgruppe einige Freunde 
und fördernde Mitglieder zu werben, und der Er[0lg ist auch nicht ganz 
ausgeblieben. 

Wir möchten unsern Bericht aber nicht beschließen, ohne des Mannes zu gedea
ken, der unserer Bezirksgruppe nun schon seit vielen Jahren helfend und unermpd
lich zur Seite gestanden hat und sprechen unserm allverehrten sehenden Beistand, 
Herrn Regierungsoberinspektor i. R. Kar! Fessenhecker , für sein stilles selbstloses 
W rken rum Wohle unserer Blinden auch an dieser Stelle u .nse~en herzliebsten 
Dank aus! · 
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' I 
Lildens'Cheld 
· B}lzirksgruppenvorsitzender H. Sachs, Lüdenscheid, Freiherr-v.-Stein-Straße 61 

Jahresbericht 194.9 
Zu Beginn des Jahres zählte der Verein 71 Mitglieder, im Laufe des Jahrea 

schieden davon 9 aus, 3 satzungsgemäß, 3 durch Ubertritt in den St. Georg, 
1 durch Wohnungswechsel und 2 durch den Tod. Neu aufgenommen wurden 3. 
so daß am Jahresende der Verein 65 Mitglieder zählte. 

In 5 Yenstandssitzungen und 4 Mitgliederversammlungen wurden die Vereins
angelegenheiten behandelt und auf 2 Tagungen des gesamten Vereins in Hage. 
und Hamm vertreten. Ein Mitglied nahm durch Vorführunq seiner Industriearbeit 

- an der Werbeausstellung in Gladbeck teil. Zu den Aufführungen der Lüdensch. 
Musikvereinigung .,Samson" und "Die Schöpfung• erhielten die sich dafür inter

. essierenden Mitglieder auch für die Begleitunq Freikarten. Zu den Blinden
Künstler-Konzerten im Frühjahr und Herbst hatten ebenfalls alle Mitglieder mit 
Begleitung freien Eintritt. Den Höhepunkt bildete die Feier des 30jahrigen 
Bestehens unseres Vereins am 18. Juni im Restaurant Dahlmann. Mit Gästen aua 
dem öffentlichen Leben, der ·Kirche, des Westfälischen Blindenvereins, bei Kaffee 
und Kuchen, musikalischen und rezitatorischen Darbietungen und zum Schluß ei11 
Tänzchen - wird diese · Feier allen in angenehmer Erinnerung bleiben. 

Vor Ostern wurden 2880,- DM an fast alle Mitglieder je nach Bedürftigkeit au' 
dem Aufkommen der Straßensammlung gezahlt. Weiter wurden Beihilfen, Dar
lehen und Sterbegelder aus der Vereinskasse gezahlt, bzw. von der Geschäftsstelle 
vermittelt. 60 Pfund Erbsmehl wurden an Bedürftige verteilt, die von der Stadt
küche freigegeben wurden. 

12 Mitglieder besuchten für mehrere Wochen unser Erholungsheim in Meschede. 
darunter 7 Freistellen aus dem Aufkommen der Straßensammlung. 

4 Mitglieder, die noch immer ohne Rundfunk lebten, hatten die Freude, ebenfallt 
aus dem Aufkommen der Haus- und Straßensammlung gerade vor Weihnachte• 
ein neu es Gerät' kostenlos zu erhalten. 

Während aus Ersparnisgründen in diesem Jahr auf die Weihnachtsfeier ver 
zichtet wurde, konnte jedem noch als Weihnachtsgabe ein Päckchen mit Bürsten-, 
Woll- und Spielwaren, ein Stollen, 13/• Pfund Mehl sowie ein Geldbetrag über
reicht werden. 

In der sich immer mehr häufenden Kleinarbeit zeigte sich eine gute Zusammen
arbeit mit allen behördlichen Stellen. Die Vergünstigungen, 50prozentige Pre is
ermäßigung auch für die Begleitung bei der städtischen· Badeanstalt, den Tonfilm
theatern, der Eisenbahn, den Kraftlinien ,.Mark Sauerland" und "Wupper-Sieg•. 
blieben uns auch in diesem Jahr erhalten. Die Erwartungen, die wir in in den VO!ll 

Hauptfürsorgeamt für alle Blinden ausgestellten Schwerbeschädigtenausweis 
gesetzt hatten, wurden leider enttäuscht. Er brachte uns keinerlei seinem Name:a 
entsprechende Vorteile. Möchte das kommende Jahr uns hi<!r eine erfreuliche 
Änderung brinqen, 

Dieser Bericht wäre unvollständig, wenn hier nicht dankbar unserer sehenden 
Helferinnen und Helfer gedacht würde, · die das ganze Jahr hindurch durch ihrA 
uneigennützige Hilfsbereitschaft dem Verein und damit uns Bl inden wertvol:e 
Hilfe geleistet haben. Mögen sie ' auch weiterhin dem Verein zur erfolgreiche:a 
Arbeit die Treue bewahren. 

Lünen 
Bezirksgruppenvcnsitzender: A. Kossak, Lünen, Lützowstraße 5' 

Jahresbericht 1949 

Die Bezirksgruppe umfaßt außer Groß,Lünen die Gebiete Altlünen, Wethmar. 
Bork, Selm, Werne, Lüdinghausen und Nordk.lrchen. 
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ZuBeginn des Jahres betrug die Mitgliederzahl 49 und am Schlusse des Jahres 
1949 zählte die Bezirksgruppe 57. Info,ge der Weiträumigkeit der Bezirksgruppe 
wurden nur 1 Hauptversammlung und 2 ordentliche Mitgliederversammlungen 
abgehalten, da die Versammlungen nur mit erheblichen Unkosten für die außerhalb 
Lünen wohnenden Mitglieder verbunden sind. Außerdem wurden . Sommeraus
flug Ünd Weihnachtsfeier als Versammlungen ang,esehen. Der schon traditionell 
gewordene Sommerausflug startete am 21. 7. 1949. Diesmal ging es bei schönstem 
Wetter zum Ausflugslokal .,Mutter Althoff" in Vinnum. Noch heute ist dieser bei 
allen Mitgliedern in guter Erinnerung. Die am 21. 12. 1949 durchgeführte gediegen·e 
Weihnachtsfeier wird bei allen Mitgliedern immer gern erwähnt werden. 

Minden 

Die Bezirksgruppe Minden konnte am 93. 3. 19!>0 auf tin 25-jähriges Be5tehen 
zur! ckblicken, .,.;;; .. 

Aus di~sem Anldf} fr1nd im ev. Vere i n~ haus, Minden, Marienwall, eine schl'chle 
Fei<r"t nde der Be•irk>gruppe mit 1hren Angehöri~tn statt, lln der neben Ehren
~ä~•en, Vertre1er der ~enörden und der ~irchen teilnahmen. 

Ausführlicher Bericht wird in der Juni-Ausgabe veröffentlicht. 

Olpe 
Bezirksgruppenvorsitzender: Fritz Stahlhacke, Junkernhöhe, Post Drolshagen 

Jahresbericht. 1949 

Die Bezirksgruppe Olpe zählt 32 Mitglieder, 1 Mitglied ist gestorben, ein weite
res ist ausgetreten und dem St. Georgbund beigetreten. 

Am 5. Januar fand in Olpe eine Versammlung, verbunden mit einer Weih· 
nachtsfeier, statt. Da für einen Teil der Mitglieder Attendorn günstiger gelegen 
ist, wurde die Versammlung im Mai nach dort verlegt (Versammlungslokal Cafe 
Hoberg) . Anläßlich des 25jährigen Bestehans wurde ebenfalls ,in AUendorn eine 
kleine Feier veranstaltet. Blindenoberlehrer Gerling und Herr Trippe nahmen an 
dieser Feier teil. Unsere Helferirr Fr!. Helene Rocksloh hatte alles gut vorbereitet. 
Als Einleitung wurde ein Gedicht vorgetragen. Eine Anzahl junger Mädchen ver
schönte die Feier mit musikalischen Darbietungen. Der Vorsitzende des Vereins 
begrüßte die Erschienenen und gab einen Rückblick auf die Gründung und Ent
wicklung der Bezirksgruppe. Er dankte Herrn Gerling und Herrn Trippe für ihr 
Hrscheinen und forderte seine Schicksalsgefährten auf, der Organisation des West
fälischen Blindenvereins treu zu bleiben. Die fünf .Jubilare erhielten ein kleines 
Geschenk. Pann ergriff Herr Gerling das Wort und schilderte in kurzen klaren 
Ausführungen die Entwicklung des gesamten Blindenwesens und die Bestrebungen 
der Organisation. Kaffee und Kuchen waren 'vorzüglich. Die ganze Feier nahm 
einen schönn anregenden Verlauf . 

. Im Oktober hat die Bezirksgn.jppe in . Olpe einen bunten Abend veranstaltet, 
der aber nur einen Reingewinn von 15,- DM erbracht hat, so daß wir auch in 
diesem Jahr mit finanziellen Schwierigkiten zu kämpfen haben. 

Reddinghausen 

Bezirksgruppenvorsitzender: Karl Willig, Datteln, Hohe Str; 19. 

Jahresbericht 1949 , 

Mitgliederzahl: am 31. 12. 1948: 93 
durch Tod ausgeschieden 
verzogen 
freiwillig ausgeschieden 



Neuaufnahmen 

am 31. 12. 1949: 

8!) 
7 

96 

Im Laufe des Jahres wurden 9 Vorstand.ssitzun9en ·und 3 Mitgliederversamm
..luRgen abgehalten. Die Mitglieder;rersammlungen waren jedesma) sehr gut 
besucht. Der jährliche Sommerausflug ·fand im September zum Lokale Wessels in 
Spe<kborn b. Reddinghausen statt. Den Mit9liedern wurden ein reichliches M.Lag
essen, Nachmittagskaifee mit Kuchen und zum Abend belegte Brötchen ve rabreicht. 
Die abgehaltene Verlosung fand aligemein Anklang. Die Verschönerung des Aus
fluges sowie der musikal ische Teil wurde von de n Mitgliedern der Bezirksgruppe 
au~geführt. 

V:on der Abhaltung einer eigentlichen Weihnamtsfeier wurde Abstand genom
men. Zum Osterfest erhielten die bedürftigen Mitglieder aus Mitteln der Blinden

'S'traßensa:mrp.lung eine Beihilfe ausgezahlt. 9 Mitgliedern wurde eine Freistel!P. im 
'Bl•indenheim Meschede auf die Dauer von je 3 Wochen aus Mitteln der Straßen
sammlung zur Verfügung gestellt. 

Stukenbrock 
Bezirksgruppenvorsitzender: Werner Böhnke, 

Jahresbericht 1949 

Sozialwerk Stukenbrock über Pade·rborn (Blindenheim) 

Die Bezirksgruppe Stukenbrock wurde als 40. Bezirksgruppe des \Vestfälischen 
BUndenvereins e. V. am 28. Januar 1949 ins Leben gerufen. Der stellvertretende 
Geschäftsführer des WBV, Herr Trippe, war bei der Gründungsversammlung 
1:ugegen, und unter seiner Aufsicht fand die ordnungsgemäße Wahl des Vor
standes <s.tatt. Das Wah.:ergebni.s war: 

1. Vorsitzender: Herr Böhnke, 
stellvertr. Vorsitzender: Herr Lux, 

1. Beisitzer: H:err Schwarzbach, 
2. Beisitzer: Herr Schröder. 

In den Mitgliederversammlungen, die am 10. Mai, 17. August und 23. Novem
ber 1949 stattfanden, wurden alle Fragen, die den Westfälischen Blindenverein 
und speziell die Belange der Heiminsassen in Stukenbrock betreffen, mit großer.& 
Interesse verfolgt. An die Verlesung der Rundschreiben des WBV. seh]ossen sich 
immer sehr rege Aussprachen an, die 'bekundeten, daß die Mitglieder der Be
zirksgruppe Stukenbrock an allen Ereignissen lebhaften Anteil nahmen. 

Am 3. September veranstaltete die Bezirksgruppe ein Sommertest, das großen 
Anklang fand. Unsere eigene Kapelle spielte zum Tanze auf, und der Chor unter 
der Leitung von Herrn Lux 'verschönte das Fest durch einige nette Lieder. Es 
gab gut zu essen und zu trinken und am Nachmittag allerlei Kurzweil im Freien. 
Eierlaufen, Sackhüpfen und Kugelstoßen trugen viel zur Erheiterung der An
wesenden bei. Besonders .das Sackhüpfen verursachte großen Spaß, und .es war 
ein Vergnügen festzustellen, daß selbst einige von unseren Mitgliedern aus der 
Altersbaracke sich nicht scheuten, den fröhlichen Wettlauf mitzumachen. 

_.. Die Weihnachtsfeier der Bezirksgruppe fand am 18. Dezember 1949 in Ver
bindung mit der Feier des Heimes statt. Die Ausgestaltung hatte Herr Lux über
nommen. Die schönen Weihnachtslieder, die unser Chor sang, versetzten Heim
insassen und Gäste in die .rechte weihnachtliche St-immunq. Der Pastor der 
evangelischen Gemeinde wie auch der Pfarrer der katholischen wandten sich ill 



herzlichen Worten an die Anwesenden und sprachen über den Sinn des Weih
nachtsfestes, der gerad'e in der heutigen schweren Zeit allen Gläubigen Trost 
und Kraft für den Alltag gibt. 

Für die Bescherung hatte die Bezirkgruppe einen kleinen Beitrag zur Ver
fügung gestellt. Alle waren seh_r überrascht, daß der Gabentisch reich gedeckt 
war, obwohl vom Westfälischen Blindenverein für 1949 keinerlei Geldmittel zur 
Verfügung gestellt werden konnten. Durch die Initiative des Heimleiters war 
es möglich gewesen, allen Heiminsassen nicht nur einen wohlgefüllten bunten . 
Teller, sondern auch noch eine kleine Gabe, seien es nun Stoffe zu Hemden; 
Schürzen oder Kleidern, oder sonstige Dinge für den täglichen Gebrauch, zu 
überreichen. Diese Tatsache würdigte Herr Hanke in s.einen Schluß-wurten, m 
denen er die Grüße der Herren vom Vorstand des WBV. überbrachte. 

Die Bezirksgruppe Stukenbrock zählte am 31. Dezember 1949 57 Mitglieder. 
Stukenbrock ist eine Bezirkgruppe, die ziemlich abgelegen ist. Um nun der 

Eintönigkeit zu begegnen und Freude und Abwechslung in das Leben in der 
Senne zu bringen, wurde eine Kapelle gegründet, die allwöchentlich fleißig übt, 
um bei kleinen Festen zum Tanz aufspie:en zu können. Auch unser Chor kommt 
jede Woche zusammen, um immer neue Lieder einzustudieren; denn jedesmal, 
wenn' ein Geburtstag auf dem Kalender steht, wird dem Geburtstagskind ein 
Ständchen gebracht. 

Einmal in der Woche findet ein Leseabend statt,. der dankbare Zuhörer hat. 

Unna 

I. Bezirksgruppenvorsitzender: Wilhelm Schmidt, Unna, Klosterstr. 67. 

Jahresbericht 1949 

Unsere Bezirksgruppe hielt im vergangeneo Jahre 6 Mitgliederversammungen 
ab, die sehr gut besucht waren, ein Beweis des regen Interesses am Vereinsleben. 

An der Vertreterversammlung des WBV vom 22. März in Hagen nahmen der 
Bezirksgruppenvorsitzende und der Schriftführer teil. 

Am 5. Juli fand im .,Nordsternsaal" die 25-Jahrfeier unserer Bezirksg,uppe 
statt. Es konnten fünf Mitgliedern und zwei sehenden Beiständen eine Ehr P.n
urkunde für treue Mitgliedschaft und Mitarbeit überreicht werdPn. Als Ehrengäste 
waren zugegen: der 1. Vereinsvorsitzende des WBV, Herr Blindenoborlehrer Fritz 
Gerling-Soest, der . stellv. Vereinsvorsitzende Herr Willi Lüdtke-Gelsenkirchen 
und Schwester Hedwig Brauns, Bielefeld; ferner wohnten der Feier Vertreter der 
l3ezirksqruppen Haaen, Iserlohn und SoPst bei. Desgleichen hatten sich Vertreter 
der Behörden und Presse eingefunden. Die Feier wurde umrahmt von verschiede
nen Ansprachen, Clesanglichen und musikalischen Darbietungen ernsten und heite
Ten Inhalts. Das Ganze war ein schön aufgezogenes Familienfest. 

An der Mitgliederversammlung des WBV vom 10. September in Hamm nahmen 
außer . dem Vorstand noch mehrere Mitglieder teil. 

Unsere Weihnachtsfeier fand am 19. Dezember statt. Zwei große licht
geschmückte Tannen zierten den SaaL Die mit Tannencrriin qeschmückten Tische 
waren reichlich gedeckt. Gemeinsame Weihnachtslieder, Sologesänge und Anspra
dlen der Behördenvertreter sowie des Herrn Pfarrer Walter bildeten den Rahmen 
dieser würdigen Feier. Eine Verlosung schloß sich an und außerdem wurde jedem 
Mitglied ein Bargeschenk überreicht. 

Das Jahr 1949 reihte sich den vergangeneu Jahren mit seinen Veranstal
tungen innerhalb der Bezirksgruppe Unna würdig an. Unsere Beziehungen zu den 
Behörden und den Mitbewohnern innerhalb unseres Bereichs sind als gut und 
zufriedenstellend zu bezeichnen. Allen Freunden und Gönnern sowie Mitarbeitern 
sprechen wir unseren allerherzlichsten Dank aus. 
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Wattensdleid 
Bezirksgruppenvorsitzender Wilhelm Sdlult:e, Wattensdle:id, Hollandstr. 39 

Jahresbericht 1949 

Im Jahre 1949 fanden in unserer Bezirksgruppe vier 'Versammlungen statt und 
alle Mitglieder waren stets vollzählig erschienen. 

Im Sommer machte die Bezirksgruppe einen Ausflug über Land, welcher großell 
Anklang bei den Mitgliedern gefunden hat. 

Am 21. 12. 1949 hatte die Bezirksgruppe ihre Weihnachtsfeier, welche in dieselll 
Jahr wieder friedensmäßig aufgezogen wurde. 

Wiedenbrück 

Der 1. Bezirksgruppenvorsitzende Heinrich Müterthies ist verzogen. Seine An 
schrift lautet jetzt: Gütersloh, Unter den Ulmen 46. 

Wlttgenstein 
Bezirksgruppenvorsitzender: Ernst Roth, Banfe b. Laasphe 

Jahresbericht 1949 

Unsere Tätigkeit erstreckt sich darauf, daß wir in Abständen von Vierteljahren 
unsere Blindep. versammeln und ihre Nöte entgegennehmen. Infolge von Ge
schenken wohlhabender Freunde ist es uns möglich, unsere Mitglieder mit Kaffee, 
Kuchen u. dgl., zu bewirten, was ein Festtag für die Blinden bedeutet. Bei der 
Weihnachtsveranstaltung findet alsdann eine Verlosung von gestifteten Gegen
ständen statt, welche viel. Freude auslöst. So konnten bei der letzten Veranstaltung 
die Mitglieder je 12 Gegenstände nach Hause tragen. 

Unsere Bezirksgruppe hielt im vergangenen Jahre 6 MitgliederversammlungE!ll 
zählt 7 Mitglieder und ist die kleinste Bezirksgruppe im WBV. 

( 111. BLINDENSCHULEN-) 

Bericht aus der Blindenschule 
Von Direktor Grashof 

Im Landschulheim am Mähnesee war auch nach Wiedereröffnung der Blinden
schule in Warstein (April 1946) der Strickereibetrieb verblieben. Als dann im 
Frühjahr 1949 der Andrang zu den Kriegsblindenkursen merklich nachließ, konn
ten wir zunächst die Flach·strickerei nach Warstein überführen. Mit Beginn diese·s 
Jahres folgte dann auch die Rundstrickerei. So sind w ir jetzt in der glückliche• 
l.,age, den gesamten Werkbetrieb in Warstein vereint zu haben, was sich in· jeder 
Beziehung vorteilhaft auswirkt. 

Ins Mähneheim zog nach Weihnac.h.ten sofort der blindentechnische Grund
ausbildungslehn:rang, der besucht wird von Späterblindeten, die das Lesen und 
Sd1reiben der Punktsc.h.rift und d!e Bedienunq der Schwarzschriftmaschine erlernen 
wollen sowie auch der Stenotypisten- und Telefonistenkursus. Den Unterricht 
übernahmen die Herren Blindenoberlehrer Gerling und Fischer. Für das leibliche 
Wohl sorgt Frl. Diehl. 

Da wir leider noch keine eigene Telefonzentrale besitzen, müssen unsere 
Schüler wäh•end der Vorbereitung zur Telefonistenprüfung eine zeitlang täglich 
nach Soest fahren, um unter der bewährten Anleitung des in der Stadtverwaltung 
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Soest tätigen ·blinden Herrn Suppe die Bedienung des Verrnittlu,ng:sgerätes in der 
Praxis zu erlernen. · 

Zwei unserer Schüle,r aus dem Möhneheim, FrL Sieglinde Brauns aus Minden 
und Herr Georg Habe! aus Gütersloh, legten am 3. März 1950 vor der Industrie
und Handelskammer Amsberg ihre Stenotypistenprüfung ab. Die Prüfungsbe<:l ;n
gungen s ind vor kurzem neu Iestge·setzt worden und b€deuten e·ine Verschärfung 
gegenüber der früheren Regelung. Trotzdem bestanden beide Kandidaten ihre 
Prufung mit ,.Gut•. Wollen wir . wünschen, daß sie recht bald einen entsprechen
den Wirkungskrei·s finden möchten. ' · 

Mit Beginn des neuen Schuljahres ist beabsichtigt, im Landschulheim am Möhne
see sprachkranke Kinder unterzubringen, die dort unter der Leitung von Direkto r 
Dr. Steinig durch Anwendung neuartiger Behandlungsmethoden g·eheilt werden 
sollen. Die Behandlungszeit wird wahrscheinlich noch vor Ablauf des Jahres be
endet sein, so daß das Heim dann wieder seinen ursprünglichen Zwecken zuge
führt werden kann. 

( IV. GESETZLICHES ) 

Die Blindenrente 
Uberall in Deutschland regt es sich um die Blindenrente. Da es noch nicht ent

schieden ist, ob die Blindenrente eine Frage ist,. ·die auf Länderebene oder auf 
Bundesebene entschieden wird, haben die Länder diese Frage getrennt aufge
griffen. Der Stand der Dinge ist, soweit man unterrichtet ist, folgender: 

1. Land Schleswig-Holstein: 

Jeder bedürftige Blinde erhält sdlon jetzt ein Blindengeld in Höhe von 20 DM 
monaUich. 

2. Land Bayern: 

Jeder ·bedür!tige Blinde erhält ein anonatlidles• Blindengeld von 75 DM. 

3. Im Lande Niedersachsen 1äuft augenblicklidl ein Antrag auf Blindenrente. 

4. Audl für das Land Nordrhein-Westfalen ist ·ein Antrag beabsichtigt. In der 
letzten Vorstandssitzung des Westfälisdlen Blindenvereins legte der Vor
sitzende, Blindenoberlehrer Gerling, die nadlfolgende Redltfertigung einer 
Rente für Friedensblinde vor. 

1. Rechtfertigung einer Rente für Friedensblinde 
Art. 2 der Bundesverfassung 

Die Bundesverfassung vom 8. Mai 1949 sichert jedem Deutsdlen in Art. 2 das 
Re.dlt auf Leben und körperlidle Unversehrtheit zu. 

Blindheit bedeutet von allen Fällen der Versehrtheit etwas Besonderes und 
ganz Außergewöhnliches. Blindsein heißt nidlt nur im Dunkeln leben, sondern 
darüber hinaus nodl alle direkten und indirekten Folgen de·r Blindheit tragen. 
Zu bemerken sind folgende Tatsadlen: Seelisdle Depression über ein hartes und 
sdlweres Sdlicksal, das in die Einsamkeit drängt und in die Isolierung. Ohne . Be
treuung und Fürsorge gerät der Betroffene in eine verzweifelte Stimmung und 
sieht .für sein Leben in Nadlt keinen Ausweg mehr. Die sehende Umwelt bringt 
-dem Blinden meist ein falsdles und negatives Mitleid entgegen, das sidl nur in 
Bedauern, Rührse:ligkeit urul Hoffnungslosigkeit ausdrückt. Der Umsdluluna des 
Blinden und der Eingliederung in das Wirtschaftsleben steht die breite Offimt-
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lidlkeit .mit Vorurteilen gegenüber. Die ridltige Blindenfürsorge erstrebt aktives 
Mitempfinden, d. h. Hilfe in· allen Lebenslagen, besonders beim Kauf und Ver
trieb der -sogen. BHndenware, Hilfe und Verständnis bei der Unterbringung von 
Blinden in In{}ustrie, Handel, Verwaltung und Gewerbe. 

Die körperlidle Einsdlränkung der Bewegung-sfreiheit des Blinden fordert Hilfe 
durch eine sehende Begleitung oder durch einen Führhund, der den Nichtseben
den zu seinem Arbeitsplatz begleitet. Die geringe Auswahl der Arbeitsmöglich
keiten schafft auch bei den Früh- und Jugendblinden eine seelische Depression. 
Männer und Frauen, die im vorgerückten Lebensalter ihr Augenlicht verlieren, 
können sich nicht mehr auf das Blind·sein umstellen und tragen ein beson{}ers
hartes und schweres Schicksal. Getast und Gehör dieser Unglücklichen lassen sich 
nicht mehr zu Waffen für den Lebenskampf umstellen und schulen. Sie sind beson
ders auf Pflege und Betreuung angewiesen. 

Der Gesetzgebe-r hat den Sonderfall der Blindheit längst anerkannt und Kriegs
blinde und Hirnverletzte genießen eine Sonderbetreuung und eine besondere 
Fürsorge. 

Die Zahlung einer Pflegezulage -für Friedensblinde geht von denselben Voraus 
S€tzungen aus w ie bei den Kriegsblinden und fordert deshalb mit Recht die GP- 
währung derselben. 

D i e s o z i a 1 e S c h i c h t u n g. 

Die Soziologie als auch die Stat~stik des Blindenwesens lehren, daß die mei
sten Blinden den einfachen und unteren Schichten der anensdllichen Gesellschaft 
zugehören. Finanzielle Nöte und Mangel an ärztlicher Hilfe haben oft zur Blindheit 
geführt. Die Fachleute sind heute noch der Meinung, daß ein erheblicher Teil 
der Blindheitsfälle vermieden werden kann, wenn rechtzeitig augenärztlidle Hil(e 
zur Stelle ist. Die soziale Schichtung unseres Volkes, wie sie nun einmal gegeben 
ist, verlangt . gebieterisch ein Eingreifen des Staates durch Gewährung eines Blin
dengeldes oder ·· .einet Pflegezulage. 

2. Entwurf eines Gesetzes über Blindenrente 
(siehe Nachrichten Dezember 1949 S. 22) 

Merkblattdes Landesfllrsorgeverbandes überdas Blindenwesen 
1. Beschulung blinder Kinder 

a) No r m a 1 e b 1 i n d e K i n d e r : 

Nach dem Gesetz über die Beschulung blinder und taubstummer Kinder vom 
7. August 1911 (GS. S. 168) sind blinde Kinder, we:Jche da·s 6. Lebensjahr vollendet 
haben, sofern sie genügen{} entwickelt und bildungsfähig sind, verpflichtet, den 
Unterricht an einer Blindenschule zu besuchen, wenn nicht anderweit ig für ihren 
Unterricht in ausreichender Weise gesorgt ist. Die Schulpflicht dauert 8 Jahre. In 
Westfalen stehen für die Unterrichtunq die5er Kinder die be' den Blindenschulen 
Faderborn (kaho1isch) und Soest, zur Zeit w;arstein (evangelisch), zur Verfügung. 
Nach den Ausführungsbestimmun-gen zuan obigen Gesetz und dem Schreiben -
Abt. VIf 9170 - vom 28. August 1946 er-folgt die Erfas·sung und Anmeldunq der 
blinden Kinder durch die Bezirksfürsorgeverbände. 

Demnach sind: 
1. zum 1. Dezember jeden Jahres alle blinden Kinder dem Landesfürsorgever

band - Abt. VI f - anzuzeigen, die bis zum 30. Juni des darauffolgenden 
Jahres das 5. Lebensjahr vollenden. Es sind anzugeben: Name, · Vorname, 
Geburtsdatuan, Wohnort mit Straße und Nummer, Religion. Unterlagen brau
chen nicht beigefügt werden; . 
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2. zum 1. Dezember jeden Jahres a:lle blinden Kinder dem Lan!lesfürsorge-yer
band - Abt. VI f - anzuzeigen, die bis zum 30. Juni des darauffolgenden 
Jahres das 6. Leb e n s j a h r vollenden. D€r Anmeldung sind beizufügen: 

a) Fragebogen über die persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse (Nach-
weisung A), 

b) der amtsärztliche Fragebogen (zweifach), 

c) der rechtskräftige Beschulungsbeschluß. 

Die Formulare zu a) und b) können hier bei Bedarf angefordert werden. Der 
Beschulungsbeschluß wird vom zuständigen Schulrat oder von der Schulauf~ 
sichtsbehörde gefaßt (Muster siehe am Schluß dieses Merkblattes) .. 

Die Einberufung der blinden Kinder erfolgt bei terminmäßiger Vorlage 
lier Unterlagen rechtzeitig von hier. Die Erziehungsberechtigten, die Blindenschule 
\Uld der zuständige Bezirksfürsorgeverband erhalten je einen Abdruck des ,Ein
berufungsschreibens. Bei verspäteter A=eldung kann die rechtzeitige Einschu
lung nicht mehr garantiert werden. 

b) Körperlich und · geistig schwächere blinde Kinder : 

Körper1ich und geistig 5chwächere blinde Kinder, die voraussichtlich in einem 
Zeitraum von 3 Jahren beschulungsfähig werden, können vom Schulbesuch zurück
gestellt werden. Anträge auf Zurückstellung sind unter Beifügung des amtsärzt
lichen Fragebo~ns und der Nachweisung A terminmäßig (1. 12. j. J .) hier vorzu
legen. Die Entscheidung geht den Bezirksfürsorgeverbänden schnellstens zu. Die 
Zurückstellung kann jedesmal nur für die Dauer eines Jahres ausgesprochen wer
den. Ebenso kann die Schulpflicht jedesmal um ein Jahr, insgesamt um drei Jahre, 
verlängert werden, wenn die Kinder das Lehrziel noch nicht erreicht haben und 
nach Lage ihrer körperlichen und geistigen Entwicklung anzunehD:nen ist, daß sie 
es bei der Fortsetzung, des .Unterrichtes erreichen werden. . . 

c) G e i s t e s k r a n k e b 1 i n d e K i n d e r :. 

Geisteskranke, schwachsinnige und epileptische blinde Kinder, sowie Taub
blinde fallen n;cht unter das Beschulungsgesetz. Evtl. können diese Kinder in die 
Schwachbegabteß.schule· aufgEmommen werden. Anträge zur Aufnahme in diese 
Sdmle sind unter Beifügung der entsprechenden Aufnahmeunterlagen an den 
Landesfürsörgeverband zu richten. 

d) Se h schwache Kinder: 

Sehschwache Kinder können nur dann in die Fürsorge des Landesfürsorgever 
bandes übernommen werden, wenn die amts- bzw. augenärztliche Untersuchung 
ergeben hat, daß s ;ch das Augenleiden fortlaufend verschlechtert und daher mit 
Sicherheit in absehbarer Zeit mit der völligen Erblindung zu rechnen ist. . Die 
übrigen sehschwachen Kinder be~uchen die Volksschulen ihres Aufenthaltsortes 
wie d ie sehenden Kinder. Für die Unterbringung sehschwacher Kinder in Seh
schwachenschulen stehen hier keine Mittel zur Verfügung. Zur Zeit besteht in 
ESISen-!Steele, Bergstraße S-12, eine Sehschwachenschule. Die frühere Seh
schwachenschule in Dortmund ist noch n icht wieder eingerichtet worden. 

2. Berufsausbildung Blinder 

Nach Ableistung der Schulpflicht be.gfnnt aMchließend für alle blinden Kinder 
die Berufsausbildung. Diese erfolgt ebenfalls in den Blindenschu1en. Für die Aus
wahl des Berufes sind die körperlichen und geistigen Fähigkeiten von · Bedeutung. 

a) Handwerk 1 ich e Berufe: 

Die Ausbildung für ein Handwerk erfolgt in den Werkstätten der Blinden
sdmlen. Es kommen folgende Berufe in Frage: Bürsterumacher, Mattenflechter, 
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Korb- und Stuhlflechter und Stri<ker. Vorgesehen iSt auch die Ausbildung für 
den Einsatz als Industriearbeiter. Mit den Eltern der Lehrl'nge w'rd nach Mög
lichkeit ein Lehrvertrag abgeschlossen. Die Ausbildung schließt im allg-emeineR 
mit der Gesellenprüfung ab. Der Geselle kann später die Eintragung in die Hand
werksrolle be·antragen. 

:b) Mit t 1 er e Berufe : 

Durch die Teilnahme am Unterricht der Oberklasse an den Blinden·schulen ist 
eine eing.ehende Ausbildung als Telefonist oder Stenotypist möglich. Die Aus
bildung dauert im allgemeinen drei Jahre und schli-eßt mit e iner Prüfung ab. 
Blinde, die Masseur werden wollen, müssen an Sonde·rlehrgängen teilnehllllen. 
Pieser Beruf ist zur Zeit überfüllt und dah-er nicht zu empfehlen. 

c) A n d e r e B e r u f e : 

.Bei b-esonderen Nefgungen, Eignungen oder Veranlagungen blinder Kinder 
für andere Berufe (z. B. Künstler, Web~r, Töpfer usw.) können auch hier die 
Ausbildungskosten in Höhe der allgemeinen Aufwendungen für die Berufsaus
bildung unter der Voraussetzung übernommen werden, daß der erwählte Beruf 
dem Blinden später . den notwendigen Lebensunterhalt sichert. 

d) Studium: 

Die Ubernahme der Kosten für die Teilnahme am Hochschulunterricht bei 
besonders begabten Blinden ist zunächst Angelegenheit der Erziehungsberechtig
ten. Sind diese hierzu nicht oder nur zum Teil in der Lage, so kann in Ausnahme
fällen ein Zuschuß zu den laufenden Studienkosten bewilligt werden, weni 
Mittel hierzu vorhanden s•ind .. Da es sich UJIIl eine freiwillige Fürsorge handelt. 
müßte auch der Bezirksfürsorgeverband einen Teil der Gesamtkosten über
nehmen. 

3. Berufsausbildung Späterblindeter 

Die Berufsausbildung Späterblindeter ist ebenfalls Aufgabe des Landesfür
sorgeverbandes .. Sie erfolgt durch Umschulung in den Blindenschulen. Lesen und 
Schreiben (Blinderusduift) erlernen di-e Späterblindeten in einem qesonderea 
Lehrgang (blindentechnische Grundausbildung). Die berufliche A~sbildung schließt 
sich an diesen Lehrgang an. Jeder Lehrgang dauert 4-5 Monate, die Gesamtaus
bildung etwa 9-12 Monate. Anträge sind an den Landesfürsorgeverband unter 
Beifügung eines amtsärztlichen Gutachtens und eines Fragebogens über die per
sönlich-en Verhältnisse zu richten . 

.f. Arbeitsfürsorge für Blinde 

a) A ·r bei t s vermit t I u n g: 

· Durch den Erlaß de·s Herrn Sozialministers des Landes Nordrhein-Westfalea 
vom 23. August 1948 ist die Arbeitsvermittlung der Schwerbeschädigten dea 
Arbeitsämte!ll übertrag.en worden. Arbeitsuchende Blinde setzen sich daher ill 
allen Arbeitsvermittlungsangelegenheiten ullJ!!littelbar mit dem für ihren Auf
enthaltsort zuständigen Arbeitsamt in Verbindung. 

b) Arbeitsgeräte : 

Nach der Schul- und Berufsausbildung durch den Landesfürsorgeverband tritt 
der Blinde wieder in die Fürsor.ge des Bezirksfürsorgeverbandes zurück. Benötigt 
er für die Beruf,saufnahme Arbeitsgeräte, Materialien oder Hilfsmittel, so könnea 
dies•e, 6ofern er nicht in der Lag-e ist, die Kosten selbst zu tragen, aus Fürsorge
mitt-eln 'det Bezirksfürsorgeverbände beschafft werden . . 
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c) B li n den f ü h r h und e : 

Blinde, die aus beruflichen oder sonstigen wichtigen Gründen eine ständige 
:8egleitung benötigen, können auf Antrag einen Führhund erhalten, wenn det 
zuiitändige Bezirksfürsorgeverband sich zur Hälfte an den Anschalfungskostez!. 
beteiligt. Anträge sind von den Blinden an den Bezirksfürsorgeve·rband zu ridi
ten. Dieser gibt den Antrag mit gleichzeitiger Zus•icherung des Kostenanteiles 
hierher weiter. Die Zuweisung eines Führhundes wird dann von h ier veranlaßt 
Die Gesamtkosten eines Führhundes (Anschaffung, Ausbildung, Aus.rüstung, 
Uberbringung) betragen zur Zeit etwa. 300,- DM. Die Ausbildung der Führhund~ 
erfolgt in der Führhundschule des Westfälischen B.lindenvereins e . V. in Dort
mund. Für die Prüfung, Oberführung und laufende Betreuung deT Blindenführhunde 
ist als Beauftragter des Landesfürsorgeverbandes in Führhundangelegenheiten 
Herr Franz Wittmann, Unna, Zechenstr. 3, verpflichtet worden. Bei der Durch
führung dieser Aufga·ben ist ihm Herr Hermann Maiberg aus Warendorf, West
kirchener Str. 2, behilflich. Beide können in Führhundang.elegenheiten sowohl von 
den Blinden als auch von den Bezirksfürsorgeverbänden kostenlos in. Anspruch 
genommen werden. · 

5. Heimpflege Blinder 

Anstaltspflegebedürftigkeit ist bei Blinden nicht ohne weitere s gegeben, son
dern sie hänqt von den allgemeinen und häuslichen Verhältnissen ab. Anstalts
pfle!1.ebedürftigkeit liegt aber dann vor, wenn es sich um einen alleinstehenden 
Bl inden ohne ausreichendes Einkommen handelt. In solchen Fällen kann der Be-

-:r:irksfürsorgeverband gemäß § 6 der Ausführungsverordnung zur Verordnung 
über die Fürsorgepflicht die Obernahme in d ie Fürsorge de s Landesfürsorgever
bandes verlangen. Dem Obernahmeantrag sind ein ärztl iches Gutachten über 
den Gesundheitszustand des Blinden und ein allgemeiner Fragebogen über die 
persönlichen Verhältnisse beizufügen. 

Für die Aufn ahme Blinder stehen dem Landesfürsorgeverband die Heime des 
W estfälischen Blindenvereins e. V . in Witten-Bommern, Meschede, Münster, Gel
lenkirchen und Stukenbrock zur Verfügung. Die Heime sind als Anstalten im 
Sinne des § 6 der obigen Verordnung anzusehen. Einigen Heimen s ind Werk
stätten angegliedert, in denen sich Blinde gemäß § 7 der Re ichsgrundsätze über 
Voraussetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürsorge betätigen können, soweit 
cie dazu in der Lage sind. Wenn Rohstoffe vorhanden sind und der laufende Ab
satz der Fertigwaren möglich ist, tritt bei a.rbeitsfähigen Blinden eine wesent
liche Herabsetzung der Pflegekosten durch die Anrechnung von 2/s des Arbeits
verdienstes auf diese Kosten ein. 1/s des Verdienstes wird qemäß § 8/5 der 
Reichsgrundsätze an die Blinden ausgezahlt. Blinde. deren Arbe'tsverdienst um 
einen gewissen Betrag höher ist als die Pflegekosten, werden als Selbstzahler 
geführt. 

Während der Heimunterbringunq können Blinde am Anstaltsort den gewöhn
li chen Aufenth a.lt nicht erwerben. Bl' nde Pfleglinge, die nicht mehr arbeitsfähig 
aind, werden teilweise auch in Privatpflegeanstalten untergebracht. 

15. Kostenfrage zu Ziffer 1-5 

a) Sc h u 1- und Berufsaus b i 1 dun g: 
Die Kosten für die Schul- und Berufsausbildunq werden vom Landesfürsorg·e

verband allein getragen. Lediglich die Kosten für die Verpflegung und Unter
bringung werden dem endgültig verpflichteten Verband zu 3/4 auf Grund der 
Fürsorgerechtsvereinbarung in Rechnung gestellt. 

b) He i m p f 1 e g e : 
Bei der Heimpfleg·e werden dem zuständigen Bezirksfürsorgeverband 3/4 der 

tatsächl'chen Kos-ten (Verpflegung, Unterbringung, Bekleidung, Arzt usw.) in 
Rechnung gestellt. 
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c) Kr i e g s b e d i n g t e F ü r s o r g e : 

In Fällen der kriegsbedingten Fürsorge werden alle n a c h d e r A u f n a h m e 
entstehenden Kosten vom Landesfürsorgeverband übernOIIimen und mit dem Land 
unmittelbar verrechnet. Der ungedeckte Teil der Kosten (15 °/o) wird von hier ge
tragen. Den Bezil'ksfürsorgeverbänden werden keine Kosten in Rechnung gestellt 

d) U n t e r h a 1 t s b e i t r ä g e u n d R e n t e n : 

Bei der Schul- und Berufsausbildung Blinder verbleiben sämtliche UnterhaJts
beiträge und Renten mit Ausnahme der kriegsbedingten Fürsorge in voller Höhe 
dem zuständigen Bezirksfürsorgeverband (s iehe Personenkreis 6a). 

Bei Heimpfleglingen werden die Unterhaltsbeiträge und Renten zwischen Be
zirksfürsorgeverband und Landesfürsorgeverband zur Hälfte geteilt (siehe Per
sonenkreis 6b). 

e) Unterhaltsbeiträge und Renten für Kriegs f o 1 g e f ä 11 e : 

Renteneingänge .für die Fälle der kriegsbedingten Fürsorge werden von hier 
eingezogen und zu 850/o an das Land abgeführt. 15 °/e verbleiben dem Landesfür
sorgeverband. 

f) Unterhaltshi1fe: 

Die Unterhaltshilfe nach dem Soforthilfegesetz kommt, soweit sie auf die 
Pflegekosten angerechnet wird, wie zu d) und e) zur Verrechnung. 

g) A r b e i t s v e r d i e n s t : 

Vom Gesamtarbeitsverdienst der Blinden in den Werkstätten während der An
staUsunterbringung werden zunächst die Sozialbeiträge abgezogen und , wie 
üblich, abgeführt. 1/a des dann noch verbleibenden Restes wird an die Blinde• 
ausgezahlt. 2/a werden auf die Pflegekosten angerechnet und wie zu d) und e) 
verrechnet. 

h) A b •r e c h n u n g m i t d e n B e z i r k s f ü r s o r g e v e r b ä n d e n : 

Die endgültige Abrechnung aller Pflegekosten erfolgt zum Jahresabschluß. Ab
schlagszahlungen werden v ierteljährlich von den Bezirksfürsorgeverbänden nach 
der Zahl der untergebrachten Blinden angefordert. Aus kassentechnischen Grün
den werden die Abschlagszahlungen für Blinde und Taubstumme zusammen in 
Rechnung gestellt. Infolge der getrennten Rechnungslegung ist eine weitere Zu
sammenfassung bei der Oberweisung (z. B. Abschlagszahlung für Geisteskranke, 
Krüppel usw.) zu vermeiden. 

7. Allgemeine Blindenfürsorge 

a) Zi vi 1 b 1 in d e : (Ausweis) 

Zivilblinde erhalten nach dem Runderlaß des Sozialministers vom 31. Mai 194.9 
- Abt. III C - den Vergünstigungsausweis für n ichtkriegsbeschädigte Körper
beh 'nderte , wenn die Erblindung n icht auf eine normale Alterserscheinung zurück
zuführen ist. Ausstellung des Ausweises erfolgt durch d ie Hauptfürsorgestelle. Zu 
diesem Zweck sind von den Bezirksfürsorgeverbänden die Anträge mit den Gut
achten nach Formular 2 und einem Lichtbild hier vorzulegen. Die Vergünsti
gung 1 wird Zivilblinden n icht zugestanden, dagegen erhalten alle die Vergün
stigung 2. Die Vergünstigung 3 darf nur gewährt werden, wenn der Arzt die Not
wendigkeit der Benutzung der 2. Wagenklasse bejaht. Die Vergünstigung 4 kana 
nur dann gewährt werden, wenn der Bl inde auf eine ständige Begleitung ange
wiesen ist und der zuständige Amtsarzt dieses besonders bescheinigt. Sie ist 
auch nur bei Eisenbahnfahrten und F,ahrten mit Kraftposten gültig. 
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~ Verkehrsschutz~bzeichen: 

Die gelbe Armbinde mit den drei Punkten ist keine Blindenarmbinde, son
dern ein Verkehrs·schutzabzeichen, das auch andere körperbehindeqe Personen 
(Taubstumme, Schwerhörige usw.) auf Grund eines ärztlichen Gutacht~nS tragen 
dürfen. Blinde Bes itzer des Schwerbeschädigten-Ausweises .B" s ind zum Tragen 
de r Armbinde ohne besondere Bescheinigung berechtigt. Das Verkehrsschutz
abzeichen k a,nn von der Geschäftsstelle des Westfälischen Blindenvereins e . V . 
in W:itten-Bommern, Auf Steinham;en 30, bezogen werden. 

c) B e f r e i u n g v o n d e r R u n d f u n k g e b ü h r : 

Blinde, die im Besitze eines Radiogerätes sind, können auf Antrag von der 
Zahlung der Rundfunkgebühr befreit werden. Der Antrag ist an den zuständ·tge:a 
Bezirksfürsorgeverband zu richten. Dieser gibt den Antrag nach Prüfung an die 
zuständige Posta,nstalt- weiter. 

d) Hilf s- und ans t a 1 t s p f 1 e gebedürftige Blinde. - AUge 
meine ·s: 

Es ist in letzt-er Zeit mehrfach vorgekommen, daß Insassen von Heimen der 
Westfällsehen Blindenarbeit, die bisher ihren Unterhalt durch Arbeit in den 
Blindenwerkstätten selbst verdienen konnten, hilfsbedürftig werden, da die Werk
stätten infolge der veränderten wirschaftliehen Lage unter Absatzschwierigkeiten 
zu leiden haben und deshalb zum Teil zur Kurzarbeit übergehen mußten. Teil
weise wurde es auch notwendig, blinde Bürstenmacher für andere Berufe umzu
schulen, da der Bürstenmacherb~ruf überfüllt ist und durch die Absatzschwierig
keiten kein sicheres Einkommen mehr bietet. Schwierigkeiten haben s ich ergeben 
in der Frage. wer die Kosten für die Umschulung und Unterhaltung zu tragen hat. 
Gemäß § 6 der PrAV bzw. Ziff. 7 FRV i·st der Landesfürsorgeverband verpfl ichtet, 
für den notwendigen Lebensbedarf hilfs- und anstaltspflegebedürftiger Blinder 
zu sorgen. Zum notwendigen Lebensbedarf gehört nach § 6 Rgr. auch die Er
werbsbefähigung Blinder. 

In diesem Zusammenhang sind folgende grundsätzliche Fragen zu klären: , 

I. 1Sind Blinde in den Heimen der Westfälischen Blindenarbeit als anstaltspflege
bedürftig anzusehen? 

1. Können diese Heime als Anstalten im Sinne des § 9 RFV bzw .. der Ziffer 5 
FRV gelten, d. h. genießen diese Orte, in denen diese Heime eingerichtet sind, 
den Schutz der Anstaltsorte gemäß obiger Bestimmungen? 

Zu 1: Anstaltspflegebedürftig sind solche Personen, die wegen ihrer körper
lichen oder seelischen Beschaffenheit eine zur Bestreitung ihres Unterhaltes aus
re ichende Erwerbsarbeit nicht finden können und der Fürsorg-e durch andere be
dürfen. Bei Blinden, d ie keine Angehörigen haben oder wegen mangelnder Fähig
keiten nicht in der Lage sind, sich im freien Wirtschaftsleben zu beha.upten, darf 
Anstaltspflegebedürftigkeit ohne weiteres vorausgesetzt werden. Wenn auch eine 
große Zahl ~linder in den Heimen der Westfälischen Blindenarbeit ihren Unterhalt 
durch Arbeit in den Blindenwerkstätten selbst verd ienen kann, sind diese Per
sonen doch auf fürsorgerische Be treuung durch andere angewiesen. Die blinden 
Insassen der Heime der Westfälischen Blindenarbeit die als H ilfsorganisation 
«es Landesfürsorgeverbandes die Betreuung der Blinden ausführt , sind d emnach 
\rotz ihrer Tätigkeit in den Werkstätten als anstaltspflegebedürfig anzusehen. 

Zu 2: Unter Fürsorgeanstalten im Sinne des § 9 RFV sind Anstalten zu ver
stehen. die eines besonderen Schutzes bedürftige Personen durch Aufnahme in 
ihre Obhut vor Schaden an Leib und Seele bewahren, sei es, daß sie d ieses 
Schutzes weg-en körperlicher oder wegen geistiger Gebrechen bedürfen" . (Bundes
amt für das Heimatwesen, Band 63, S. 5.) Zweck des § 9 RFV ist es, die Bezirks-
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fürsorgeverbände vor zusatzliehen Belastungen zu schützen, in deren Bereich sich 
derartige Anstalten . befinden. Es wäre eine :!lngerechtfertigte Belastung der Be
zirksfürsorgeverbände, in deren Bereich die· Westfälische Blindenarbeit Heime 
eingerichtet hat, wenn sie für die hilfsbedürf·tigen Blinden in diesen Heimen ein
treten müßten, die aus anderen Orten in die Heime gekommen sind, weil dort 
solche Anstalten nicht bestehen. Der Blinde, der na.ch Besuch der Blindenschule 
in ein Blindenheim kommt, ist in der Auswahl seines Wohnsitzes beschränkt, da 
die Westfälische Blindenarbeit das Heim bestimmt, in welchem er untergebracht 
wird. Die Blinden erhalten in den Heimen n icht nur die notwendige Beschäfti
gungsmöglichkeit, sondern auch die erforderliche anstaltsmäßige und fürsorge
rische Betreuung. Bei di·eser Sachlage ist festzusteHen, daß die Einrichtungen der 
Westfälischen Blindena-rbeit den darin untergebrachten Blinden als Fürsorge
anstalten im Sinne des § 9 RFV dienen und die Blinden an dem Orte der Anstalt 
in keinem Fall den gewöhnlichen Aufenthalt begründet haben. Das trifft auch für 
so.lche Blinde zu, die längere Zeit durch Arbei t in den Heimen angeschlossenen 
Blindenwerkstätten ihren Lebensunterhalt selbst verdienen konnten, doch nun 
infolge der allgemeinen wirtschaftlichen La.g.e, wegen Alters oder Krankheit oder 
aus anderen Gründen nicht mehr den nötig·en Verdienst zur Bestreitung ihres 
Lebensunterhaltes haben, also ganz oder teilweise hilfsbedürftig geworden s;nd. 
Gleiches trifft auch für die in den Werkstätten der Westfälischen Provinzial-Blin
denschulen untergebrachten Blinden zu, wenn die Voraussetzungen der Anstalts
p'flegebedürftigkeit vorliegen, Unter diesen Vora·ussetzungen ist daher bei Hilfs
bedürftigkeit nach § 9 RFV in Fassung der Ziff. 5 FRV zu entscheiden. Das Blin
denheim stellt für den hilfsbedürftig gewordenen Heiminsassen einen Antrag auf 
öffentliche Fürsorge beim zuständigen Wohlfahrtsamt Der Bezirksfürsorgeverband 
beantragt unter Vor.lage der erforderlichen Unterlagen beim Lande·sfürsorgever
band die Ubernalime des Blinden gemäß § 6 PrAV. Dabei ist vor allem eine 
genaue Darstellung der Aufenthaltsv~rhältnisse vor Aufnahme in das Blinden
heim erforderlich, damit der Landesfürsorgeverband von dem zur Kostenerstat

. tung endgültig verpflich•teten Fürsorgeverband die Erstattung dP.r antei lmäßigen 
Kosten verlangen kann. Endgültig verpflichtet ist gemäß § 9 RFV in Fassung der 
Ziff. 5 FRV der Bezirksfürsorgeverband, in dessen Bereich der Hilfsbedürftige vo t 
Aufnahme in die Anstalt seinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte. Bei Blinden. 
die direkt aus einer Blindenschule in ein Blindenheim gekommen sind, ist det" 
gewöhnliche Aufenthalt vor Aufnahme in die Blindenschule maßgebend. 

( V.WERBUNO \ '-.. _____ ..) 
Haus- und Straßensammlung 1950 

Auch in die·sem Jahr ist für Nordrhein-Westfalen wiederum eine Haus- und" 
Straßensammlung bewilligt worden. 

(Sammelgenehmigung siehe Titelbla-tt.) 

c VI. DIE BLINDE FRAU) 

Aus Nacht zum Licht! 

Frau Josefine B. aus Rheydt schreibt uns: 
In diesem Monat jährt sich zum 20. Male der Tag, an dem ich mein Augen!icl1t 

verlor. Ich war jung, voller Lebensfreude, sehr glücklich v erheiratet und unser 
Töchten:hen war der .Sonnenschein unseres Hauses. Da wa,rf mich plötzlich eine 



schwere Kopfgrippe aufs Krankenlager, und als ich nach Monaten von der Krank
heit genesen war, umgab mich ewige Nacht. Mein Schmerz war grenzenlos, ich 
konnte das Unglück nicht fas·sen, glaubte ich doch, ein Leben in immerwährender 
Dunkelheit nicht ertragen zu können, und ich verschloß mich jedem auch noch so 
wohlgemeinten Trostzuspruch. 

Die hiesige Blindenfürsorgerin, : die selbst auch des Augenlichts entbehrl, 
besuchte mich häufig. Es kam aber nie zu einem rechten Gespräch , weil ich nicht 
imstande war, auf alles Liebe und Tröstliche, was sie mir 'sagte, einzugehen, 
sondern immer nur Tränen hatte; sie war jedoch beharrlich und eines Tages rang 
ihre Uberredungskunst mir das Versprechen ab, mich an ·dem ihrem Besuche 
folgenden Mittwochnach•mittag im Blindenheim e.inzuHnden, woselbst allwöchent
lich die blinden Frau-en de·s Bezirks sich zu einem Handarbe.ibskräruzchen trafen. 

Beklommenen Herzens begab ich mich an dem verabredeten Tage auf den 
Weg; aber je näher ich dem Heim kam, um so mehr verlangsamte sich mein 
Schritt. Was wollte, was suchte ich in diesem Kreise von Frauen, die gleich mir 
ihren Pflichten nicht mehr nachgehen konnten, denen da·s Schicksal alle Lebens
freude zerstört hatte. Mir graute vor die·ser Begegnung mit so vielem Leid, und 
vor dem Hause angelangt, beschloß ich, umzukehren und bat meine Begleiterin, 
mich nach Hause zurückzubringen. Eben schickte ich mich an, mein Vorhaben aus
:zuführ·en, als sich eine Hand mit warmem Druck um die meine. legte, und eine 
mir vertraute Stimme klang an mein Ohr, gütig und fest zugleich: ,,Sie haben 
e s mir versprochen . nun müssen Sie Wort halten", und mit sanfter Gewalt führte 
mich die Sprecherio die Stufen hinauf ins Heim, aus dem fröhliches Stimmen- · 
gewirr mir entgegenschallte. Als ich noch zögerte, öffnete sie rasch die Türe zum 
Versammlungsraum, drängte mich behutsam aber entschlossen hinein und sagte : 
"Hier bringe ich Ihnen eine Schicksalsschwester, die mit Ihnen bekannt werden 
und von Ihnen lernen möchte." 

Da gab es ein herzliches Begrüßen und Willkommenheißen, jede drückte mir 
warm die Hand, jede war bemüht,- mir etwas Liebes zu ·sagen, und es währte 
nicht lange, da war a.Jles Trennende, alles Fremde überwunden, und das gemein
same Schicksal brachte uns einander näher. Wie von selbst löste sich mir di•e 
Zunge, die so lange stumm geblieben war, und indem ich mein Leid jenen mit
teilen konnte, von denen ich mich verstanden wußte, fühlte ich mich wie von 
einem unsagbaren Druck befreit. ,.Reden Sie sich nur alles, wa.s Sie beschwert, 
von der Seele herunter, das wird Sie erleichtern", ermunterte mich freundlieh 
unsere Fürsorgerin, die zu meiner Linken Platz genommen hatte. So sprach ich 
denn über mein Schicksal und klagte, wie schwer es mir werde , mich in meine 
neue L&qe zu finden, wie bedrückend es für mich sei, daß ich nun meine Familie 
n'cht mehr . versorgen, meinen Haush3.lt nicht mehr führen könne, und daß ich 
den Meinen nur noch eine Last bedeuten müsse. Die Gefährtinnen börten mir 
aufmerksam und geduldiq zu. Als ich qeendet hatte, blieb es ·einen Augenblick 
stilL Dann fragte me'ne Nachbarin zur Rechten die ihr gegenübersitz.ende Freun
din: ,.Frau N .. was kochen Sie morgen?" ,.Tomatensuppe, Rotkohl mit Schwe'ne
braten", war die Antwort. Ich traute meinen Ohren n'cht . .,Und ich erfülle einen 
Lieblin(llswunsch meines Mannes, Kartoff.elsuppe, Sauerkraut m't Mettwurst", gab 
mP.'ne Nachbarin zurück. ,,Bei mir gibt e.s morgen ein Eintopfgericht, ich hil.be 
Wäsche und kann mich um den Kochtopf nur wenig kümmern", berichtete fröhlich , 
e'ne Drit•te . .,Wie", fraqte ich erstaunt. "können Sie denn seiMt kochen und 
waschen? Wie ist das möglich?" Da begannen sie zu berichten, wie sie sich all
mählich in die neue Lage hineingefunden und mit viel Geduld und noch mehr 
Enerqie nach und nach eine Arbeit nach der anderen wieder aufgenommen und 
bewäLtigt hätten zu ihrer eiqenen Befriediqung und zur großen Freude ihrer 
Familie. Die eine berichtete. daß sie auqenblickl'ch mitten im Hausputz stecke, 
e ine andere hatte die H3ndwerker im Haus·e und es qab viel Schmutz zu feqen, 
und die mir gegenübersitzende Gefährtin hatt~ nach ·ihrer Erblindung noch dre.i 
Kinder geboren und erzoqen. Ich war wie überwältigt von so viel Tapferkeit und 
Mut. Was hatten diese Frauen aus ihr·em Schicksal gemacht! Und ich, was ha.tte 
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ich aufzuweisen? Trän~m. nichbs als Tränen, Mutlosigkeit, ja Verzweiflung; aber, 
so beschloß ich bei mir, das sollte jetz.t anders werden. Schon beim nächsten 
Zusa,mmentreffen in acht Tagen würde ich beweisen, daß auch ich die Kraft auf
bringen könnte, mich der Mutlosigkeit zu erwehren, würde berichten, was mir 
inzwischen schon zu tun gelungen sei, und mit einem Gefühl von Zuversicht und 
Hoffnung trennte ich mich von meinen Mitschwestern, die mir ein so wunder
volles Beispiel von tapferem Wollen, von froher Lebensbejahung und innerer 
Selbstbeherrschung gaben. 

Kaum konnte ich unser nächstes Treffen erwarten, war ich doch stolz, berich
~n zu können, daß ich alle Betten im Hause mache, das Geschirr spüle und auch 
schon den Versuch des Kartoffelschälens unternommen habe. Alle lobten und 
ermutigten mich, gaben mir kleine Winke und Ratschläge für Nichtsehende, die 
aus langjähriger Erfahrung erwachsen waren, und die Mittwochnachmittag·e im 
Blindenheim wurden mir bald so lieb, daß ich sie nicht mehr hätte entbehren 
mögen. · 

Ein· äußerst gesChi<ktes junges Mädchen, <las vor seiner Erblindung Schneiderin 
gewesen war, unterwies uns im Stricken und Häkeln. Unter ihrer Lei.tung braChten 
wir die schönsten Handarbeiten zustande, meist für den eigenen Bedarf. Nod1 
heure erinnere ich mich gern des Augenblicks, da ich meinem Mann den ersten 
Pullover überreichte, den ich in aller Heimlichkeit für ihn gearbeitet hatte. Seine 
Freude war groß, kaum konnte er fassen , da,ß dies Werk unter me'nen Händen 
entstanden war. Er zog ihn sofort über, trat vor den Spiegel und sagte bewun
dernd: ,.Er · paßt wundervoll und steht mir ausgezeichnet. Von allen Pullovern. 
die ich bisher getragen habe, gefällt mir dies·er am besten." Voll Stolz zeigte E>T 

ihn oaJ.l seinen Kollegen, und seine Freude machte mich glücklich. 

Mit meinen sich mehrenden Erfolgen wuchs mir der Mut und · wuchs mir d ie 
Freude an der Arbeit. Ich gewann immer mehr Zutrauen zu mir selbst und kam 
bald zu einer ganz selbstverständlichen Sicherheit bei all meinen Hant' erungen. 
Wohl gab es im Anfang manches Mißgeschid<.: mehr als einmal verbrannte im 
mir die Hand, einmal auch den Fuß durch ungeschicktes Abschütten der Kar-· 
tO'ffeln, ritzte mir beim Schneiden den Finger. trug auch wohl beim Putzen und 
Hantieren eine Beule an der Stirn davon, allein das <~lles schreckte mich nicht, 
und heute schaffe und arbeite ich wieder im Hause wie vor meiner Erblindung. · 
Feine Flick- und Stopfarbeit kann ich allerdings n icht mehr ausführen, duu 
bedarf es des sehenden Auges. Mein Mann ist sehr stolz auf seine Frau, und 
meine Tochter, die längst verheiratet ist, hat von ihrer nichtsehenden Mutter 
qelernt, was zur mustergültigen Führung eines geordneben Haushaltes erforder
!1dl ist. 

Daß ich dies erreid:len konnte, das danke ich zu einem qroßen Teile meinen 
Schicksalsgefährtinnen. deren tapferes Beispiei mir VorbÜd war, und deren 
ermutiqender Zuspruch m'ch immer wieder mit neuer Kraft erfüllte. Blind sein 
h~ißt für den tapferen Menschen: sein Schicksal meistern. · 

Eingesandt von der Städt. Blindenfürsorgerin Johanne Hoelters, M.Gladbach. 

( VII. FÖR OSTVERTRIEBENE ) 

Richard H -a; n k e 

Betreuer der ostvertriebenen Mitglieder 
des WestfäU.sd:len Blinden-Vereins e. V. 
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Rundsehretben 

an die ostvertriebenen Schi<xsalsgefährten 
des Westfälischen Blinden-Vereins e. V. 

Mit diesem Rundschreiben wende ich mich zum ersten Male an alle ostver~ 
triebenen Schicksalsgefährten, die dem .WBV angehören. Es ist dies also die 
.erste Verbindung, die ich mit Ihnen anknüpfe. Ich gedenke jedoch, datß e s dem
nächst auch zq einer persönlichen Aussprache kommen wird, .indem ich Sie erfor
derl ich·enfalls in Ihrem Wohnort selbst aufsuche, was ich in einigen Fällen schon 
getan habe. 

Nachdem ich im Mai 1949 an die Stelle von Herrn Fengler in den Vorstand 
d·er WiBA ernannt worden bin und im September 1949 bei d.er H 3111ptversammlung 
·des WBV in Hamm einstiommig als Vertreter der Ostvertriebenen in den Vorstand 
gewählt wurde, hat mich dann der Vorstand des WBV mit der Betreuung aller 
ostvertriebenen Mitglieder beauftragt. Der Vorstand des WBV hält eine beson
der·e Betreuung der Ostvertriebenen für zweckmäßig. weil das Ostvertriebenen
problern recht vielseitig ist. Sodann will man ja auch dem berechtigten Wunsche 
der Ostvertriebenen entsprechen, daß ihre Belange von einem ihrer Schicksals
gefährten vertreten werden. Obwohl ich weiß, daß es nicht leicht sein wird, d ie 
mir gestellten Aufgaben immer wunschgemäß zu erfüllen, so will ich doch stets 
bemüht se.in, die Interessen aller wahrzunehmen und, wo es möglich ist, heUend 
einzugreifen. Trötzdem können und sollen Sie s 'ch jedoch auch weiterhin mit 
Ihren Wünschen an Ihren Bezirksgruppenleiter wenden, da ja mit der Sonder
lletreuung nicht etwa beabsichtigt wird, die Bezirksgruppen auszuschalten, zumal 
sich ja auch die Bezirksgruppenleiter in anerkennenswerter Weise für uns e'n
gesetzt haben. Meine Aufgabe soll ja nur sein, alle die Angelegenheiten zu 
bearbeiten, die uns Ostvertriebene und Flüchtlinge d,er Ostzone betreffen. 

Sonderbestimmungen für Ostvertriebene 

Die Bundesbahndirektion gewährt allen im Bundesg·ebiet registrierten Ostver
triebenen für v ier Eisenbahnfahrten im Jahr auf allen Strecken der Bundesbahn 
5(il/o Ermäßigung. Man beabsichtigt, mit dieser Vergünstigunq den getrennt
lebenden Angehörigen Besuchsreisen zu ermöglichen. Erforderlich zur Erlanqung 
dieser Fahrpreisermäßigung ist eine Bedürftigkeitsbescheinigung der Ortsbehörde 
des Antragstellers . Diese Bedürftigkeitsbescheinigung ist dann bei dem zustän
digen Flüchtlingsamt vorzuleg·en. Danach erhält man vom Flüchtlingsamt die 
Bescheinigung, welche beim Lösen der Fahrkarte vorzuzeig.en ist. Die·se Ver
günstigung dürfte wohl für die Mehrzahl von uns in Frage kommen, weil sie 
nicht nur für Renten- und Fürsorgeempfänger, sondern auch für alle Personen 
mit geringem Verdienst gewährt wird. 

Hat ein Blinder dies·e Fahrpreisermäßigung erhalten, so fährt er also für die 
Hälfte des vollen Fahrpreises; und die Begleitung fährt auf Grund des neuen 
~chwerbeschäd i gtenausweises frei. 

Ferner mache ich nochmals auf das . Soforthilfegesetz vom August 1949 auf
merksam. Nach diesem Gesetz wird für bedürftige Ostvertriebene eine monat
liche Unterhaltsbeihilfe sowie eine einmalige Hausratshilfe für notwendige An
i;chafJungen gewährt. ·An laufender Unterhaltsbeihilfe wird · gezahlt: 

an alleinstehende Personen monatlich DM 70,-, 

-an ·ein Ehepaar DM 100,- und für jedes Kind weitere· DM 20,-. 

Hat z. B. eine einzelne Person im Monat DM 60,- Fürsorge- und Arbeits
losenunterstützung, so bekommt sie aus der Soforthilfe noch DM 10,- dazu. Hat 
sie jedoch beispielsweise einen monatlichen Arbeitsverdienst von DM 60,-, so 



hat sie noch Anspruch auf volle DM 7o,- Unterhaltsbeihilfe, weil das Einkommen 
a'lls eigenem Verdienst 11ic;ht angerechnet wird , wenn es den Betrag von DM 70,-· 
nicht erreicht. 

Hinweisen möchte idl noch darauf, daß alleinstehende Personen, die keinen 
eigenen Haushalt führen und ,bisher von ihren Angehörigen unterstützt werden 
,mußten, gleichfalls Ansprudl auf DM 70,- Unterhaltshilfe haben. 

Die einmalige Hausratshilfe wird ·auch an solche Personen gezahlt, die ein 
höheres Einkommen als DM 70,- haben. 

Sollten über die Gewährung von Soforthilfe noch Unklarheiten bestehen oder 
sollte sie etwa abgelehnt worden sein, so bitte idl Sie, mim davon in Kenntnis 
zu setzen. 

Mit diesen Erläuterungen will idl mein Rundsdlr·eiben beenden. 

Mit freundlichem Vereinsgruß 
Richard H a n k e. c VIII. BEKANNTMACHUNGEN ) 

Kurtermine des Blindenhelms Mesdlede für das Erholungsjahr 1950 

1. Kurbeginn 9. März 
2. 12. April 
3. 5. Mai 
4. 30. Mai 
5. 22. Juni 
6. 15. Juli 
7. 7. August · 
8. 30. August 
9. 22. September 

10. 16. Oktober 
Jede Kur dauert drei Wochen. Anmeldungen sind direkt an unser Blindenheitn 

in Mesdlede/Sauerland, Nördeltstraße 33, Ruf 315, zu richten. 

Die Pensionspreise .einschl. Bedienung belaufen sich pro Tag auf 

DM 2,80 für die Vereinsmitglieder 
und deren Begleitung. 

DM 3,50 für die Nichtmitglieder des WBV 
und deren Begleitung. 

Gewährqng von Erholungsfreistellen ist wegen der ungünstigen Finanzlage· 
, nicht möglich. Di.esbezüglidle Anträge sind daher einstweilen zwecklos. 

Wohnungsbeschaffung für Sdlwerbesdlll.dlgte (Nordrheln-Westfalen) 

Zur Erleichterung der Vermittlung von Senwerbeschädigten nach auswärts hat 
der Minister für Wiederaufbau in Nordrhein-Westfalen 250 Wohnungsseneine 
zur Verfügung gestellt. Sie werden von den Arbeitsämtern ausgegeben. Für 
Senwerbeschädigte mit einem Wohnungssenein erhält die Gemeinde, die ihn 
wohnungsmäßig _ unterbringt, eine Beihilfe zur Herrichtung von Wohnraum. 

(Mitgeteilt von Dr. Gerl, Hamm i. W.) 
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Femsdladlgemetnsdlaft 

Werter Sdladlfreund! 

Es stehen uns im Jahre 1950 auf sdladllichem Gebiet große Dinge bevor. Dank; 
der guten Vorarbeit der Herren Reschwamm (Ostdeutschland} und Gruseil (Oster
reim} beginnt nunmehr der Fernschachländerkampf gegen Ostdeutschland und 
Os terreich. Vorweg mö<hte ich no<h erwähnen, daß sich die westdeutsche Mann
sdtafl vorwiegend aus westfälischen Spielern zusammensetzt, die durch einige 
bayrische Schachfreunde verstärkt wird. Ich begrüße diese Schächer besonders 
herzlidl und hoffe, daß sie sowie auch alle Spieler mit ganzer Kraft und ganzem 
Können um den Sieg streiten werden. 

!"ad1~ tehend gebe ich die westdeutsche Mannsdlaft bekannt, und zwar jeweils 
1nit dem Gegner. Ich habe die Aufstellung na<h bestem Wissen und Gewissen 
vorgenommen. Das war nicht le imt, zumal einige Spieler wie Grürmann keine 
Zusage gege ben haben. Es spielen an Brett 

Hermann Ukermann, 
Wilhelm Pflume, (lOb) Leipzig C 1, Käthe-Kollwitz-Straße 16; 
Franz Grus eh, Haag-Hausruck Starbernberg 21 (Oberösterrei<h); 

_, Werner Böhnke , 
Walte r Steinert , (lOb) Frankenberg/Sachsen, Winklerstraße 13 ; 
Josef Bauer, Felsenau Nr. 2b, Feldk irdl (Vorarlberg); 

~l Fritz Ukermann, 
Werner Sdlrniedel, (lOb} Limba<h/Sachsen, Am Tor I; 

4 Fritz Eckert, 
Gerhard Schönberg, {lOb) Olbernhau/Erzgebirge, Grünthaler Straße 202; 
J< 1:- ann Feie!, Krakauebene Nr. 7, Post Krakaudorf b. Murnau (Obersteiermark) ; 

S R€inhold Nixdorf, 
Herber t Lange, (10a) Görlitz, Lutherstraße 29; 
Otto Weinhandl, Graz, An der Langeedelwehr 47 (Steiermark) ; 

6 Alfred Streller, 
Walther Lindner, (lOb) Leipzig W 33, Dürrenbergerstraße 18/III; 
Johann Messanegger, Berg, Post Arria<h (Kr. Villach) /Kärnten ; 

7 Leo Josefiak, 
Walter Appalbohm, (lOb) Leipzig 0 27, Cheruskerstraße 6; 
Josef Teubel, St. Agyd am Neuwald, Weißenbach 14 (Niederösterreidl) ; 

R Friede! Redeker , 
Gotthold Uhde , (!Sa) Eis~ma<h/Thüringen, Ludwigstraße 18; 
Hans Gröger, Innsbruck (Tirol), Fischergasse 19; 

9 Jean Bezold, 
Hans Wayxzycka, (19a} Halle/Saale, Bugenhagenstraße 30;. 
Ra imund Gotschacher, Treglwang (Obersteiermark} ; 

10 Hermann Lachtrup, 
Otto Roloff, (3b) Lassan über Anklam/Mecklenburg, Mark t 59; 
Franz Homolka, Wien VIII/65, Josefstädter Straße 80 ; 
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11 Karl Bokämper, 
Heinz Reschwamm, (19a) Halle/Saale, Bugenhagenstraße 30; . 
Hermann Köhler, Eggenburg (Niederösterreich), Wiener Straße -4; 

12 Paul Uderhardt, 
Walter Borgis, (19a) Halle/Saale, Breite Straße 23; 
Bruno Gamerith, Eggenburg (Niederösterreich), Rathausgasse 8. 

Die Spieler aus Ostdeutschland werden mit Beginn dieses Jahres die Par
tien eröffnen. Ich bitte Sie, an Ihren Partner in Osterreich zu schreiben. 

Für den Wettkampf sind folgende Turnierregeln vereinbart worden, die im 
einem Rundschreiben des Leiters der ostdeutschen Mannschaft entnehme. 

1. Es muß unter allen Umständen versucht werden, in einem Jahr 26 Züge 
zu tätigen. Das entspricht einer 14tägigen Zeitspanne je Zug. Entscheidend 
bleiben allerdings die postalischen Verhältnisse. Wichtig ist noch, dal 
jeder den Eingang des zu beantwortenden letzten Briefes auf seinem Ant
wortbrief vermerkt. Die Dauer des Wettkampfes ist a'\lf zwei Jahre fest
gesetzt, wobei natürlich - wie schon erwähnt - die den heutigen Post
verkehr begleitenden Umstände berücksichtigt werden müssen. 

2. Vorschläge von Zügen oder die Angabe von Zugfolgen (Varianten) sind 
erlaubt. 

3. Gemachte, geschriebene, also bereits abgesandte und beim Gegner ein
laufende Züge können und dürfen unter keinen Umständen zurückgenom
men werden. 

4. Unleserliche Züge sind selbstverständlich zu korrigieren. 

5. Aufgegebene Partien können und dürfen auf keinen Fall vielleicht später 
dann als unqültig gewertet und weitergespielt und deren Au!;;gang neu
gewertet werden. 

6. Beschwerden unsererseits sind an den Leiter des Osterr. Blinden-Fern
schachbundes, Herrn Franz Grusch, Haag-Hausruck (Oberösterreich), Star
bernberg 21, und an den Leiter der ostdeutschen Mannschaft , Herrn Heinz 
Rehschwamm, (19a) · Halle/Saale, Bugenhagenstraße 30, und zwar möglichst 
in Punktschrift, zu richten. 

7. Als Notation ist natürlich nur die .Marburger Schachschrift• zuläs'sig. 

8. Es versteht sich, daß der Kampf doppelrundig- also zwei Partien, schwarz 
und weiß - durchgeführt wird. 

Diese Punkte sind für alle verbindlich, und ich hoffe, daß auch Sie bemüht 
. sind, die Partien fristgemäß und in jeder Weise fair durchzuführen. Es darf 
unter keinen Umständen vorkommen, daß· .ein Spieler unbegründet abbri<;ht oder 
gar durch säumige Zugbeantwortung eine Partie verliert und· dadurch der geg
nerischen Mannschaft billig zu Punkten verhilft. Das Resultat jeder beendeten 
Partie ist mir schnellstens zu melden. 

Während der Urlaubszeit eines Spielers braucht dieser die Partien nicht fort
zusetzen. Ich werde hi~rfür eine Vereinbarung treffen. 

Damit sind also wohl . alle guten Voraussetzungen für ein gutes Gelingen dea 
ersten internationalen Fernschachturniers gegeben. Ich bitte auch Sie, zu einer 
guten Leistung unserer Mannschaft beizutragen. Aber· der Ehrgeiz zum Sieg darf 
nicht die Anständigkeit im Spiel unterkriegen. Gewinnen s9ll der Bessere! 

Ich wünsche Ihnen guten Erfolg und begrüße Sie init 

Fernsdlad!.grußl H; Uckermanri. 
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ff&'J.enwelt 

Frl. Dr. Hildegard Mitteisten Scheid teilt mit, daß die .Frauenwelt" für Blinde 
wieder ersd:J.eint. 

Die Zeitsd:J.rift ersd:J.eint vierteljähdid:J. in Punktdruck zum Preise von DM 0,75 
Je Heft, also von DM 3,- im Jahr. Herausgeberio ist die Deutsd:J.e Blindenarbeit 
e. V., bestellt wird sie aber bei Frl. Dr. Hildegard Mitteisten Scheid in Gamburg/ 
Tauber über Wertheim/Main, Oberes Sd:J.loß. 

Rundfunk für Blinde 

Bs ist beabsichtigt, das Programm des Nordwestdeutschen Rundfunks iQ. Punl$:1-
. druck herauszubringen. 

Der Preis soll wesentlich herabgesetzt und das Heft für 5 Dpf, also jährlich 
für 2,50 DM, abgegeben werden. 

Interessenten wollen sich sofort bei der Gesd:J.äftszentrale des Westfälischen 
Blindenvereins e. V. Witten-Bommern, Auf Steinhausen, melden. 

Vergünstigung für Schwerbeschädigte 
RdErl. des S9zialministers v . 8. 3. 1950 - III C 

Die Deutsche Post gewährt nach einer Mitteilung im Amtsblatt der Haupt
Terwaltung für das Post- und Fernmeldewesen des vereinigten Wirtschaftsgebietes 

.Nr. 8 vom 1. Februar 1950 folgende Vergünstigungen: 

8) Berufstätige Blinde erhalten bei Fahrten in Ausübung des Berufes freie Fahrt. 

; ~) Blinde, die über 70 Jahre alt sind, freie Fahrt. 
Der ständige Begleiter hat freie Fahrt. 

Es besteht hinsichtlich der Vergünstigungen bei der Deutschen Post kein 
Unterschied mehr zwischen Kriegs- und Zivilblinden; 

Da aus dem jeweiligen Schwerbeschädigtenausweis nicht zu ersehen ist, ob 
es sich um einen Blinden handelt, sind die Ausweise der nicht berufstätigen 
Blinden über 70 Jahre besonders ' kenntlich zu machen. Zu diesem Zwecke 
stellen die Fürsorgestellen eine kurze Bescheinigung aus nad:J. folgendem 
Muster: 

.Der Schwerbeschädigte . 
·Alt. • 

. ist anerkannter Blinder und über 70 Jahre 

(Dienstsiegel) 

10) Inhaber des Schwerbesd:J.ädigten-Ausweises B und C = 50 Prozent. 

Der ständige Begleiter des Schwerbeschädigten hat freie Fahrt. Der Schwer
beschädigten-Ausweis der Fürsorgestellen gilt als Ersatz für das Formblatt Kf 
(Anlage 17 zu § 16). 

( IX. BERUPUCHES 

Etwas zur Lösung des Berufsproblems blinder Arbeiter 
Von Pr, Eh. Kr a f f t, Duil;burg 

\ 
J 

Die Absatzsdlwierigkeiten, die sich insbesoRdere nach der Währungsreform 
bei den blinden Handwerkern gezeigt haben, ließen die Leitung des Duisburger 
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Blindenvereins zu der Uberzeugung kommen, daß den blinden Handwerkern auf 
and'ere Weise geholfen werden müsse. Man ging daher im Laufe des vergangeneu 
Jahres daran, andere Berufsmöglichkeiten für die Blinden zu suchen und hat sie 
auch nadi manch erbittertem Wortgefecht mit den einzelnen Unternehmern, 
wenigstens z. T. gefunden. Leider konnten noch nicht alle untergebracht werden. 
die früher einmal Handwerker waren und die jetzt bereits seit längerer Zeit 
auf die Arbeitslosenunterstützung angewiesen sind. Die Vorurteile der einzelnen 
Unternehmer gegen den Blinden als Arbeiter sind noch zu groß. Selbst da, wo 
eigentlich nur ein wenig Nachdenken seitens der Betriebsleitung genügte, stößt 
man oft auf Meinungen, die geradezu eine erschreckende Unkenntnis von der 
Leistungsfähigkeit eines blinden Arbeiters verraten. Es gehört weiß Gott viel 
Geduld und Uberredungskunst dazu, um ein solches Vorurteil überzeugend zu 
beseitigen und das Gegenteil zu beweisen. · 

Daß dies dennoch möglich ist, zeigen die Duisburger Erfolge: 
So wurden im vergangenen Jahr zwei blinde Mädchen in einer Duisburger 

Bonbonfabrik untergebracht, wo sie entweder mit dem Einpacken von Bonhons 
und . Pralinen oder mit der Fertigstellung der dazu benötigten Kartons beschäftiqt 
wurden. Die Leitung dieses Betr 'ebes ist mit den Mädchen sehr zufrieden , obwohl 
auch sie gegen ihre Einstellung zunächst schwere Bedenken hatte. 

Weiterhin wurde in Duisburg ein ehemalige!' blinder Korb- und Bürsten
macher in einer Fabrik für Polstermöbel eingestellt, wo er beim Einspannen 
der Polsterfedern und ähnlicher Arbeiten voll und ganz seinen Mann steht. 

Lassen Sie mich nun noch einige Zahlen anführen, die mir vom Landesarbeits
amt in Düsseldorf übermittelt wurden. Danach kamen im Jahre 1949 192 umge
sdmlte Blinde in verschiedene neue Berufsgruppen. 35°/o davon entfielen auf 
Behörden- und andere Verwaltungsdienste, darunter außer Stenotypisten und 
Telefonisten auch Inhaber von Totostellen, La~erverwalter und sonstige Behör
denangestellte. 13°/o wurden Hilfsarbeiter, z. B. Reißverschlußarbeiter, Mieder
bandstäbcheneinzieher, Riemenseheibenarbeiter, Gardinenrinqba.ndeinzieher, 11 ,60/e 
sind als Telegrammfalzer, Packer, Bürodiener u . dgl. beschäftigt, während nur 
196/o auf die herkömmlichen Blindenberufe entfallen. 

Diese Zahlen, die nur andeutunqsweise hier gegeben werden sollten, verraten 
aber bereits, daß die Berufsmöglichkeiten der blinden Arbeiter noch keineswegs 
erschöpft sind. Das Berufsproblem des blinden Arbeiters steht nicht auf einem 
toten Pun~t. Es liegt vielmehr an der Initiative der einzelnon Vereinsleiter, sich 
nach anderweitiaen Berufsmöqlichkeiten ihrer arbeitslosen Kameraden umzusehen. 
Wenn es hier nicht geht, gelingt es anderswo, Man darf dabei nur den Mut nicht 
sinken lassen und muß es immer zum mindestens darauf anlegen, die betreffende 
Betriebsleitung zu einem Versuch zu beweqen. Die Praxis wird dann schon zu
gunsten der eingestellten Blinden entscheiden. 

Kisten verdrängen Körbe 
Die Not der Korbmacher - Parallele zu Hauptmanns "Weberna 

Den 2200 Korbmachern in dem größten Korbweiden-Anbauqebiet unseres Lan
des, das Teile des Kreises Erkelenz, Geilenkirchen-Heinsberq und Jülich mit den 
Zentralen Hilfarth (für Weißkorbwarenl und Brachel-en (für Graukorbwaren) 
umfaßt, geht es weidlich schlecht. Das Gebiet deckt normalerweise 50 bis 600/e 
des Inlandsbedarfs; · zwar entwickelte sich im Oberfränkischen eine umfang
reichere Industrie, die aber auf tropischen Einfuhrprodukten basiert. In dem qe
nannten Raum, unweit der holländischen Grenze . wurden etwa 4000 ha Korb
weiden angebaut . heute ist diese Kapazität auf Grund der Folgen des zweiten 
Weltkrieges allerdings bei weitem noch nicht wieder erreicht. 

Die Ursachen der Not 
D.ie jetzige Notlage des Korbmachergewerbes, die ' bereits zu manchem Not

schrei in den Versammlungen führte, zu denen die Bevölkerung der Rurdörfer 



in Massen strömt, hat vielfältige Gründe. Von nachteiligster Bedeutung war der 
Rüdtgang in der Eisenindustrie als eines der wesentlichsten Kunden. Kapital
mangel, der Ausfall des Schiffsbaus, die . schwierige Lage der Eisenbahn, Demop
tagen, die umfangreiche Verwendung verbliebenen Heeresgutes und die scha.r(e 
Konkurrenz durch die Kistenindustrie sind hauptsächliche Einzelursachen. Def 
Transport mit Kraftfahrzeugen, weitgehend an die Stelle des Schienenentran~
portes getreten, erfordert eine weniger sorgfältige Verpackung, so daß Säcke, 
Fässer und Kisten selbst in ausgesprochene Domänen des Korbes als Packmittel 
eingedrungen sind. Kurzum, es fehlt an Aufträgen. Nun wird die Not vergrößert 
durch eine begreifliche Unruhe, die mit Preisunterbietungen auch den Bestand 
des Verbliebenen gefährdet. 

Korbmacher-Fachschule geplant 
Es gibt aber auch weitere Gründe des Verfalls, die nicht von außen kommen: 

Die Korbmacher müssen sich umstellen. Sie haben allzusehr die Propaganda für 
ihre Erzeugnisse vernachlässigt, ihre Arbeit muß vielse·itiger werden die Kon
kurrenz in der Packmaterial-lndustrie fordert zwangsläufig eine Umstellung auf 
moderne Flechtwaren, und schließlich muß der Weg freiwerden zum Exportieren. 
Z. Z. werden Pläne ausgearbeite't zur Errichtung einer Korbmacherfachschule, wie 
sie z. B. im fränkischen Lichtenfels besteht. Dazu plant man, Arbeitskräfte aus. 
den Kreisen der Invaliden von der Großindustrie, beispielsweise von der nahen 
Hüdtelhovener Zeche, auch Frauen, heranzuziehen, die einen Zusatzverdienst zu 
ihrer Relllte suchen und ohne längere Lehrzeit an Kleinkorbwaren arbeiten könn
ten, dje als Exportartikel begehrt sind. 

Nadl der SdlelnbUUe 

Anfänglich wurden nur Fruchtwannen hergestellt, die der Bauer brauchte. Vor 
mehr als 100 Jahren zogen die Händler damit per Achse zu den Märkten in 
Köln, Bonn, Neuß oder Roermond; ja mit Schubkarren fuhr der Korbmacher seine 
Ware über Land. Nach dem Krieg von 1870/71 entstanden die ersten größeren 
Unternehmen. Das heimische Gewerbe erreichte vor dem ersten Weltkrieg se.inen 
Höchststand. Nach 1918 stellte sich, zusätzlich bedingt durch die Entwidtlung 
der Großindustrie in unmittelbarer Nachbarschaft und durch die mangelhafte kauf
männische Einstellung der Verteiler, eine regelrechte Krise ein, dje um das Jahr 
1928 in e·ine Katastrophe zu enden drohte. Nach 1933 erholte sich das Gewerbe 
inmitten der allgemeinen Scheinblüte, bis der zweite Weltkrieg mit größten 
Zerstörungen in den Kulturen, mit fehlender Pflege und mangelnder Sorge für 
den Nachwuchs eine neue Zeit der Not heraufbeschwor. 

55 versdlledene Arten 
Im Anbaugebiet der drei Kreise werden in erster Linie Korbwaren für den 

Haushalt und für bestimmte Gewerbe wie Fleischer und Bädter und Flasch
nereien anqefertiqt, während für die Industrie Transportkörbe aus Rohr und 
Weide, Kohlenkörbe . Obstversandkörbe, Packkörbe für die Eisenindustrie (der 
zahlenmäßig größte Teil) u. ä. gemacht werden. In beschränktem Umfang machen 
die Korbmacher auch Korbmöbel. Zirka 55 Artikel stehen in den Normallisten, 
sie sind genormt, und beispielsweise eine Spinnerei kommt ohne die großen 
Industriekörbe qar nicht aus. 

Rheinland und Westfalen sind die Hauptabsatzgebiete für die Korbwaren aus 
dem Grenzgebiet des Reqierungsbezirkes Aachen. Neben di·esem größten Raum 
sind weitere deutsche Gebiete des Korbweidenanbaues Oberfranken, Dalhausen 
im Kreise Höxter und die Gegend von Sche:dt in der Rheinpfalz. (Aus der 
Tagespresse.) 

Bessere Manieren - auch am Telefon 
Aus der Februar-Ausgabe des Readers Digest 

Unter diesem Leitwort erscheint in .,Das Beste aus Read<>rs Digest• ein 
Artikel, der für uns Telefonisten, sowie für die, die es werden wollen, von 
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allgemein interessantem Wert sein dürfte. Wir wissen aus eigener Erfahrung,, 
wie schwer es ist, unter den heutigen Umständen eine Stelle zu bekommen. 
In Anbetracht dessen wird es künftig nur wirklich befähigten Kollegen un41 
Kolleginnen gelingen, ihre Kenntnisse praktisch zur Ausführung zu bringen. 
Seien wir uns doch darüber klar, daß die Betriebe bei dem heutigen Uberschul 
an Arbeitskräften nur das Beste vom Besten aussuchen. Ferner sollte es so sein, 
daß diejep.igen Blinden, die ein Amt als Telefonist bekleiden, so gewissenhaft 
ihre Pflicht tun, daß die Betriebe oder Verwaltungen sich bereiterklären, auch 
hernach wieder einen Blinden einzustellen. Was nun zu dieSem Ziele· führt, sind: 
ein'e gute Ausbildung, gute Umgangsformen sow e eine gute Sprechtechnik. 
Bedenken wir doch, daß der Telefonist die Visitenkarte des Betriebes ist. Einig• 
praktische Ratschläge des ,,Readers Digest" mögen dazu dienen, um auch einmal 
einen Ejnblick in den Fernsprechverkehr der Vereinigten Staaten zu tun: 

'Industrie- · und Handelsfirmen, Krankenhäuser, Gewerkschaften und Polizei
dienststellen in den Vereinigten Staaten nehmen häufig die Telefongesellschaft 
in Anspruch, um mit deren Hilfe die Telefonmanieren ihres Personals zu ver
bessern. Oft erfährt dann eine Firma, daß im Gegensatz zu ihrer sorgfältig ge- . 
schulten Empfangsdame in den Direktionsräumen ihre unsichtbare Empfangsdame · 
am Klappenschrank nicht nur kurz angebunden und gleichgültig ist, sondern audl 
undeutlich spricht. Bei Oberprüfung eines New Yorker Hotelbetriebes stellttt , 
sich heraus, daß Gespräche mürrisch weitergegeben wurden, das Personal maul
faul war oder 'Hörer in die Gabel geknallt wurden. Mit einem Kopfhörer be
waffnet, schaltete sich eine FernsprechberateTin in die Telefonzentrale ein. Voa 
Anrufen, wie sie in Hotels am häufigsten vorkommen, wurden später Aufnahme• 
gemacht. Dann hielt die Beraterin mit den verschiedenen Angestelltengruppea 
jew~tils einen Kursus ab, ließ die Platten laufen, um zu zeigen, wie jede ein· 
zelne Stimme uber das Telefon klang. Sie führte einen Tonfilm über Höflichkeit 
am Telefon vor. Durch diese im allgemeinen immer erfolgreichen Maßnahme• 
wurde auch in diesem Hotel eine besondere Höflichkeit erreicht. Für diejenigen, 
welche ihre Sprachtechnik verbessern wollen, hat die Telefongesell~chaft auda 
noch andere Hilfsmittel, sowie besondere Tests und Obungen. Anschließend seien 
einiqe Redewendungen, die sich in der Praris bewährt haben, genannt. Bei Ober
prüfung eines New Yorker Warenhauses ergab sich geradezu ein erschütterndes 
Beispiel. An die 700 Angestellte dieses Warenhauses bekamen jetzt Telefon
unterricht. Wenn die Mädels vom Bestelldienst sonst sagten: .. Bleiben Sie am 
Apparat", bitten sie jetzt: .,Würden Sie wohl einen Augenblick warten, ida 
erkundige ·mich", und statt mit einem unvermittelten ,.Krieqen wir in Blau her
ein", wieder in die Leitung zu platzen, nehmen sie · das Gespräch wieder auf: 
.Entschuldigen Sie, daß Sie so lange warten mußten. • Ebenso wimmeln sie 
Anrufe nicht mehr ab: .. Das müssen Sie bei Herrn Blank reklamieren!" Sie sagen 
etwa: .Das bearbeitet Herr Blank - darf ich Sie mit ihm verbinden?" Am Telefon 
machen kategorische Forderungen wie: .,Sie müssen ... •, ,.Sie haben ... •, .unbe
dingt nötig", ,.dringend erforderlich", keinen guten Eindruck. Eine weitere. Formel, 
über die man sich am Telefon keineswegs freut, lautet: .Er ist in einer Kon
ferenz.• Klänge es nicht besser, wenn man sagte: ,.Herr A. spricht gerade mit 
jemand", oder .Er spricht mit einer anderen Leitung.• 

Die Telefongesellschaft hat. das .. Hallo" im Fernsprechverkehr allmählich ab
geschafft. Ebenso bekämpft sie energisch das • Wer ist dort?" Hallo mag für dell 
Hausgebrauch noch angehen, aber .. Wer ist dort?" wirkt nach Ansicht der Gesell
schaft auf jeden Fall taktlos. Sie schlägt · etwa folgende Wendung vor: .. Darf ich 
Herrn A. saqen, wer ihn verlangt?" Diese etwas längere Formulierung hat einen 
außerordentlich psychologischen ·Effekt. 

Millionen geschäftlicher Telefongespräche werden jeden Tag geführt. Wieviel 
angenehmer wäre das Leben, wenn sie alle mit liebenswürdiger, höflicher Stimme 
u~.d mit Rücksicht auf den Teilnehmer am anderen Ende der Leitung geführt 

.wurden. · 
(Kar! Blume-Witten) 
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(X. Aus anderen Zeitschriflen u. Rundfunk) 

Aus anderen Zeitschriften 

Bemerkung: Die Zeitsdlrift der Kriegs blinden, die bis Ende des Jahres 
1949 den Titel .Der Mittler• führte, heißt vom 1. Januar 1950 an .Der Kriegs
ltlinde". Der Verlagsort ist Bielefeld. 

Zur Angleichung aller Blindensdlrift-Systeme besdlloß ein in Paris tagender 
UNESCO-Ausschuß, einen ständigen • Welt-Braille-Aussdluß" zu bilden. Von 
Braille stammt die gebräudllidle Blil'ldensdlrift. (Soester Anzeiger, 23. 12. 1.949) 

Kunstauge bewegt sich natürlldl 

Britisdle Gesichts-Chirurgen haben eine Operation durdlgeführt, durdl die ein 
Patient ein künstlidles Auge erhalten hat, das sich in völliger Obereinstimmung 
mit seinem anderen natürlidlen Auge bewegt. Der üblidle starre Blick, der bisher 
d.as künstlidle Auge kennzeidlnete, fehlt hier. 

Dieses erstaunlidle Ergebnis wurde erzielt, indem man empfindliche Muskeln 
in der Augenhöhle an einen pilzförmigen Zapfen aus Kunststoff annähte. in den 
der künstlidle Augapfel eingelassen war. Er wird so durdl die normale Muskel
tätigkeit auf ganz natürlidle Weise bewegt. 

Soviel ich weiß, ist das in Deutschland sdlon lange erreicht. Gr. 

Prinz Karneval gründet .,Prlnzenwerke• 

Kölns Prinz Karneval, Peter Franzen, will im Jubiläumsjahr 1950 nicht nur das 
Narrenrezepter sdlwingen, sondern darüber hinaus seinen Einfluß zum Besten 
einer bleibenden sozialen Einridltung, der Kölner Prinzenwerke GmbH. aufbieten. 
Die Prinzenwerke wollen, so betonte Franzen, kein Konkurrenzbetrieb für die 
Kölner Wirtschaft werden, sondern nur für zusätzlidle Arbeit sorgen und vor 
allem Erwerbsbesdlränkten helfen; Sie wollen ihren Besdläftigten möglidlst eine 
eigene Wohnung sidlern. Vorbild für den Plan Franzens ist die Blinden- und Ver- • 
sehrtenwerkstalt in Köln-Deutz. Diese stellt nicht nur Besen- und Bürstenware• 
her, sondern auch Bedarfsartikel für Wohnhäuser. Die Angehöriaen dieser Werk
stätten wohnen durchweg in betriebseigenen Häusern. Die 'stadt Köln hat Franzen 
ein rund 50 000 qm großes Gelände innerhalb des Grüngürtels für sein Projekt 
zugesagt. (Soester Anzeiger.) 

Ein blinder Korbmadler-Geselle 

In der niedersädlsisdlen Landesblindenanstalt in Hannover bestand jetzt der 
Yöllig erblindete 20jährige Korbmadler Helmut Hummel die Gesellenprüfunq mit 
, sehr gut". Wie der Innungs-Obermeister mitteilte, ist es in Niedersachsen erst 
ias zweite Mal, daß ein Blinder die Gesellenprüfung als Korbmacher ablegt. 

(Soester Anzeiger.) 

Jn Soest finden die Gesellenprüfungen für Blinde sdlon seit Jahrze hnten 
etatt. G.-S. 

Das Bayerisdle Rote Kreuz unterhält bei Ismaninq im Erdinger Moos eine 
Websdlule für Blinde, an der zur Zeit 12 Kriegs- und Zivilblinde ausgebildet wer
if n . Für erwachsene Umsdlüler dauert die Umsdlulung nach einPr Probezeit von 
sedls Wodlen ein Jahr. Insgesamt sind sdlon 30 Kriegs- und Zivilblinde durch die 
Sd,ule gegangen. (Der Kriegsblinde.) 
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Ein neuer Spezialberuf für Blinde ist der des Rundfunkkontrolleurs. Der Nord
westdeutsche Rundfunk stellte zur Oberprüfung seiner Sendungen elf Blinde ein, 
d1o3 irgendwelche Störungen sofort telephonisch in den Regieraum melden. Man 
verspricht sich von dem besonders geschärften Ohr der Blinden die besten Erfolge . 

(Der Mittler.) 

Pflegezulage für Kriegsblinde gesetz11m erhöht 

Das Uberbrückungsgesetz berücksichtigt die Kriegsblinden I Erfreulicher Teilerfolg 

Der Bundestag nahm in seiner Sitzung vom 2. Februar 1950 das .Gesetz zur 
Verbesserung der Leistungen an Kriegsopfer" in zweiter und dritter Lesung an. 
Leic'er konnten die zuvor von dem Kriegsopfer-AusschuB einmütig erarbeiteten 
Abänderungen des Gesetzentwurfs im Plenum des Bundestags nicht durchgesetzt 
werden. Einzig erreicht wurde außer der Bestimmung, daß Fürsorgeleistungen 
nidtt. auf die Teuerungszulage angerechnet werden sollen, die Ergänzung, daß 
an Kriegsblinde eine Pflegezulage von DM 100,- monatlich zu zahlen ist und bei 
außergewöhnlicher Pflegebedürftigkeit eine Pflegezulage in Höhe von DM 125,
oder in schwersten Fällen (für kriegsblinde Ohnhänder oder Doppelamputierte 
usw.) DM 150,-. So tritt für solche Kriegsblinde, die unter weiteren Verletzungen 
oder Amputationen'leiden, endlich die längst notwendige Verbesserung ein. 

(Der Kriegsblinde.) 

Eine Blinden-Steno-Maschine mit einem System von 7 Punkten statt der 
üblichen 6 hat ein junger Kriegsblinder in Leipzig erfunden. Mit diesem Arbeits
gerät kann ein sehr viel schnelleres Schreibtempo erreicht werden. Außerdem 
arbeitet es fast geräuschlos und stört z. B. nicht den Verlauf einer Sitzung durch 
die Nebengeräusche beim Niederdrücken der Ta'sten. Mit dieser Maschine, die den 
Namen • Triumph • trägt, wird vielleicht als neuer Beruf der des Verhandlungs
und Pressestenographen erschlossen. Eine Konferenz von Blindenlehrern und blin
den Stenotypisten in der Landesblindenanstalt Sachsen hat diese neue Erfindung 
als einen bedeutenden Fortschritt anerkannt. Wir hoffen, daß Karlheinz Möbius, 
der Erfinder, demnächst im ,.Mittler" ausführlich zu dieser Frage Stellung nimmt. 
Die serienmäßige Herstellung der • Triumph-Maschine" ist in Vorbereitung. 

(Der Mittler.) 

Der erblindete Radiofachmann Christian Körner aus Erlangen hat jetzt ein 
Vorsatzgerät für Radioapparate konstruiert, mit dem blinde Hörer jeden Sender 
an ihrem Gerät abtasten und einstellen können. Auf der Scheibe ist ein fest
stehr-nder Zeiger angebracht, vor dem in Punktschrift die jeweiligen Sender mar
kiert sind. 

Um auftretende technische Fehler zu registrieren und auszuwerten und dadurch 
den Technikern die Möglichkeit zu geben, die schwachen Stellen des Ubertragungs
wesens zu erkennen, hat der NWDR eine Abteilung ,.Senderüberwadmng" einge
richtet, die zugleich Unachtsamkeiten bei der Programmentwicklung erfaßt. Es 
hat sich gezeigt, daß Blinde, deren berufliche Möglichkeiten kürzlich auch auf 
eir:er Tagung der Blindenvereine in Nordrhein-Westfalen behandelt wurde, für 
dwse Aufgabe sehr geeignet sind. Gegenwärtig arbeiten elf Blinde und drei 
Sch·werkriegsbeschädigte in der Senderüberwachung des NWDR. 

(Westfalen-Zeitung, Bielefeld.) 
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Kriegsblinde arbeiten wie Sehende 

Nicht mehr Unfälle als bei Arbeitern mit normalem Augerilidlt 

New York, im März 

Jeden Tag steht der 35jährige Paul Moriarty, ein amerikanischer Fabrikarbeiter, 
um 6 Uhr auf, um seiner Frau noch bei der morgendlichen Hausarbeit zu helfen 
und einige Zeit mit seinen vier Kindern beisammen sein zu können, von denen 
keins fünf Jahre alt ist. Dann macht er sich fertig und geht zu seiner Arbeit. 

Mr. Moriarty ist blind. Im zweiten Weltkrieg wurde er als Soldat verwundet, 
u '1d seine Verletzungen führten zum Verlust seines Augenlichts. Ein Freund er
wartet ihn vor seinem Hause, um .ihn zu der Kugellagerfabrik in der kleinen 
Stadl in Ohio zu fahren, in der sie beide angestellt sind. Vom Haupttor der Fabrik 
bis zu seiner Maschine in der Prüfabteilung hat er nur eine kurze Strecke Weges 
zu gehen. In seinen Werkstunden prüft er Metanager an einem elektrischen Meß
gerät auf ihre genauen Maße hin. 

Nach der Arbeit holt ihn sein Freund wieder am Fabriktor ab. Nach Feier
abend bearbeitet er seinen Garten, hört sich die neuesten Nachrichten am Radio 
an und erzählt, wie das in Amerika ein guter Vater immer tut,' seinen Kindern 
vor dem Schlafengehen noch eine Geschichte. · 

Einsatz auf fast allen Gebieten 

Wie Paul Moriarty lernen und arbeiten heute in den USA 900 Kriegsblinde in 
den verschiedensten handwerklichen und industriellen Berufen. In 51 verschiede
nen kaufmännischen, in einem Dutzend landwirtschaftlichen Berufen, als Frei
schaffende und Wissenschaftler sind die Kriegsblinden heute tätig. 

Die meisten Kriegsblinden, die in der Industrie arbeiten, besitzen eine Spezial
ausbildung, um sich erst einmal an den Umgang mit Maschinen zu gewöhnen. Ihre 
Arbeitsleistunq steht denen von Arbeitern mit normalem Augenlicht nicht nach, 
und ihre Unfallquoten sind in manchen Fällen sogar niedriger. Mit anderen Kör
perbehinderten haben sie die größere Vorsieht gemeinsam·, außerdem besitzen sie 
ein feineres Gefühl für die Gefahrenpunkte bei ihrer Arbeit als ihre sehenden 
Berufs genossen. 

Industriestatistiken haben gezeigt, daß viele wichtige Arbeitsgänge der Indu
strie von Blinden ausgeführt werden können, ohne daß teuere Veränderungen 
notwendig wären. Einige Beispiele solcher Veränderungen wurden kürzlich auf 
der jährlich stattfindenden Versammlung der amerikanischen Gesellschaft für 
Krieqsblinde, einer Organisation der Kriegsblinden beider Weltkriege, in 
Washinqton, vorgeführt. Im Verlauf dieses Treffens bewiesen Kriegsblinde ihre 
Geschicklichkeit in ,einer Reihe unterschiedlicher Berufsgebiete. 

Mr. Moriarty führt ein elektrisches Meßgerät vor, auf dem er die Metallager 
prüft. Damit es von dem Blinden bedient werden konnte, wurde die Anzeigevor
richtung . die bei den üblichen Maschinen mit verschiedenfarbirren Lichtern a'beite t, 
mit einem System von drei verschieden hohen Tönen ausgestattet, die dem sorg
fältig lauschenden Prüfer Abweichungen bei den MetaHagern anzeigen. 

Ein anderer Kriegsblinder arbeitet mit einem Kurzwel!en-Therapieapparat, bei 
dem die Abstimmschalter der infraroten Lampen mit Blindenschrift kenntlich ge
macht' sind. Außerdem bedient er noch andere in der physikalischen Medizin 
gebrauchte Apparate. 
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Die meisten der Männer, die ihr Augenlicht im zweiten Weltkrieg verloren. 
hattefi , wurden in besonderen Versehrtenbetreuungsstätten der amerikanischen 
Armee auf ihre künftige berufl!dle Tätigkeit vorbereitet. Viele staatliche und 
private Einrichtungen haben seit langem ein großes Interesse an dem Wohl
ergehen und der Selbständigkeit blinder Menschen genommen. Die Erfolge, die 
die amerikanische Armee mit ihrem Berufstraining für Blinde erzielt hat, haben 
viel dazu beigetragen, den Kriegsblinden bessere Berufsmöglichkeiten in Indu-
str·ie und Geschäftsleben der USA zu verschaffen. A . D. 

(Soester Anzeiger, 14. März 1950. 

Rechensroteber für Blinde 

Der Kriegsblinde Kar! Rohe (Göttingen, Riemannstr. 15). der als technischer 
Reichsbahninspektor tätig ist, schildert im folgenden ein interessantes, neues 
Hilfsgerät für technisch-mathematische Berechnungen: 

Nach meiner Kriegsverwundung im Februar 1945 bin ich weiterhin bei der 
Bundesbahn im technischen Bürodienst beschäftigt. Um technische Berechnungea 
selbständig durchführen oder ihre Ergebnisse überprüfen zu können, hatte ich 
mich bisher ohne Erfolg bemüht, einen Rechenschieber mit markierter Skalen
teilung anfertigen zu lassen. Die Herstellung des Geräts scheiterte an den hohen 
Ges tehungskosten, die sich bei der Einzelanfertigung auf etwa 700 DM belaufen 
sollten. Eine serienmäßige Herstellung kam wegen der geringen Zahl der daraa 
interessierten Personen nicht in Frage. 

Auf ein Gesuch hin habe ich jetzt von der American Foundation for Overseas 
Blind einen Kreisrechenschieber erhalten, der aus Kunststoff gepreßt ist und dea 
Durchmesser einer Schallplatte hat. Die markierte Skalenteilung ist beiderseitig 
am Rande der · Scheibe angebracht. Die Gesamtmeßlänge beträgt etwa 1 m und 
die einzelnen, verschieden markierten Punkte sind in einem solchen Abstand! 
voneinander angebracht, daß sie nach einiger Ubung leicht abgelesen werden 
können. Das Gerät arbeitet mit der Genauigkeit eines gewöhnlichen, handels
üblichen Rechenschiebers. Die gewünschten Rechengänge werden mit Hilfe eines 
Zeigersystems ausgeführt. · 

Das Gerät ist leicht ·zu handhaben und bietet mir eine schon seit langem ge
.wünschte Erweiterung meiner Arbeitsmöglichkeiten. Der Kreisrechenschieber 
kann· allen Kameraden. die sich als Ingenieure und Techniker betätigen und be
sonders denen, die früher mit Redlensdliebern gearbeitet haben, zur Benutzun!l 
empfohlen werden. 

Ich bin gern bereit. diesen Kameraden eine Ubersetzung der Beschreibung und 
Gebrauchsanweisung des Geräts zu übersenden. 

(Der Mittler.) 

Unter dem Titel .Leben ohne Li c h t• fand am 31. Januar 1950 eine Sen
duner beim NWDR unter der Leitung von Max Schweigmann statt. Dieser Werbe
sendung für das Blindenwesen kann man das Zeugnis .. einwandfrei • erteilen . 
Neben einigen statistischen Anqaben wurde das See lenleben des Blinden be
sprochen. Der Blinde will nicht Mitleid sondern nur Verständnis für seine Laqe, 
damit er sich zum vollwertirren Menschen entwickeln kann. Das Verdiens tvolle 
der Sendung wa.r die Schilderung einzelner Lebensbilder, aus . denen die Viel
sei tigke:t der Betätigungsmöglichkeiten Blinder ersichtl id1 war. Ich erwähne be-



sonders den blinden Auskunftsbeamten auf dem Hauptbahnhof in Frankfurt 
am Main, den Privatlehrer Dr. Johannsen, der alle ihm entgegenstehen\:len 
Behinderungen überwunden hat, den blinden Ohnhänder, der Bau·ngenieur 
war und jetzt als Werkschullehrer bei der Bundesbahn tätig ist. Ich denke VQI 

allem an die Blinden, die erfolgreich in der Sendeüberwachung des Rundfunks 
tätig sind. 

In der Sendung fehlte nach meiner Meinung der Hinweis auf die Möglichkeit 
der Beschulung Blinder. Trotzdem war es eine verdienstvolle Sendung. Sie schlol 
mit den Worten: 

- . Der Blinde meistert sein Leben, er soll uns Vorbild sein und wir müssa 
ihm mit Verständnis und Nächstenliebe entgegenkommen.• 

Am 28. Januar 1950 wurde im NWDR über eine Korbmacherschule im Rhein 
land und über die schlechte Lage der Korbmacherei berichtet. 

Am 13. Februar 1950 wurde im Rundfunk berichtet über die Entdeckung de» 
Adaptinols, einer Arzenei, die die Anpassung an die plötzliche Dunkelheit beför
dert, wie sie bei Autofahrern, Photographen, Röntgenärzten, nöt.g ist. 

TREUE 

Ich kenn' nur eine Treue 

Sie ist mein Lebensglück. 

Sie bringt m'ir stets aufs Neue 

Verlorenes zurück. 

Ich kenn' nur eine Treue -

Es ist mein Herr und Gott. -

Er hilft mir stets aufs Neue 

Wenn ich in inn'rer Not. 
Paga (blind) 
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W i II sf dem Blinden 

6 I ü c k Du b r i n g e n ~ 

·Leg" ihm Arbeif 

in den Scho/i; 

Täglich Brof sich 

.selbsf errtngen, 

6 i I f ihm als 

·.s e1n schönsfes Los . 




